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Sorworf. 


Ein alter Reifegefährte, mit welchem ich „aus des Niles Flut 
getrunfen,” die Wüfte und das Meer durchkreuzt, in Bebuinenzelten 
Gaſtfreundſchaft genoffen und in chriftlichen Klöſtern vergebens folche 
gefucht; ein Jagdfreund, mit dem ih auf Raubwild angeftanven, 
nah Hochwild gepürſcht und an bemfelben Feuer genächtigt; ein 
Berufsgenoffe, mit dem ich geforfcht und beobachtet; ein Weltreifen- 
ber, welcher dieſelben Straßen gewandelt, die ich ihm, zum Xheile 
minbeftens, vor⸗ oder nachgegangen: erfucht mich, feinem Buche, dem 
vorliegenden Werfe einige Worte vorauszufchiden und dem Lefer, 
welcher ein Vorwort überhaupt beachtet, in Kürze zu jagen, was 
„vie Reife nach Abeffinien, ven Galaländern, Oſtſudahn und Char- 
thum in den Jahren 1861 bis 1862” ihm bringen will. Ich er- 
fülle des Freundes Begehr, obgleich ich mir fagen muß, daß meine 
Worte unmöglich das Gewicht haben können, welches er ihnen bei- 
zulegen jcheint, da ich ja eigentlich nur bie Grenzen des Landes, 
von welchen es handelt, berührte, und mir nur vergönnt war, ba, 
wo er Jahre lang ſich aufbielt, zwei kurze Monate zu vwerleben. 

Habefch over Abeffinien hat von jeher die Aufmerkfamfeit ver 
gebildeten Welt auf fich gezogen und jevem Reiſenden, welcher e8 
befuchte, won der Ptolomäerzeiten an bis zum heutigen Tage, eine 
Fülle von Erfahrungen und Erinnerungen gebracht, von denen nur 
ber geringfte Theil durch Wort und Bild wiebergegeben wurbe und 
wievergegeben werben Tonnte, weil e8 eben unmöglich ift, Alles zu 
ſchildern, Alles wieder zu erzählen, was ver Frembling bier erfchaut, 
erlebt, in fih aufgenommen und fpäter geiftig verarbeitet. Im ihm 
hat jeder wiflenfchaftliche Neifende Etwas gefunden: ver Erd⸗ und 
Bölkerkundige wie der Sammler und Beobachter naturgeſchichtlicher 
Gegenſtände, ver Gejhichtsforfcher wie ver Senpbote einer Glaubens⸗ 
genofjenfhaft. Ein Gebirgsland, welches an erhabener Schönheit 
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kaum von einem anderen der bekannten Erde übertroffen werden 
dürfte, die Schweiz Afrikas, eine Alpenwelt unter die Tropen gerückt, 
in welcher alle Klimate vom Gleicher an bis zum Polarkreiſe ſich 
vereinigen, das Quellengebiet des Asrakh, Takazie, Barka und 
Juba, bot und bietet dem Erdforſcher wie dem Pflanzenkundigen, 
dem Erdbeſchreiber wie dem darſtellenden Künſtler mit gleicher Frei⸗ 
gebigkeit feine unendlichen Schätze, von denen bisher nur ein gerin⸗ 
ger Theil erworben und zum Eigenthume der gebildeten Menſchheit 
gemacht werden konnte; ein Land, welches mehrere, an leiblichen und 
geiſtigen Vorzügen ſich ähnelnde, andere Menſchenſtämme Afrikas 
weit überragende Völkerſchaften beherbergt, welche trotz ihrer unab- 
läſſigen Beſtrebungen ſich zu einen, ſeit Jahrhunderten in faſt un⸗ 
unterbrochenem Kriege miteinander liegen, welche eine mehrtauſend⸗ 
jährige Geſchichte hinter ſich haben, denen das Chriſtenthum um 
mehrere Jahrhunderte früher gepredigt wurde als uns Deutſchen, 
und denen es gleichwohl bis zum heutigen Tage Barbarei und 
Sittenloſigkeit ließ, muß die Theilnahme des Menſchenkundigen wie 
des Geſchichtsforſchers nothwendigerweiſe auf ſich lenken; ein Staat 
oder richtiger, eine Staatengruppe endlich, in welchem der Sohn 
einer Höckerin, durch das Glück der Waffen begünſtigt, bis zum 
Selbſtherrſcher und Kaiſer emporſtieg und von derſelben Prieſter⸗ 
ſchaft, welcher er jetzt entgegentritt, zum „Geſalbten des Herrn“ 
geweihet wurde, verdient die Beachtung jedes Gebildeten — zumal 
im gegenwärtigen Augenblicke, welcher die ungeregelten Heere dieſes 
ſtiertrotzigen Mannes ſammelt, um ſie den kriegsgeſchulten Truppen 
einer europäiſchen Großmacht entgegenzuſtellen, von welcher ſich dieſer 
Kaiſer von Gottes Gnaden nicht ebenſo mißhandeln laſſen wollte, 
wie gedachte Großmacht es bisher ſchwächeren Völkern gegenüber zu 
thun gewohnt war. Aber wie groß auch die Theilnahme ſein möge, 
welche der jetzt anbrechende Krieg zwiſchen den braunen und — 
„rothen Barbaren“ hervorrufen wird: eine größere verdient der 
Kampf, welchen Kaiſer Theodor II. bis jetzt gekämpft hat. Auch 
er, obgleich befangen von altgewohnten Anſchauungen, hat Antheil 
genommen an der Geiſterſchlacht, welche entbrannt iſt auf der ganzen 
Erde; auch er hat es gewagt, dem Pfaffenthume offen den Krieg 
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zu erflären, weil er in ihm, in ven fetlen, geilen und faulen „Dienern 
der Kirche” die Peftbeule erkannte, an welcher fein Voll, dem er 
wohl will, fett Jahrhunderten krankt. Zwar Zerrbilver ver unferigen 
nur find dieſe chriftlichen Pfaffen von Habeſch: aber auch fie hem⸗ 
men ven Fortfchritt, erſticken jede freiere Regung, verbummen und 
verwahrlofen das Voll, treiben Ehebruch mit den rauen und 
fprechen fie ſündenfrei, Kraft ihres Amtes, betteln als „Arme vor 
den Augen des Herrn,” betrügen und ftehlen, wenn ihnen das 
Betteln nicht genug einbringt, nähren fich als faule Drohnen vom 
Schweiße ver Fleifigen, treiben Schacher mit Dem, was fie Sünbe 
nennen, wie ver arabifche Sklavenhändler mit ven fchönen Töchtern 
des Landes, dreuen dem Schwachgelftigen mit dem Bannftrahle, 
verfügen über mehr ober minder ehrende und beglüdende Seelenfite 
im Baradiefe. Wenn ihre Macht zu wanken anfängt, wenn ber 
Nebel des Wahnes, welcher die Köpfe der von ihnen geweibeten 
Schafe verbüftert, fich zu lichten beginnt: es ift Das Verdienſt des 
Barbarenkaifers Theopor, welcher Mut genug hatte, den vermeint- 
lihen Blitzen des Bannes zu trogen und dem Oberpfaffen, welcher 
ihn in den Bann that, bei Androhung der Tovesitrafe befahl, ven 
Fluch in Segen zu verwandeln. 

Borftebende Worte find ein matter Wieperfhhein von “Dem, 
was ich in dem Buche meines Freundes gelefen. Die „Reiſe nad) 
Abeffinien” ꝛc. tft ver Vorläufer einer Neihe von Werfen, welche 
handſchriftlich größtentheils ſchon beendigt find und bie in ben 
Duellenlänbern des weißen Nils gefanmmelten Erfahrungen, ſowie 
bie willenfchaftlichen Forſchungen Heuglin’8 zum Gegenftande haben 
werden. Der erfte Theil, welcher vorliegt, foll, wie ver Verfaſſer be- 
ſcheiden ſich ausbrüdt, einen zuſammenhängenden Veberblid über vie 
Reife nach Habeich geben, erd⸗, pflanzen- und thierkundliche Verhält⸗ 
niſſe beiprechen und zur Erläuterung ber dem Werke beigefügten 
Korte dienen, bietet aber in der That weit mehr. Da Heuglin 
zu Gunften der Erd⸗ und Thierfunde das Land bereifte, find felbft- 
verftändlich dieſe Zweige ver Wilfenfchaft ganz beſonders berückſich⸗ 
tigt und in die Erzählung ver Erlebniffe mehr ober minder aus- 
führliche Angaben der angeftellten Meffungen und Peilungen, ſowie 
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Aufzählungen der beobachteten Thiere und Pflanzen eingeftreut, 
auch Verbreitung und Verkommen ver erfteren ftetS berüdfichtigt 
worben, namentlich foweit es fih um das Auftreten und Verſchwin⸗ 
den in ben bezüglichen Höhengürteln hanvelt: weil gerade in Abef- 
finien die einfchläglichen Verhältnifje zu einer derartigen Darftellung 
aufmuntern und bie altbelannte Erfahrung, daß Thier- und Pflan⸗ 
zenwelt in innigfter Beziehung jtehen, hier jedem Beobachter 
jo recht augenfcheinlich fich aufprängt. Außer viefen Angaben jenoch, 
welche der eine und andere Leſer als trodene anjehen Tann, wurben 
ausführliche Schilderungen des Lebens und Zreibens der Thiere 
eingewebt, und über nicht wenige von ihnen uns überhaupt zum 
eriten Male lefenswerthe LXebensbefchreibungen geboten. Die zahl 
reich eingeflochtenen Bemerkungen über Pflanzen ftammen zum aller- 
größten Theile aus der Feder bes feinem Forſchungsdrange zum 
Opfer gefallenen Gefährten des Verfaſſers, Dr. H. Steudner, welcher 
fih pas Studium der Pflanzenwelt zur Aufgabe gemacht hatte, und 
tragen wefentlich dazu bei, ven wifjenfchaftlichen Werth des Buches 
zu erhöhen. Aber nicht bloß ver Forſcher und Erdkundige wird 
fih von dem reichen Inhalte dieſes Reiſewerkes befriepigt erklären 
müſſen, ſondern jeder gebilvete Leſer überhaupt in ihm viel Beach 
tenswerthes finden, da der Reiſende nie verabfäumt bat, über bie 
Bölkerfchaften und ihre Lebensverhältniſſe, ihre Sitten und Gebräuche, 
ihre Glaubens⸗ und anberweitigen Anjchauungen eingehend fich zu 
äußern, insbefonbere aber über den mit Recht und Unrecht vielfach 
geichmähten Negus Theodor, mit welchem er in freundfchaftlichem 
Verkehr geſtanden, wichtige Auffchlüffe gibt. 

Ih wüßte nicht, was ih an biefer Stelle über den Inhalt 
des Buches fonft noch zu Jagen hätte, pa e8 ja jedem Leſer meiner 
Worte in der Hand liegt, fich felbft des Weiteren zu unterrichten; 
wohl aber glaube ich berechtigt zu fein, e8 Iebermann warm em⸗ 
pfehlen, und ihn meine beiten Wünfche für pie möglichite Verbreitung 
auf ven Weg geben zu vürfen. 

Derlin, Anfangs Oftober 1867. 

N. ©, Brehm. 
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Borbemerkung in Bezug auf Eransfkripfion von Zremdwörtern. 


Die Einführung einer gleichförmigen Ortbographie beim Ueber⸗ 
tragen fremder Schriften und Spraden in europäiſche Schrift hat 
fih namentlich Profeſſor Lepfius in feinem Standard Alphabet for 
reducing unwritten languages and foreign graphic systems to 
a uniform orthographie in european letters (Vondon 1855) zur 
Aufgabe gemacht. Ich habe verfucht, vie im Laufe des vorliegenden 
Reifetagebuches vorkommenden geographifchen und andern Eigennamen 
nach dieſem Spitem zu umifchreiben. In Betreff ver arabifchen 
Worte dürfte dieſe Zransfkription im Allgemeinen gelungen jein, 
für eine vollkommen richtige ver äthiopifchen (amarenia, tigreh und 
tigrenia) Tann ich dagegen nicht einftehen. 

Zum befjeren Verſtändniß folgt bier ein arabifches Alphabet 
mit der Umfchreibung. 








aä —k h 226 Ir 3 
iru üg | = sy 
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ai au td -|S z =, bp-w%s 
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v. Heuglin, Reiſe. 1 


Trieſt, Hyra, Gonftanfinopel, Smurna, 
Alexandria und Cairo. 
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Erſtes Kapitel. 


Trieſt, Syra, Tonflantinopel, Smyrna, Alerandria 
und Cairo. 


Am Nachmittag des 9. Februar 1861 lichtete der Lloyddampfer 
Bombay vor vem Molo ©. Carlo in Trieft die Anker zur Reife 
nach Eonftantinopel. Mit leichtem Gepäd hatte ich mich eingefchifft 
und bie vielen Kiften und Kaften ver Erpebition waren birect nach 
Alerandria aufgegeben worden, wo ich mit meinen Neifegefährten in 
den erften Tagen des März zufammentreffen wollte Ich beburfte 
eines großherrlichen Firmans und fpeciellerer officieller Empfehlungen 
für meine Neifezwede. Mir dieſe in Fürzefter Frift und in ver nö- 
thigen Form zu erwerben, war ber Zwed ber Reife über Stambul. 

Der Tag der Abfahrt vom Golf von Trieſt war eben fein 
freundlicher, ein heftiger Südwind ftaute die Meereswogen, Regen⸗ 
ſchauer trübten vie Ausficht nach dem lieblichen Capo p’Iftria, Pi- 
rano, dem Leuchttfurm von Salvora, Citta nuova und Rovigo. 
Die Naht und ver kommende Tag find ver Fahrt“ weniger un- 
günftig, fo daß die übrigen zwei Paflagiere ver erften Cajüte, ein 
dicker Armenier mit enormer Nafe und feine „Gouvernante”, eine 
niepliche blonde Englänverin, zum Vorfchein kommen, jedoch nur 
auf kurze Zeit; bald beginnt ver Scirocco wieber Fräftig zu blafen 
und fteigert fih in der Nacht vom 10/11. Februar zu gewaltigem 
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Sturm, ſo daß der Capitän es für nöthig hält, eine rückgängige 
Bewegung zu machen, um womöglich in einem benachbarten Hafen 
Schutz zu ſuchen. Gepeitſcht von Wellen und Wind erreicht die 
Bombay am 11. noch vor einbrechender Nacht die Nähe der Küſte, 
man weiß jedoch nicht mit Sicherheit, wo wir uns befinden, va Wolfen 
und Nebel die Berge verfchleiern. Endlich öffnet fich eine ziem- 
fich weite Bucht und über einen wahren Wall von fih aufeinander 
thürmenden Wogen gleitet das Schiff in den von ven hohen Bergen 
Albaniens umfchloffenen Hafen von Antivari, wo wir bie Nacht vor 
Anker bleiben. Der ganze Schlot des Dampferd war weiß wie 
beichneit von Seeſalzkryſtallen; die Bombay ift mit Verluft eines 
Segels und einiger Zeit davongekommen. Nach weiterer 22ftünbiger 
Fahrt lanvet man auf ein paar Stunden in Korfu, wo fich bie 
Reiſegeſellſchaft durch türkifche Offiziere, aus Albanten Tommend, 
beträchtlich vermehrt. 

Am Mittag des 13. Februar ftenert man längs der albanifchen 
Küfte mit ihren grotesfen, mit Schnee bebedten Gebirgsmaſſen bin. 
Baros bleibt zu unferer Rechten, ver tiefe Golf von Prevefa und 
das kahle Santa Maura zur Linken. Mit einbrechender Nacht er- 
reiht der Dampfer den Canal zwiſchen Theafi und Kephalonia. 
Aus den wenigen an ben dunkeln Felsgehängen zerftreut liegenven 
Hütten ſchimmern fternegleich einzelne Lichter und wie ver Föhn in 
den Alpen brauft und bricht fich der-Scirocco an den unwirthlichen 
Klippen von Ithafa. Muthig kämpft die Bombay gegen bie Wogen, 
am Golf von Lepanto und Arcadia, an Navarin, Modon, Sapienza 
und der Bucht von Koron (Kalamata) hinunterftenernd. 

Am 14. Februar grüßt uns die helle Morgenfonne am wolken⸗ 
[ofen Himmel bei Cap Matapan, zur Linken öffnet fich ver Golf 
von Kolokythia oder Marathonifi, in den unter Dleanverbüfchen ber 
Iri (Eurotas) mündet; in Oft erfcheinen Cervo und die Tablen 
Klippen von San-Angelo und in SO. Kythere (Cerigo) mit dem 
Leuchtthurm ‚von Spathi; vom fernen Taygetos glänzt der Schnee 
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im roſigen Schimmer. Zum erften Mal war es mir vergönnt, bie 
Süpfpite des Peloponnes bei Earem Himmel und ruhiger See zu 
ſehen. Nicht weniger als 16 Segel befanven fih im Canal, var- 
unter eine ruſſiſche Dampffregatte, deren Flagge vom Fanal von 
Cerigo falutirt wird. Die Weft-Seite des Vorgebirges St. Angelo 
fcheint ziemlich bewohnt; mehrere Ortjchaften reiben fich über dem 
Geſtade an einander. Die fteile Südſpitze des Cap's doubliren wir 
auf Büchſenſchußweite, port hat ein Einſiedler an der fchroffen Berg- 
wand feine fo oft von Stürmen umtobte Hütte über ver braufenpen 
See aufgefhlagen. Er fteht hoch oben auf ver Klippe, eine weiße 
Fahne mit ſchwarzem Kreuz haltend, und erwidert unfere Grüße 
durch Winfen mit ver Hand. 


Etwas öftliher in einer Felsipalte liegt die Klauſe feines 
Borgängers in Trümmern, eine grauen Alten mit langem weißem 
Dart, den ich noch vor wenigen Jahren bier geſehen. Er fcheint 
heimgegangen und ven ewigen Schlaf zu fchlafen auf dem einfamen 
Erdenwinkel, den er wohl über ein halbes Jahrhundert bewohnt 
haben mag. 


Unfer Cours ift jegt NO., man hält auf ven Canal zwifchen 
per Heinen Infel Fallonera und Antimilo; Siphanto und Serpho 
mit ihren zadigen blauen Gipfeln tauchen auf, mit einbrechenver 
Nacht paffirt man die Süpfpite von Shyra, in beren Hafen bie 
Bombay um 10 Uhr anlegt. Während man Kohlen und Tracht 
güter aufnimmt, mache ich noch eine nächtlihe Promenade am 
Molo, um ein Kaffee zu fuchen, wohin mir ein Wachtpoften ven 
Weg zeigt. Dort ſchmauche ih eine Schiſcheh (MWafferpfeife) zu 
einer Taffe Kaffee, einem Getränf, pas eher den Eichenwäldern von 
Epirus als den Bergen Mocha's!) entiprofien ift. In der Kneipe 
geht es noch munter zu, ein paar alte Sapitani verfihlingen ein 
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Glas Rezinato um das andere, als ob das klares Waſſer wäre, bie 
Farbe ihrer Habichtsnafen beweift, daß fie bei dem Handwerk auf- 
gewachfen find. Im einer Ede politiftren brei ober vier Syrioten, 
bie Zeitung in der Hand, alle Prachteremplare von Gauner-&e- 
fihtern, das Fez tief im Naden, vie Aermel aufgeftreift. Der Wirth 
bebient mit großer Gewanptheit und Zungenfertigfeit, betrügt mich 
ſelbſtverſtändlich als Fremden bei ver Bezahlung ungefähr um den 
preifachen Betrag meiner Zeche, wünfcht aber mit ächt helleniſchem 
Anftand gute Naht und will mich noch bis zur Barke geleiten, 
wahrſcheinlich um noch ein paar Dramen herauszufchwinveln; auf 
meine Bemerfung, daß es nicht gerathen fei, Maus und Katze allein 
in feiner Botteca zu laffen, meint er, feine Gäfte feien Ehren- 
männer, wie er felbft, welche Anficht ich durchaus nicht bes 
ftreiten will. 

Det bevedtem Himmel und wibriger See laufen wir am 
Morgen des 15. Februar von Syra aus, gegen Tag verjchlimmert 
fih das Waffer wieder und faum haben wir bie Schweiter-In- 
feln Zinos und Andros hinter uns, fo bricht heftiger Norbfturm 
mit Regen aus, der den ganzen Tag anhält. Wir können höchitene 
5—6 Meilen machen und ver Capitän fpricht bereit wieder won 
rüdgängiger Bewegung, aber man bemerkt, jemehr wir uns ber 
afiatifchen Küfte nähern, ein auffallendes Abnehmen ver hohen See 
und ber dem Cours fo Hinverfichen Wogen; um 8 Uhr Abends be- 
finden wir ung fo ziemlih unter dem Schuß bes Feftlandes und 
jegeln durch den Kanal von Tenedos hart an der Ebene von Ilium 
hin. Es dunkelt noch, als die Bombay in der Früh bes 16. bie 
Darbanellenichlöffer paffirt, die Fahrt ift trog dem heftigen Gegen- 
wind ruhiger. Debe erjcheinen bie nur durch den ſchmalen Hellespont 
getrennten Ufer von Afien und Europa, erjt um Galipoli werben 
fie belebter und grüner. Um Mittag öffnet fih vor ung das Meer 
von Marmara mit feinen fterilen Selfeninfeln; um 8 Uhr Abends 
legt der Dampfer in ver Nähe des Fanal von San Stefano an, 


— 9 — 


da der Commandant nicht wagt, bei Nacht und Nebel im Hafen 
von Stambul einzulaufen. Die See kalmirt ſich, Alles iſt guter 
Laune, namentlich unſere Türken. Um 10 Uhr Nachts hallt ein 
Kanonenſchuß von der Stadt herüber, und noch einer, big zu ſieben. 
Auf dem Thurm des Seraskierats wird eine große Laterne aufge⸗ 
pflanzt und bald röthet ſich der Himmel von einer fürchterlichen 
Feuersbrunſt, in deren Schein wir die ſieben Thürme und grie- 
chiſchen Mauern von Byzanz deutlich unterfcheiven Tönnen. Um 
Mitternacht fcheint das Feuer an Auspehnung beträchtlich zugenom⸗ 
men zu haben, dämpft fich aber bald nad und nad. | 

Es dunkelt noh, als wir am frühen Morgen San Stefano 
verlaffen; mehr und mehr, wie aus einem Nebelbild taucht Con⸗ 
ftantinopel in ver Morgendämmerung am Oft-Himmel auf, doch ift 
die Beleuchtung feine wortheilhafte. Erft am Cap Marmara bricht 
ver Tag eigentlih an und weiß glänzen die fchlanfen Minarets und 
Kuppeln neben dunkeln Cypreſſen über vie fchwarzen Mauern her- 
über; der Kis-Ruleffi (Mäpchenthurm), auf einer fchmalen, niedrigen 
Felsplatte erbaut, ragt aus dem Meer, Skutari's Thürme erfcheinen 
nah und nach eingerahmt von Gärten und Kiosken; zwijchen ber 
Serai⸗Spitze und Pera breitet fih ein unüberfehbarer Maftenwald 
aus, darüber thürmen fich im bunten Gewirr Mofcheen, Baläfte, weiße 
Lufthäufer und grüne Laubdächer, rebenumrankte Pinien und fchlanfe 
Cypreſſen. Zahlloſe Schwärme von Cormoranen, Möven und 
Enten treiben fih über räderſchlagenden Delphinen auf ver 
glatten Wafferfläche herum und das rege Leben der Kails erwacht 
nad und nad. Zwiſchen 5 over 6 Lioypfchiffen wirft die Bom⸗ 
bay unfern ver Cinfahrt in den Bosporus Anker. Bis wir 
Prattica haben, wimmelt ver Hafen von Booten aller Form und 
Größen, Dampfer laufen aus und ein, und wir werben belagert von 
Raiktfchi’s, Lohnbedienten ber Gafthäufer und Dolmetſchern. Ich 
fage dem Capitän und der Gefellihaft Lebewohl und laffe mich in 
einem Kait nach Topkianah hinüberfahren zur Duane und fteure 
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auf den engen, teilen, gepflafterten Wegen nad Pera hinauf nad 
dem englifchen Hötel. 

Die nöthigen Befuche waren bald abgemacht, aber auch viele 
Zeit verbummelt, das geht einmal nicht anders im Drient. Der 
öfterreichifehe Internuntius, Baron Prokeſch, hatte die Gewogenheit, 
bie vafche Abwiclung meiner Angelegenheiten möglichft zu beförbern. 
Am 19. Februar batte ich Aupdienz bei S. Hoheit dem Großveffir, 
wobin mich ein Dragoman ber öfterreichifchen Gefanbtichaft begleitete. 

Wir beftiegen ein paar Pferbe, ritten über Galata und die vom 
Sultan Mahmud erbaute große, hölzerne Brücke zur Altftabt hinüber ; 
durch frumme, enge, fchlechtgepflafterte Gaffen, die von Menſchen 
wimmeln, wie die Brüde felbft, gelangt man enblich zur hohen Pforte, 
wo die Apminiftration des ganzen Reiches gleichfam concentrirt ift. 
Die Lage des großen Negierungsgebäubes ift magnifif, ebenſo bie 
Aussicht über Sadt und Meer. Das Ganze ift von einer Mauer 
mit zwei Hauptthoren umgeben. Die Fagçade in neutürkiſchem Styl 
imponirt durch ihre Maffe. Lieber weite Corrivore, hölzerne Trep- 
pen, angefüllt mit Dawaflen, Solvaten, Schreibern, Bittitellern, 
Klägern im bunten Gewirr geht e8 dem Mittelpunfte des Palaftes 
zu. Auf ven Gängen liegt Staub und Schmuß, zerriffene Strob- 
boden, Actenjtüde; vor den Thüren find ganze Reiben von Schuhen 
aufgepflanzt, aus deren Zahl leicht auf die der darin tagenden &e- 
ſellſchaft geichloffen werden Tann; glänzende Uniformen wechjeln mit 
abgeihabten, zerlumpten Kitteln ver Baltagi's. Endlich erreichen 
wir bie weit bejjer gehaltenen Vorzimmer des Alter-ego Seiner 
faiferlichen Majeftät. Wir werden vom Großveffir Mehemen Küpristi 
in einem Divan empfangen, ver einfach fein und reich ausgeftattet 
if. Ich hatte die Ehre, Seiner Hoheit ein Schreiben des Herzogs 
von Coburg⸗Gotha und ven ſächſiſchen Haus-Orden zu überreichen; 
zugleich trug ich meine eigenen Angelegenheiten vor und der Bafcha!) 


1) Basa. 
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ſagte mir freundlichſt jede mögliche offizielle Unterſtützung und Em⸗ 
pfehlung, ſowie die unverzügliche Ausfertigung eines Firmans zu. 

Die wenigen Tage und Stunden, bie ich frei war, vermwenbete 
ich zu Heinen Ausflügen nach ven fchönen Ufern des Bosporus, dem 
neuen, in überlavenem Styl erbauten Marmorpalaft Sultaͤn Abd⸗ 
el⸗Medjid's 1); dem von alten Stieleihen und Platanen befchatteten 
Thale der füßen Wafler, mit dem halb verfallenen Kiosk des Sul 
tan Mahmip und feinen Waflerwerken; zum Grab Ali Bafcha’s 2) 
von Jaͤnina, zu ven 7 Thürmen mit dem Thor, durch das vie alten 
byzantinifchen Kaiſer ihren Einzug bielten. 

Dann befuchte ich die Aja-Sofia und Ahmen?) - Mofchee mit 
ihren vielen Säulen und Kuppeln, den At Meidaͤn (Hippoprom), 
feine Obelisfen und die Schlange des Orakels von Delphi; vie 
Wafferleitung per 1000 Säulen, unter denen jüdiſche Seiven- 
weber ihre Werkſtätten aufgefchlagen haben; das Seraskierat, vie 
Bazars, obgleih ich fchon Alles zu wieberholten Malen ge- 
feben hatte. 

Am 24. Februar wurden mir der Firman und bie Empfeh- 
[ungsbriefe des Großveſſirs zugejtellt und in Begleitung des Adop⸗ 
tiv⸗Sohnes des letzteren konnte ih noh Sarif Muftafa Bafcha, 
früheren Gouverneur von Kleinaften, befuchen, ver eine äußert 
werthvolle numismatifche Sammlung befigt, vie er ung zeigte. Er 
fennt fogar die meiften Stüde verfelben und fcheint wirkliches In⸗ 
tereffe für Archäologie zu haben, eine feltene Paffion bei Türken, 
vie alle größeren Werth auf möglichit große Collectionen von Guineen 
legen, gleichviel, wo und wann fie gemünzt worben find. 

Am 25. Februar hatte ih noch Abſchieds-Audienz bei 
Mehemed Keprisli Baſcha“) und am 27. konnte ich mich auf ber 
Imperatrice, Capitän Forti, wieder einfchiffen, die um 4, Ubr 


1) Arbd-el-Megid’e. *) Aıli Basa. ®) Alimed. *) Mehemed Küprisli 
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Nachmittags auslief. An Gefellfchaft fehlte e8 nicht an Bord, fogar 
Bekannte aus Alerandria fand ic) dort. Die eine Hälfte des Hinter- 
bedes war von 50-60 jungen Zicherfeffinnen mit ihren Garben in 
Beſchlag genommen, zum Theil recht lebensluftige Kinder darunter, 
bie gar nicht ungern ihre hübfchen fehwarzlodigen Köpfchen zeigten. 

Am frühen Morgen des kommenden Tages gebt es durch vie 
Dardanellen mit ihren feiten Burgen hinaus; auf Tenedos, Das 
einen Heinen Hafen mit Fort und unbedeutendem Dorf präfentirt, 
halt man, um die Poft abzugeben, ebenfo Nachmittags vor Cap und 
Städtchen Baba auf fteilem Fels. Die unmittelbare Umgebung 
bes Ortes, berühmt wegen der wortrefflihen Klingen, vie bier ver- 
fertigt werben, tft ödes, kahles Felsgebirg, die benachbarten Thäler 
zeigen hübſche Heine Waldpartien. 

Dann gebt e8 auf Metelin zu, eine ftattliche Berginſel von 
malerifchen Formen, die wohl Lultivirt ift und mehr als 40 Ort- 
ſchaften haben foll. Leider ift e8 dunkel geworben, bis wir fie er- 
reihen. Rechts won ver, wie es fcheint, in einem Thälchen erbauten 
Stadt zeichnen ſich die Contouren eines größeren Forts mit Zinnen 
am Nachthimmel ab; um 1 Uhr in ver Nacht legt die Imperatrice 
im Hafen von Smyrna an. 

Wir erwachen im fehönen Golf von Ismir mit feinen reizen- 
ben Bergen und grünen Ufern, mit ver reihen von Gärten und Cy— 
preifen umſäumten Stabt und dem ruinengefrönten Pagus. Ich früh⸗ 
ſtücke auf der Marina, beſuche dann den Ornithologen Guido von 
Gonzenbach, der mich zu einem anderen Naturaliſten geleitet und 
darauf in die ſchmutzigen Bazars führt, wo eben eine Carawane 
aus dem Innern eingetroffen war; zu einer Tour nach Aidin ober 
Epheſus reichte die kurze Zeit bis zum Abgang des Lloyp-Dampfers 
Stambul nah Alerandrien nicht aus. Ich Ichaffte mein Gepäd an 
Bord des lekteren, der am Abend des 2. März die Anker Tichtete. 

Bei ſchöner, Harer Witterung paffiren wir am 3. das reizende 
Samos, das ödere, felfige Pathmos mit dem fejtungähnlichen Klofter 
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des heiligen Sohannes, Zero, Kolymnos und Kos und laffen mit 
einbrechender Nacht die Berge von Rhodus zur Linken. 

Am 4. März nähert man fich ver afrikaniſchen Küfte, ohne 
jeboch etwas mehr als einen jchmalen, gelben Sanpftreifen am 
äußerſten Horizont unterfcheiven zu können, und mit erwachendem 
Morgen des 5. März läuft ver Stambul im Hafen von Alerandria 
ein; eine halbe Stunde fpäter lag ich im Hötel Zeh vor Anter, 
wo Dr. Steupner, Kinzelbah und Hanfal — meine Tünftigen 
Reifegefährten — ven Abend vorher virect von Trieſt aus ein- 
getroffen waren. Mit Hrn. Munzinger, bei ver Tatholifchen Miſſion 
in Keren etablirt, vereinigten wir uns erſt fpäter in Maſauza 
Der als Diener engagirte Gärtner Schubert war bereits feit 
einigen Wochen bier. 

Bor Allem war e8 mir angelegen, bie vielen Gepädjtüde ver 
Erpebition, die fih auf ver Duane in Aleranpria befanden, in 
Sicherheit und in einem Lokal unterzubringen, wo Alles revidirt 
und neu und angemeflen verpadt werben Tonnte. Dies follte erft 
in Cairo gefchehen, dagegen bepurfte ich augenblidlih ver Erlaub- 
niß, das Gepäd ohne Beläftigung durch die Zollverwaltung in 
Egypten einführen zu dürfen, eine ähnliche für die freie Ausfuhr 
in Sues. | 

Der Vize-König, Said Balha!), an ven ich Empfehlungen und 
eine Ordensdekoration zu übergeben hatte, war eben von einer Reife 
nach Hedidz ?) zurüdgelehrt und wurde erft am 15. März in 
Aleranpria erwartet; aber durch die Güte des Cabinetsſekretärs 
Seiner Hoheit, Koenig Bel, waren alle die Expedition betreffenden 
Befehle der eguptifchen Regierung bald ausgefertigt. 

Der Einzug Said Baſcha's!) gab ver Benölferung der Hafen- 
ſtadt Anlaß zur Veranftaltung glänzender Feftlichleiten, die meine 
Borftellung beim Vize-König um einige Tage verzögerte; letztere 


1) Said Bäsa. ®) H'egaz, 
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hatte am 22. März ftatt und Seine Hoheit fagte mir Empfehlungs 
Ichreiben an die Behörden des Sudan und an ven Sultan von 
Darfor zu und ließ die Directionen ver DVerfehrsanftalten beauf- 
tragen, für fchnelle Beförberung des, Eigenthums ver Expedition 
Sorge zu tragen. Ebenſo wurde der Director der Sternwarte in 
Buläg angewiefen, Behufs ver Vergleihung und Regulirung unferer 
aſtronomiſchen und phyſikaliſchen Inftrumente zu wirkten und im 
Ball wir noch deren weitere bepürften, ſolche uns zu überlafien. 

Steudner, Hanfal und Schubert hatten indeß eine botanifche 
Erfurfion nach Rofette (arabiſch NRafchtv!) unternommen. 2) 

In Cairo (eigentlih Dabirah, gewöhnlih Mayr, auh Masr 
el maltrufah, arabiſch »,0Läl — zus — N as), wo wir 
vorausfichtlih längern Aufenthalt haben mußten, hatte ich eine 
Privatwohnung miethen laffen und wir gingen mittelft Eifenbahn 
von Alerandria gemeinfchaftlich und direct dahin ab. 

Da in meiner Abficht lag, die Sonmmerregenzeit in den nörd⸗ 
lichen, noch fehr wenig erforſchten Grenzländern von Abeffinien zu⸗ 
zubringen, und im Winter 1861/62 von dort Chartum?) zu er- 
reichen, fo ließ ich die Ausrüftungsgegenftände ver Erpepition their 
len. Was für die NReifezwede ver nächſten Zeit nicht unumgänglich 
nöthig wer, wurde direct nad) Chartum>) verſchickt, nachdem Alles 
in Kiften von zwedmäßiger Form untergebracht worden war. ine 
große‘ Menge von Proviant und Ausrüftungsftüden wurde fchließ- 
lich hier erworben, ich ließ noch ein großes Zelt, Waflerfäller für 
die Wüftenreifen und Verſchläge für Provifionen anfertigen und bes 
trieb dabei die Unterhandlungen bezüglich unferer Weiterreife auf 
dem Rothen Meer, die übrigens wegen ber eingetretenen Ramadaͤn⸗ 
Zeit nicht recht vorangehen wollten. Verſpätete Gepäckſtücke langten 
dann noch aus Europa an und die Reiſegeſellſchaft benutzte bie 


1) Raid. ) Confer Peterm. Geogr. Mitth. 1861. pag. 107 etc, 
®) yartüm. 
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freie Zeit zur Beſichtigung der Merkwürdigkeiten der alten Kalifen⸗ 
ſtadt und ihrer Umgebung; wir veranſtalteten Ausflüge nach dem 
Mokatam⸗Gebirge, nach den Pyramiden von Memphis und Diizeh, 
nah Heliopolis, nah Schubra!), Bulaq und Alt-Eairo; über bie 
Dfterfeiertage unternahmen wir eine größere Erfurfion nah H'anka, 
dem Birket Akraſcheh und der Provinz Schergieh?) und fpäter noch 
einen Uebungsmarſch zu Kameel über Sagdra und vie Wüfte nach 
dem alten Fajuͤm, dem Birfet el Garn und Medinet Fajlım. ®) 

So vergingen allervings 1'/, Monate, vie ich jedoch durchaus 
nicht als verlorene Zeit betrachten kann, es geſchah im Gegentheil 
alles Ervenflihe zur Befchleunigung der einmal unumgänglich nöthi- 
gen Vorbereitungen und im Orient wideln ſich vie Geſchäfte nicht 
fo prompt ab; vom Werth ver Zeit hat man bort feinen Begriff! 

Es möge mir noch erlaubt fein, Einiges über pie Details der 
Ausrüftung zu fagen, namentlich derjenigen für die willenfchaftlichen 
Zwede ber Erpebition. 

Es konnte nicht in unferer Abficht Liegen, fpecielle ajtronomifche 
Beobachtungen anzuftellen, wir befehränkten uns auf Beobachtungen 
zur Ermittlung der geographifchen Lage gewifler Punkte, die dann 
als Dperationsbajen für terreftriihe Meffungen mittelft Uhr und 
Azimutbal-Bouffole dienen konnten; ohne erftere haben letztere wenig 
praftiihen Werth. Hand-Bouffolen können zu ungefährer Be 
ſtimmung einer Wegrichtung von einigem Nuten fein, zu terreitri- 
ſchen Zriangulationen find fie volllommen unbraudbar. Nach meinen 
früheren und jett wieder gefammelten Erfahrungen läßt fich die geo- 
graphifche Tänge auf Reifen — wo e8 unmöglich ift, die Zeit mit- 
telft Chronometers zu transportiren — am Beſten und Sicherften 
aus Beobachtungen von Sterndurchgängen durch den Mond un 
ver DVerfinfterung over Wiederbeleuchtung von Yupiterstrabanten 


beftinmen. 


1) Subra. *) Birket Akraßeh — Sergieh, Peterm. Geogr. Mitth. 1861. 
p. 227. °) Loc. cit. pag. 276, 
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Die Ortszeit leitet fihb mit großer Sicherheit aus Circum⸗ 
Merivianhöhen ab, welche ſelbſt mit einem ZTafchenfertanten und 
einer einfachen, guten Sekundenuhr genommen werben können. Hat 
man Gelegenheit, durch mehrere Tage Zeit-Beobachtungen zu machen, 
jo Laffen ſich auch vie Heinen Fehler ver Uhr gut rebuziren. Ein 
aftronomifches Fernrohr, das die gehörige Lichtſtärke hat, transpor- 
tirt man ohne Schwierigkeit, e8 nimmt wenig Raum weg und bei 
praktiſcher Einrichtung läßt fich felbit in den meiften Fällen ein 
Stativ entbehren. Die Reſultate der überdies oft fchwierig zu 
nehmenden Monbpiftanzen find nie fehr verläßlich, ſelbſt wenn fie 
mitteljt Prismenkreis auf feiter Unterlage beobachtet werben können. 
Die Behandlung und Aufitellung eines PBaflage- Inftrumentes er- 
fordert nicht nur viel Uebung und Zeit und die Achſen-Verhältniſſe 
bleiben in Folge von atmoſhpäriſchen Einflüffen, namentlih Tem⸗ 
peratur-Unterfchteven in heißen Rlimaten einem immerwährenden 
Wechlel unterworfen. 

Herr Kinzelbach hatte fih ver Expedition als Aſtronom und 
Phyſiker angefohloffen. Die Wahl der Inftrumente blieb vemfelben 
auch ganz überlaffen und ich machte nur auf die Unzuläffigfeit 
eines in Vorſchlag gebrachten Paſſage-Inſtrumentes und eines 
Anaeroids aufmerffam und empfahl namentlih die Anfchaffung 
weiterer guter Uhren und Horizonte. 

Unfere Inftrumente zähle ich noch fpeziell auf: 

1 BaffagesInftrument mit Vertifal- und Horizontal-Rreis, deſſen 
Erwerbung Herr Rinzelbach felbjt in München beforgte. Das ziem- 
lich Toftipielige Inftrument entiprach in feiner Weiſe feinem Zwed 
und e8 wurben überhaupt nur wenige Beobachtungen damit ver- 
anſt altet. 

1 Spiegelfertant von Lorteur in Paris mit 4zölligem Radius 
mit Eintbeilung auf 20 Sekunden. Privat-Eigenthum von mir. 

1 ähnlicher, etwas Hleinerer. Eigenthum des Herrn Kinzelbach. 

1 Brismenfreis von Piftor in Berlin mit praftiihem Stativ, 
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2 Dofenfertanten von Allan in London und Geiger in Stutt- 
gart (von Heuglin). 

Verſchiedene künftliche Horizonte aus Glas und Metall, dann 
zu Quedfilber und Del. Bon erfteren ſchien ein von Linaut Bat 
in Cairo uns überlafſener Glashorizont am brauchbariten. Die 
Glasdächer für flüffige Mittel follen fehlerhaft conftruirt geweſen 
fein. Meine eigenen Beobachtungen während ver Neife durch 
Abeſſinien wurden mitteljt Zafchenfertant und Oelhorizont vorge- 
nommen. Bei ſtarkem Luftzug juchte ich das Oelgefäß durch einen 
blechernen Cylinder zu ſchützen. 

1 goldener Chronometer von Kutter in Stuttgart, der 
jedoch bald in Unordnung gerieth. 

1 do. ſilberner von Winerl in Paris, der längere Zeit auf 
verfchiedenen Obſervatorien regulirt worden war. Ich hatte mich 
vefielben ſchon auf früheren Reifen bevient und ließ vor unferem 
Abgange von Europa einige neue Steine (Zapfenlager) einfeten 
und den Gang wieder controliren. Nach ſechsmonatlichem Dienft 
blieb das Inftrument jtehen und e8 zeigte ſich fpäter, daß ein 
Zapfen der Unruhe gebrochen war. 

1 Half- Chronometer von Herrn Kinzelbach, ver fich recht 
gut gehalten hat. | 

Mehrere Selunbenuhren, deren eine die ganze 4'/,jährige 
Reife über immer ziemlich gleichförmigen Gang hatte, nur blieb — 
wohl in Folge von eingenrungenem Staub — der Sefundenzeiger 
in der lebten Zeit etwas zurüd. 

1 Anaeroid. War theuer und ohne Barometer und bejonvern 
Thermometer gar nicht zu gebrauchen. 

1 Reifebarometer von Ernft in Paris mit Glaschlinver, in 
welchem mittelft einer Schraube die Duedfilber- Bewegung volltom- 
men gehemmt werben fonnte. Scheint bis Auguft 1862 in Ordnung 
gewejen zu fein, ich erhielt es jedoch in unbrauchbarem Zuftand vor 
meiner Reife auf den weißen Nil wieder von Hrn. Kinzelbach zurück. 

y. Heuglin, Keiſe. 2 
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Verſchiedene Thermometer. 

2 Hypſometer, beide in Berlin von vorzüglichen Meiftern ges 
fertigt; fie kamen jedoch fchon in ſchadhaftem Zuſtande in Aleran- 
drien an und ihre Confteuction war für Reiſen zu Pferd und Ka⸗ 
meel nicht geeignet. Leider konnten die Inftrumente deshalb nur 
während des erſten Theils ber Reiſe einige Dienfte leiften. Für 
zweckmäßiger halte ich Heinere Kochthermometer, welche nur auf 
einige Grabe in ver Nähe des Siedpunktes eingetheilt find. 

1 Azimuthalboufiole von Chevalier in Baris mit Vertikalkreis 
nnd Dioptern. (Heuglin.) 

1 Azimuthalboufjole mit einem Fernrohr an ver Geite. 
(Munzinger.) 

Größere und kleinere Taſchenbouſſolen. 

Während des zweiten Theils meiner Reiſe von Chartum auf 
den Weißen Nil bediente ich mich eines großen Schiffskompaſſes, in 
Zirkeln hängend mit rotirender Roſe, und eines kleinern Azimuthal⸗ 
kreiſes von Troughton und Simms in London, von ſehr zweck⸗ 
mäßiger und vorzüglicher Conſtruction mit Prisma, Sonnenglas 
und Dioptern. 

1 aftronomifches Fernrohr, von Hrn. Kinzelbach in München 
angefauft. Leider befaß dasſelbe nicht die nöthige Lichtſtärke und 
wurbe deshalb jelten in Anwendung gebracht. 

Spezielle Beobachtungen über Erdmagnetismus wurben wicht 
angeftellt. Dagegen bie Deflination entwerer am Polarftrom ober 
durch Beitimmung ver Azimuth-Wintel an untergehenvder Sonne 
oder Geftirnen beftinmt. 

Auf dem vulkaniſchen Boden Wbeffiniens hatte ich mit großen 
Schwierigkeiten bei Benutung magnetifcher Inftrumente zu kämpfen. 
Eine allgemeine Abweichung läßt fich eigentlich gar nicht beſtimmen, 
für jede Lolalität erhält man eine verſchiedene und fogar ungleich 
artige für einen und venjelben feften Punkt. Ich habe gefunden, 
daß zuweilen durch lokale Attraction bie Inclination fo heftig 
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wird, daß die Nabel gar nicht fpielt. Es ift dann namentlich wich- 
tig, bei Beobachtungen die unmittelbare Nähe von Felſen oder 
überhaupt unebenem Terrain möglichft zu vermeiden und Durch ver- 
ſchiedene virecte und retrograde Ablefungen fich zu überzeugen, ob 
irgend eine lokale Anziehung ftattfindet. 

Neben 12 vortrefflihen eigenen Schteßgewehren von Lebeda 
und Nowodny in Prag und Roos in Stuttgart erwarb ih — 
meift von legterem — ſowohl zum Gebrauch für die Jagd als zur 
Armirung der Dienerſchaft an 40 Stüd Büchſen und Flinten ver- 
ſchiedenen Kalibers, theild neuangefertigt, theils ſchon gebraucht, 
darunter 5 Elephanten-Gewehre, deren eines */,=, die andern I/,- 
pfündige Kugeln fchoffen; fie waren zum Gebrauch für runde und 
Spitzkugeln eingerichtet, trugen enorm viel Pulver und leifteten bei 
gehöriger Ladung, namentlich mit etwas legirter Rundkugel, wortreff- 
liche Dienfte, was ich 3. B. unfern Lefaucheur-Revolvern nicht nach 
jagen fann. | 

Bon Hoffatlter Friefe in Stuttgart hatte ich die nöthigen Neit- 
fattel nach dem Princip des Fabrikanten jelbft anfertigen laſſen, 
mit einer von mir entworfenen Badung. Sie haben allen Anfor- 
derungen entfprochen und erwiejen fich namentlich deshalb praftiich, 
weil fie anf jeves Pferd und Maulthier Aufgelegt werven konnten; 
nur war e8 von Zeit zu Zeit nöthig, die ftahlerne Gabel, an wel 
her die Charniere der Trachten angebracht find, durch Anziehen ber 
lodergeworvenen Schnürung wieder zu fpannen. 

An wiljenfchaftlicher Literatur war Ueberfluß, ebenſo hatte ung 
Profeflor PBetermann in Gotha mit dem beften Material an Karten 
und dem Nöthigften und Nüglichiten zum Zwed der Mappirung 
verjeben. 

Zeicheninftrumente, Farben, Zeichen und Schreibmaterial mußte 
ebenfalls in genügender Menge mitgeführt werben. 

Zum Transport des Gepäds für Kameelreifen beviente ich mich 
ftarfer Holzliften von 3%, Fuß Länge, 3 Fuß Höhe und nur 11, 
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bi8 2 Fuß Breite, theils mit, theils ohne Fächer mit Charnieren und 
einfachen Vorlegſchlöſſern, zu denen womöglih ein und berjelbe 
Schlüfjel paßte. Die Innenfeite des ‘Dedels enthielt ein Verzeich- 
niß des Inhalts. 

Die Feldküche befand fich in einer Kifte mit entiprechenver 
Einrichtung und Plag zu Zellern, Beiteden und Lampen. Die 
Feldkeſſel und Kochgefchirre ließen ſich in einander legen. 

Eigentliche Feldbetten führten wir nicht, der Transport ber 
eifernen, ohnedem doch unpraftifchen Bettgeftelle macht zu viel Um⸗ 
ftände. Jeder Reiſende war verfehen mit einem türkifchen Teppich, 
Heinen Kopfpolſter und wollener Dede, die in einer gegerbten Ochfen- 
haut zufammengerolit wurden. 

Ein langes dachförmiges Zelt auf drei Stöden viente bei Re⸗ 
gen oder großer Kälte als Schut. Es beſtand aus folivem baum⸗ 
wollenen Segeltuch, hielt aber kaum zwei Regenzeiten aus. 

Zum Präpariren von Thieren und Zrodnen von Pflanzen 
wurden bie nöthigen Vorräthe von Werkzeugen, Wolle, Werg, Alaun, 
Arſenik, Löſch- und Padpapier zc. mitgeführt. Die nah und nad 
ihres Inhalts beraubten Provifionsfiften dienten zur Aufnahme ver 
Sammlungen; Spirituspräparate wurden faft nur während ver 
Reife zur See gemadit. 

Lepidopteren verpadte man nad vorgenommtener Confervirung 
durch arfenjaures Natron in breiedig zufanmengelegte und am 
Rand zufammengefaltete Papierjtüde, die dann in Blechkapſeln auf- 
bewahrt wurven, deren man überhaupt nicht genug mitführen Tann. 

Die fonftigen entomologifhen Stüde kamen in Spiritus, wo- 
durch allerdings bie Farben notbleiven, aber es tft dies gewiß ver 
ficherfte und bequemfte Weg, fie vor dem Verderben zu fchügen. 

Vollkommen taugliche Gefäße zum Aufbewahren und Zrans- 
portiren bes Waſſers Tenne ich nicht. Die Araber bevienen fich 
hiezu gethranter Schläuche aus Ochfen- und Ziegenhäuten, arabijch 
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Rai und Dirbeh. Abgefehen davon, daß ver Inhalt raſch ver- 
bampft, wird er währenn ver heißen Jahreszeit nach unfern Be. 
griffen ſchon nah 1—2 Zagen ganz ungenießbar. Allerdings ge 
wöhnt man fih am Ende auch an die fich entwickelnden Thran⸗ 
und andern Gerüche, felbft an vie Farbe von Gerberlohe, vie das 
Waffer annimmt, und der Genuß ver zahllofen Heinen Thierchen, 
die fi darin entwideln, ift zweifelsohne nicht mit nachtheiligen 
Folgen für die Geſundheit verbunden. 

Hat man leichte Fäſſer von angemefjener Form, fo ift man 
ſchon etwas beſſer daran, aber das Einfüllen an ven Wüftenbronnen 
iſt Schwierig, viel Waſſer rinnt ab, oder verdampft und das Einlegen 
von Hahnen ift nicht immer ganz leicht; der größte Nachtheil ver Fäſſer 
ift jevoh der, daß fie — wenn fie leer werden — in ber Hike 
fpringen und gänzlich zerfallen. Deshalb dürften faßartig geformte 
Eiſenblech⸗ oder Zint- Gefüge noch den Vorzug verbienen. Solche 
babe ich jedoch nie gefehen. Wir führten Fäſſer und Schläuche 
mit. Neben beiden hat jever Reiſende eine leverne Flaſche von 
1° 5“ Höhe (arabiſch Zimzimıeh) ober einen ganz Heinen Schlauch 
(arabiſch Sen); beide laffen auf ihrer Oberfläche immer etwas 
Waſſer purchfidern, das dann gleich verbampft und die hierzu 
nöthige Wärme dem Gefäß und feinem Inhalte entzieht, weßhalb 
man immer verhältnigmäßig fehr kühles Getränfe daraus zieht. 
Auch find Zimzimieh und Sen fehr portativ und können an jevem 
Sattel neben dem Reiter hängen. Ein Mittel zur Correftion des 
Waſſers, wie Nothwein, Cognac oder griehifhe Maſtica, ift für 
alfe Fälle zu empfehlen, aber e8 ift unmöglich, vie für jahrelange 
Reiſen nöthigen Duantitäten mitzuführen. Leichten, falten Kaffee 
fand ih an ſchwülen, durſtigen Tagen äußerft labenb. 

Neben ven allergewöhnlidhiten Medikamenten führten wir 
namentlich viel fchwefelfaures Chinin und Salicin, Opium, Brech⸗ 
weinftein, Arnica als Wurzel und Tinktur, Ammoniak, Ipekaquana, 
Duedfilber, Lapis infernalis, Tanin, Senfmehl, verſchiedene Wund⸗ 


> 2 — 


pflafter, Säuren, namentlih Citron-Säure, Ricinus⸗Oel u. a., 
dann Reagentien und Chemicalien. 

Was die Kleidung anbelangt, fo befand ich mich — Krankheitsfälle 
natürlich ausgenommen — immer in baummwollenenen Hemden und 
ganzen Anzügen non demſelben, aber etwas ftärferem Stoff am beiten. 
Ein dider Hut, im Nothfall mit weißem Tuch umwunden, over ein 
weißes baummwollenes, über Schläfe und Naden herabfallendes Tuch 
unter dem Hut, fchügen den Kopf binlänglich gegen die Sonne. 

Sehr wichtig ift die Wahl und geböriger Vorrath an Fuß— 
beffeivung. Halbſtiefel won gelbem naturfarbenem Leber find allen 
andern vorzuziehen, Jagdſtiefel nach gewöhnlicher europäiſcher Fagon 
viel zu ſchwer. Im niebrige Schuhe dringt ver Sand ein, und fie 
fügen ven Fuß nicht genug gegen Dormen. Die Sohle muß bes 
beißen Bodens wegen ziemlich ftark fein. Kamaſchen fand ich 
immer läftig. 

Zur Jagd in dornigen Gegenden trug ich zuweilen einen felbit- 
gefertigten Rod von leichtem Leber, ver wirklih viel Schuh ge 
währt, aber auch, weil er vie PVerbunftung ber Zranspiration 
hemmt, bald läftig wird. 

Außer Spirituofen und Wein bejtanden unfere Provifionen in 
getrockneten Gemüfen, Bouillon-Tafeln, Mehl, Zwiebad, der jedoch 
nie lange Zeit gut bleibt, Cifig und Del, Senfpulver, Gewürzen, 
viel Kaffee, etwas Zuder, Thee, Tabak und Cigarren, Furzen tür- 
fifchen Pfeifen, fehr viel Stearinferzen, ebenfo Schiekpulver, pas 
in Zinkbüchſen verpadt war, Schrooten aller Sorten, Blockblei, viel 
Seife zur Wäfche und Toilettſeife, Baummwollzeugen, Flanell, Regen- 
Ihirmen, Riemen, Striden, Bindfaden, Draht, Nähzeug aller 
Art, Nägeln, Schnallen, Handwerkzeugen, Fafchinenmefjern, 
Stednabeln, Blech, Löthzeug, Piftolen, Hirſchfängern, Jagd⸗ 
taſchen, Pulverhorn, Schrootbeutel, Zünphütchen, Fiſchapparaten, 
Ballen und Schlageifen zum Fangen verſchiedener Thiere, Vo⸗ 
gel- und Infeltengarnen, Carton, Zintenpulver, Matten, Säden, 
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ledernem Feldtiſch und hundert anderen unentbehrlichen Gegen⸗ 
ſtänden; dann einer Menge als Geſchenke und Tauſchartikel be⸗ 
ſtimmter Gegenſtände, namentlich Waffen, geſchliffene Gläſer, viele 
Centner Glasperlen, Bernſteingegenſtände, Stoffe, Spiegel, Meſſer, 
Teppiche, Sammt, rothes Tuch, Turbanzeuge, weiße, amerikaniſche 
Baumwollenzeuge, türkiſche Mützen (Fez oder Tarbuſch). 

Die in ganz Nordoſt⸗Afrika gangbarſte Geldſorte iſt der öſter⸗ 
reichiſche Marienthereſienthaler, der ſchon in Egypten einen ziemlich 
hohen Preis hat. Den Ankauf der nothigen Summe ſolcher 
Thaler hatten wir deshalb in Trieſt beſorgen laſſen. 
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hatte am 22. März ftatt und Seine Hoheit fagte mir Empfehlungs- 
fohreiben an vie Behörden des Sudan und an ben Sultan von 
Darfor zu und ließ die “Directionen ver Verkehrsanſtalten beauf- 
tragen, für jchnelfe Beförderung des, Eigenthums der Expebition 
Sorge zu tragen. Ebenfo wurbe der Director der Sternwarte in 
Bulãq angewiefen, Behufs ver Vergleihung und NRegulirung unferer 
aftronomifchen und phyſikaliſchen Inftrumente zu wirken und im 
Fall wir noch deren weitere bepürften, folche uns zu überlaffen. 

Steubner, Hanfal und Schubert hatten indeß eine botanifche 
Erfurfion nah Rofette (arabiſch Raſchid) unternommen. 2) 

In Cairo (eigentlih Dahirah, gewöhnlihd Mayr, auh Masr 
el malirufah, arabifch sea — ya — Zune! ya), wo wir 
vorausfichtlih Tängern Aufenthalt haben mußten, hatte ich eine 
Privatwohnung miethen laffen und wir gingen mitteljt Eifenbahn 
von Alerandria gemeinichaftlih und direct dahin ab. 

Da in meiner Abficht lag, die Sommerregenzeit in ven nörd⸗ 
lichen, noch fehr wenig erforfchten Grenzländern von Abeffinien zus 
zubringen, und im Winter 1861/62 von dort Chartum®) zu er- 
reichen, fo ließ ich die Ausrüftungsgegenftände ver Exrpebition theie 
fen. Was für die Reifezwede ver nächjten Zeit nicht unumgänglich 
nöthig wer, wurbe direct nach Chartum®) verſchickt, nachdem Alles 
in Kiften von zweckmäßiger Form untergebracht worden war. Kine 
große‘ Menge von Proviant und Ausräftungsftüden wurde fchließ- 
(ich hier erworben, ich ließ noch ein großes Zelt, Wafferfäffer für 
die Wüftenreifen und Verſchläge für Provifionen anfertigen und bes 
trieb dabei die Unterhandlungen bezüglich unferer Weiterreife auf 
dem Rothen Meer, vie übrigens wegen ver eingetretenen Ramadaäͤn⸗ 
Zeit nicht recht vorangehen wollten. Verſpätete Gepädjtüde langten 
dann noch aus Europa an und bie Meifegefellihaft benutzte bie 


” 


1) Rasid. 2) Confer Peterm. Geogr. Mitth. 1861. pag. 107 etc, 
®) yartüm. 
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freie Zeit zur Beſichtigung der Merkwürdigkeiten der alten Kalifen⸗ 
ſtadt und ihrer Umgebung; wir veranſtalteten Ausflüge nach dem 
Mokatam⸗Gebirge, nach den Pyhramiden von Memphis und Ditzeh, 
nach Heliopolis, nach Schubra!), Bulaq und Alt⸗-Cairo; über bie 
Ofterfeiertage unternahmen wir eine größere Erkurfion nah Hanfa, 
dem Birket Akraſcheh und ver Provinz Schergieh?) und fpäter noch 
einen Uebungsmarſch zu Kameel über Sagdra und die Wüfte nach 
dem alten Fajuͤm, dem Birket el Garn und Medinet Fajlım. ®) 

So vergingen allerdings 1'/, Monate, vie ich jedoch durchaus 
nicht al® verlorene Zeit betrachten kann, es geſchah im Gegentheil 
alles Ervenflihe zur Beichleunigung ver einmal unumgänglich nöthi- 
gen Vorbereitungen und im Orient wideln fi vie Geſchäfte nicht 
fo prompt ab; vom Werth der Zeit hat man port einen Begriff! 

Es möge mir noch erlaubt fein, Ciniges über die Details ber 
Ausrüſtung zu jagen, namentlich verjenigen für die wifjenfchaftlichen 
Zwecke ber Erpebition. 

Es konnte wicht in unferer Abficht liegen, ſpecielle aftronomifche 
Beobachtungen anzuftellen, wir beſchränkten uns auf Beobachtungen 
zur Ermittlung der geograpbifchen Lage gewifjer Punkte, die dam 
als Operationsbafen für terreftrifhe Meflungen mitteljt Uhr und 
Azimuthal⸗Bouſſole dienen konnten; ohne erftere haben leßtere wenig 
praftiihen Werth. Hand-Bouffolen können zu ungefährer Be 
ſtimmung einer Wegrichtung von einigem Nutzen fein, zu terreitri- 
ſchen Triangulationen find fie vollkommen unbraudbar. Nach meinen 
frühern und jest wieder gefammelten Erfahrungen läßt fich Die geo- 
graphiiche Länge auf Reifen — wo e8 unmöglich ift, Die Zeit mit- 
telft Chronometers zu transportiren — am Beiten und Sicherften 
aus Beobachtungen von Sterndurchgängen pur den Mond und 
ver Verfinfterung oder Wieverbeleuchtung von Supiterstrabanten 
beftinnmen. 


1) Subra. 2) Birket Akraßeh — Sergieh, Peterm, Geogr. Mitth. 1861. 
p. 227. °) Loc. eit pag. 276, 
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Die Ortszeit leitet fih mit großer Sicherheit aus Circum⸗ 
Merivianhöhen ab, welche ſelbſt mit einem Tafchenfertanten und 
einer einfachen, guten Sekundenuhr genommen werben Tönnen. Hat 
man Gelegenheit, durch mehrere Tage Zeit-Beobachtungen zu machen, 
fo Laffen fih auch vie Heinen Fehler ver Uhr gut rebuziren. Kin 
aftronomifches Fernrohr, das die gehörige Lichtftärke hat, transpor- 
tirt man ohne Schwierigkeit, e8 nimmt wenig Raum weg und bei 
praltiſcher Einrichtung läßt fich felbft in ven meiften Fällen ein 
Stativ entbehren. Die Reſultate ver überdies oft fchwierig zu 
nehmenvden Monppiftanzen find nie ſehr verläplich, ſelbſt wenn fie 
mittelft Prismenkreis auf feiter Unterlage beobachtet werben Tönnen. 
Die Behandlung und Aufftellung eines Paffage- Inftrumentes er- 
fordert nicht nur viel Uebung und Zeit und die Achjen-Verhältniffe 
bleiben in Folge von atmofhpärifhen Einflüffen, namentlich Tem⸗ 
peratur-Unterfchieven in heißen Klimaten einem immerwährenven 
Wechſel unterworfen. 

Herr Kinzelbach hatte fih der Expedition als Aftronom und 
Phyſiker angeichlofien. Die Wahl der Inftrumente blieb demſelben 
auch ganz überlaffen und ich machte nur auf die Unzuläffigteit 
eines in Borfchlag gebrachten Paflage-Inftrumentes und eines 
Anaeroids aufmerffam und empfahl namentlich die Anſchaffung 
weiterer guter Uhren und Horizonte. 

Unfere Inftrumente zähle ich noch fpeziell auf: 

1 Baffage-Inftrument mit Vertifal- und Horizontal-Rreis, deſſen 
Erwerbung Herr Kinzelbach felbft in München beſorgte. Das ziem- 
lich koſtſpielige Inftrument entfprach in feiner Weife feinem Zwed 
und ed wurben überhaupt nur wenige Beobachtungen bamit ver- 
anft altet. 

1 Spiegelfertant von Lorieur in Paris mit Azölligem Radius 
mit Eintheilung auf 20 Sekunden. Privat-Eigenthum von mir. 

1 ähnlicher, etwas Heinerer. Eigenthum des Herrn Kinzelbach. 

1 Prismenkreis von Piftor in Berlin mit praftiihem Stativ, 
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2 Dofenfertanten von Allan in London und Geiger in Stutt- 
gart (von Henglin). 

Berfchievene künftliche Horizonte aus Glas und Metall, dann 
zu Quedfilber und Del. Bon erfteren ſchien ein von Linaut Bel 
in Cairo uns überlafjener Glashorizont am brauchbariten. Die 
Glasdächer für flüffige Mittel follen fehlerhaft conftruirt geweſen 
fein. Meine eigenen Beobachtungen während ver Reife durch 
Abejjinien wurden mittelft Zafchenfertant und Oelhorizont vorge 
nommen. Bei ſtarkem Luftzug juchte ich das Delgefäß durch einen 
blechernen Cylinder zu ſchützen. 

1 goldener Chronometer von Kutter in Stuttgart, der 
jedoch bald in Unordnung gerieth. 

1 do. ſilberner von Winerl in Paris, der längere Zeit auf 
verſchiedenen Obſervatorien regulirt worden war. Ich hatte mich 
deſſelben ſchon auf früheren Reiſen bedient und ließ vor unſerem 
Abgange von Europa einige neue Steine (Zapfenlager) einſetzen 
und den Gang wieder controliren. Nach ſechsmonatlichem Dienſt 
blieb das Inſtrument ſtehen und es zeigte ſich ſpäter, daß ein 
Zapfen der Unruhe gebrochen war. 

1 Half-Chronometer von Herrn Kinzelbach, der ſich recht 
gut gehalten hat. 

Mehrere Sekundenuhren, deren eine die ganze 4/,, jährige 
Reife über immer ziemlich gleichförmigen Gang hatte, nur blieb — 
wohl in Folge von eingebrungenem Staub — ber Sefundenzeiger 
in der lebten Zeit etwas zurüd. 

1 Anaeroid. War theuer und ohne Barometer und befonvern 
Thermometer gar nicht zu gebrauchen. 

1 Reijebarometer von Ernft in Paris mit Glaschlinder, in 
weichen mittelft einer Schraube vie Duedfilber-Bewegung vollkom⸗ 
men gehemmt werben konnte. Scheint bis Auguft 1862 in Orbnung 
gewejen zu fein, ich erhielt e8 jedoch in unbrauchbarem Zuftand vor 
meiner Reife auf ven weißen Nil wieder von Hrn. Kinzelbach zurück. 

». Heuglin, Keiſe. 2 
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Verſchiedene Thermometer. 

2 Hhpiometer, beide in Berlin von vorzüglichen Meiftern ge 
fertigt; fie famen jedoch ſchon in ſchadhaftem Zuftande in Wleran- 
brien an und ihre Conftruction war für Reifen zu Pferd und Ka- 
meel nicht geeignet. Leider konnten die Inftrumente deshalb nur 
während des eriten Theils der Reife einige Dienfte leiften. Für 
zwedmäßiger halte ich Kleinere Kochthermometer, welde nur auf 
einige Grade in der Nähe des Siedpunktes eingetheilt find. 

1 Azimuthalbouffole von Chevalier in Paris mit Vertilalkreis 
nnd Dioptern. (Heuglin.) 

1 Azimuthalbouſſole mit Heinem Fernrohr an ver Seite. 
(Munzinger.) 

Größere und Kleinere Zafchenbonflolen. 

Während des zweiten Theils meiner Neife von Chartum auf 
ven Weißen Nil bediente ich mich eines großen Schiffelompafies, in 
Zirkeln hängend mit rotirender Roſe, und eines Heinern Azimuthal⸗ 
freifes von Zrougbton und Simms in London, von fehr zwed- 
mäßiger und vorzüglicher Conftruction mit Prisma, Sonnenglas 
und Dioptern. 

1 aftronomifches Fernrohr, von Hrn. — in München 
angekauft. Leider beſaß dasſelbe nicht die nöthige Lichtſtärke und 
wurde deshalb ſelten in Anwendung gebracht. 

Spezielle Beobachtungen über Erdmagnetismus wurden nicht 
angeſtellt. Dagegen die Deklination entweder am Polarſtrom oder 
durch Beſtimmung der Azimuth-Wintel an untergehender Sonne 
oder Gejtirnen beftimmt. 

Auf dem vulkaniſchen Boden Abeſſiniens hatte ich mit großen 
Schwierigleiten bei Benutzung magnetifcher Inſtrumente zu kämpfen. 
Eine allgemeine Abweichung läßt fich eigentlich gar nicht beftimmen, 
für jebe Lofalität erhält man eine verſchiedene und fogar ungleich 
artige für einen und venfelben feften Bunt. Ich habe gefimben, 
daß zuweilen durch lokale Attraction die Inclination fo heftig 
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wird, daß die Nabel gar nicht ſpielt. Es ift dann namentlich wich- 
fig, bei Beobachtungen die unmittelbare Nähe von Felſen ober 
überhaupt unebenem Terrain möglichft zu vermeiden und burch ver- 
ſchiedene directe und retrograbe Ablefungen fih zu überzeugen, ob 
irgend eine lofale Anziehung ftattfindet. 

Neben 12 vortrefflihen eigenen Schteßgewehren von Lebeda 
und Nowodny in Prag und Roos in Stuttgart erwarb ih — 
meift von legterem — jowohl zum Gebrauch für die Jagd als zur 
Armirung der Dienerfhaft an 40 Stüd Büchſen und Flinten ver- 
ſchiedenen Kalibers, theils neuangefertigt, theils fchon gebraucht, 
darunter 5 Elephanten-Gewehre, deren eines */,=, die andern Ag 
pfündige Kugeln fchoffen ; fie waren zum Gebrauch für runde und 
Spitzkugeln eingerichtet, trugen enorm viel Pulver und leifteten bei 
gehöriger Ladung, namentlich mit etwas legirter Rundkugel, vortreff- 
liche Dienfte, was ich z. B. unfern Lefaucheug-Nevolvern nicht nach- 
fagen kann. | 

Bon Hoffatlter Friefe in Stuttgart hatte ich die nöthigen Reit⸗ 
fattel nach dem Princip des Fabrikanten jelbft anfertigen Laffen, 
mit einer von mir entworfenen Packung. Sie haben allen Anfor- 
berungen entiprochen und erwiefen fich namentlich veshalb praftifch, 
weil fie anf jedes Pferd und Maulthier Aufgelegt werben konnten; 
mur war e8 von Zeit zu Zeit nöthig, die ftahlerne Gabel, an wel- 
her die Charniere der Trachten angebracht find, durch Anziehen der 
lodergeworvenen Schnürung wieder zu fpannen. 

An wifjenfchaftlicher Literatur war Ueberfluß, ebenjo hatte uns 
Brofefior Petermann in Gotha mit dem beften Material an Karten 
und dem Nöthigjten und Nüglichiten zum Zweck ver Mappirung 
verfeben. 

Zeicheninftrumente, Farben, Zeichen- und Schreibmaterial mußte 
ebenfalls in genügender Menge mitgeführt werben. : 

Zum Transport des Gepäds für Kameelreifen beviente ich mich 
ftarfer Holzfiften von 3%/, Zuß Länge, 3 Fuß Höhe und nur 11, 
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bis 2 Fuß Breite, theils mit, theils ohne Fächer mit Charnieren und 
einfachen Vorlegfchlöjfern, zu denen womdglih ein und derſelbe 
Schlüſſel paßte. Die Innenfeite des Dedels enthielt ein Verzeich⸗ 
niß des Inhalts. 

Die Feldküche befand ſich in einer Kifte mit entiprechenver 
Einrichtung und Platz zu Tellern, Befteden und Lampen. Die 
Feldkeſſel und Kochgefchirre liegen fich in einander legen. - 

Eigentliche Felpbetten führten wir nit, der Zransport der 
eifernen, ohnedem doch unpraktifchen Bettgeſtelle macht zu viel Um⸗ 
ftände. Jeder Reiſende war verfehen mit einem türkiſchen Teppich, 
fleinen Kopfpolfter und wollener Dede, die in einer gegerbten Ochſen⸗ 
baut zufammengerollt wurden. 

Ein langes dachförmiges Zelt auf drei Stöden biente bei Re- 
gen oder großer Kälte als Schub. Es beftand aus ſolidem baum⸗ 
wollenen Segeltuch, hielt aber kaum zwei Negenzeiten aus. 

Zum Bräpariren von Thieren und Zrodnen von Pflanzen 
wurden die nöthigen Vorräthe won Werkzeugen, Wolle, Werg, Alaun, 
Arſenik, Löſch- und Padpapier zc. mitgeführt. Die nah und nad 
ihres Inhalts beraubten Provifionsfiften dienten zur Aufnahnte ber 
Sammlungen, Spirituspräparate wurden faft nur während ber 
Reife zur See gemacht. 

Lepibopteren verpadte man nach vorgenonmener Confervirung 
durch arjenfaures Natron in breiedig zufammengelegte und am 
Rand zuſammengefaltete Papierjtüde, vie dann in Blechlapfeln aufs 
bewahrt wurven, deren man überhaupt nicht genug mitführen Tann. 

Die fonjtigen entomologifhen Stüde famen in Spiritus, wo- 
durch alferbings die Farben nothleiven, aber es ift Die gewiß der 
ficherfte und bequemfte Weg, fie wor dem Verderben zu fchügen. 

Bolllommen taugliche Gefäße zum Aufbewahren und Trans 
portiren des Waſſers kenne ich nicht. Die Araber bedienen fich 
hiezu gethranter Schläuche aus Ochfen- und Ziegenhäuten, arabifch 
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Rai und Dirbeh. Abgefehen davon, daß ber Inhalt raſch ver- 
bampft, wird er während ver heißen Jahreszeit nach unfern Be. 
griffen fchon nah 1—2 Zagen ganz ungenießbar. Allerdings ge- 
wöhnt man fih am Ende auch an bie ſich entwidelnven Thran⸗ 
und andern Gerüche, ſelbſt an die Farbe non Gerberlohe, die das 
Waſſer annimmt, und der Genuß ber zahllojen Heinen Thierchen, 
bie fih darin entwideln, ift zweifelsohne nicht mit nachtheiligen 
Folgen für die Gefunpheit verbunden. 

Hat man leichte Fäfler von angemeffener Form, fo ift man 
ſchon etwas befjer daran, aber das Einfüllen an ven Wüftenbronnen 
ift fchwierig, viel Waffer rinnt ab, oder verdampft und das Einlegen 
von Hahnen ift nicht immer ganz leicht; ver größte Nachtheil ver Fäſſer 
ift jepoch ber, daß fie — wenn fie leer werden — in der Hibe 
fpringen und gänzlich zerfallen. ‘Deshalb bürften faßartig geformte 
Gifenblech- oder Zint- Gefäße noch den Vorzug verdienen. Solche 
babe ich jedoch nie geſehen. Wir führten Füfler und Schläuche 
mit. Neben beiden hat jever Reiſende eine leverne Flafche von 
1° 5° Höhe (arabifh Zimzimieh) oder einen ganz Heinen Schlauch 
(arabiſch Sen); beide laffen auf ihrer Oberfläche immer etwas 
Waſſer durchſickern, das dann gleich verdampft und vie hierzu 
nöthige Wärme dem Gefäß und feinem Inhalte entzieht, weßhalb 
man immer verhältnigmäßig jehr Tühles Getränfe daraus zieht. 
Auh find Zimzimieh und Sen fehr portativ und können an jedem 
Sattel neben dem Reiter hängen. Ein Mittel zur Correftion des 
Waſſers, wie Rothwein, Cognac oder griechiſche Maftica, ift für 
alte Fälle zu empfehlen, aber es ift unmöglich, bie für jahrelange 
Reifen nötbigen Duantitäten mitzuführen. Leichten, Talten Kaffee 
fand ich an fehwülen, burftigen Tagen äußerſt labenb. 

Neben ven allergewöhnlichiten Medikamenten führten wir 
namentlich viel fchwefelfaures Chinin und Salicin, Opium, Bred;- 
weinftein, Arnica als Wurzel und Tinktur, Ammoniaf, Ipekaquana, 
Quedfilber, Lapis infernalis, Zanin, Senfmehl, verſchiedene Wund⸗ 
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pflafter, Säuren, namentlih Citron- Säure, Ricinus⸗Oel u. a, 
dann NReagentien und Chemicalien. 

Was die Kleidung anbelangt, fo befand ich mich — Krankheitsfälle 
natürlich ausgenommen — immer in bauntwollenenen Hemden und 
ganzen Anzügen von vemfelben, aber etwas ftärferem Stoff am beiten. 
Ein dider Hut, im Notbfall mit weißem Tuch umwunden, ober ein 
weißes baummollenes, über Schläfe und Naden herabfallennes Tuch 
unter dem Hut, ſchützen den Kopf hinlänglich gegen die Sonne, 

Sehr wichtig ift die Wahl und gehöriger Vorrath an Fuß— 
beffeivung. Halbftiefel von gelbem naturfarbenem Leder find allen 
anbern vorzuziehen, Iagpftiefel nach gewöhnlicher europäifcher Fagon 
viel zu ſchwer. Im niebrige Schuhe bringt der Sand ein, und fie 
fhüßen den Fuß nicht genug gegen Dornen. Die Sohle muß bes 
heißen Bodens wegen ziemlich ftark fein. Kamafchen fan ich 
immer läftig. 

Zur Jagd in bornigen Gegenven trug ich zuweilen einen felbft- 
gefertigten Rod von leichtem Leber, ver wirklich viel Schug ge 
währt, aber auch, weil er die DVerbunftung ber Zranspiration 
hemmt, bald läftig wird. 

Außer Spirituofen und Wein beftanden unfere Provifionen in 
getrockneten Gemüfen, Bonillon-Zafeln, Diehl, Zwiebad, ver jedoch 
nie lange Zeit gut bleibt, Effig und Del, Senfpulver, Gewürzen, 
viel Kaffee, etwas Zuder, Thee, Tabak und Cigarren, kurzen tür- 
kiſchen Pfeifen, jehr viel Stearinkerzen, ebene Schiekpulver, das 
in Zinkbüchſen verpadt war, Schrooten aller Sorten, Blockblei, viel 
Seife zur Wäfche und Zotlettfeife, Baumwollzeugen, Flanell, Regen⸗ 
Ihirmen, Riemen, Striden, Bindfaden, Draht, Nähzeug aller 
Art, Nägeln, Schnallen, Handwerkzeugen, Faſchinenmeſſern, 
Stednaveln, Blech, Löthzeug, Piftolen, Hirſchfängern, Jagd⸗ 
taſchen, Pulverhorn, Schrootbeutel, Zünphütchen, Fiſchapparaten, 
Fallen und Schlageiſen zum Fangen verſchiedener Thiere, Vo» 
gel⸗ und Inſektengarnen, Carton, Tintenpulver, Matten, Säcken, 
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ledernem Feldtiſch und hundert anderen unentbehrlichen Gegen⸗ 
ſtänden; dann einer Menge als Geſchenke und Tauſchartikel be- 
ſtimmter Gegenſtände, namentlich Waffen, geſchliffene Gläſer, viele 
Centner Glasperlen, Bernſteingegenſtände, Stoffe, Spiegel, Meſſer, 
Teppiche, Sammt, rothes Tuch, Turbanzeuge, weiße, amerikaniſche 
Baumwollenzenge, türkiſche Mützen (Fez oder Tarbuſch). 

Die in ganz Nordoſt⸗Afrika gangbarſte Geldſorte iſt der öſter⸗ 
reichiſche Marienthereſienthaler, der ſchon in Egypten einen ziemlich 
hohen Preis hat. Den Ankauf der nöthigen Summe ſolcher 
Thaler Hatten wir deshalb in Trieſt beforgen laffen. 


Bus, Aꝛin-Auſah, Gedah, Aaſaua, 
Atchipel von Dahlak, Meßkullu. 


Zweiles Kapitel. 


Ines, A:tn-Mufah, Rothes Meer, Gedah, Mafana:, 
Archipel von Dahlak, Mekulln. 


Unfer Aufenthalt in Cairo verzögerte fi bis zum 25. Mai, 
an welchem Zage wir mittelft Eifenbahn nah Suls abgingen, 
nachdem es kaum möglich geweſen war, bie nöthige Zeit zu ge 
winnen, um alle bie verfchtebenartigen Zurüftungen zu Ende zu 
führen und einen großen Theil ver Vorräthe direct nah Chartum!) 
zu expediren. König-Bel Hatte auf Befehl Saiv-Bafcha’s?) ven 
Director der Berlehrs-Anftalten und der Medjidieh⸗-Geſellſchaft?), 
Mahmud Belt) beauftragt uns jebiweben möglichen Vorſchub zu 
leiften und vom Abgang des nächiten Dampfbootes von Suee?) 
nah Dievah°) in Lenntniß zu feßen. Unglüclicher Weife fiel die 
Zeit unferer Reife dahin in ven Hag (nm), bie Periode ver Wall- 
fahrten nah Mekah und Medinah, wo fänmtliche Dampf- un 
Segelichiffe des Rothen Meeres durch Pilger in Beſchlag genom- 
men waren und Mahmud Bett), ver anfänglich abgerathen hatte, 
ein demnächſt auslaufennes Dampfboot, pas ven heiligen Teppich 
ver Rasaba?) nad Djedah führen follte, zu benuten, erklärte es 
jest doch für zweckdienlicher, uns auf dieſem einzufchiffen, da ver 


1) Xartüm. *) Said Basa’s. *) Megidieh. *) Malimud Bek. °®) Sueds. 
9) Gidah. *®) Kasaba. 
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Andrang von Pilgern immer im Wachen begriffen war. Der 
„Nedjed“ follte in ungefähr 8 Tagen auslaufen, einige Tage früher 
oder jpäter — das wußte ſelbſt der Director nicht genau. Das 
Gepäck, welches wir mitzuführen genöthigt waren, Tieß ih am 
23. durch Hanfal auf pie Eifenbahn ſchaffen, e8 wurde in einem 
bejonvern zugeſchloſſenen Waggon befördert, ver in Sues!) ftehen 
blieb, bis wir Alles eingefchifft hatten. Am Morgen des 28. Mai 
fuhren wir, geleitet von unfern Sahiriner Belannten, zum Bahnhof 
an ver Straße nah Scubra gelegen. Es herrſcht pa eine ge 
müthliche buntorientalifhe Unorbnung, doch mit viel Geduld kommt 
man aud zum Ziel. Endlich fett fih der lange Train in Be 
wegung. Abgefehen von Schmuß und anderer Tocal-Färbung find 
bie Waggons gut und luftig. Die ungefähr 100 engl. Meilen 
lange Strede wird in ungefähr 5—6 Stunden zurüdgelegt; auf 
4 Stationen, wo je nach Bedürfniß längere Zeit angehalten wird, 
namentlih Station Nr. II, in ver Nähe des Wüftenfchloffes Dar: 
el-Bfda, jind Heine Reſtaurationen. Der Bahnkörper jelbft be 
fteht, wo ein folher überhaupt vorhanden ift, aus einem einfachen 
Damm, zu veffen Conſtruction das Material, Sand und Steine, 
unmittelbar dort gegraben wird, wo man e8 verwendet. An einigen 
Stellen, wo die Bahnlinie über Thalniederungen wegführt, ift 
dieſer Damm wohl bis 30 Fuß hoch, bier und da mußten aud) 
Waſſerabzüge aus behauenen Werkffteinen aufgeführt werben. Im 
Allgemeinen ift das Terrain ebenes Wüſtenland, gegen Sues hin 
aber der Fall ziemlich beträchtlich, ver Boden auch felfiger und un⸗ 
ebener und mehr ver Verſandung ausgejegt. Die Schienen liegen 
nur an Kreuzungen, Verbindungen, Paffagen und theilweife in ven 
Bahnhöfen auf Schwellen, höchſt eigenthümlich und einfach find 
erftere auf dem Sanbboven ver Wüfte angebracht; eine Doppel- 
reihe von etwa 2 Fuß von einander entfernten hohlen, gußeijernen 


t) Sues. 
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Kugelſegmenten ift mit der mehr als 1 Fuß im Durchmefier halten- 
den Oeffnung nach unten gekehrt, auf ven Bahnkörper geftürzt und 
tüchtig eingerammmt, fo daß nur ein Feiner Theil ver fphärifchen 
Oberfläche zum Vorſchein kommt; dieſer Theil trägt eine 2 Zoll 
hohe Gabel, in welder vie Schiene ruht. Bahnwachthäufer find 
nur wenige vorhanden. Das Trinkwaſſer auf fänmtlichen Stationen 
wird vom Nil aus mittelft Ertrazügen geliefert. Die Fahrpreife 
ſind doppelt bis vreifach fo hoch geftellt, als auf europäifchen Eifen- 
bahnen üblih, vie Frachten noch viel höher. Des verhältnigmäßig 
geringen Grunpftod-Capitals und ber höchſt einfachen Adminiftration 
wegen ift die Rentabilität ver Eiſenbahnen jehr be 
trächtlich. 

Hinaus brauft unfer Zug, an einem Kanal mit Villen und 
netten Garten-Anlagen worüber, durch bie Abafiäh*) in bie gelbe 
Wüfte, Cairo mit feinen vielen Minarets, die Feſtung, der Moka⸗ 
tam verjchwinden nach und nach, zur Linken in N. zieht fich aber 
noch ein langer, ftreng von ber Wüſte geſchiedener Streifen von 
Zamarisfen und vichten Balmenhainen hin, aus venen hier und va 
pie weiße Kuppel einer Simbil (Brummen) over Schechgrabs oder 
das Fried einer Abadieh?) (türkiſches Landhaus) ragt. Aber immer 
ferner wird biefer dunkle Streif am ‚Horizont und verjchwinvet 
endlich ganz. Zur Nechten erfcheinen, ebenfalls immer ferner 
zurücktretend, die Ausläufer des Molatam- Gebirge mit jantbe- 
pedtem Fuß. 

Die Bahnlinie macht, wegen des beträchtlichen Fallens des 
Terrains an den Ausläufern des Atdga ®) -Gebirges (La Lie >) 
einen ziemlich ftarfen Bogen nah N. O., pie Landſchaft wird cou- 
pirter, die Zerrafien der Berge am W.-Ufer des Rothen Meeres 
erheben ſich in ſcharfen Contouren und lebhaften Farbentönen, eine 
niebrige, En gegliederte Reihe von Hügeln zieht ſich hinter den 


Y) Arbasieh. *) Arbadieh, *) Astäga. 
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Sandflächen des peträifchen Arabiens hin, und endlich, aber erft 
ziemlich nahe bei Sues ericheint ver glatte, tiefblaue Spiegel bes 
Rothen Meeres mit ben fchwarzen Schloten und Maften ver 
indiſchen Boftichiffe und unzähligen Kleinen weißen Segeln ver 
arabifchen Barken. Auf Tahlem, aller Vegetation barem fanbigem 
Geſtade breitet Sukes mit feiner Heinen Mofchee und ärmlichen 
balbzerfallenen Mauern fih aus. Allgemein wird der Eigenname 
Sues jet Suez gefehrieben, die richtige Orthographie ift een 
alfo transfcribirt am beiten Sukes oder Sues. 

Wir ftiegen im Hötel dD’Europe nahe am Bahnhofe ab und 
wurden gleih nach unjerer Ankunft von einem alten Belannten, 
dem Conful de Goutin befucht, ver uns einlub, vie paar Tage 
bis zum Auslaufen des Nedjed ftatt in der drückenden Staub- und 
Sandatmofphäre der Stadt auf feinem kleinen Landgute an ben 
Mofesquellen, Ain Mofah 4) (ug 8) zuzubringen. Nachdem 
das Gepäck in Sicherheit gebracht und einige Provpifionen für ven 
Aufenthalt auf dem Land erworben worden waren, verichafften 
wir uns eine Segelbarfe und fteuerten am Morgen des 26. Mai 
mit fräftiger Norpbrife den engen feichten Kanal hinaus an ber 
fcharfen Landzunge Qad el Marfub und ver Rhede vorüber längs 
der arabifchen Küfte bin. Ein reges Leben berrichte auf dem 
Anterplat der Dampfboote. Kleine Barken ohne Zahl mit langem 
lateiniſchem Segel fuhren ab und zu, dazwiſchen lagen ruhig, wie 
Veftungen im Meer, die riefigen Dampfer der inbifchen Compagnie. 
Krächzende Möven in kühnem Flug verfolgten eine Iuftige Schaar 
von Delphinen, die in räperartigen Bogen auftauchten und raufchend 
wieber in die Tiefe fauften. Am fandigen nievern Geſtade liefen 
Flüge von Strandläufern und Negenpfeifern hin und ftoben, aufge 
iheucht Durch das warnende Pfeifer eines ſcheuen Brachvogels, wirr 
auseinander. - 


1) A:in Müsah, 
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Wir Halten uns auf faum eine Melle Entfernung von ber 
flachen Küfte und verlaffen bald das tiefe Fahrwaſſer, um und ber 
arabifchen Küfte zu nähern. Mit ver Gejchwinvigfeit eines Dampfers 
durchſchneidet das Fahrzeug Welle um Welle, die hob am Bug 
anfihäumen. Die See ift faum Klaftertief und fo wunberbar Klar, 
daß jede Diufchel, jeder Seeftern, jede Alge, ſelbſt die Bewegung 
ber Wogen auf dem Sande beutlich unterfchieven werben konnte. 
Ein großer Dampfer mit franzöfiicher Aomiralflagge brauft majeftä> 
tiſch über die weißen Wellentöpfe weg, einen langen weißen Schaum 
ftreif hinter ſich laſſend, der Rhede von Sul zu. Trotz der 
hoben See feheint er nicht zu ſchwanken und zu wanken. Er hat 
weite Reifen gemacht und führt die finmefifche Geſandtſchaft, bie 
den Hof von Frankreich befuchen foll, hierher. 


Dem ſchon von Sues aus als grauer Fled im Sanpmeer ficht- 
baren Datteln- und Tamariskenhaine von Azin Maſah rüden wir 
näber und näher, vie Barke ftößt auf den Grund und wir fißen 
feft. Wohl eine halbe PViertelitunde weit müſſen wir durch feichtes 
Waſſer waten, erreichen enplich trodenes Land und gelangen nach 
einer weitern Biertelftunde über loderen Sand, aus dem bier und 
da ein Lotus⸗Buſch mit Heinen röthlichen Beeren ragt, an die Gärten 
per Meinen Dafe, die ihre Eriftenz den Moſes⸗Quellen verdanken. 


Ein Diener Mr. de Goutin’s geleitete uns in vie Villa, wäh- 
rend ein Kameel zur Barke gefchiett wurde, um bie Effecten herbei- 
zufchaffen. 

Dan vente fich unter der Dafe eben feine großartige, impo⸗ 
fante Naturerfcheinung, aber jo oft ich fie bejucht, ver eigenthüm- 
liche Contraſt zwifchen kahlem, gelbem, glübendem Sand und dem 
Heinen, grünen, fchattigen Fleckchen mitten drin mit feinen melando- 
liſch rauſchenden Tamarisken und klaren, wallenden Quellen haben 
immer einen tiefen Einprud auf mich gemacht. Wehmiüthige und 
freundliche Bilder aus alten Zelten fchmebten im Geiſt an mir 
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vorüber. Wie mancen Braven deckt ſchon ver Wüſtenſand un 
ber Schlamm des Ganges, der einft Iuftig in Azin Mufah mit uns 
gezecht! 

Die Dafe und ihre Bronnen liegen auf einem fchmalen, dem 
Meer parallelen Streifen Landes wohl faum 15 Fuß über der höch- 
ften Fluthmarke. Die Region ver Quellen hat faft 3 Meilen Länge!) 
und ungefähr in ihrer Mitte find fünf oder ſechs Gartenanlagen 
mit Keinen Lanphäufern und durch Heden und Tamariskenbüſche 
gegen Einpringen und Weberfluthen von Wüſtenſand geſchützt. Oel⸗ 
bäume, Zeigen, Granaten, Rofen, Dleanver, Parlinfonien und ein- 
zelne Dattelpalmen bilden die Bufch- und Baumvegetation, währen 
in fünftlich bewäflerten Beeten Salat, Tomaten, Bortulaf, Melochte?) 
und Waffermelonen gebaut werben. 

Die Ebene tft ſandig und fteigt langſam gegen Oſten an, wo 
auch bier und da Meerestalffelfen zu Tage treten. Dem Befucher 
fallen gleich eine Menge von Heinen, fteil Tegelförmigen Sanphügeln 
auf, die Die ganze Gegend ver Duellipalten beveden. Cinzelne 
biefer Hügel tragen ‘Dattelgeftrüpp, die meiften Lotus-Büſche, ihre 
Höhe wechjelt von 5—15 Fuß, pie fünlicheren find höher, Die nörd⸗ 
lichen (vielleicht künftlih?) niedriger. Auf dem Gipfel vieler diefer 
Hügel fommen ſchwache Quellen zu Tag, deren Temperatur 17 bis 
24 R. beträgt und die meiſt ziemlich ſüßes Trinkwaſſer enthalten, 
das Ihwärzlihen Schlamm, Sand und Luftblafen in Menge aus» 
stößt. An ihrem Rande wachſen hin und wieder Echilfbüfche und 
jie verrinnen alsbald wieder im Sande. 

Eine Karte von Yin Müfah habe ich in Petermann’s geograph. 
Mittheilungen (Iahrgang 1861, ©. 14) publizirt und Dr. Steudner 
eritattete gleichzeitig einen vetaillirten Bericht über vie Moſes— 
Quellen (Geogr. Mitth. 1861, S. 427.). 


1) Nautische Meilen, 60 ==1°, *) Meloyieh. 
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Das größte, reichlichite Baſſin befinvet fich im Garten bes 
Confularagenten Eofta, es hat an 30 Fuß Durchmefler und fcheint 
durch verſchiedene Duellen gefpeift zu werben. Steupner ſchreibt 
die Eutſtehung der Sanbhügel dem Schlamm- und Sand⸗Abſatz 
des Waſſers zu, währen nach ven fcharffinnigen Unterfuchungen 
von Dr. DO. Fraas!), den ich im Jahr 1864 nach Sues begleitete, 
fie durch Millionen von Cypris⸗Schaalen (von einer Art, welche 
jet noch in großer Menge in ven Waſſern lebt) gebilvet find, welche 
mit ber Zeit den Sand, der durch bie Duellipalten unter einem 
beträchtlichen hydroſtatiſchen Drud auffteigt, cementirten und bie 
Quellen einbauten. Die mikroskopiſche Unterfuchung des Schlammes 
zeigt Diatomeen in- ungebeurer Menge, vie mit dem Kalfcement ver 
EHpris-Schaalen und dem Dyarzlorn des Wüftenfandes ven eigent- 
lihen Quellabſatz vepräfentiren. Mit Stod und Hammer läßt ſich 
leicht der Verſuch machen, daß alle viefe Hügel mit ihrem Waffer- 
tümpel auf der Spitze auch feitlich angezapft werden können, worauf 
das Waller mit Gewalt zur eingetriebenen Seitendffnung abfließt. 
Der Mineralgehalt des Wafjers ftammt aus ven gefalzenen Zertiär- 
ſchichten. Eine lange Reihe von Quellen läßt fich längs ver ara- 
biſchen Küfte bin verfolgen von Azin Möſah bis Tor. Die in der⸗ 
jelben Linie liegenden Thermen von Birket farsaun verdanken ihren 
Urfprung jedenfalls ganz andern Umftänben. 

An Säugethieren ift die Gegenp arm. Zwiſchen ben Sand⸗ 
bünen weiden einige Gazellen, Schalals, Fenek und geftreifte Hyänen 
kommen Nachts an ven Strand, auf Lagerplätzen von Caravanen 
finden fich die Löcher von Dipus und Meriones. Bon den höheren 
Gebirgen des ſteinigen Arabiens herab erſcheint der Lämmergeier 
hin und wieder um die Brunnen (ich habe im Mai 1861 ein Stück 
hier geſchoſſen); auch trafen wir kleine Buſſarde, die ich für identiſch 
halte mit Buteo tachardus und die offenbar auf der Wanderung 
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begriffen und fehr abgemagert waren. Früher fanden wir im Hoc 
fommer und Winter zahlreiche Flüge von auffallen Heinen Krähen 
hier, jet Steinichmäger, Columba turtur, Muscicapa grisola, 
Merops apiaster und Coturnix noch auf dem Durchzug, außervem 
Vultur fulvus, Cathartes percnopterus, Hipolais pallida, Cor- 
vus umbrinus, Falco tanypterus, Tringa subarquata und Tr. 
Temminckii im fchönjten Sommerfleiv, ebenfo Charadrius hiati- 
cula, Ardea bubulcus, Larus leucophthalmus, Brachvögel, Cha- 
radrius Geofiroyi, Aufterfiiher, Flammingos. Abends fallen an 
den Brunnen große Flüge von Sanphühnern (Pterocles gutta- 
tus) ein. Steinhühner find nur weiter im Innern im Gebirg. 
Bor Jahren erlegte ih auch Kormorane auf ven Bäumen von Ain 
Möſah und am Strande die feltene Limnicola pygmaea. In 
einigen Quellen und ihren Abflüffen lebt eine Melanta (M. fascio- 
lata) in großer Menge, im Sand anberer fanben wir häufig 
eine Käferart (Chlenius). 

Am 31. Mai kehrten wir wieber nach Sues zurüd, der größte 
Theil der Gefellichaft mittelft Fifcherboot, Schubert und ich zu Fuß. 

Widrige Winde verhinderten uns, bie gegenüberliegenve Kite, 
namentlich Ghubet⸗el Bus!) (vo! Kurs) zu befuchen, wörtlich bie 
Schilfrohr⸗Bucht, die zwiſchen Diebel Mtäga?) und Diebel- Abu 
Derenieh?) (=, AN * Ju>) unter 290 37° ziemlich weit in 
das Feſtland einipringt. Die Gegend dort foll holzreich fein und 
in die Bucht mündet ein beträchtlicher, nie verfiegenver Bach, ber 
theilweife von einer 2 Meilen vom Meer entfernten thermalifchen 
Duelle gefpeift wird. Galliner und Ferret erwähnen derſelben ale 
torrent d’eau chaude in ihren Notes sur le soulevement des 
cotes de la mer rouge; es find wohl bie „Sprubel bitterer und 
falziger warmer Waſſer“ zwifchen Arfinpe und Myos Hormos bes 
Strabo. 


1) zubet-el-Büg. ?) Gebel Altäge, °®) Gebel-Abu-Deregeh. 
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Am Nachmittag des 2. Juni ließ der Direktor der Migivieh, 
Mahmud) Bel, anzeigen, daß wir uns an Bord des nach Gebah 
beftimmten Dampfers Negeb begeben follten, wo fchon tm Laufe 
des Tages das Gepäd eingefchifft worden war. Es war ziemlich 
windftill, als wir ven Heinen Hafen nörblich vom Hotel der indi⸗ 
fen Compagnie verließen, und nur langfam ging es auf einem 
Heinen Debarcations⸗Schiff ven langen Canal hinab zur See. Die 
Naht war indeß hbereingebrochen und Dunkel berrichte auch ar 
Bord des „Nedjed“?), deſſen Ded mit Pilgern jo erfüllt war, daß 
man Mühe hatte, fich in die große Cajüte burdhzuarbeiten. Der 
zweite Capitän, ein Franzoſe, wies ung Räumlichkeiten an, wo fich 
jever fo gut als möglich einrichtete. 

Nur der Emir el hadj?), ein türfifcher Oberft und wir hatten 
die große erjte Cajüte mit ihren Cabinen belegt; hier fehlte es nicht 
an Raum, aber an frifeher Luft. Trotz ver offenen Luken und Nacht 
fühle, war es nicht möglich, eine gehörige Luftſtrömung berzuftellen. 
Alles war zur Abfahrt bereit, man wartete aber noch auf Mahmup 
Beks Ordre zum Auslaufen. Ich lag ſchon im tiefen Schlaf, als 
er erſchien, mir glüdliche Reife wünfchte und bie Neuigfeit mit- 
brachte, der Medjidieh %)-Dampfer „Djedah“8) fei foeben einge 
faufen, aber in fo beichäbigtem Zuſtand, daß die Fahrten von 
Gedah nad; Sauafin für längere Zeit eingeftellt würben, indem von den 
fünf Schiffen der Gefellfchaft jekt wier in Reparatur begriffen wären. 
Es wird uns fomit nichts übrig bleiben, als mittelſt Segelbarte 
direlt von Gedah nach Maſaua ®) zu gehen, anftatt — wie ich früher 
im Plan hatte, nach Saualin”) und von dort zu Lande ber Küfte 
entlang — eine Reife, welche noch nie von einem Europäer ausges 
führt worden ift. 

Am Mittag des 2. war ver Mahmel®) von Cairo in Suls 


!) Malimüd. *) Neged. ®) Emir el Ha&. *) Migidieh. ®°) Gedah. 
©, Magaua?, 7) Sauäkin. °) Malimel. 
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mittelft Eifenbahn eingetroffen. Es tft dies ein großer, reich mit 
finnigen Koran-Sprüden geftidter Teppich, der in Egypten gewoben 
wird, und zwar bat nur eine gewille Familie das erbliche Recht, 
biefen anzufertigen. Er geht mit ver Pilgerfaranane nach Mekah 
und erhält immer eine Eskorte von Truppen, die ver Emir el Kag 
kommandirt. Der Vizelönig hat alljährlich die großen Koften einer 
folhen Expebition zu tragen, pie bisher Die eigentliche Pilgerftraße zu 
Land über Sud, Äqabah, Aiuneh und Moilab !) (Moila ver Karten, 
arabifch Ay) einſchlug. Abgejeben von ven Beichwerlichkeiten, 


Langivterigfeiten und Gefahren dieſer Reife, verurfachte fie dem vize- 
föniglichen Aerar enorme Koften und Saiv-Bafcha?) machte jett ben 
Verſuch, ven Mahmel mittelft Eifenbahn bis Sue und von da mit 
Dampfboot bis Gedah zu beförbern. Unter ven ftrenggläubigen Mu- 
hamedanern hatte diefe Mafregel einen fehr ſchlimmen Einprud 
hervorgebracht, aber ver Vizekönig fette mit gewohnter Energie feinen 
Willen troß der Proteftation der Ulima?) und anderer Schrift- 
gelehrten durch. Im einem eigenen mit SKafchmiren behängten 
Waggon langte ver Teppich, ver Emir el Hag, Beltafchi-Agha*), 
zahlreiche Pilger und 280 Solbaten unter Kanonendonner, ohne ben 
hier keine Feierlichleit begangen werben fann, in Sues an, und bie 
ganze Gefellfchaft nebit 4 Kameelen, 6 Maulthieren, 2 Pferven und 
zwei Stüden Geſchütz wurden unverzüglich auf die 4 Meilen von 
der Stadt entfernte Rhede an Bord der Nedjed?) geſchafft. Laft- 
thiere, Gefhüß, Pilger und Soldaten Iogirten auf Ded. 

Am frühen Morgen des 3. Juni lichtete der Dampfer bie 
Anker und paffirte — begünftigt durch ſcharfe Norb-Briefe, die im 
rotben Meer immer in Golf-Wind übergeht — ſchon um 9 Uhr 
Abends zwifchen Diebel Zet‘) mit feinen Erdölquellen und 


1) A3qabah, A#tuneh, Moilali, *) Safıd Bada, °) U’lima. *) Bektasi 
Alya. °) Neged. ®) Gebel Zat. 
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Schwefelbrühen und Ras Mohamed!) die Süpfpike von Arabia 
petraea. 

Im Schiffsraum, den wir eigentlich gar nicht verlaffen konnten, 
weil auf Ded buchjtäblich fein Raum war ſich umzuwenden, herrichte 
immer bumpfe, heiße Quft, welche den Aufenthalt höchſt befchwerlich 
und unangenehm machte. 

Lange vor Sonnenaufgang am 5. Juni fegelt der Negeb 
zwifchen ven Däpalus- Klippen und Diebel Haſaͤni?) pur, unter 
heftigen Winpftößen aus Norbweit; mit Tag nähert er ſich dem 
Cap Berivi?), die Berge von Hebjas treten mit ihren eigenthilm- 
lichen Formen aus dem fernen Nebeljchleier hervor und wir nehmen 
faft rein öftlichen Cours gegen Senböt) (Yambo der Karten, arabiſch 

15). Nah und nach erfcheint bie gelbe, flache, nur von ein- 
zelnen niebrigen, dunkeln Büſchen bewachfene Küfte, ein unbedeu⸗ 
tendes, halb in Nuinen liegendes Dorf und bald barauf zwei 
niedrige Mofcheen, die Windmühlen und Baraden von Neu⸗Jenbö, 
bem Hafen von Medinah. Die Gegend erhält purch ven fchönen, 
von den grotesfen Conturen des Neboäd)= Gebirges eingerahmten 
Hintergrund und einzelne Baumgruppen und Gärten binter ver 
Stadt einigen Reiz. Der Hafen von Jenbö?) tft ziemlich geräumig 
und fehr ficher, die Einfahrt dagegen wegen ber vielen Korallenriffe 
gefährlich. Wir Hatten hier nur Depefchen abzugeben, nahmen 
einige frifche Zucker⸗ und Wafjermelonen an Bord und fehrten an- 
fänglich in Weft zur hoben See zurüd. 

Gegen Abend beginnen bei unfern Pilgern die worgeichriebenen 
Waſchungen und Gebete vor Betreten des heiligen Landes, Kopf 
bevedung und Schube werben abgelegt, pas Haupthaar rafirt un 
die Tahrimah*) (Pilgermantel) angezogen. 

Am 6. Juni Vormittags läuft ver Neged in Gebah 


1) Moamed. 2) Gebel H’agäni. 9) Beridi. *) Jenbo?, ®) Redoal, 
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(sA>) ein und legt etwa 2 Meilen von ber Stabt und bem Tleinen 
Hafen neben zahlreichen indiſchen Pilgerſchiffen — meiftens Drei- 
maſtern — bei. 

Nah einem Beſuch in der Stadt, welche theilweife jehr grof- 
artige und fehöne Gebäude hat, und des mit großer Menfchenmenge 
erfüllten Bazars fahen wir uns nach einer tauglichen Barke für 
die Reife nah Maſauän) um, das wir bei ven herrſchenden NNW- 
Winden leichter und bälder zu erreichen bofften, als Saualin?), wo 
ohnedies zweifelsohne große Schwierigkeiten zur Aufbringung von 
Transportmitteln für die anfangs projektirte Küftenreife bis Maſauä 
bevorgeftanven hätteı. 

Unfer Landsmann, Kaufmann Gerhard, feit längerer Zeit auf 
legterem Platz etablirt, war mit uns von Sues gekommen und durch 
feine Bekanntſchaften in Gedah fiel es nicht fehwer, ein Fahr—⸗ 
zeug zu finden, das ich gleich feit miethete. Cs follte bis zum 
10. Juni bereit fein und wir wohnten bis dahin auf dem Neged, 
der nach einer gründlichen Räumung und Säuberung bes Dedes 
uns mehr Annehmlichkeiten bot, als ein Lokal in der Stabt, wenn 
es überhaupt möglich gewefen wäre, in biefem Zeitpunkt ein folches 
zu finden. 

Ich befchäftigte mich mit Fifcheret und Befuch der benachbarten 
Klippen, wo ich bereits brütenve Seevögel fand, namentlich vie 
ſchöne Sterna panaya; auch die Zwerg-Seefchwalbe (Sterna minuta) 
traf ich nicht felten paarweife auf fernen Scheeren und zweifle nicht, 
daß fie auch bier Brutvogel if. Von Vögeln wurden beobachtet: 
Hausfperlinge und Hausfchwalben (Hirundo rustica) in. Gedah, 
Larus leucophaeus, L. fuscus, L. crassirostris und leucophthal- 
mus; Sterna albigena unb St. panaya, Xöffelreiber, Seereiber 
(Ardea schistacea und Ardea brevipes), Pelecanus rufescens. 

In der Frühe des 10. Juni legte unfer Sanbuͤq?) (bie eben 
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gemiethete Barke) am Neged an, um das Gepäd aufzunehmen 
und unterzubringen, e8 mußte noch Waller und Holz gemacht werben 
und Hanfal beſorgte verſchiedene Kleine Provifionen aus der Stadt. 

Wir felbft quartirten uns erft am Abend auf der Barke ein, 
bie wieder gegen Gedah zurüdgefegelt war. Da ging es denn 
nun freilich fehr eng ber; das ganze Fahrzeug hatte 60 Fuß Länge, 
war wie bie meisten arabifchen Schiffe (pie großen Baghalah!) aus- 
genommen) ohne Ded, auf dem Sterne ftand eine niedrige Cabine, 
7 Fuß lang und kaum breiter, mit vier fauftgroßen Luftlöchern, Fenfter 
genannt. Auf dieſem bevedten Raum ift ver Plat für den Steuer- 
mann mit einem Sonnendach. Dort etablire ich mich mit Steudner 
und Gerhard; Kinzelbah, Hanfal und Schubert in ber Cajüte, 
die Dienerfchaft dagegen fucht ein Kleines Plätchen auf dem Gepäd 
neben 8 Schiffsleuten und dem Schiffsjungen, die einige mit Baſt 
überflodhtene Rahmen als Lagerftätte haben. 

Die arabifchen Barfen werben meift aus gutem von Zanzibar 
und Indien eingeführten Material erbaut; fie find ſehr maſſiv, 
porne niedrig, am Stern hoch, nach unfern Begriffen zu bauchig 
und haben einen verhältnigfmäßig großen Tiefgang. Ungefähr in 
der Mitte der Längenachfe fteht ein ftarfer Maftbaum von nur 30 
bis AO Fuß Höhe, mittelft Tauen und Rollen am Rand des Fahr- 
zeugs befeftigt. An der ftumpfen Spite des Maſtes find zwei Deff- 
nungen mit Rollen angebracht, vurch welche die Taue führen, welche 
die lange Segelftange zu tragen haben, der meift eine faſt horizon- 
tale Richtung gegeben wird. Sie liegt — wenn fie nicht benutzt 
wird — auf Ded. Soll abgefahren werben, fo bindet die Geſammt⸗ 
mannfchaft ein riefiges, trapezoipförmiges Segel vermittelft 30-40 
Schleifen auf die Stange auf, die dann mit vereinten Kräften und 
unter dem mtonotonen Gefang der Matrofen am Maſt aufgehigt 
werben muß. Diefes ganze Manöver nimmt immer viele Zeit in 
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Anſpruch. Die richtige Direktion erhält die Stange pur ein Tan. 
Am vordern Rand der Cajüte fteht ein zweiter, kleinerer Maft mit 
ihwächerem Segel, pas aber felten benubt wird; darüber ver hobe 
Flaggſtock mit breiten, langen Wimpeln. in anverer Flaggſtock 
ift auf dem Steuer befeftigt, einem höchſt maſſiven unlenffamen 
Inftrument, primitiofter Conftruction. Die Waſſervorräthe ftehen 
im lieblihen Sonnenſchein in mannshohen, irvenen Krügen, Zr 
(plur. Zedr) genannt. Die Schiffsfüche iſt eine gar niedliche Erfindung: 
ein 3 Fuß langer und ebenfo breiter, hölzerner Raften mit Sand 
und Thon ausgefchlagen; die Töpfe werden in Ermangelung eines 
Roftes und Heerdes neben oder in das Feuer geftellt. Das Ganze 
befinvet fich auf dem Vorbertheil, um dem einfchlagennen Seewaffer 
foviel als möglich ausgefett zu fein. Auf vemfelben „Küche ge 
nannten Geftell hat neben der Feuerftätte noch ein Badofen Plak 
gefunden, ein 2—3 Fuß hober, meift hölzerner Cylinder, 2 Zoll 
pi mit Lehm ausgeftrichen, oben und unten offen. Täglich bädt 
man friſches Brod darin — vorausgefett, daß die Witterung er- 
laubt, Feuer zu machen. Das Mehl wirb auf ver Murbafah!) — 
einem flachen Stein — aus Büfchelmais gerieben, mit Wafler zu 
Teig gefnetet und in Heine Kuchen geformt, auf denen bie zierlichen 
Braten des Schiffsjungen in Abklatſch als Contremarke figuriren. 
Nun kommts zum Baden! Der beichriebene Ofen wirb mit Holz 
gefüllt und nachdem dieſes ganz abgebrannt tft, patfcht die gewanbte 
Hand eines Matroſen die Teigkuchen an die Thonwände des Ofens 
feſt, man bebedt das Ganze und nad einer DViertelftunde wirb 
das dampfende, haldgare Brod herausgenommen und an bie 
Mannfchaft vertbeilt. 

Noch einer andern einfachen Anftalt muß ich erwähnen. Es 
iſt ein Geftell von rohen Holzrahmen,. feitwärts zuweilen mit 
Matten umflochten, von unregelmäßig vieredigem Duerfchnitt, 2 Fuß 
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im Durchmeffer haltend und 2"/, Fuß hoch, oben ganz offen, 
unten mit 2 Querbölßern als Boden verſehen. Diefes Fachwerf 
hängt, einem großen Vogelneft ähnlih, an einem kurzen Tau 
am Backbord, unmittelbar über den tanzenden Wogen, befitt ſehr 
wenig Stabilität und dient zu gewiſſen unvermetplichen Verrich⸗ 
tungen. Bei hoher See gehört wirklich Gewanbtheit und große 
Vertigleit im Aequilibriren dazu, das Ding zu befteigen und fich 
darin feitzubalten. 

Meiſt haben vie biefigen Küftenfahrer zwei Anker an Bord und 
feine Anferfetten, ſondern in Indien gefertigte Ankertaue. Um vie 
Ladung vor eindringenden Wogen zu ſchützen, find am Schiffsrand 
Matten angebracht, mit welchen auch bei hoher See Alles jo viel 
als möglich eingevedt wird. 

Bei genauer Terraintenntnig und Hegefimäfigfeit v ber vuft⸗ und 
Meeresſtrömungen im Rothen Meer iſt trotz ver ärmlichen Bauart und 
Einrichtung der Barken die Schifffahrt nicht eben fo ſchwierig und ge⸗ 
fährlich, als man zu glauben geneigt ift. Jeder Seemann und Filcher 
fennt genau bie Zeit ver Monfune und ihrer Wechfel, weiß, wann 
er auf Lanpbriefe rechnen Tann, und entfernt fih — Reifen von 
einer Küfte zur andern ausgenommen — nie zu weit vom Gejtabe. 
Gegen Abend und für die ganze Nacht wird immer angelegt und 
fihere Anferpläge finven fich an ver koralle nreichen, vielſeitig geglie⸗ 
derten Küſte und ihren Inſeln überall. Zu Ueberfahrten von Afrika 
nach Arabien oder umgekehrt wird immer der kürzeſte Weg von 
einem Ufer zum andern gewählt, wenn die Winde dies erlauben. 
Selten wagt es eine Barke von Sauakin direkt nach Gedah zu 
fegeln, fie folgt ver Küfte, bis fie ungefähr in der Breitenparallele 
des nächlten Ziel der Reife angelangt ift, wartet dort günftigen 
Wind ab und fticht dann erft in See. Ein Logg habe ich bei ven 
Arabern nie gefehen, bei Küftenfahrten ift bei ihrer Ortskenntniß 
nicht nöthig, zu wiſſen, welcher Raum zurüdgelegt worben if. Sie 
ſcheinen überhaupt kein größeres Längenmaß zu haben, als eine Art 


—> 2 — 


von Klafter zu Tiefenmeſſungen, das ſie tal (von tauil — Jyb — 
lang) nennen. Ein tal ober tul el radjil (Mannslänge) entipricht etiva 
6 englifchen Fußen. Auf den Compaß, der fait auf feinem Schiffe 
- fehlt, verläßt fih der Capitän wenig, bei Nacht fegelt er, wenn er 
fein Land in Sicht hat, nah ven Sternen, bei Tag nach ber 
Sonne. Die Bouffole wird in Indien gefertigt und befteht in 
einem hölzernen Kaften’ von 4-6 Durchmefler, mit Glas gevedt, 
und tft die Eintheilung gewöhnlich feit, während die Nabel frei 
fpielt. Sie wird vor dem Plate des Steuermanns in einem Tleinen 
hölzernen Häuschen aufbewahrt und ftehbt auf einer dicken Lage 
Mats- oder Sanblörner, in denen bei ftarfer Neigung ver Barfe 
das Inftrument leicht ungefähr horizontal placirt werben kann. ‘Die 
Eintheilung des Compafies tft won der unfrigen verſchieden. Lebtere 
zeigt auch Die vier Cardinalgegenden, zwifchen je 2 verjelben ftehen 
7 Striche zwifchen 8 Feldern, die ganze Roſette hat fomit 32 Striche. 

Gewöhnlich Heißt Nord auf arabifh Baheri oder Schimäl!) 
(ya und us). 

Weit — yurb (2). 

Süd — Debeli over Genub (si ober gi). 

Oſt — Serq (Si). 

Auf dem Compaß, arabiih Dera (8,20), auh Buslah und 
Edra (Au — 3), ſcheint die Benennung der Striche der 
Windroſe von Geftirnen abgeleitet zu fein. 

Nord Heißt Hier Gah?) (sl>?). 

N. 1 Strich W. Forgat 85) = ß ursae minoris (nad 
Andern ein Stern im Cephus). 

N. 2 Striche W. Naſcheh?) (533), noch ein Stern im Kleinen 
oder großen Bären? 


1) Simal. *) Gah. ®) Nafah. 
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N. 3 W. Naqah) (a56). 

N. 4 W. Ag”) ((„) = Eapella. 

N. 5 W. Waͤga?) Shy) — Vega. 

N. 6 W. Samak (.) Pisces. 

N. 7 W. Durieh (arab.?) 

Weit Mogheib*) (ur), die Abweſenheit d. h. der Sonne. 

W. 1 ©. Diögeh ober Dijöz®) Gy>). (?) 

W. 2 ©. Tir®) 0» ?). Würde der Richtung nah auf Si- 
rius paflen. 

W. 3 S. Malıt (AM55, paßte auf Scorpion. 

W. 4 ©. Wareb (yäs), wörtlich Scorpion, der, wenn unfer 
Scorpion damit gemeint wäre, auf W. 2 ©. fiele. 

W. 5 ©. H'omarah (yu>), paßte auf Canopus, 

W. 6. S. Scehel?) (Jugw) = Canopus ?? 

W. 7 ©. Sonbebär (? 9). 

Doteb (a5) der Pol, auch Polarftern. 

Der correiponbirende Strich von Rechts hat dieſelbe Benen⸗ 
nung auch links; dagegen heißt Oft Matla? (Abe), ver Aufgang. 

Die Benennung der Haupt⸗Winde ift: Nordwind Schimäl®) 
(ur), Weftwind Redotꝰ) (Kels,), Südwind Aziab 1°) (A), 
Oſtwind Sabah !') (Zue). 

Der Seemann rechnet auch nicht nah Monpsmonaten, fonbern 
nach einem Sonnenjahre von 366 Tagen, das noch einer Cor- 
rection unterliegt, wie das koptiſche und abeifinifhe Jahr. 
Dieſes wird in verſchiedene Perioden eingetheilt und man rechnet 
vom 1. bis 366. Tage ohne Berüdjichtigung eines "Monats vom 
Sommerfoljtitium an, welcher Zag ver erfte Neruz ( jyyp vom 
perfifchen 32,93) Heißt 


ı) Nagah. *) Afiüg. *) Wäga}. *) Moyeib. ®) Gözeh, Göz. L @ir. 
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> 4 — 


Dis zum 40. Nerüz weht nach hieſigen Schifferregeln Schimäl 
(Nordwind), dann folgen 10 Zage mit vartabeln Winben, Didb ge 
nannt; vom 50.—60. Nerüz erwartet man wieder leichten Schimäl, 
oft mit Regen. Die Periode vom 60.—70. Nerüz heißt Hemer, 
ebenfalls feine Tonftanten Winde, jedoch vorherrſchender Aziab (Süp- 
wind) mit Regen und Stürmen an der Somdl-Rüfte. 80. —90. Nerüz 
beginnt der eigentliche Aziab (Südwind), vermifcht mit unbeftänpigen 
Winden; der Aziab nimmt zu bis zum 140. Nerüz. Die Periode vom 
100.—120. Nerüz heißt Nufer el fogheir, vom 120.—140. Nufer 
el Kebir; dann nimmt ver Aziab an Heftigfeit ab bis zum 270. Ne⸗ 
ruͤz, e8 folgen 30 Tage lang Wechfelminde (Diäb), alfo bis zum 
300. Neruͤz, wo ver Schimal wieder beginnt, ver bis zum 30. Nerüz 
des kommenden Jahrs ſich fteigert. 

Diefe Schifferregeln gelten übrigens nur für die Süphälfte 
bes rothen Meeres und ven Golf von Aden, ich gebe fie hier nad 
Notizen, die ih ſchon im Jahr 1857 an der Somali-Füfte nad 
Ausfage eined dortigen Piloten, ver als guter Seemann galt, 
machte. 

Das einzige nantifche Iuftrument, von dem ber Araber zur 
See täglich dfteren Gebrauch macht, ift das Senkblei, eine Kanonen- 
fugel von 6 Pfund Gewicht an langer in Zul-Snoten?) getheilter 
Leine. Der untere Theil der Kugel ift did mit Fett beftrichen um 
bie Beichaffenheit des Grundes zu unterfuchen. Wir fehen aus 
alle dem, daß die Araber e8 wohl in ber nautiſchen Wiſſenſchaft 
früher nie weit gebracht haben können, und überſchätzen, glaube ich, 
im Allgemeinen die wiſſenſchaftliche Bildung dieſes Volks zur Califen⸗ 
zeit in hohem Maaße; wiſſenſchaftlicher Geiſt und Streben liegen 
nicht im Charakter und Religion ver Ismaeliten. Wie zu allen 
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1) Tul (von —8R = tauil, lang) bedeutet Mannslänge, die ara- 
bische Klafter. Eigenthümliche Maasse für Distanzen haben die ara- 
bischen Schiffer, soviel mir bekannt ist, nicht. 
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Zeiten und unter allen Völlern erſtanden auch unter ben 
Arabern einzelne Männer, veren Gente fie hoch über ihre 
Zeitgenoffen erhob, hier konnte aber nur der Help, ver feine 
Stämme auf Eroberungszüge führte, und ein großer Geſetz⸗ 
geber wie Mohammed die Fahne der Zeit tragen, auf wiſſenſchaft⸗ 
lihe Bahnen wurben fie nur durch fremden Einfluß geführt, ihre 
Bhilofophie, Aftronomie und Mathematik tft griechifchen, perfiichen, 
und inbifchen Urfprungs und wie das Mönchthum des Mittelalters 
haben arabiſche Schriftfteller pas Verbtenft, manches Samenkorn, das 
damals keinen Boden zum Keimen fanb und erft nach vielen Jahr⸗ 
hunderten zur Blüthe fommen Tonnte, vor dem Untergang bewahrt 
zu haben. 


* * 
*. 


Wir waren am 11. Juni ſehr früh von Gedah ausgelaufen, der 
Wind ſchien jedoch nicht günſtig und die Barke wurde zwiſchen den 
langen Riffen durchbugſirt; auf hoher See angelangt, machten wir 
einen Gang nach NW., die Brieſe ſchlug um 9 Uhr ſchon in 
ſteifen Nord zu Oft um und pfeilſchnell glitt die Barke auf 34 
Meilen Entfernung längs der arabiſchen Küſte hin. Der Tag iſt 
heiß, ein ſchwerer Dunſt, wie Samum⸗-Luft, zieht feinen gelblich- 
fahlen Schleier über die fernern Gebirge, deren Umriſſe deshalb 
nur ſehr undeutlich erſcheinen. Die See geht etwas hoch und rollt 
unſer Fahrzeug wie eine Nußſchaale hin und her und aus der 
Cabine unter uns vernahmen wir verſchiedene bange Seufzer und 
dumpfes Geſtöhn und Gewimmer — — Gott Neptun verlangte 
Dpfer, die auch in reihen Maße geſpendet wurden. 

Der Wind hielt an, bis gegen Sonnenuntergang hatten wir 
an 70 Meilen beruntergejegelt. Der Abend war klarer als ver 
Zag, die legten Sonnenſtrahlen übergoffen die mannigfaltigen und 
fühnen Formen Diebel Saadieh und Hapra!) mit lichtem Burpur- 


1) Gebel Sa’adieh und H'adra. 
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glanz, währenp die nahe Küſte ſchon in Halbdunkel gehüllt war. 
Man legte endlich in einer Heinen, nah N. durch ein Korallen- 
riff, arabiſch Schab) (ns) gebedten Bucht, Merhät?), unter 20° 
20° an. 

12. Juni. 

Mit der Sonne laufen wir wieder aus unferem Heinen Hafen 
aus und folgen mit günftiger Briefe auf 46 Meilen dem Küften- 
(land, deſſen Gebirge fih in 2 und 3 Xerraffen erheben. Zu 
unferer Linken bleibt ein langes Korallenriff, Schab Diifn®), und 
bie 15 Meilen Tange, flache Dieziret Defchran*), an die ſich im 
SO. die Koralieninfel Solod (Aga bei Moresby) anfchliept. Bald 
frifeht die Briefe auf, um 12 Uhr paffirt man bei der Stabt Lit, 
mit fchönem, vom Schager 5)-Gebirge gebilveten Hintergrund; bie 
ztemlich hohe bewohnte Infel Bagblafi‘) (Abu Laad, Meoresby) mit 
gutem Waſſer bleibt in Weit, vie Eilandgruppe Dienabidp ?) 
(Sennurbat, Moresb.) in Oft. Dann folgt die fehmale, Lange 
Derg-Infel Seräneh und eine Kette von Koralienbänfen, Kufil 
und Farar®), wo zahlreiche See-Vögel ihre Niftpläge aufgeichlagen 
haben. Nah 5'/, Uhr läßt ver Wind nach und man legt hinter 
einer Rorallenbant der Farar auf 11 Faden Tiefe für die Nacht 
an. Diefe wird frifch und reichlicher Thau fchlägt nieder, währen 
wir bis gegen 12 Uhr im ruhigen Hafenwaffer mit Fifchfang be 
häftigt find. Das Leuchten der See tft fo brillant, daß man jebe 
rafhe Bewegung der Seethiere und fogar die ver Angelfchnur bis 
auf den Meeresgrund beobachten Tann. 

13. Juni. 

Segen 4 Uhr in ver Früh Hat fih Lanpbriefe erhoben, mit 
ber die Barke ausläuft, doch verftärkt fich der Wind derart, daß 
bald das große Segel abgenommen und ein Kleines Nothſegel an 


') Safb. ) Merliät. ®) Sab Gifn. *) Geziret Qedrän. ®) Sager. 
©) Baylafi. 7) Genabiäd. *®) Kufil — Farsr. 
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feine Stelle gefeßt wird. Um 9 Uhr tritt ſchwacher Nordwind 
ein, ber fich bald wieder auffrifcht und etwas in NW. umfchlägt. 
Ein indifcher dreimaſtiger Kauffahrer, ver, wie es ſcheint, feinen 
Cours verloren, oder In Donfuda Provifionen gemacht hat, lavirt 
ungefchidt durch vie Korallenriffe nordwärts. Unfer Reis will 
weber hier noch in Hali!) anlegen, da man Nachricht von einem 
Einfall ver Bergoölker von Aſir hat, pie fchon oft die Küftenftäbte 
überrumpelten und beraubten. Erſteren Hafenplat paffirt man 
gegen 10 Uhr Vormittags, 2 Stunden fpäter in W. pie Inſel 
Sober oder Sobajah mit Tegelförmigem, aber niedrigem Gipfel. 
Um 2 Uhr legt man öftlich von zahlreichen, kaum über die Fluth— 
marke ragenden Koralleninfeln, Data Hali?) genannt, an. Hali 
jelbft liegt von Hier aus unter N. 350 D. und veutlich unterſcheiden 
wir troß der großen Entfernung die Palmenbaine im Tehama 
(Nieverland). 

Trotz ber hochgehenden See befuchte ich einige der Bänke, 
über welche fih bier und ba eine Woge der fteigenven Fluth 
wälzte. Wir machten ziemlich reiche Ausbeute an Seethieren und 
fingen viele größere und Heinere Fiſche für bie Küche. 

Gegen Abend umwöllt ſich der Himmel ftarf und es gewittert 
faft die ganze Nacht fern in NO. 

14. Inni. 

Morgens jehr ſchwache Briefe, man fticht auch fpät in See 
und fegelt erſt gegen Mittag ſüdlich von der großen Koralleninfel 
Dötneh in WSW. ver jenfeitigen (afrifanifchen) Küfte zu, in bie 
hohe See hinaus. Die Luft ift dumpf und brüdend, die See geht 
ſehr hoch und wir müffen, um nicht zu ſtark abgetrieben zu werben, 
Bart an den Wind anlıwen. Eine Welle über die andere fchlägt 
über Bord und es ift nicht einmal möglich, Teuer auf dem Heerd 
anzuzünden, was uns auch wenig Nutzen gewähren würbe, ba 


ı) Hali. ®) Qata’ Hali, 
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fännmtliche Dienerfchaft ſeekrank tft. Gegen Abend kalmirt fich bie 
See allmälig, die Nacht und ven folgenden Morgen geht es immer 
mit Halbwind weiter dem Archipel von Dahlak zu und am Abend 
des 15. erreichen wir Harmel, die norböftlichfte Inſel deſſelben. 
Zwiſchen zahlreichen, niedrigen, theils felfigen, theils fanpigen 
Inſelgruppen vorüber, geht e8 am 16. weiter füdweſtlich, zur Linken 
bleibt bie größere bewohnte Infel Nohra!) und gegen Mittag Dahlak 
el Kebir, enplich taucht ver hohe Diebel Devem?) am afrilanifchen 
Ufer aus der trüben Dunftatmofpbäre auf und allmälig erfcheinen 
bie Hochgebirge des Küftenlands in fehärfern, blauen Umwiffen, und 
in ber Früh des 17. Juni laufen wir im Hafen von Mafaua®) 
ein, wo wir im Haufe bes veutfchen Kaufmanns Gerhard gaft- 
freundliche Aufnahme fanden. Die Fahrt war in Anbetracht der 
Berbältniffe eine fehr günftige geweien, denn es kommt häufig vor, 
baß eine arabifche Barke felbit in ver guten Sahreszeit von Sauakin 
oder Djedah bis Mafauä?) wohl 14 Tage bis 3 Wochen unter- 
wege ift, und von großem Intereſſe ift eine ſolche Küftenfahrt für 
den Reiſenden, ver geographbifche oder naturwifjenichaftliche Zwecke 
verfolgt. Nur wenn Gelegenheit geboten ift, die Riffe, Sandbänke und 
Dünen des Rothen Meeres zu befuchen, kann man fich eine Idee 
machen von ber überreichen Mannigfaltigfeit und Farbenpracht ber 
tropifhen File, Konchilien und Korallen; Hunderte von Krebs⸗ 
arten haufen bier neben zablreihen Boliparien, Echinodermen, 
Duallen, Annulaten, Schwämmen und Algen. 

Die nöthigen Beſuche bein Gouverneur und Zollinfpector in 
Maſaua?) waren bald abgethan; von Europäern fanden wir bier und 
in Omfullu einige Miffionäre der Lazariften und ihren Biſchof 
Biancheri, den englifhen Confularverwefer Barroni, der uns mit 
Gefälligkeiten überhäufte, und einen Deutfchen, Hrn. Wagner, welcher 


) Nolira, ?) Gebel Qedem. *) Magaua’, 
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bier Handelsgefchäfte betrieben hatte, ven Platz aber für immer zu 
verlaffen im Begriff ftand. 


* * 
* 


Es ſei mir bier erlaubt, noch einige Worte über die Be 
nennung des Rothen Meeres und feiner Küften beizufügen. 

Erfteres heißt bei ven Arabern jett entweder fchlechtweg el Bahr 
oder Bahr el ahmar!) („od ud. h. wörtlich das Rothe Meer), 


Bahr el Melh?) (ut za, d. i. Salz Meer) over endlich 


Bahr Dolzum (5 ) von ber alten Stabt gleichen Namens 
in Golf von Sued. Die Weftküfte wird Bar el äpjam?) (a! 2* 
bie Oſtküſte Bar el ärab*) (Sy! p) genannt. Bar („) heißt 
Land im Gegenfah zu Waſſer; Sähel?) (Jobs) Küſtenland, 
Tehama e) (Lesi5) die Niederung zwifchen Küfte und Gebirg; Vor- 
gebirge: Ras (N), Korallenbank: Schäb und Qota7) (ns, ) 
Hafen: Mirſah (u), weite Bucht: Qad (ol5), engere Budt; 
Ghubeh ) (zu2), Heine, tiefe, enge Bucht: Scherm?) ( er), Anter- 
plag: Mineh (xire), Leuchtthurm: Fanar Us), Infel: Diesireh, 
auch Djebel 19) (Syay>, >), Felsdamm: Diiger!') ( Iy> ), 
Brunnen am Strand: Hez?2) („u>). 


* *ᷣ 
% 


Das Inſelſtädchen Mafauas oder Bade und DBazst*) Tiegt 
unter 15° 37° n. Dr. und 39% 30° d. 2. von Greenwich, auf einer 
flachen, ftart 2/, M. Langen MapreporenfallsInfel, an ber nörd⸗ 


ı) Balir el ’'ahmar. ) Balir el Melli. ®) asgam. *) armab. °) Salfel. 
©) Teliama. ) Sab und Qotai. ®) ꝓubeh. *) Serm. 10) Gezireh — 
Gebel. !') Gizer. '*) H'ez. !®) Bazie und Bazıe, Arabisch und 

33. Beide Benennungen kommen schon im 10. Jahrhundert in den 
arabischen Schriftstellern vor. 
v. Seuglin, Reiſe. 4 
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lichſten Ede des Golfs von Arktlo over Harfilo, nur durch einen 
4, M. breiten Meeresarm getrennt vom Ras Lerär, einer Land⸗ 
zunge bed Sambar- oder Küftenlandes von Abeſſinien, das jedoch 
politiſch ver Pforte zugehört. Ter Berg Oedem, ein Heiner, faft 
ganz ifolirter, 3000 Fuß hoher Urgebirgsftod, in ST. zn S., 
bildet mit feinem Fuße vie fürfiche Küfte des hier an 5 Meilen ins 
Land einfpringenden, von N. zu ©. faft 6 Meilen langen Golfes, 
an deſſen füpöftliher Ede fih das Städtchen Arkito orer Dokono 
auf dem flachen Strand erhebt. 

Rahe bei der Infel Majaua?, fünweitlih und fürlich Davon, be- 
finden fich zwei andere Eilande, Dalhnd une Schech Car!) Der 
Golf Hat eine purdichnittliche, regelmäßige Tiefe von 14—20 Faden, 
ber Grund befteht aus horizontalen Korallenbänken und verflacht 
fich ftetig gegen das Ufer hin, wo er mehr fantig wird. Nur in 
feinem nördlichen Theil, eben um kie trei genannten Inſeln, 
dehnen ſich Riffe und Untiefen aus, zwifchen welchen zwei nad 
enropäifhen Maaßſtab ziemlich günftige Hafenpläge liegen, nämlich 
der zwiſchen Majaua? und Ras Derar mit 5— 7 Faden Tiefe 
und nach D. zu etwas erponirt und ein anberer weftlih zu ©. 
von Scheh Said) mit 10 Faden Ankergrund, welcher aber felten 
benukt wird, weil er nur in einem großen Bogen von S. ber zu- 
gänglich ift. 

Ueber vie Geſchichte der Gründung ver erſten Niederlaſſung 
von Mafaua? willen wir nichts Zuverläffiges. Ohne Zweifel 
batirt fie fi) aus ver Epoche der Ptolemäiſchen Herrſchaft und nad) 
der zuverläffig feitgeftellten Lage ver von Btolemäus III. Euergetes 
gegründeten Stadt Adulis dürfte hier das Emplacement ver Start 
Saba oder Sabat (zwifchen 12% u. 13° n. Br. der geogr. Tafeln 
des Claudius Ptolemäus) zu ſuchen fein. An ver Treppe bes 
Gonvernementsgebäunes von Mafaua? ftehen einige ſehr maſſive 


) Sey Sarıd, 
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vieredige Lava⸗Säulen, ganz ähnlich denen von Adulis; ähnliche - 


folfen auf von mir nicht gefehenen Schutthaufen am Vorgebirge 
Derär liegen, doch könnten dieſe auch fpäter von Adulis, das nur 
18 Meilen entfernt ift, hierher gebracht worben fein. | 

Auf dem öftlihen Theil der Infel Mafana? finden wir treff- 
liche, regelmäßig in den Korallenfelfen gehauene Zifternen, ganz 
ähnlich denen von Eiro bei Agig!) auf Dablaf, im Golf von 
Habakil und Anfila, auf Maiun, ver Infel gegenüber Zela (Zetla), 
deren Erbauung, wie auch die kufiſchen Grabmonumente auf Dah⸗ 
lat, Defi u. |. w. den Berjern (Farsi) zugefchrieben wird. Die 
Infchriften der letztern gehen übrigens kaum in das X. — 
dert unſerer Zeitrechnung zurück?). 

Mit Verſandung des Hafens von Adulis, das unter den akſu⸗ 
mitiſchen Königen noch blühte, ſcheint Mafaun? Hauptſtapelplatz für 
den Verkehr mit Abeſſinien geworden zu ſein, doch muß der 
muhamedaniſche Einfluß ſich früh dort Eingang und Geltung ver- 
fchafft Haben und vie Stadt und Küftenland wurden burch eine 
türfifche Flotte im Jahre 15572) erobert. Ein türkifcher Statt- 
halter verwaltete die Küſtenherrſchaft, die Pforte verpflanzte eine 
Beſatzung von bosniafifhen Truppen nah Arkiko, um die Inſel 
gegen Invaſionen von Habeſch“) her zu ſchützen und die regel- 
mäßige Wafferzufuhr und Handelöverfehr offen zu erhalten. Diefe 
Militär-Colonie verſchmolz fih bald mit den Küftenbewohnern, 
ihre Nachlommen bezogen aber lange noch einen erheblichen Solo 
vom Öouvernement, das fpäter von einem Naib (Statthalter) des 
Sambar verwaltet wurde, welcher ſich mehr ober weniger unab- 
hängig von der Pforte zu machen wußte und fogar durch längere 


1) Algig. *) Conf. Transact. der asiat. Gesellschaft in London II, 
pag.537.— Rüpp. Abessinien L p. 249. — Heugl. in Geogr. Mitth. 1860. 
pag. 350. 9 Conf. Nicolaus Godingius, de Abyssinorum rebus, Lugd. 
1615. pag. 858. *) H’abes. 
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Zeit an Abeffinien Abgaben bezahlte. Im Jahre 1814 fiel 
Mafauas an Mehemed Alt!), dann an die Regierung von Hed⸗ 
ja8?), welche für pie Infel einen Kaimakam ernennt und von ber 
au der erbliche Verwalter des Küftenlanves jett vollkommen ab- 
hängig iſt?). 

Die ziemlich ſchmale Korallenbank⸗Inſel Maſauaz hat eine 
oſt⸗weſtliche Richtung, gegen bie Oſt⸗Spitze, Ras⸗Mater genannt, 
fallen ihre Ufer 15—25 Fuß tief fteil in das Meer ab. Das 
fahle Vorgebirge Mater trägt eine Kleine, halbzerfallene Reboute 
mit türkiſchem Flaggftod und einigen alten, eifernen Schiffskanonen. 
Die Stat Liegt ziemlich dicht gebrängt auf ber weftlichen, niebrige- 
ren Hälfte, zwifchen ihr und Ras-Mater find muhamebanifche Bes 
gräbnißpläße und bie ſchon erwähnten, jetzt theils ruinirten Zifter- 
nen. Die Bauart von Mafauas ift im Vergleich zu ber von 
Mocha) und anderen Küftenftäbten des Rothen Meeres eine jehr 
primitive, die Straßen find eng, krumm, ſchmutzig und nicht ges 
pflaftert, die Häufer großentheilsg fogenannte Ejcheih %) oder 
Medeni 6), langoiereckige Stroh over Mattenhütten, wie fie an 
ber ganzen Danakil- und Adailküſte bis Zela”) und theilweiſe in 
Sübarabien gebräuhlih find. Sie beftehen aus Krummholz⸗ 
ſtangen, die mittelft Baft zufammengefügt find, und tragen ein 
nicht fehr ſteiles Giebeldach aus demfelben Material, ebenfalls mit 
Matten over Stroh gebedt. Manche ruhen ganz ober zum Theil auf 
Pfählen in der See oder einer Unterlage von Mapreporenblöden. 
Eine Familie bewohnt immer’ mehrere folcher Hütten, bie mit einer 
gemeinfchaftlihen Umzäunung von Dornen over Flechtwerk ums 
geben find, bier und da auch mit einer Korallenmauer. ‘Die ver- 
möglichern Hanvelsleute haben wegen ver häufigen Feuersgefahr 


!) Meliemed Asli. 2) H’egas. 9) Ueber die Geschichte Magauar's 
vergl. Rüppell Abessinien I. p. 185 etc. *) Moya. °) Eiies. *) Meı- 
deni. ) Zelay. 
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auch fteinerne Magazine. Das Zoll- und Regierungsgebäube am 
Hafen und ein Heiner Molo find fehr baufällig, aber auch aus 
Stein aufgeführt, wie die ftattliche Mofchee Schech Hamdl!). Letztere 
hat zwei folive vieredige Thürme und tft mittelft aus Meufcheln 
und Korallen gebrannten Kalfes fauber weiß getündht. In einem 
viefer Thürme und in einer Mauer am Negierungsgebäude find 
aus Dahlak herübergebrachte Lavaplatten mit zterlichen kufiſchen 
Infchriften eingemauert. Das englifhe Conſulatsgebäude ift eine 
größere Rotunde aus Rohr im inbifchen Bangalo⸗Styl; der fran- 
zöſiſche und öfterreichifche Vice» Eonful bewohnen Häufer, die fich 
von ben übrigen Barafen Mafauas’s nicht gerade vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen. Der armfelige Bazar ift eine Doppelreihe Heiner Buben, 
von welchen ein Theil durch Handwerker befekt ift. Die befferen, 
größeren Häufer gehören ben inbifchen Kaufleuten, ausſchließlich 
find diefe Banianen. Die Bevölkerung, welche ich auf höchſtens 
4—5000 Seelen veranfchlage, befteht aus urfprünglichen Küften- 
bewohnern (Bebuan, plur. vom arabifchen Bedaui), aus Hanbels- 
leuten aus Indien, Iemen, Hedjas, Moghrabinern, Danakil, 
Somalen, einigen naturalifirten Türken und mubamebanijchen 
Abeffintern. Die einzigen türkifchen Beamten find der Gouverneur, 
Zollinfpector, Schreiber und einige Offiziere; ein Buluk mit 
irregulären Truppen Liegt in Arfifo. Die Sprade der Mafauasner 
ift das Bedani (nicht zu verwechfeln mit Bepjauieh)*), Tigreh oder 
Baze’), ein verborbener Gez9)⸗Dialekt, gemifcht mit arabifchen 
Worten. Der Typus der Bewohner ift ein Acht femitifcher, vie 
herrſchende Religion die muhamebanifche, noch feheint ver Mafauasner 
wohl in Folge von mehrfjeitiger Berührung mit hriftlichen Abeſſiniern 
und mit ven bier wohnenvden Banianen weniger fanatifh, als vie 
Sauafini und H'egazi. Die Hleivung der Männer befteht in ber. 
gefticten arabifchen Mütze (Taqieh) ®), einer ziemlich Langen, ein- 


1) ey H’amal. *) Begauieh. °) Bazeı, *) Gesez. 6) Targieh. 
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fach um ven Leib gefchlungenen Schürze (Moheſem)!), einer langen 
türfifhen, meift rothen Weite und bem leichten, langen Baum⸗ 
wolldemp ober einem Umbängtuch. 

Mit Ausnahme der wenigen Handwerker, Fifcher und Seeleute, 
find alle Einwohner mehr ober weniger am Handel und Verkehr 
mit Abeffinien und den arabifchen Küftenftäpten betheiligt. Außer 
einigen inbifchen Handelsbarken kommen höchſt felten aus- 
wärtige, d. 5. nicht arabiſche Kauffahrer hierher; per Verkehr zur 
See zwifhen Sauäfin, Diedah 2), Yohia?), Hobeida*) und Aden ift 
ein ziemlich regelmäßiger, aber auch von geringer commmerzieller Be- 
beutung; feine Stellung verdankt er den Hanbelsverbindungen mit 
Norbabeffinien, das politifch durch ven 1—3 Tagereiſen breiten 
Küftenftrih Samhar vom Meer geſchieden ift. Andere Stapelpläße 
für Zwiſchenhandel mit Habeſch find vorzüglich Tedjuras), dann 
Zelaz, Fadaſi und Dalabat‘). Aber auch ver Umfak von Geld, 
Manufacturen und Landesproducten in Maſauas ift — wie wir 
fpäter fehen werden — von geringem Belang im Verbältniß zu ven 
Ländercomplexen, die er umfaßt, und es feheint auch wenig Ausficht 
vorhanden, daß verfelbe in nächfter Zeit fih in größerem Maaßſtabe 
entfalten könnte. 

Einen ungünftigen Einfluß übt auf dieſe Beziehungen wohl auch 
bie türfifhe Verwaltung und ihr Zollivften aus; nicht weniger 
ftörend find vie beftänbigen politifhen Wirren in Habeſch felbft 
und theilmeife auch im Küſtenland. Abeſſinien if arm an Pro- 
ducten, die fih zur Ausfuhr eignen, und bat ſelbſt fehr wenig 
fremde Bebürfniffe, ver Verkehr zwifchen Mafaun? und dem Innern 
ift erfchwert durch vie bobenlofeiten Wege und durch die Art und 
Weile, wie er betrieben werden muß; bie Xransportlojten, Zölle 
und Zeitaufwand find verhältnigmäßig ungemein groß und hoch 
und Summen von einigem Belang lafjen ſich in kurzer Frift gar 


1) Moliegem. *) Gedah. ®) Lokia. *) H’odeida. ®) Tegura. *) Qaldbat. 
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nicht umſetzen. Nur felten haben Europäer verfucht, fih am 
hiefigen Markt zu betbeiligen und wohl nicht einer hat feine Rech- 
nung dabei gefunden. Altjährlich etwa im Juni oder Juli gelangt 
eine große Hanvelscaravane (Dafleh) aus Abeffinten nah Mafauc, 
meift, aber unregelmäßiger noch eine zweite, Heinere. Die abeffi- 
nifhen Kaufleute (Negaͤdeh) ſind meift Dieberti '), d. h. einge 
borene Muhamedaner, doch giebt e8 in Gondar, Derita, Eifag, 
Dorata u. f. w. auch vermögliche Ehriften, welche bis hierher ihre 
Waaren direct bringen. Dieje lettern beförvert man auf Maul 
tbieren und durch Träger. Die gewöhnlih aus Taufenden von 
Menihen und Laftthieren zufammengefegte Dafleh fteht unter ber 
Zeitung eines Chefs, der aus ver Mitte der vornehmeren, veichern 
Hanvelslente gewählt wird. Er heißt wie bie abeffinifchen Zoll- 
Einnehmer Negapras (eigentlich Negadeh-Ras). Im Frühjahr 
ſammelt fih die Caravane durch Zuflüffe von ven Märkten ver 
Salla, von Damst, Godſcham?) und Begemeder, erreicht, immer wach⸗ 
jend, in Heinen Tagemärſchen ven Takazeh, deſſen Hochwaſſerſtand 
auch ihre Bewegungen regelt. Gewöhnlich kann dieſer Strom im 
Mai nicht mehr paffirt werben und er fällt erſt wieder Ende 
Septembers. Die Dafleh pafffrt ihn auf ver Neife nah Mtafaun? 
im April, auf dem Rückweg im October und bie Kaufleute be= 
nutzen bie trodene Jahreszeit von November bis März für ihre 
Handelserpevitionen nah Godſcham?). Schon von Gondar aus 
teilt fih die Dafleh in verfchievene Zweige, da es fchwierig und 
fogar unmöglich fein würde, die große Menge von Menfchen und 
Laftthieren auf einer und verfelben Straße zu ernähren. Cine 
Ausnahme von biefer Regel wird während politifher Unruhen ge 
macht. Im folden Fällen fucht der Kaufmann in Krieg veriwidelte 
Brovinzen entweder ganz zu vermeiden ober fammeln fich fo viele 
Hanbelsleute mit wohlbewaffneter Dienerſchaft und Begleitung, daß 


') Geberti. ?) Godam. 
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fie im Fall im Stande find, fich und ihre Habe zu vertbheibigen. 
Die gewöhnliche Handelsſtraße aus Centralabeffinien nah Maſaus 
führt über Wogara, Adoa und Halatd); in Wogara theilen fich 
bie Wege, ein nörblicherer geht über den Lamalmon, ein direct dft- 
licher über Semien zum Takazeh. Jeder Negadeh hat in Maſauaz 
einen Azbaͤn oder Nefil, d. h. Bürgen und Commiffionär, bei dem 
er wohnt und der ihm feine Gefchäfte beforgt, für welche Dienfte 
ihm gewilje Prozente vom Erlös zufallen. Der Werth der aus 
Habeſch importirten Waaren iüberfteigt ben des Exports dahin um 
etwa ein Dritttheil. 

Die einzige currente Münzforte in Mafaua? und Habes tft 
ber öfterreichifche Martentherefienthaler,; an erjterem Ort wirb als 
Scheidemünze ver eguptifche Piafter angenommen. Nach amtlichen 
Quellen und Erkundigungen bei Kaufleuten find bie in Mafauas 
umgeſetzten Handelsartikel etwa folgende: 


1. Sclaven, als Schankalla, Gala und bier und ba ge- 
raubte abeffinifche Chriften. Seit von der englifchen Regierung 
ernitlihe Maaßregeln gegen Aufhebung des Sclavenhanvels im 
Rothen Meer getroffen find, umgehen vie Hanbelsleute den Hafen- 
platz und fohiffen ihre Waare auf Küftenfahrern zwifhen Maſaua: 
und Sauafin ein. Die Duane erhob bisher 71, Thlr. Steuer 
für jeden ausgeführten Sclaven. Man rechnete durchſchnittlich 


1000 bis 1500 Köpfe, im Werth von 30—50,000 Thlr. 
2. Kaffee aus Dembea und Godsam. Durchſchnitt⸗ 
fihe Ausfuhr 800 tr. im Werth von 5000 „. 


Der beffere und feinjte Gala-$laffee wirb vorzüg- 
ih über Zelas, Berbera und Tebjura?) ausge 
führt; dort babe ich ganze Schiffsladungen von 
„Narea“⸗Kaffee gejehen. 


1) H’alai. ”) Tagura. 
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Dieſer Artikel wird auch in großer Menge aus 
Habeſch nad Dalabat und Taka exportirt. 

Elfenbein. 1500 Ukie à 43 Pfd. Qualität 

ſehr mittelmäßig, Kein und oft verdorben. Ge 
fammtwerth 50,000 


. Häute. Roth und femifch gegerbte Ochſenhäute. 


1000 Koredjeh #20 Stüd. Dann Ziegenhäute, 
Schläuche sc. Geſammtwerth 12,000 


.Gold aus den Galla⸗Ländern und Fadaſi. Wird 


meiſt nicht verzollt; Qualität häufig durch Blei 
gefälſcht. 2500 Ukie im Gewicht von 1 Marien⸗ 
thereſienthaler 38,125 


. Maulthiere und wenige fehr mittelmäßige Pferbe. 


Die Ausfuhr früher ziemlich beträchtlich nach 
Bourbon. Gejammtwertb des jetigen Exports 
faum 6000 


. Gummi arabicum aus dem Küſtenland. Qua⸗ 


fität gut, Quantität fehr gering. 200 Ctr. im 
Werth von. 800 


. Honig. 10,000 Oobeh à 5 Pfp. 2000 
10. 


Butter in Schläuhen und Thongefäßen für 
Maſaua: und die arabifche Küſte. 60,000 Me⸗ 
daͤneh 90,000 
Moſchus von Eivetten aus den Galla⸗Ländern 
und dem weftlichen Abeffinien. Nachfrage und 
Breife jett fehr im Abnehmen. Ausfuhr etwa 


200 Hörner & 400 Dramm 10,000 


12. 


13. 


Gewürze: als rother Pfeffer, Kororima, Kusso 
(Brayera anthelmintica), Senna :c. 4000 
Schlachtvieh. | 30,000 


. Wachs. 2000 Farasleh & 20 Pfp. im Werthe von 10,000 Thlr. 


„ 


[dd 


[dd 


„ 


” 


[dd 


„ 
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14. Berlen, vorzüglih von Dahlak, wo die Bantanen 


eigene Agenten zum Auflauf haben. Man fchäkt I 
den burchichnittlichen Ertrag auf 25,000 Thlr. 


15. Perlmutter und Scilpplatt 2500 „ 
16. Straußfebern aus dem Küftenland 500 „ 
17. Getreide (Büfchelmais) 500 „ 


1) 


2) 
3) 


9 


10 
11) 
12) 
13) 
14) 


Ueber Mafana? in Abeffinien wird importirt: 


Waffen, Ylintenläufe, Säbelflingen, in neuerer Zeit viele 
Doppelgewehre. 
Schießpulver und Blei (wenig). 
Rothe Seide aus Surdt, auch andere Sorten, theilweife 
Rohſeide, blaufeidene Schnüre. 
Weiße und blaue Baummwollitoffe, Canvas, roth, blau und 
Ihwarzes Tuch, Sammt, Turbanſtoffe; 
Rother Faden von Baumwolle. 
Kupfer, Zinn zum Löthen, Antimon, Duedfilber, wenig feinere 
Stahlwanren. 
Sandelholz, Gewürznellen, Gewürznelfendl, ſchwarzer Pfeffer. 
Conterien von Venedig. 
Flaſchen, Gläſer und Zaffen. 
Bapier, Spiegel, Tabakoojen. 
Safianleder. 
Coton. 
Tabak aus Jemen und Surdt. 
Zuder (wenig). 
Reis, 


Von den ein- und ausgeführten Hanvelsartifeln erhebt vie 


Duane eine durchſchnittliche Steuer von 50— 55,000 Thlr.; dem 
Naib von Arkiko fallen 10 Prozent vom Zoll ver Waaren zu, bie 
pas Küſtenland paffiren. 


Sein Trinkwaſſer erhält Mafana? aus ven Brummengruben 


von Arkiko und von Omkullu over Mekullu. Lebteres wird theils durch 
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Träger, theils gelegentlich auf Laftthieren herbeigefchafft, tft befferer 
Dualität aber theuerer als das von Arkiko, welches zu Schiff in Höchft 
unfauber gehaltenen Schläuchen ankommt. An Holz für pie Küche 
ift aber fein Mangel im Küftenlanp, ebenfowenig an Schlachtwieh. 
Je nach der Jahreszeit herricht jedoch großer Futtermangel, weßhalb 
auch nur wenige Pferde und Maultbiere gehalten werben. 

Das Klima von Maſaua' ift nicht eben ungelund, in manchen 
Jahren: herrſchen pernizidfe Fieber und Dyſenterie, jepoch in ziem- 
lich leichter Form. An leßterer leiden öfter die aus dem Hochland 
herabkommenden Habest, denen überhaupt die Luft des Tieflandes 
nicht zufagt. Ophthalmie ift wett feltener als in Egypten, dagegen 
fommen häufig Hautausfchläge und ſchmerzhafte Abfceffe vor. Die 
Temperatur fand ich in jeber Jahreszeit unangenehm feucht und 
brüdend, namentlih in ven Vormittagsftunden während ber regel- 
mäßigen Winpftillen. Die Seewinve find im Winter erfrifchenper. 

Ganz regelmäßige Negenperioden haben wir hier nicht. Im 
Auguft und September fallen hin und wiever heftige Gewitterregen, 
denen Hurur')-Stürme vorangehen. Vom November bis Ianıar 
find die Regen gewöhnlich häufiger und anhaltender an der Küfte, 
und meist auch von Gewittern begleitet. 

Während ver beiven angeführten Beriopen fällt übrigens feine 
Waffermenge, die nur entfernt ver des Harif?) (tropifche Megenzeit 
im Innern) gleichläme. Die Sommerregen herrſchen norpwärts bis 
jenſeits des Wendekreiſes, foweit pie mit den Munfunen des inbifchen 
Oceans zufammenhängenven regelmäßigen Luftſtrömungen, alfo hier 
fpeziell ver "Aziab (Südwind), fih im Golf erftreden; im Küftenland 
Aſiens und Afrikas und oft ſchon ganz nahe der See find vie Winde 
weit weniger conftant und nehmen nicht felten eine den Seewinden 
entgegengejegte Richtung an. : 

Der Golf von 'Aden hat nach meinen Erfahrungen nur eine 


) H‘urür. *) H'arif. 
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fpäte Winterregenfatfon, vie ver Küfte fo nahe Berginſel 
Sokotra dagegen troß ihrer nicht wirklich oceanifchen Lage eine 
vollkommene Sommer» und Winter- Regenzeit, Abb el Deri 
(il sus — Abd el Kurt der Karten), zwiſchen Solotra und 


Ras Aſer (Guarbafui) gelegen und aud bis 1500 Fuß hoch, hat 
oft in Jahren nicht einen einzigen Regentag aufzuweifen! 

Wir haben bereit8 der Infeln Dal-hud oder Tau⸗el-hud und 
Schech Said !), fowie ihrer Lage zu Maſaua; Erwähnung gethan. 
Leßtere ift niedrig, meift mit Flugſand und Salzpflanzen bebedt, 
ber öftliche Theil dagegen ift fumpfiger und trägt bichtes Schorä?)- 
Gebüſch, das ihr ein recht Liebliches und malerifches Anjehen ver- 
leiht. Ein Kleines vierediges Schechgrab birgt die Reſte des Schiffe- 
patrons Scheh Said!) und vie Infel foll Häufig von Schmugglern 
befucht werben. 

Wir fanden dort eine wohl eigenthümliche Rattenart und unter 
ben gefieverten Bewohnern namentlich einen ſchön hellblauen Eis⸗ 
vogel mit weißer Unterſeite (Alcedo chloris), einen fehr guten 
Sänger, ven großjchnäbligen Acrocephalus stentorius, Heine See- 
reiher und Sumpfoögel die Menge. 

Die größere Schweiterinfel Dalhud ift nicht viel höher, aber 
theils felfig und dem Feſtlande zunächft gelegen. Sie dient als 
Begräbnißplatz für in Mafauas verftorbene Chriften. Wie bie 
Buchten von Ras Derär umgiebt die Nord- und Weftfeite dieſer 
Infel ein breiter, walvartiger Gürtel des merkwürdigen Oonbel- 
Baumes (Cassipourea africana?) und Schora?) (Avicennia to- 
mentosa). Schon Strabo erwähnt bei Befchreibung ber afrifani- 
(hen Küfte des Rothen Meeres fünlih von Theon Soteron ber im 
Meer wachſenden Bäume, ver Halicore und der Walfiſche (Lib. XVI); 
er fagt: „Längs der Küfte wachfen in der Tiefe Bäume, ähnlich 


1) Sey Sasid. ”) Soraı. 
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dem Lorbeer- und dem Olivenbaume, biefe werben "bei ber Ebbe 
ganz fichtbar, zur Zeit der Fluth zuweilen ganz bedeckt.“ 

Die Schorä geht im Rothen Meer norbwärts bis zum 19° 
nörblicher Breite. Donvel fah ich erft vom 17° ſüdwärts und 
legterer bildet namentlih in ver Aſab⸗Bai und an manchen 
Buchten ver Somaliküfte einen Hauptbeftandtheil ver Strand-Vege- 
tation, doch macht er feine fo großen Stämme, als Avicennia, bie 
in der Hauafil-Bai, auf Baka zc. faft die Größe und Geftalt unjerer 
Buchen und einen Stamm-Umfang von mehr als 3 Fuß erreichen. 
Beide gebeihen ausjchlieglich nur innerhalb der Grenze der Fluthmarke, 
Dondel mehr auf Felsgrund, Schorä liebt ſchwarzen Schlamm und 
Sandboden. Beide Baumarten bilden Didichte und Laubbächer, 
durch welche Taum ein Sonnenftrahl und ein Lufthauch zu bringen 
im Stande ift, darin entwidelt fich eine heiße, vide und fchwere 
- Sumpfatmofphäre, in deren Bereich ver Menſch nur auf kurze Zeit 
zu verweilen vermag. Schorä hat weidenähnliche, hellgrau-grüne 
Blätter und treibt fpargelartige Wurzelfchoffe, pie Rinde ift glatt 
und hellgrau; der Stamm des kaum mehr ale 15—20 Fuß hohen 
Dondel ift did und knorrig, von dunkler Farbe, er treibt eine 
Art von Ruftwurzeln und die großen Blätter vom glänzendſten 
Saftgrün haften an diden, mehr horizontalen, kurzen Aeften, bie 
oft wurzelartig verſchlungen find. Ich erinnere mich nicht, eine 
dieſer Pflanzen in Blüthe gejehen zu haben. Die Frucht des Dondel 
ist wohl 6 Zoll lang, pünn und fpinbelförmig. 

Auf beiden Bäumen fanden wir Dutzende von Geterhorften 
(Neophron pileatus), oft 2—3 auf einer Krone, aus Aeften und 
Reißern dicht zufammengejegt und fehr flah. Sie enthielten im 
Juli meift ſchon flügge Junge, und nie fand ich mehr als ein ſolches 
im Neft. " 

Im Ihwarzen Schlamm der Buchten lebt hier ein eigenthüm⸗ 
licher Fiſch, Periophthalmus Koehlreuterii, von faum 3 Zoll Länge, 
ber die Fähigkeit hat, lange Zeit im Trodenen auszuhalten. Ich 
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fab ihn namentlich im Wurzelwert des Donvel und auf andern 
Waſſerpflanzen, in Löchern, im trodenen Sand und in ver Nähe 
von Pfügen, in die er aufgefcheucht in weiten Sprüngen flüchtet. 
Häufiger find dieſe Thiere in ver Afab-Bai und namentlich an ber 
Somali⸗Küſte. 

Kurz vor unſerer Ankunft in Mafaun? am 7. Mai hat bei Edi 
an der Danakilküſte der Ausbruch eines Vulkans begonnen. Schon 
früher beobachtete ich dort Spuren neuerer vulkaniſcher Thätigkeit 
(vergl. Geogr. Mitth. 1860, S. 353), die vielleicht mit dem von 
Rüppell erwähnten Aſchenregen im Innern Abeſſiniens in Verbindung 
ſtanden. Auch in der Ebene zwiſchen dem AWfalfee und H'awasfluß 
ſoll nach den Ausſagen der Adail vor etwa 50 Jahren noch ein 
Berg „gebrannt haben“. 


Die Eruption bei Ep!) im Mai 1861 begann mit leichten Erd— 
ftößen und einem außerorbentlichen unterirvifchen Getöſe, das bis 
nach H'odeida und Maſaua' Hin deutlich zu vernehmen war, fo daß 
man glaubte, e8 finde ein großes Seetreffen ftatt. Ein neuer Aus- 
bruch folgte im September 1861 auf verjelben Stelle. Obgleich 
ver Krater eine Tagereife von Ep entfernt ift, "fiel dort viel Aſche 
und leichtes Trümmergeſtein (Tapilli) von bimsfteinartigem Gefüge und 
Ihwarzgrauer Farbe; darin bemerkte man kleine metalliſch glänzende 
Blättchen, vie das Anfehen von Schwefelfies haben. Große Lava⸗ 
ftröme ergoffen fich gegen das Meer herab und waren nah Monaten 
noch nicht erfaltet. Nur einige Stunden oftfüböftlih von Ed nahe 
an ber Küfte trägt eine Infel Kut-Aleh und etwas weiter in unge 
fähr verfelben Richtung das Vorgebirge bei den Mbelat- Infeln 
wahre Typen von hohen, fcharfipigigen, fchlotsartigen Eruptions- 
fegeln mit tiefen Kratern. 


) Eid. 
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Nur wenige Tage nach unferer Ankunft verſchaffte mir ver 
Hafencapitain von Maſauaẽ, der den Titel Emir el balier (zul 


za) führt, eine Heine Segelbarte, wie fie bei den Fifchern des 


Rothen Meeres, die Leine größeren Seereiſen unternehmen, üblich 
ift, ein 30 Fuß langes, etwas maffig gebautes Fahrzeug mit Schutz⸗ 
dach auf dem Hintertheil. Ich beabfichtigte mit Dr. Steudner einige 
Klippen und Infeln des Archipel von Dahlaf!) zu beſuchen. Schubert, 
mein Jäger Gibra Giorgis und ein abeffinifcher Koch begleiteten 
und. Ein Reis, zwei Matrofen und ein Schiffsjunge bildeten bie 
ganze Bemannung. Mit leichter Landbrieſe ftachen wir am Mor- 
gen des 21. Juni in die See, die ziemlich hoch ging; mit aufgehen- 
der Sonne legte fih der Wind und das Boot fchaufelte mehrere 
Stunden — nur wenig von der Strömung getrieben — auf ben 
Wogen umher. Gegen 10 Uhr kräufelt ein Nordoſtwind die Wogen, 
der bald recht frifch zu blafen anfängt, und pfeilfchnell durchſchneidet 
das Schifflein jekt die Wellen. Wir hatten im Plan, vie Inſel 
Dahlak el Kebre zu berühren, deren Geftade neben verſchiedenen 
Heinen Klippen und Scheeren als lange weiße Linie nach und nach 
am Horizont erjchien, und man nahm deshalb Cours nad D. einige 
Strihe N. Immer Harer werben die Umriſſe ver höher und höher 
vor und auftauchenden Eilande, die See ruhiger, fie verlirt plöglich 
ihre bunfelmeergrüne Farbe, wir gelangen über Untiefen weg, wo 
je nach ver Waflerhöhe breite Flächen von Tichtgelb grünen Tinten 
mit ſolchen vom tiefften Laſurblau wechjeln; um 4 Uhr Nachmittags 
landen wir im Canal zwifchen ver Infel Nogra und ver großen Dahlaf. 
Dreißig bis vierzig Fuß hohe, gelblich weiße Kalkklippen fallen viel- 


ı) Ueber die Orthographie und Ableitung dieses Wortes habe ich 
nichts Zuverlässiges erfahren können. Makrizi schreibt Also ganz 
entsprechend dem amharischen RUA'.: ; andere übliche Schreibarten 


sind 40 und . Die Araber aspiriren ũbrigens in der 
Aussprache des Wortes das h wie c nicht wie 5, 
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fältig gegliedert und zerriffen in die See ab, die hier überall nur 
Fahrwaſſer für Heinere Barken hat. Diefe Kalkbänke waren ur- 
fprünglich ganz eben und zeigen viele Berftungen und Verſchiebungen 
einzelner Theile gegeneinanber, offenbar in Folge einer ungleich⸗ 
mäßigen Hebung durch vulfanifche Einwirkung. In ver jeßigen 
heißeften, trodenften Jahreszeit ift wenig grüner Pflanzenwuchs vor- 
handen, in ven Spalten, die zuweilen ziemlich breit und mit Sand 
und leichter, magerer Dammerde ausgefüllt find, ift halbverdorrtes, 
ſtechendes Gras, Salsola, Statice und rankende Cissus, hinter 
denen fich hier und da eine krüppelhafte Akazie mit fchirmförmiger, 
niebriger Krone over ein fahler Balfamıbaum, mit birfenähnlicher, 
in dünnen Streifen ſich ablöfenver Rinde erhebt. Aber troß ber 
großen Dürre, die überhaupt auf dieſem Kalkfelſen herrſcht, fehlt es 
nicht an Pflanzenformen, die den tropiichen Charakter der Landſchaft 
haben und Tennzeihnen. Mit Wonne ruht das Auge des Wan⸗ 
bererd auf großen Gruppen meergrüner, kalteenähnlicher Gewächfe, 
bie hoch über der brandenben See auf dem Rande ber Klippen fich 
erheben; e8 find vtelfantige, faftige Stämme und Aeſte einer As- 
clepiabee (Stapelia), geziert mit tief fammtbraunen Blüthen und mit 
langen fchootigen Samenfapfeln, vie Samen felbft mit atlasglänzenven 
Federbärten, ähnlich denen von Calotropis procera; daneben fteht 
eine Euphorbiacee von derſelben Geftalt, über und über bedeckt von 
gelben Blüthchen; ein Ciſſus mit rothen Trauben fehlingt feine 
eigen Ranken dazwiſchen. Auf Dahlaqg!) fahen wir einige Dom 
palmenbäume (Hyphaea thebaica) und größere Mimofengruppen 
aus ber Ferne. 

Einzelne ifolirte fteile Klippen, vie letten Trümmer eines ver- 
ſunkenen Geftabes, find um die Hauptinfeln zerftreut; dort iſt ber 
Aufenthalts und Brüteplatz vieler Seevögel, pie gewöhnlich arten- 
weife und in getrennten Gefellichaften leben, während ber feichte 


1) Dahlak. 
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Meeresgrund von Fiſchen winmelt, vie in allen Evelfteinfarben 
glänzen, von bunten Korallen und Mufcheln, von ftachligen Seeigeln, 
Polyparien, Seefternen, Quallen, Krebfen und Algen. Während 
wir im Boot, das ich mitgenommen hatte, einen Theil des Geſtades 
und bie Klippen umruberten, ſandte ich den Reis in die einzige 
Heine Niederlaſſung von Ichthhophagen von Nogra (bier einge 
wanderter Mafauasner), um uns einen Führer für die Vogelinfeln | 
zu verihaffen. Am andern Morgen erfähten ver Schech!) von 
Nogra, beſchenkte ung mit einigen hübſchen Heinen Ziegen von 
Dahlaf, vie ihres feinen Fleifches wegen befannt und gerühmt find, 
und verfah uns mit einem Wächter (Dafir?), der zugleich als Lootſe 
diente. Man rieth uns, nach den Sarät-Infeln, 7 Meilen N. zu 
W. von Nogra gelegen, zu gehen, vie verhältnigmäßig Leicht zugäng- 
lich fein follten und wo auf reiche Ausbeute zu hoffen fei. Mit ein- 
brechender Dunkelheit landete unfere Barke auf Sarat el fogheir?) 
(d. h. Klein-Sarat) in einer Art von Bucht von einer langen Sand- 
bank gebilvet, auf ver wir übernachteten, da im Schiff fein Raum zum 
Aufichlagen eines Nachtlagers war. 

Mit anbrehendem Morgen ließ ich ein Zelt auf dem fchmalen 
Uferfaum der ſüdlichen Sarat-Infel aufichlagen, ver Koch etablirte fich 
in einer benachbarten Felsnifche, ich behielt das Boot hier und lief 
die Barke nah Dahlak el Kebir gehen, um port Holz, Wafler und 
einige Ziegen zu holen, für ven Fall, daß unfer Aufenthalt hier 
fh länger, als projeftirt war, hinausziehen ſollte. Die nördliche 
Insel ift ganz flache Meereskalkbank, kaum 3 Fuß über ver höchſten 
Fluthmarke erhaben, bevedt mit Kalfgerölle, etwas Sand und fpär- 
fihen Salicornien und Salfola. Die ſüdliche Infel hat fehr un- 
regelmäßiges Terrain; 20—50 Fuß hohe Klippen wechfeln mit 
fiahen Thälern, im Süden fpringt eine feichte Bucht ziemlich weit 
ein, mit ſchön grünen Avicennia- Bäumen, die ver Lanpfchaft einen 
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äußerft Lieblichen und malerifchen Charakter verleihen. Die übrige 
Vegetation — wo überhaupt welche vorhanden tft — beiteht aus 
halbdürrem Gras, Statice, Salicornien, Saljola, Afparagus, Eine- 
raria, Acanthus, einer Batate und einem Antirrbenum. Im Klüften 
und an Büſchen ranken Eiffus-Arten empor. 

Auf dem Weg von unferem Lager nach jener Bucht ftieß ich in 
der Nieberung auf eine Kolonie von Löffelreihern (Platalea leuco- 
rhodia), die auf dichten, niedrigen Grasichöpfen ihre Kleinen, reiher- 
ähnlichen Stände erbaut hatten. Diefe beftehen aus ein paar Lagen 
von ſolid auf- und ineinander gefügten bürren Zweigen und find fehr 
platt. Die Alten, welche fih wenig um mich kümmerten, fcheinen 
über Tag nicht zu brüten. Sie flogen ab und zu, während ich pie Nefter 
unterfuchte, deren ungefähr 2 Dutzend auf einem Raum von 20 Schritt 
Länge beifammen ftanben. Die 2—4 Eier over Jungen (veren viele 
ſchon ausgefrochen, mehrere halbflügg waren) liegen in einer kaum merk⸗ 
lichen Vertiefung, die nicht beſonders ausgefüttert iſt. ‘Die jungen 
Bögel im Flaumkleid find änßerft trollige Geſchöpfe. Sie find weiß, 
ein kahler Fleck um's Auge gelb, die dicken Füße bläulich, ver weiche, 
fleifchtge Schnabel bla röthlichgelb mit fchwärzlihem Rand 
und Spike, pie Iris braun. Auf den Schorä!)-Bäunten und 
Büſchen (Avicennia tomentosa, L.)?) ftanden ebenfalls zahlreiche 
Horfte von Löfflern, fowohl im Gebüfch, ver Erbe und dem Waffer 
nah, als auf ven Aeſten ver Bäume bis gegen 30 Fuß hoch. Gemifcht 
mit dieſer Art finden fich bier aber noch einige Nefter Des Seereihers 
(Ardea schistacea, Hempr. et Ehr., wohl identiſch mit ber weft- 
afrikaniſchen A. gularis, Bosc.); diefe find ähnlich conftruirt wie bie 
ber Löffler, jepoch etwas maffiver, höher und vie Nefthöhle wohl 
burchichnittlich tiefer und etwas forgfältiger ausgefüttert. Ich fah 
6— 8 Reiberhorfte zwijchen mehr als 25 Löfflern auf dieſem Heinen 
Brutplatz. Die der Seereiher enthielten 3—4 Eier over Junge, die ſich 
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ſchon im Neſtkleid in der Färbung anffallend unterſcheiden. Sie find 

entweber weiß mit wenigen gräulichen Rängsftreifen oder afchgrau mit 
weißer Ylaumlappe auf dem Kopf; die Weichtbeile grünlichgelb; 
Schnabel ſchwarzgrünlich, Vorberhälfte des Oberfchnabels dunkler; 
JIris fahlgelb. 

Ueberall auf der Infel, ſowohl in der Nähe des flachen Stran- 
des, in den jandigen Nieberungen und am byeiten Rand ftaffel- 
förmiger Klippen finden wir einzelne Gelege oder vie Heiner Gefell- 
ſchaften ver dickſchnäbligen See-Möve (Larus Hemprichii), die jeßt erft 
ihr Brutgefchäft beginnt. Das Neft befteht in einer Kleinen, kunſtloſen 
Vertiefung im Sand, felten ſteht e8 aber ganz frei, entweber unter 
einem überhängenven Fels oder neben einem Grasbufh. Die Zahl 
ver Eier, bie benen von Sterna caspia fehr ähnlich und mit Larus 
leucophthalmus gar nicht zu verwechjeln find, ift 1—2. 

Ardea brevipes H. et E. (wohl verfohieven von Butorides atri- 
capillus, Afz.), die ih auf der Infel Scheh Saſid bei Mafauar auf 
Avicennien niften jah, brütet hier unter Felsſpalten und überhängen- 
ven Klippen auf Büſchen von faum 1—2 Fuß Höhe. Dort baut 
fie einen verbältnigmäßig maffiven, breiten Horft von dürren Reiſern 
und legt 3—4 äußerſt feinfehalige Eier, vie ſich ſchon durch ihre 
geringere Größe und intenfivere Färbung leicht von denen des See- 
reihers unterfcheiden lafien. Die Eier waren meiſt ftart angebrütet, 
die Art ift überhaupt feltener und fcheint nicht gefellichaftlich zu 
brüten, wie Ardea schistacea. 

Ich habe früher Gelegenheit gehabt zu beobachten, daß ver 
Ttopitvogel, Phaeton aethereus, ſich im Flug und beim Herabftürgen 
auf die Oberfläche des Wafjers zu begatten fcheint. Die Art war bier 
ziemlich häufig und ich ſah fie oft am oberiten Rand ver höchiten 
Klippen ab⸗ und zuftreihen. ‘Dort fuchte ich in ver glühenpften 
Sonnenbike, oft auf allen Vieren Fletternd, jebes Fledichen ab, wo Raum 
für einen Niftplat gewefen wäre — umfonft! feine Spur war zu 
entveden. Aus einem Hinterhalt beobachtete ich vie in reißendem 
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Flug, fogar mit Futter im Schnabel über die Infel wegziehenven, 
ſeidenglänzenden Tropikvögel, aber lange wollte e8 mir nicht glüden, 
zu feben, wo einer in ven Felſen verſchwand over daraus aufging; ficher 
ſchien, daß fie blos in den Klippen und nicht auf der Sandfläche zu 
fuchen waren. Mein treuer Hühnerhund, der mir ftet8 auf dem Fuße 
folgte, half endlich aus ver Verlegenheit. Im einer Felsfpalte im 
durchlöcherten Geftein fteht Brad plötzlich Vorwärts Brad! — Das 
Thier rührt ſich nicht und firirt eine Höhlung von 3—4 Zoll Weite, 
oben durch brödliches Geftein gefchloffen. Zu fehen war nichts darin 
und doch ſtand Brad immer noch, es mußte irgend ein lebendes 
Geſchöpf da fein. Ich fonpirte mit dem Labeftode, da wurde es 
darin lebendig und ein Phaeton ftürzte heraus! Setzt wußte ich, wo 
die Brutpläge find — in Felſenlöchern — und e8 war bie Frage, ob bie 
übrigen Vögel alle folche fichere, tiefe Köcher ausgefucht hatten oder 
nicht; das gefundene war aller Wahrfcheinlichleit nach in einer zu 
engen Röhre, als daß ich hoffen durfte, beizufommen. 

Die ganze Felswand wird nun nochmals abgefucht, nur mit dem 
Unterfchied, daß jettt Brad vorausgeht und ich hinterher. Bald fteht 
er wieber an einer Höhle von der Größe einer Fuchsröhre und bringt 
gleich einen alten Vogel heraus. Tief im Innern faß auf dem platten 
Sand ein Junges von der Größe eines eben ausgefrochenen Hühn- 
hens; enplich kamen wir zu 6—8 Neftern, die aber meiſt unzugäng- 
ih waren. Dob fand ich brei mit je einem bebrüteten Et, ein 
anderes mit einem älteren Jungen. Meiſt lag das Ei nicht eben tief 
in der Höhlung, oft nur 2—3 Fuß, aber immer hinter einem hervor⸗ 
ragenden Stein over einer Ede. Die brütenden Alten jagen fo feit, 
bag man fie mit der Hand ergreifen konnte, fie haben feine Brutflede 
und ih fing Männchen und Weibchen in ven Höhlen, woraus ich 
ſchließe, daß beide Gefchlechter brüten. Das friich ausgefrochene 
unge tft oben aſchgrau, am Hinterkopf am dunkelſten, unten weiß; 
ber Schnabel fletfchröthlich gelb, nach der Wurzel zu bläulich violett; 
bie Füße röthlich violett mit dunkleren Zehen. Nach etiva 8 Tagen 
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wird der Flaum faft rein weiß, pie Füße mehr bleigrau und auf ven 
Schwimmhänten erfcheint nach und nach die eigenthümliche Zeichnung, 
bie beim alten Vogel fo veutlich hervortritt, währen ver Schnabel 
mehr gelblihe Färbung annimmt. Der halbflügge hat blaßgelben 
Schnabel mit ſchwarzer Schneide, Spige und Nafenlöcher werben 
gelblich fleifchfarb und vor ber Schwanzipige zeigen fich große 
ſchwarze Pfeilflecken. 

Ich hatte während meiner früheren Reiſen am Rothen Meer 
gefunden, daß ein höchſt eigenthümlicher, vom Rothen Meer bis 
nach Vorder⸗Indien hinüber nicht ſeltener Vogel, der in ſeinem Be⸗ 
nehmen und Lebensart viel Aehnlichkeit mit unſerem Dickfuß (Oedi- 
cnemus crepitans) hat, nämlich Dromas Ardeola, Payk., geſell⸗ 
ſchaftlich in tiefen, felbftgegrabenen over von großen Krabben aus» 
geräumten Höhlen auf Sandinſeln nifte. Auch hier fand ich Brut- 
pläte, auf nieprigem, jandigem, durch Graswurzeln etwas confolibir- 
tem Terrain, ganz nahe am Strand. Dieſe armspiden, meift nach 
dem Ufer hin gerichteten Höhlen find etwa 3 Fuß tief, wenig geneigt 
und am bintern Ende umgebogen. Sie enthielten in einem Heinen 
Keſſel je ein Junges, mit fchwarzem Schnabel und fleifchfarbenem 
Munbwinfel, die Oberfeite mit grauem, die Unterfeite mit weißlichem 
Flaum bevedt; Iris dunkelbraun, Füße blaugran. 

Nach den vor ven Nefthöhlen liegenden Schalen zu urtheilen, 
ift das Ei groß, Stumpf, gelblichweiß und feinſchalig. Der Dromas, 
eine Gattung, von welcher wir bis jet nur biefe einzige Species 
fennen, ift halb Nachtuogel und fein Gefchrei gleicht auch dem bes 
Didfußes am meiften, auch ift das Auge auffallenp groß. 

Außer den erwähnten Brutvögeln fanden wir auf ber nörb- 
lien Sardt-Infel noch zahliofe Gelege ver nieblichen Sterna albi- 
gena, auch erlegte ich port neben vielen Evelfalfen (Falco concolor 
Temm.) einen für vie Fauna NO.-Afrila’s neuen Vogel, Aegialites 
leucopolius, Wagl., einen NRegenpfeifer von faft rein weißer Farbe. 

Am 27, Juni fegten wir auf eine andere Inſel über, deren 
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gleihförmig flacher Boden etwas mehr Vegetation enthält, nament- 
{ih einige ftärfere Balfom- und Mfazienbäume, deren niebrige . 
Gipfel die großen Horfte von Fiſchadlern trugen, bie oft den Durch⸗ 
mefjer eines Storchenneftes haben und eine Höhe von mehr als 
3 Fuß. Pandion haliaötos ſcheint fpäter bier zu brüten. Im 
einem der Horfte ftand das Neft eines Würgers Lanius Lahtora, 
Seykes, mit halbflüggen Jungen. Erfteres gleicht vem von L. mi- 
nor in Größe und Form, befteht aber meift aus Heinen bürren 
Zweigen. 

Große Schilpfröten, arabifh Biſah und Saqr (us und yzio), 
[Schiloplatt heißt Baͤghah!) (xEL)] find im Archipel von Dahlak 
häufig, feltener ver meift im dichten Tang, welcher ihre Nahrung bil - 
vet, lebende Halicore Dugong, arabifh Dijilin?) (>), auch 
Taulleh benannt, deſſen Haut zu Schilven und Sandalen verwendet 
wird. Schon Mafrizi erwähnt im Kitab el chitat, Capitel über 
die Begah, daß lekteres Volt Schilde von ber Haut eines Meer: 
thiers geführt habe, die „Dahalakieh“ hießen, zum Unterſchied von 
den hohlen Schilden aus Büffel-Lever, die Alſumeh (von Aqſum?) 
genannt wurden. Aus den langen Hauern des Dugong werden Rofen- 
kranzperlen gefertigt, bie einen wundervollen Perlmutterglanz haben 
und etwas in's Grünliche oder Rofa fpielen. Sonſt beobadteten 
wir noch im Archipel von Dahlak viele Delphine, größere und 
kleinere Fifhe, darunter Hammer- und Haififhe, Rochen aller 
Größen, bunte Kofferfiiche; auf vielfarbigen Korallenbänten große 
Zrogmufcheln (Tridacna squamosa), deren Ränder je nach ver Farbe 
ber umgebenden Korallen fleifchfarb, ſpangrün, rofenroth, orange- 
gelb oder tief Tmalteblau erfcheinen. 

Die wenigen®ewohner der DahlalInfeln, die in ärmlichen 
Dörfern, namentlih auf Groß⸗Dahlak leben, find eingewanberte 
Dewohner des Küftenlandes und fprechen einen fehr verborbenen 
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Tigreh⸗Dialekt. Auch einige Kaufleute von Mafaun: und Banianen 
befigen Häufer auf ver Infel. Die eigentlichen Inſulaner züch- 
ten viele Hühner und Ziegen und befchäftigen fich namentlich 
mit Filcherei, insbeſondere mit BPerlenflfcherei, die meift von 
Negeriklaven bejorgt wird, welche die Perlmuſcheln auf beträcht- 
licher Deeerestiefe einfammeln. Der Ertrag ver Perlen, Berk 
mufchel- Schanlen, Schilpplatt, Dufer, Kauris, Dugong- Häute 
und Zähne und Wal-Thran iſt beträchtlih, varlirt aber fehr 
und läßt fih, da namentlich vie fehönen Perlen alle unter ver 
Hand verkauft werben, nicht annähernd ſchätzen. Ich gebe bier 
noch die arabifhen Eigennamen jener Seeprobufte. Perle heißt 
Lulu und Tüleh ( sr) ; Perlmuſchel: Sadaf (che); Schiloplatt: 


Baxah (zb); Kauri (Cypraea moneta u. a. Arten): Waba;h 
(x20.); Operkeln von Strombus: Dufer (is); WalThran von 
Balaenoptera: Salim el betän („fl en) ; Halicore (Gilid 
und Tauileh, > und Ay,b). Korallenfiſcherei wird hier nur 
zufällig betrieben. 

Auf Groß⸗Dahlak finden fih Schafale, auh Hyänen, Wild⸗ 
Eſel und Antilope Soemmeringüi follen vorlommen. Bon Vögeln 
faben wir außer den ſchon oben erwähnten Arten: ' 

Weiße Aasgeier (Cathartes percnopterus), den weißhalfigen 
Raben (Corvus leuconotus), Drymoöca rufifrons, eine Calamo- 
perpe, Coraphites melanauchen, Alauda cristata, Charadrius 
geoffroyi, Aegialites cantianus, Haematopus ostralegus, Strepsi- 
las, Numenius arquata, Totanus calidris und T. hypoleucos, 
Ardea goliath, Mycteria??, Sterna panaya, St. velox, St. affı- 
nis und St. caspia, Pelecanus rufescens, Sula fusca, Phoenicop- 
terus antiquorum. Nach Rüppell fommt Nisus spenurus, Hae- 
matopus moquini, Phoenicopterus minor und Phaeton phoeni- 
curus bier vor, bie breit leiten Arten find jedoch nicht eingefammelt 
worben, alfo zweifelhaft. 
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Drüdende Hige und Waſſermangel nöthigten uns, früher, als 
wir gewünſcht hatten, wierer nach Maſauaz zurüdzufehren, wo wir, 
reih mit Beute beladen, nach einer ſehr ftürmifchen Fahrt am 
28. Juni Abends einliefen. 

Alsbald nach unferer erften Landung in Maſaua: hatte ich an 
ben auf der Miffionsftation in Kern wohnenvden Hrn. Munzinger 
Boten gefchidt, mit der Einladung, uns womöglich felbft Hier zu 
beſuchen, um dann gemeinschaftlich vie Reife in die Bogos⸗Länder 
zu machen. Am 1. Juli verließen wir die Infelftant und begaben 
uns nah bem 2 Stunden von Mafauas am Feſtland gelegenen 
M'Kullu, allwo die Villa ve Goutin zu unferer Verfügung geftelit 
war. Das Gepäd hatte Hanſal ſchon früher theilweife dahin be> 
fördern laffen. 

Der Weg führt über ven Meeresarm nach Ras Derdr, an deſſen 
Norpfeite fich wieder eine Heine Bucht öffnet, deren Ufer mit grünen 
Donpel-Büfchen umgeben: find; fie heißt Mirſah Sey Arbb-el-Däpr, 
das Vorgebirge nörblih davon Ras Azbd el Dapr, an das fich 
eine weitere Bucht Mirſah Geberon over yör Dahelieh anſchließt. 
Die Wegrichtung ift ungefähr weftlih. An einem mit Sägfifch- 
knochen verzierten Schechgrab vorüber gelangt man anfänglich durch 
eine bei Springfluth mit See bevedte Lagune, dann über ziemlich 
tables Wüftenland mit verfrüppelten Afazien, Salvadora und ein- 
zelnen Gruppen von großen Euphorbien und Stapelien. 

Mekullu ift kein eigentliches Dorf, fonbern eine, von einftens 
in Mafauas anfäffigen Europäern gegründete Nieverlaffung am 
Fuße einiger Vorberge an einem gewöhnlich trodenen Regenbett 
gelegen, das tief mit Geröll und Sand bevedt ift. Auf wenige 
Klafter Tiefe findet fih in dieſer Depreffion meift gutes Trink⸗ 
waffer, weshalb viele Brunnengruben in ver Nähe abgeteuft find, 
beren Product zum großen Theil nah Maſaua: beförvert wird. Die 
aus Abeffinien vertriebenen Lazariften-Miffionäre haben hier ein Heines 
Etablifjement mit Kirche, daneben find einige Gärten von Conful 
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be Goutin und Plowden angelegt, in denen Dleander, Laufonien 
und Parkinſonien herrlich geveiben und etwas Gemüfe probuzirt 
werden. Auch Kokospalmen wurben hierher verpflanzt. Unter ven 
wildwachſenden Pflanzen fpielt Calotropis procera eine hervor: 
ragende Rolle, in dem benachbarten Hügelland finden ſich Gruppen 
von Alazien, einzelne Balsamodendron und Salvadora-Gebüſch. 

Die infernalifhe Hite (wir hatten felbft gegen Morgen nie unter 
24° R.) machte ven Aufenthalt hier nicht angenehm und uns zu Aus- 
flügen und Arbeiten faft unfähig; dazu kam nod, daß wir mehr ober 
weniger von Himatifchen Uebeln heimgeſucht wurben ; ich litt Länger an 
den Folgen eines heftigen Fieberanfalls, pie übrige Geſellſchaft an ſehr 
läſtigen Hautausſchlägen und Geſchwüren, ſo daß wir alle Urſache 
hatten, uns baldmöglichſt reiſefertig zu machen, um in der ſtärken⸗ 
den Bergluft Erholung zu ſuchen. 

Herr Munzinger war indeß eingetroffen und unſere Affairen 
in Mafaua: foweit georbnet, daß durch Die Verwendung des eng- 
liſchen Vice-Conſuls Barroni bie nöthigen Kameele zur Weiterreife 
gemiethet werben konnten. Auch ließ ich einige Maulthiere auf- 
fanfen und engagirte außer meinen abejfinifchen Jägern Gebra 
Giorgis und Negufieh noch fünf eingeborene Diener, die alle mehr 
oder weniger der arabiſchen Sprache mächtig waren. 

Auh die Provifionen für die Dienerfhaft mußten noch ver- 
mehrt fowie eine Menge von Striden zum Binden und Verladen 
des Gepäds angefchafft werben. 

Am 10. Juli wurde ein Webereinfommen mit Beduinen von 
Zaga bezüglich des Transports bis Keren getroffen und bie Abreife 
in die Bogos⸗Länder, wo wir bie Regenzeit verbringen wollten, auf 
ven 13. Juli feftgefekt. 

Bon den wenigen zoologifihen Funden im Küftenland erwähne 
ich einer neuen, in Höhlen lebenden Eulenart (Athene spilogastra, 
Heugl.), zahlreicher Gazellen (Antilope Soemmeringii, A. dorcas, 
A. Hemprichü), Haſen, Hyaena crocuta und H. striata; Erd⸗ 
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eichhörnchen, Trappen (Otis arabs), rothhalſige Frankolinhühner 
(Pternistes rubricollis), Ixos Arsinoe, Cercotrichas erythropterus, 
Sylvia galactodes, Saxicola melanura, Nectarinia metallica und 
habessinica, Pyrrhualauda melanauchen, Buphaga erythro- 
rhyncha, Oena capensis, Streptopelia semitorquata, Oedicnemus, 
Pterocles Lichtensteinii, Nisus gabar, Lanius cruentatus, Dry- 
moöca rufifrons. 

In der Nähe von Mekullu Tiegen zerftreut die Dörfer Zaga 
und Hotumlu, 2%, Stunden fünlich Arkiko, angeblid mit 1000 
Einwohnern, an ver Mündung eines größeren Regenbettes. 
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Das Küftenland Hamhar, Neife nach Seren, 

das Beni Amer- Land und Anſaba - Gebief, 

Dogos und Aufenthalt in Sreren, Defteigung 
der Berge Debra-Bina und Tſad-Amba. 





Drittes Kapitel. 


Das Küfenland ISamhar, Reife nah Kerein, das Beni- 
A:mer-Land nnd Anfaba-Gebiet, Bogos und Aufenthalt in 
Keren, Befeigung der Berge Debra-Zina und Efad-Amba. 


Wir haben bereits des Samliar oder Küftenlandes von Maſaua; 
Erwähnung gethan, pas fich zwifchen dem Meer und dem Oftabfall des 
abeſſiniſchen Hochlandes vom Devem-Gebirge bis zu den aus Menſa 
herabkommenden Regenbetten erjtredt. Süplich grenzt e8 an die Land⸗ 
haften der Schoho*) und nördlich an die Berge und Wüftenflächen 
ber Habab und Beni-Amer?) Das Samhar wird auch Müpun?) ge- 
nannt („has nah Munzinger von gs, feſte Wohnfige haben, 
vielleicht auch vom arabifchen dän „io niebrig fein, alfo „oe und 
gr, Mudun, glei Niederland, ähnlich 933 [Kanaan]) und ift 
das urjprüngliche Reich des Naib, welches ſich in neuefter Zeit ſüd⸗ 
wärts bis Ed 2) und norpwärts bis gegen Ägig*) ausgebreitet Kat. 

Der weftliche Theil des Samliar, deſſen purchichnittliche Breite 
15—25 Meilen beträgt, ift gebildet von ven zahlreichen Ausläufern, 
Borbergen und Terraſſen des nahen Hochgebirges, durch welche meift 
in NO.⸗ und O.-Richtung viele Regenbetten münden; dieſe enthalten 


1) Soho. 2) Amer, *) Muidun. *) Eid. ®) Aqliq. 
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jedoch nur theilweife beftändig Waller in ihren oberen Theilen, alſo 
im Gebirg felbft und bilven die natürlichen Straßen vom Tiefland 
auf die Hochebenen. Das Geftein befteht bier aus Granit, Gneis, 
Slimmerfchiefer und Urthonfchiefer, die ebene Küfte aus gehobenen 
Bänken von Madreporenkalk, Meeresjanpftein, Geröll und Alluvium 
und Wüſtenſand. Große Erdrevolutionen haben einſt Durchbrüche 
von vulkaniſchen Maſſen, namentlich von Baſalt und trachytiſchen 
Laven hervorgerufen, welche nun bankartig und als iſolirte koniſche 
Maſſen am Chor!) Amba und Wakiro und in der Ebene Schöb?) 
anfteben.. 

Die höher gelegenen Strihe des Samhar ftehen noch unter 
dem Einfluß der Hochgebirge, ihrer Atmoſphäre und Regenzone; 
das Klima und fomit die Fauna und Flora find demnach auch 
vollkommen abweichend von denen des Küftenftreifes, der, wie fchon 
gejagt, von den Sommerregen der Berge, wie von ben Winterregen 
bes Strandes berührt wird; aber die feuchten Nieverfchläge find 
nicht kräftig und anhaltend genug und bringen bloß auf furze Zeit 
etwas Leben in die fpärliche Vegetation, pie nur kärglich auf dem 
glühenden, mit Salz gefchwängerten Sandgrunde wuchern Tann. 
Im Hügelland Dagegen fällt eine vollfommene Sommerregenzeit ein, 
hinreichend, um einen Fräftigen Baumfchlag auszubilden und ben 
Grund durch und durch zu befeuchten, jo daß bie Quellen und 
Wilvbähe nie ganz verfiegen. Der Umftand, daß das Samliar 
fo zu fagen zweimal im Jahr Frühling bat (im Winter an ber 
Küfte, im Hochſommer im Gebtrg), wird auch von ben Cingebore- 
nen zu Nußen gezogen; fie können zweimal ausfäen, im Hochland 
Waizen und Gerfte, im Tiefland Büfchelmais, und ihren Heerven je 
nad Umftänden hier oder dort frifches, grünes Weideland verjchaffen. 

Seit uralten Zeiten gelten pie Bewohner des hohen Menfa und ber 
Nachbarſchaft als faktiſche Befiker des von den Türken offupirten 


!)yöor. 9%) Seb, 
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Küftenlandes und üben hier das Weide und Cultivationsrecht 
aus; die Beduan der Küfte erfaufen fih, wenn vie Troden- 
heit beginnt, von ven betreffenden Gemeinden oder Stämmen bie 
Erlaubniß, ihre zahlreichen Heerden auf dem Gebirg austreiben zu 
bürfen. 

Wir haben bereit8 der Dörfer und Nieberlaffungen Arkiko, 
als dem Sike des Naib und der Nachkommen der bosniafifchen 
Militärcolonie erwähnt, ferner der Anfieplungen Zaga, Hotumlu und 
Mekullu. Norvöftlid von lektern an der Mündung des Chor von 
Mekullu liegt Bertmeh, weiter im Weften an den Gehängen bes 
Modat haben wir die Dorffhaften Ailet oder Hailet und Gomhud, 
noch nörblicher von legterem Afus (Azzuz7). 

Die Bewohner des Samhar, ſchlechtweg Beduaͤn genannt, 
gehören zur femitifhen Kaffe und fprechen ein Gereg-Ipiom, des 
Tigreh oder Bazes, wie die Mafauazner, fie find jet, mit Aus- 
nahme der Menfa, alle Mohamebaner; manche derſelben, z. B. ein 
Theil der Bewohner von Ailet, follen noch vor 18-20 Jahren 
Chriſten gewejen fein und es finden fich in ben Gebräuden ber 
Beduaͤn no manche Erinnerungen an bie alte Religion. Die füb- 
lihern Zerosa haben eine Sprache, welche mit verjenigen ver Soho 
identifch ift. Erftere follen vor langer Zeit, vielleicht als Himya⸗ 
riten aus Arabien eingewanbert fein und Menja bevölkert haben. 
Nah andern Angaben find fie Verwandte der Danafil und 
fpreden ein Ipiom des Afer, das wieber mit dem Gala ver- 
wanbt tft. 

Die Beduaͤn find, wie ihr generifcher Name ſchon anbeutet, 
uripränglid Nomaben, ihre Hauptbeichäftigung ift pie Viehzucht 
und ihr ReichthHum an Heerven von Kameelen, Rindvieh, Schafen 
und Ziegen ziemlich groß, wenn er auch keinen Vergleich aushalten 
fann mit dem der Araber am Blauen und Weißen Nil. Außer 
dem eignen Bebarf an Milch, Butter, Häuten und Schlachtuteh 
werben biefe Waaren in großer Menge in Maſaua; zu Markt ge 


-> 80 4⸗ 


bracht. Zu Bodencultur eignet ſich das Tiefland nur in ſehr be— 
ſchränktem Maße. An den Gehängen und in Thälern des Ge— 
birgsabfalls wird nach der Regenzeit Büſchelmais angepflanzt, 
jedoch reicht die Quantität des Produkts nicht aus und bie Beduan 
erhalten noch Zufuhr vom Barka und ven benachbarten Hoch 
Ländern. 

Gewerbe und Induſtrie fehlen fo zu jagen ganz bet ven Küften- 
bewohnern. Das Lever zu Sandalen, Kameelgeſchirr u. ſ. w. wird 
im Haufe felbft gegerbt und verarbeitet, ebenfo Sattel, Matten und 
Stride aus Baft, Baumwollzeug zu Kleivung meift eingeführt. 

Die urfprüngliden Wohnungen find Heine badofenförmige 
Hütten aus einem ſchwachen Geräft von Krummholzſtangen, bie in 
bie Erde gerammt, mit Baft verbunden und mit Stroh gebedt und 
feitlih mit Matten befleivet werben; öfter verwenbet man aud) 
Häute zum Bedecken des Daches. 

Die Häuſer der Ortfchaften in ver Nähe von Mafauä?) gleichen 
mehr den vieredigen Giebelwohnungen ver Stabt. 

Die Bewohner des Samkar zerfallen, wie und Munzinger 
lehrt 2), in folgende Abtheilungen oder Qabeil (plur. von Qabileh, 
arab. Luus), die theils jetzt feite Wohnfige haben, theils fürmliche 
Nomaden find. 

1. Dedem Zaga nahe bei Mekullu mit dem Dorf Aſus. 
2. A, Aſchker?) in Ailet. 
3. Az Atal (nomadifirend). 
4. A Schuma*) in Gombub und an den Gehängen von Kar- 
niſchim. 
.Mashalit.s) An den Gehängen von Menſa. 
.Warea im Samlar und bei den H'abab. 


en ! weiden mit ven Habab. 
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..) Magauaı, ®) Ost-Afrikan Studien von W. Munzinger pag. 130. 
®, A;öker. *) Süma, °) Mastialit. *) Taura. 
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Der große Stamm ver Habab lebt nördlich und nordweſtlich 

vom Samliar und zerfällt in 3 Abtheilungen over Dabeil. 
1. A Temariam. 
2. U Tekles. 
3. 4 Hibdes. 

Ste ftehen mehr formell unter der Herrſchaft des Naib von 
Arkiko, an den fie tributpflichtig find, auch haben alle Bewohner 
des Samliar und vie Habab ven Islam angenommen; vie Schech 
ver letztern führen ven Zitel Kantebai. Die Norbgrenze ver Statt- 
halterei von Arliko erſtreckt fih bis Wadi Karora unter 179 44. 

Die Familie des Naib oder Statthalters des Küftenlanbes foll 
nach Tradition dem von Norden eingewandberten Stamme ver Belou 
oder Belau entiprungen fein, welcher früher ver herrſchende unter 
den Bent Azamer!) war. Seine Reſidenz ift Arkiko ober Dokono, 
pie Bevölkerung des Ortes eine Miſchung aus Belau, ver ſchon er- 
wähnten bosniafifchen Bejakung und von anderem zuſammengelaufenen 
Boll. Dieſes Conglomerat führt den Namen „Garnifon” ober 
„Solvaten”, Astar, yams, und bezog neben Vererbung des mili- 
tärifchen Ranges einen erblichen Solo, der in neuerer Zeit abge- 
ſchafft worben ift, was natürlich Die volljtändige Auflöfung ver 
Milttärcolonie zur Folge hatte. Viele Belau find nun ausgewan- 
dert und haben als Geläben (Krämer) einen Theil des Handels 
zwifhen dem Barka und dem Rothen Meer in ihren Händen. Der 
Naib vertritt jetzt ganz Die Stelle eines Schech el Arab?) und 
Bermittlers der handelspolitiſchen Beziehungen zwifchen dem Rothen 
Meer und Habes. Seine vorzüglichfte Aufgabe ift die Aufrecht- 
erhaltung dieſes Hanbels. Wird er auf eine anvere Straße ge 
leitet, jo verliert die Hafenftadt vollends alle Bedeutung, ver Naib 
ben letzten Schatten feines politifchen Einfluffes und einen nam⸗ 
haften Theil feiner Einkünfte. 


1) Ärmer. *) Sey-el-Aırab. 
v. Henglin, Reiſe. 6 
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13. Juli. 

Etwa eine Stunde vor Sonnenuntergang verließ unfere Cara 
vone Mekullu; 21 Rameele trugen das Gepäd, welches in An- 
betracht der fchlechten Wege in leichte Laſten vertheilt worden war; 
die Dienerfhaft war meift zu Fuß und angewiefen, die Bagage 
zu beauffichtigen, wir Europäer folgten zu Pferd und auf Maul- 
tbieren. Gin beftiger, von ven Bergen zum Meer herabbraufen- 
der Sandfturm verurfacht kurze Unterbrechung des Marſches, ver 
ans W. zu NW. bald in rein NW.⸗Richtung übergeht; die Steigung 
ift unbedeutend; niebrige, meift Table und verwitterte Trachyt⸗ 
Hügel von roftbrauner Farbe ftehen zu beiden Seiten des Weges 
an, der fich durch Regenbetten mit viel Geröllmaffen windet. Die 
für das Küftenland fo charafteriftifchen, in ihrer Form an gewiſſe 
Kakteen erinnernden Stapelien und Eupborbien verſchwinden mehr 
und mehr und nur Ufcher*!) (Calotropis procera), halbdürre Mimoſen, 
einzelne verfrüppelte Balfam- Bäume, Raq⸗ und Rhus- Stauden 
und irre Steppengräfer bilden die ſpärliche Vegetation. 8 
dunfelte bereits ftarf, als die Gefellihaft nah gut zweiftündigem 
Marſch am Ehor?) von Defet ihr Lager bezog, ein anderes Regen⸗ 
bett Wedubo war auf dem halben Weg bahin paffirt worben. ‘Die 
Richtung der meiften dieſer Thalnienerungen des Meudu sn ift eine ON.- 
öftliche und nur wenn fehr heftige Regen im benachbarten Hochgebirge- 
land gefallen find, ergießen fich trübe Fluthen durch fie bis in's Meer. 

Defet ift ein Geres-Wort und foll „Inſel“ beveuten; bie 
Gegend tft unbewohni aber merkwürdig durch mehrere Gruppen 
halbverfallener, kegelförmiger, aus rohen Steinen, ohne Bindemittel 
errichteter Grabmonumente, die wir jedoch nicht näher unterſuchen 
konnten. Die Beduinen halten fie für Gräber ver „Rum“, d. i. 
Griechen; nah Munzinger zeichnet ſich das nördlichſte Monument 
durch thurmartige Form von den übrigen aus. 


') User. ?) zör, b. i. Regenftrombett. 
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Der Chor!) von Deſet ſoll nach einer Angabe beim Dorfe 
Dertmib, 2 Stunden nördlich von Ras Qeraͤr, nach andern be 
trächtlich nörblicher in’s Meer fallen. 

14. Juli. 

Wir betreten dieſen Morgen eine Ebene von etwas weniger 
fterilem Charakter, fie ift im W. begrenzt burch bie züdigen Ge- 
birge, welde bie Oſtwand des Movat-Thales bilden, zeigt hier 
und da mehr Graswuchs und Feine Gruppen von Mimofen, und 
ift unterbrochen durch vulkaniſche Hügel und leberbraunes, thoniges 
Zrümmergejtein, fowie von zahlreichen Wafferriffen und Regenbetten 
durchfurcht. An einigen Stellen ftehen große Mergel- und Gyps⸗ 
lager an. Vom Defet gelangt man über die Thalnieverung Schagat- 
qai nach M/, ſtündigem Marſch in NW. zu dem beträchtlichen Chor 
Amba, der die Waffer von Ailet aufnimmt. Der Platz, wo wir 
bier lagern, heißt Magret, das Strombett des Amba ift 60-80 Fuß 
breit, wohl 25 Fuß tief im Trachytfels eingeriffen, per hier und 
da ſchöne Stilbit- und Heulandit-Kryſtalle enthält. Die Nacht 
vor unferer Ankunft hatte fich der gewöhnlich auch trodene Chor 
78 Fuß hoch mit Waffer gefüllt, pas aber jebt ſchon zum größten 
Theil verlaufen, ſehr wohlſchmeckend, dagegen von ziemlich hoher 
Temperatur und durch Cifenoder getrübt war. Hier und in 
andern Negenbetten, die wie das von Amba bald nach den zwei, 
die biefige Zone berührenven Regen - Zeiten vollkommen austrodnet, 
ſollen Krofopile vorkommen. Auch finden fich dieſe Thiere beftimmt 
unter ähnlichen Verhältniffen in Abeffinien, am Atbara, ‘Denver, 
Zumad, fie ziehen fich bei zunehmenver Trockenheit dorthin zurüd, 
wo das Waſſer am längften fich erhält und wühlen fih dann im 
feuchten Sand ein, wo fie entweber in eine Art von Schlaf ver- 
fallen oder Gelegenheit haben, fich von verſchiedenen Siluriden zc. 
zu nähren, vie ſich ebenfalls in Sand und Schlamm vergraben, fo- 


1) yör. 
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bald die Ehor und Regenteiche, vie fie benälfern, vertrodnen. 
Vergl. auch Ballme, Kordofan, S. 141 über viefen Gegenftand, 
auf ven ich fpäter noch zurückkommen werbe. 

Da Nachmittags drückende Hite mit heftigen, warmen Winb- 
ftögen eingetreten, geht e8 erft am Abend wieber weiter, immer in 
NW. längs eines zadigen Hügelzuges, biS zu dem 1?/, Stunbe bon 
Amba entfernten Chor Lawa, ver auf ven Bergen von Menſa ent- 
fpringt. Die Gegend heißt Kanfer und die Brunnen im Regen- 
bett Mai Walid. Der Lama hat hier weit flachere Ufer als ver 
Chor von Amba, mit dem er vereinigt in ber Ebene Schelg 
bag Meer erreicht, feine Ufer find mit maleriihen Tamarisken 
von ftattlicher Größe bewachſen, auch Ricinus, eine Capparis und 
bie fchöne Salsola altissima finden ſich; an einem Hügel in ber 
Nähe fteht ein bafaltifches Geſtein an, das Säulenbilnung zeigt, 
außervem die gewöhnlichen bafaltiichen Laven und Mandelſteine 
des ganzen Küſtenlandes. 

Fließendes Waffer enthielt der Lawa jetzt nicht und das ber 
Gruben von Mai Walid war auch etwas brad und nicht eben 
reichlih vorhanden. 

Am 15. Juli wurde noch bis gegen Abend bier geraftet, va 
die Karavane bie glühend beige, waller- und fchattenloje Ebene 
Schöb over Tſchöb!), die vor uns liegt, erſt bei eintretender Abend⸗ 
fühle und Nacht durchziehen will. Um 53/, Uhr wird erſt aufgebrochen, 
unfere Richtung ift NNW. nach einem fpigigen, ziemlich ifolirten 
Telshügel zu, der ung Deneb benannt und nach 4/,ftündigem Marſch 
erreicht wurde; der Abend war ziemlich angenehm frifch, der Mond 
beleuchtete bald mit gefpenfterigem Licht die Ebene, aus ber nur 
dann und warn, fehattengleich, niedrige, Tonifche, dunkle vulkaniſche 
Bergkuppen ſich erheben. Links von unferm Wege bezeichnen Fels⸗ 
fräte die Grenze zwifchen ver Wüfte Schöb!) und ver Nieberung 
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Debged, die fih im Weiten an vie Steilabfälle des Hochlands ans 
fchließt, welch letzteres übrigens hier nach Norden zu an Höhe ab» 
zunehmen fcheint. Set war bie ganze Ebene tobt und auge 
brannt, nach den Winterregen, bie meift im November tm Küften- 
land begimmen, bedeckt fie ſich mit zartgrünen Weiden, die dann bie 
zahlreichen Heerden ver benachbarten nomabifirenden Bergpvöller 
Waren und Qammaren?) auf einige Zeit ernähren. Etwas weit- 
lich vom Deneb raften wir an ven kahlen, ſenkrecht und tief im 
Alluvium eingerifjenen Wänden des Chor Schöb-Deneb, der in uns 
zähligen Winpungen bie Ebene durchſchlängelt. 
16. Juli. 

Richtung NNW. wie geftern; zu Anfang des Wegs haben wir 
zu unferer Linken eine weite, flache Nieverung, die mit großen Ges 
röllmafjen bevedt iſt und beftanden mit Mimofen und grünen 
Büſchen der Salvadora persica?), in denen fih Rudel von Wild⸗ 
ſchweinen und Antilopen herumtrieben. Troß der drückenden Morgen⸗ 
fonne folgten wir meift zu Fuß längs der Richtung der Karavanen- 
fteaße Durch dichtere Partieen ver Niederung, in der Hoffnung, eine 
Beifa-Antilope erlegen zu können, deren ſich einzelne Paare gezeigt 
hatten. Die ſcheuen Thiere, die wohl ahnen mögen, wie fehr fie 
durch ihre Größe und faft blendend weiße Farbe auffallen, flüchteten 
aber ſchon auf große Entfernung der kahlen Wüfte zu, dagegen 
wurben einige Dorcas- und Sömmerings-Antilopen geſchoſſen. 

Immer mehr nähert man fich dem fteilen Abfall des Hoch 
lands, von dem einzelne Vorberge bis gegen unfere Straße hin ver⸗ 
laufen und nad 2%, ftündigem Marſch (vom Deneb) treten wir in 
das jene Gebirge von W. nach O. durchbrechende tiefe und ziemlich 
enge Lebka⸗Thal ein; die Gegend um feine Mündung in die Ebene 


1) Qamarön. *) Dieser Strauch heisst hier Qersa und die Frucht 
dient den Beduän als Nahrung. Conf. Munz. Afr. Stud. p. 180. An- 
merkung. 
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heit Yin!), d. i. die Duelle. Hier veränvert ſich plöglich bie 
Szenerie. Zwiſchen grünen Gehängen rinnt auf reinem Sand- 
boden ein Hares Bächlein, eingefäumt von friihem Hochgras und 
Binfen und bejchattet von ſchlanken Zamarisfen, und auch bie 
dumpfe, ſchwüle Samumluft von Schöb?) Hat einer puftigen, fühlen 
Bergluft weichen müffen. ‘Die Gebirge befteben ausfchließlich aus 
Granit, Gneis und Glimmerfchiefer mit Quarzgängen. Nach ven 
vielen, zierlich mit Glimmerſchieferplatten umfriedeten und mit Heinen 
weißen Quarzftüden bevedten Gräbern zu fchließen, muß die Gegend 
von Ain?), wo ſich übrigens feine fefte Nieverlaffung befindet, zeit- 
weife häufig von Beduinen befucht werben. 

Eine Viertelftunde oberhalb der Mündung des Lebla-Zhales in 
bie Ebene wird gerajtet und bie Laftthiere weiden bebaglih an ben 
Thalwänden. Bon ornithologifhen Funden, bie ich heute machte, 
erwähne ich des Sefretär-Vogels, Gypogeranus serpentarius, bier 
Fares Seitän, d. i. Teufelsroß, benannt, ver als Vorbote der Regen- 
zeit fich bier und da in dieſe Gegend zu verirren fcheint. 

Während ich die nächften Hügel burchftreifte, hatte fich ver 
Druder des Naib von Arkifo mit vielem Gefolg im Lager einge- 
funden, um uns zu begrüßen. Er war auf einer Rundreiſe im 
Küftenland begriffen, um Tribut zu erheben, und geleitete uns ben 
folgenden Zag ein Stüd weit. 

Ueber die heißeren Mittagsftunden verſchwand das fließende 
Waffer im Lebfa und kam erft Nachts wieder zu Tag. 

Abends rüden wir in weftlicher Richtung noch ®/, Stunde thal- 
aufwärts, bis zu einer keſſelförmigen Erweiterung, die Dabem- 
Dufet Heißt, auf der ein Heine® Meattenzeltlager von Nomaben 
etablirt war; ihre Hütten find fehr primitiver Natur, Hein, meift 
badofenförmig und können kaum vor Sonne und Regen Schuß 
gewähren. 


— 





ı) Arin, 2) Seb, 


—> 87 — 


17. Sul. 

Gegen Morgen erhebt fich heftiger und Falter NNW.-Wind, 
der große Maffen Sand und Staub vor fih hertreibt; doch wird 
früh aufgebrochen; das Thal, dem man in verſchiedenen Winpungen 
folgt, wird wieder enger, die Steigung ift jevoch nicht beträchtlich; die 
Wände dagegen meijt jehr fteil, mit mannigfaltigfter Vegetation bebedt, 
an freieren Stellen erfcheinen bereit riefige Tamarhinden, die fich 
eben mit neuem, zartem Grün fchmüden und ihre befcheivenen 
Blüthen entfalten. Auch begegnen wir wandernden Bebuinen aus 
dem Stamme Temariam und Mash alit, die in die Berge ziehen, 
mit ftattlichen Heerden von Rindvieh, Ziegen und Schafen. Sie 
führen die Matten zu ihren ambulanten Hütten und wenige Haus- 
geräthichaften mit. Die Weiber tragen alle grobe Leibröde von 
Schafwolle, welche durch Räuchern mit der Rinne des Woira⸗ 
Baumes eine eigenthümliche, tabafgelbe Farbe annehmen. Nach) 
21/, Stunden abermalige Raft in einer Erweiterung bes Thales, 
bie Azmat-Obel heißt, wo, wie auch in Gabem Dufet, während ver 
Regenzeit etwas Büfchelmais cultivirt wird. 

Bon bier fann man in 3 Stunden in NNW. nad Af⸗Abed ger 
langen, dem Hauptort ver Az⸗Temariam, denen unfere Begleiter von 
Arkiko jekt einen Befuch abftatten wollten, weßhalb fie uns bier ver- 
ließen, nachdem uns der Bruder des Naib noch eine Kuh und mehrere 
Ziegen geſchenkt und gute Milch verfchafft hatte. Wir fteigen immer 
dem Lebka entlang in W. einige Grade N., heute aber nur noch eine 
Heine Stunde weit von Azmat Obel, da wir zu fpät gefattelt haben 
und ber fchlechten Wege wegen nicht bei Nacht reifen können. 

18. Juli. 

Der Weg wird plötlich durch fenfrechte Felswände derart 
eingeengt, daß die Kameele oft Mühe haben, ſich durchzuzwängen, 
er führt meift im eigentlichen Bett des Baches, das überdies mit 
Felsſtücken und glatten Rollſteinen erfüllt ift und über Heine Kas⸗ 
kaden weg; dieſe Schlucht beißt Walid Eret; nach einer Stunde 
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erweitert ſich das Thal wiederum mehr, an den jetzt meiſt waſſer⸗ 
loſen Ufern wuchern ſchattige Tamarhinden von enormer Größe 
und zierliche Tamarisken, ſeltener Sykomoren, an den Gehängen 
dagegen erblicken wir hin und wieder die gedrungenen, knorrigen For⸗ 
men einer Adanſonie. Nach ſtark 3ſtündigem Marſch lagert man an 
einer Bifurkation des Thals, die Stelle heißt Mohaber!), d. i. Ort 

der Bereinigung. Eine große Affenheerde (Cynocephalus Hamadryas) 
war eben zur Zränfe hier und flüchtete bellend in vie Felſen, nach 

sbem Dr. Steupner einige Schüffe unter fie abgefeuert hatte. Auf 
einer benachbarten Zamarisfengruppe erlegten wir zwei fehr feltene 
Sperberarten und eine neue Thurmfalkenart (Tinurculus Alopex, 
Hengl.). Bon Mohaber!) aus bilvet ver Lebka eine Art von weiten 
Hochthal bis zu der 21, Stunden entfernten Station Dalamet, 
die Thalwände verflachen fih ebenfalls und find mit üppigem, 
malertihem Baumſchlag beftanden, ver oft dichte Walppartieen 
bildet, die Wild in Menge beherbergen, namentlich Warzenſchweine 
und Kubu-Antilopen, auch ftießen wir auf Fährten und Excremente 
von Elephanten und Nashorn; die prachtvolle Calornis leucogastra 
fonnt fih im Gipfel der Adanſonien, geräuſchvoll flatterten Flüge 
ber grünen PBapagei-Taube von einem Feigenbaum zum andern und 
große Ketten von Perlhühnern loden im Dickicht. 

Dr. Steupner beobachtete von botaniſchen Seltenheiten 2 Arten 
von Commelinen, verſchiedene Aloe, Euphorbien, Stapelien, eine 
großblättrige, violette Scrophularine, eine purpurrothe Malvacee, 
goldgelbe Oxalis, Heliotropium und verſchiedene Ciſſus⸗Arten, die 
theils an Hochſtämmen und Sträuchern ſich hinaufwinden, theils 
maleriſch an ſenkrechten Felspartieen herabhängen. 

19. Juli. 
Wir befinden uns inmitten grünen Weidelandes und die Kameel⸗ 


) Mollaber. 
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treiber halten für angemeffen, ihre Thiere den Vormittag bier in 
Ruhe grafen zu laffen. Erſt Mittagg um 1 Uhr werben wir 
wieber flott, wenben uns immer weiter, ven Chor verfolgend, jett 
nah SW., theils auf engen, fteilen Pfaden, theild über ebenere 
Grasflähen hin, 3 Stunden weit bis zum Diftrift Oogai. Hier 
befommen wir zwifchen blühenden Adanſonien die erften Colqual- 
Euphorbien zu Gefiht, beobachten viele Papageien und eine Menge 
thalabwärts nicht vorfommenver Pflanzen. Gegen Abend und noch 
ehe unſer Lager ganz aufgefchlagen war, fiel etwas Regen. 


20. Juli. 

Mit anbrechender Morgenpämmerung geht es fehr lebhaft zu 
und die Geſellſchaft wird durch den Ruf: Löwen, Löwen! in 
Alarm geſetzt. Man hatte nicht weniger als 6 oder 7 Stüd dieſer 
Raubthiere auf etwa 150 Schritt von uns am Fuß einer Adanſonie 
bemerkt, unter welcher wir ven Abend vorher uns längere Zeit 
aufgehalten, aber der Lärm unferer Leute fehlen ihnen unbehaglich 
und fie machten fich ziemlich eilig auf bie Sohlen, ehe unfere Ge— 
ſellſchaft daran denken fonnte, auf fie Jagd zu machen. 


Die Vegetation wird in dieſen Thalgrünven immer üppiger, 
nah 1!/, Stunden Marſch gebt es auf rauhen Wilppfaben fteil 
aufwärts zum Sattel von Mashalit, ver die Waſſerſcheide zwifchen 
Lebla und Anjaba bildet, und vor uns liegt bald das hier ziemlich 
breite Thal dieſes leßtgenannten Stromes, vie Ebene der Bedjuk, 
in Weft begrenzt durch malerifches Gebirgeland. Der Pak und 
bie Borberge, längs welchen vie fteinigen und fteilen Pfade zu Thal 
führen, ift oben fteriler, bald aber treten wir in ein von Oft her 
zum Anſaba führenves Thal mit ftattlichen Hochbäumen und lagern 
nach ſtark 4ſtündigem Mari (von Dogat an) unter einer großen 
Splomora am Anfaba, deſſen ziemlich flache Ufer von tropifchen 
Waldpartieen umfäumt find; unter den Bäumen zeichnen fich 
hohe, ſchlanke Alazien, Ananfonien und Kigelien mit ihren 14,, 
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Fuß langen, wurſtförmigen, an ſchwanken Faden hängenden 
Früchten aus!). 

Der Anſaba hat hier im Allgemeinen eine NNW.-Richtung, fein 
Bett beiteht aus Alluvium, die Breite deſſelben beträgt durchſchnittlich 
gegen 60 Schritt. Er enthielt bei unferer Ankunft fein fließenpes 
Wafler, nur einige Tümpel, auf denen fih Wilpgänfe fchnatternp 
berumtrieben, fand ich ftromabwärts vom Lager. Alles war guter 
Dinge und entzüdt von der reizenden Landſchaft, als Nachmittags 
ganz unerwartet, faft aus heiterem Himmel, ein heftiges Gewitter 
mit ftrömenbem Platregen hereinbrad. In aller Eile wurde das 
große Zelt aufgefchlagen, um wenigftens einen Theil des Gepädes 
in Sicherheit zu bringen. Ein trodenes Regenbett, das nur wenige 
Schritte vom Lager in den Anfaba mündet, füllte fih in unglaub- 
ih Furzer Zeit zum braufenden Strom, ver feine Ufer bald weit 
überfluthete und uns Verderben drohte; gleichzeitig Tamen die 
Waſſer im Hauptflußbett angedonnert, Aefte und ganze Baum- 
ſtämme mit ſich führend. Nach PVerlauf von einer Stunde hat 
aber der ftrömende Regen milden Sonnenfchein weichen müſſen, 
bie Gewäſſer des Chor?) verrinnen fehnell, während bie des Anfaba 
wohl für bie ganze bevorſtehende Regenzeit nicht mehr verfiegen. Im 
tropifchen Afrifa und vorzüglich in ven Gebirgsländern find derartige 
plößliche Ueberſchwemmungen ganzer Chäler gar feine Seltenheit und 
id war früher im abeffinifchen Küftenlanb öfter Augenzeuge von gräß- 
lichen Verheerungen und Unglüdsfällen, verurfacht durch Waſſermaſſen, 
bie fich in fernen Höhen angefammelt hatten und fih, Alles mit fich 
fortreißenn, nach Gegenven hinwälzten, wo fein Tropfen Regen 
gefallen war. Das einzige Anzeichen für das Anrüden des Regen⸗ 
ſtromes ift das weithin ſchallende ponnerähnliche Gebraus feiner Wogen. 





!) Steudner fand um Maslifalit und bis zum Ansaba: Aloe, gelb- 
blühende Oncidium = ähnliche Orchideen, grossblühende Amaryllideen, 
Dorsthenia, 3 Arten von Commelinen mit azurblauen, lila und goldgelben 
Bläthen, Lantanen, Bromelien ..(?), Malvaceen. *) zör. 
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Der ſchöne Abend wurde noch zu einer Jagdpartie ver⸗ 
werbet, vie reiche Beute an Frankolin- und Perlhühnern gewährte. 

Die auf dem Sattel von Mashalıt und im Lager am Anfaba 
angeftellten Höhenmefjungen ergaben für erjtern Punkt 4700, für 
letztern 4300 Bar. Fuß Meereshöhe, alfo nur eine Differenz von 
400 Fuß und ich bezweifle ftarf die Nichtigfeit ver Beitimmung 
für Mashalit, während die für den Anfaba mit den zahlreichen 
Beobachtungen Kinzelbach's in Keren übereinzuftimmen fcheint. 

21. Iuli. 

Heute folgen wir anfänglid dem Anfaba firomaufwärts nach 
Süpen zu, da pie Wege längs bes Uferlanpes des dichten Gebüfches 
und ranfender Schlingpflanzen wegen fchwierig find, paffiren wir 
öfter ven 2—3 Fuß tiefen, ziemlich reißenden Strom, verlaflen ihn 
jedoch bald, uns mehr links wenbend, indem wir in bie von vielen 
Regenbetten durchfurchte Ebene von Gabena eintreten ; dieſe Schluchten 
find meift fteil und tief, nicht felten mit ſchönem Baumſchlag beftan- 
ben, während vie Ebene in kahles Eulturlanp — das erite, das wir 
auf der Reife antreffen — verwandelt ift. Einige Heine Gehöfte ver 
Bedjuk!) und ihr Hauptort Wafentel — am Fuße des Gnzetai- 
Gebirge, eines Ausläufers des Hochplateaus von Agaro — laflen 
wir in SO. Auf den Gipfeln der benachbarten Hügel erjcheinen 
unter Maziengruppen forgfältig angelegte chriftliche Gräber, Tonifch-nach- 
förmig mit weißen Quarzſtückchen gedeckt. Nach 1'/.ftündigem Marſch 
jeßt man wieder über ven Fluß, gelangt nach einer weitern Stunde 
über einen hart an das Weftufer vortretenden Gebirgsrüden zur 
Mündung des Chor?) Däri, ver von Kern ber dem Anſaba zu- 
eilt. Hier wird nochmals Raſt gehalten unter breitäftigen Syko⸗ 
moren, in beren Gipfeln ſich vie erften rotbflügligen Helmvögel 
(Corythaix leucotis) und bunte Bartkukuke (Laemodon) in 
mehreren Arten zeigen. Die Ufernegetation ift hier wieder echt 


) Bedäuk, °) zör. 
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tropiſch und vorzüglich die bis in die Kronen der Bäume reichen⸗ 
den und von ihnen faſt wieder zur Erde niederhängenden Schling⸗ 
pflanzen (Cissus, Cucurbitaceen und Convolvulaceen) find vor» 
herrſchend und machen weite Streden des Geſtades für den Jäger 
ganz unzugänglich, wenn nicht hier und ba ein Wildpfad fie durch⸗ 
bricht. Diefe Dickichte find ver Lieblingsaufenthalt des Rhinoceros, 
das hier eben nicht felten ift und welches im undurchbringlichiten 
Chaos von Wurzeln, Cissus und Gebüſch förmliche Behaufungen 
etablirt, zu denen nur ein vielfach gewunvener, ſchmaler Pfad vom 
Waſſer aus führt, fo eng, daß es kaum möglich tft, der aus ihrer 
behaglichen Mittagsruhe geftörten Beſtie, wenn fie wuthſchnaubend 
ihrem Lager enteilt, aus dem Wege zu geben. 

Nachmittags gewittert e8 wieder, man fattelt zeitig, durch das 
breite fandige Bett des Däri, das wir nicht mehr verlafjen, geht es 
— jest ſüdweſtwärts — aber unter” ſtrömendem Regen dem Hauptorte ver 
Bogos, Keren, zu, wo wir die Regenzeit dieſes Jahres verbringen wollen. 

Auf halbem Wege bleibt rechts von uns bas kleine Dörfchen 
Ona ober Oneh, die zadigen und höchſt malerifchen Granitfelfen 
des Sewan=-Berges erfcheinen halb in Nebel gehüllt und an feinem 
Fuß erblidt man bald bie Kirche und Häufer von Keren in einer 
Heinen, feicht nach dem Däri zu verlaufenden, ziemlich Tahlen 
Ebene, deren Einförmigkeit nur durch einzelne enorme Sylomoren 
und Adanfonten unterbrochen ift. Hatte die weibliche Bevölkerung 
des Heinen Gehöftes Tantaroa unfere Gejellihaft aus einiger Ent- 
fernung ſchon mit ihrem Lulu⸗-Geſchrei erbaut, fo wurben fie Doc 
von den Schönen Keren's noch überfchrieen, deren Geheul fein 
Ende nehmen wollte. Die Geijtlihen ver Miffion bewilllommten 
uns mit Flintenfalven, bie des triefenden Regens wegen won unfern 
Leuten nur ziemlich Häglich erwivert werben Tonnten, ba die Ges 
wehre meift verfagten. Die Entfernung vom Anfaba bis Keren 
beträgt 1%/, Stunden. Die Richtung iſt SW. zu ©. 

E * 
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Herr Munzinger hatte neben der Nieberlafjung ver Miffton 
eine größere Strohhütte zu unferem Empfang herrichten laffen, vor 
ber fich ein Heiner Hofraum ausbreitete und welche durch grüne 
Heden von dem eigentlichen Dorf gefchieven war. In zwei benach- 
barten Strobhütten wurden bie eingeborenen Diener untergebradt, 
ein Theil unferes Gepädes in unferer Behaufung, ein anderer 
unter dem großen Zelt ver Expebition, welches ich auf dem Vor⸗ 
platz aufihlagen, mit Häuten decken und mit einem Wafjergraben 
umgeben ließ. Die Maultbiere fanden Aufnahme und Gefellfchaft 
im großen Gehöfte des Pater Stella, des Tiebenswürbigen Chefs 
der Miffion, ven ich ſchon feit Jahren kannte. 

Die Vorbereitungen zu einem längern Aufenthalt in ben 
Bogos⸗Ländern wurden nun in Angriff genommen. ine Heine 
Strobhütte im Gehöft richtet fih der Koch als Feldküche zu; mit 
einigen Bogosfrauen wird verhandelt wegen Mablen des Getreives für 
bie Dienerfchaft, mit andern Einwohnern über Lieferung von Mil 
und Schlachtvieh und des täglichen Bedarfs von Holz und Wafler. 

Jever von uns etablirt fih in einem Heinen Winfel ein 
Bläschen für feine Arbeiten, Mappen, Bücher und Werkzeuge; 
doch fehlt es in ver engen Hütte, vie fein Fenster hat, am nöthigen 
Licht. Schwierig ift namentlich die Herftellung einer ganz feiten 
Steinunterlage für die aftronomifchen Inftrumente und vorzüglich 
die Aufftellung des Pafjage-Inftrumentes, die lange nicht gelingt. 

Nachdem fo vorläufig für die Eriftenz ber Exrpebition und 
ihrer zahlreichen Dienerfchaft geforgt tft und es an Gelegenheit zu 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen nicht fehlt, macht fich jever rüftig an 
die Arbeit, Steubner und ich mit unfern Trabanten recognosziren 
vorläufig die Gegend nach allen Richtungen hin, Munzinger be 
beſchäftigt fih mit Sprad- und ethnographifchen Studien ver 
Nachbardiſtrikte, Kinzelbach macht fleißig phyſikaliſche Beobachtungen 
und ſammelt zahllofe Elemente für genaue Beſtimmung ber geogras 
phiſchen und vertifalen Lage von Keren. 
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Die Abenve bringen wir oft in Gefellfchaft bes braven Pater 
Stella, feines Gehilfen Yilippini und des zufällig bier aus Ge 
funpheitsrüdfichten anwejenden Pater del Monte von der Miffions- 
station Mekullu zu. Erftere find fchon feit einer langen Neibe 
von Jahren bei ver Lazariften-Miffion in Abejfinien thätig gewefen 
und wir verdanken ihnen fehr wichtige Belehrungen und Rathichläge. 


* 
* * 


Nördlich von den Terraſſen des Hochlandes von Hamaſen) 
unter 15° 20’ nörbl. Breite iſt die natürliche geographiſche und auch 
eigentlich die politifhe Grenze Abeſſiniens. Man verläßt dort bie 
volffommen ebenen Bafaltplatenur und vulkaniſchen Waden mit 
ihren Eifenthon-Bildungen und betritt das Urgebirge, das — ob- 
wohl auch theilweife Hochebenen bildend — in ganz andern 
Formen auftritt und dem Land deshalb auch einen ganz ver- 
ſchiedenen Charalter verleiht. Cine als Ganzes ziemlich ununter- 
brochene Kette von Granit- und Gneisgebirgen von einer abfoluten 
Höhe von 3000 bis 5500 Fuß, nah D. gegen das Rothe Meer, 
nah W. gegen das Tiefland des Barka ziemlich fteil abfallend, 
zieht fich ungefähr parallel der Seeküſte vem Norden zu, ſich erft 
gegen die Mündung bed Barka bei To-Kar (18 40’) verflachend. 
Bon diefem Hochland, deſſen Oſtrand im Allgemeinen Höher ift, 
al8 der weftliche, ftrömen zahllofe Waſſerrinnen ab, welche während 
ver heigen Jahreszeit fast gänzlich vertrodnen; die des Meftabfalls 
Icheinen beträchtlicher zu fein und fie bilden ven, das gleichnamige 
Tiefland durchſtrömenden Chor?) Barka. Der namhafteſte biefer 
Gebirgsbäche iſt der Anſeba over Ainſaba, der unter 15° 20’ bei 
Tſazega in Hamafen entjpringt, in norbnorpweftlicher Richtung bie 
Diftrifte der Bogos und Bedjuk durchfurcht, dann die Berge ver 
Habab und Maren in einem fohon ziemlich breiten Hochthal 
trennt, endlich dem Ziefland zueilend, fich mehr nach W. umbiegt 


') Hamagien. *) yör. 
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md fi bei Hochwaffer ungefähre unter 170 36’ in ven Barka 
ergieft. 

Koh vor faum 15 Jahren war das ganze in Rebe ftehenbe 
Gebiet, ſowie das Flußfuften des Dafh!) und des untern 
Zalafieh?) (Setit) noch vollftänvige terra incognita. Vergleichen 
wir eine ältere Karte NO.-Afrilas bis zum Jahr 1854 wit unfern 
neuern Tartographifchen theils auf ganz fpecielle Aufnahmen, tHeils 
auf Itinerarien und combinirte Angaben von Eingeborenen baftrten 
Arbeiten, fo wird auf den erften Blid in die Augen fallen, daß 
die Wiſſenſchaft auf dieſem Feld in furzer Zeit um ein Nambaftes 
bereichert worben ift. 

Der veutihe Reifende Ferdinand Werne hat und die erften 
Nachrichten über vie Eriftenz des mächtigen Negenftroms Dach!) 
oder Chor?) el Qaſch!) geliefert, ver als Mareb ebenfalls nahe bei 
Tſazega entipringt. Während meiner erjten Reiſe von Chartum*) nach 
Adeffinien im Jahre 1852/53 gelang e8 mir, die Quellen und das 
obere Gebiet des Atbara zu unterſuchen und ven füblicheren Lauf 
biefes Fluſſes näher zu beftinnmen, pofitive Nachrichten über ven 
untern Takaſſeh?) (Setit) und untern Angrab (Bahr el Salam) 
und den QOaſch!) und Barka einzuziehen, welche auf meiner Karte 
von Abeffinten (Gotha, I. Perthes, 1857) nievergelegt find. 

Noch ſpäter wurde der Anfeba belannt; alle damals vor- 
bandenen Nachrichten über das Gebiet veffelben hat Dr. X. Beter- 
mann in den geographifchen Mittheilungen 1861, S. 300 kritiſch 
zufammtengefaßt, zu einer Periode, wo unfere Erpebition eben bier 
ihre Xhätigfeit begonnen hatte. Der größere Theil der Reſultate 
ver lettern ift im Ergänzungsheft ver geogr. Mitth. Nr. 13 ver- 
werthet. Unſere topographiichen und trigonometrifchen Operationen 
in den Anfebalänvern erjtreden fih von der Quelle dieſes Regen⸗ 
ftroms an norbwärts bis 16° 30’ und erftere find bafixt auf pie 


1) Qab. *) Takazeh. °®) yör. *) yartüm, 
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genau beſtimmte Lage von Maſaua; und Keren, welch letztere aus 
einer großen Reihe von aſtronomiſchen Beſtimmungen zu 15% 46,1’ 
n. Dr. und 38° 30’ 45” öſtl. von Greenwich abgeleitet worden tft. 

Das Innere des nördlichen Thetles des Beni⸗Azmer -Landes 
zwifchen 16° 30’ und 18° 30’ ift bis jetzt noch nicht von euro⸗ 
päifchen Reiſenden betreten worben, wir ſelbſt wurben während 
unferes Aufenthalts in Keren berichtet, eine Reife dahin fei ganz 
unmöglich, fpäter, als ich mich von der Unwahrheit viefer Ausfage 
überzeugt hatte, verhinderten mich andere Umftände, meinen Plan 
auszuführen, von Argiq?) gegen Dunguaz vorzudringen. Was ich 
in geographifcher Beziehung über jenen Theil des Landes während 
meiner Küftenreife von Sauafin nah Maſaua; im Yahr 1857 
erfahren konnte, ſowie Nachrichten von Eingeborenen von Sauakin 
und Adomana im Jahr 1864 und ein von dem türfifchen Obrift- 
Tieutenant Saleh-Efenpi mir mitgetheiltes Itinerar ift in den geogr. 
Mitth. 1860, S. 338 u. 1867 im Ergänzungsheft Nr. 13, ©. 24 
veröffentliht und auf unferer hier beiliegenven Karte eingetragen. 

Urfprünglib wurde das Beni» Amer !)-Rand, wie ih als 
geographifches Ganzes das Gebiet zwiihen Barka und Rothem 
Meer. nenne, von Abeffinien aus durch femitifche Auswanderer be 
völfert, welche ohne Zweifel einen Theil der Begah mehr nad 
Norden zurückdrängten, die nah Makrizi die Diftrifte zwiſchen dem 
NU und Maſaua; innegehabt. Die Sprache ber Urbemohner war 
das Begauieh oder tö-bedaui, welches noch jegt im N. und NW. 
bes Landes geſprochen wird, während die Bewohner des Südens 
und Oſtens den Gesez?)-Dialelt der Mafauäner*) (tigreh ober 
Baze&)) even, ebenfo giebt e8 viele Dabeil, welchen beide Sprachen 
geläufig find. Das Zigreh wird von den Beni-Amer ſelbſt Haſa 
oder Haft benannt. 

Munzinger macht uns mit alten Reiten von hieſigen Vollks⸗ 


1) Amer. *) Asgig. ®) Geiez. 4) Magauasner. ) Bazıe. 
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ftämmen befannt: er nennt al8 ſolche vie Kilou und Heilota, bie 
im NW. wohnen, neben brei ehemals chriftlihen, aus Hamafien 
eingewanberten, ven Beid Bibel, Alabia und Az Kukui. Zwiſchen 
bie Bewohner des Samliar und vie Barka⸗Beni⸗Azmer drängten 
ih die Zerons und unterwarfen fih Menja und Maren, fpäter 
folgten ihnen aus Abejfinien kommend die Beid Takueh, die Bo⸗ 
908 und dann die Bedſchuk mit ihren Verwandten, bie fich die 
Habab unterthan machten, deren wir fchon als theilweiler Be 
wohner des Küftenlandes erwähnten. Dieſe Völlerfchaften waren 
alle Chriften und find es theilweife noch, obgleich der Islam immer 
weitere Fortfchritte unter ihnen macht. Auch in ihrer Sprache 
untericheiven fich die Bogos und Bedſchuk!) von ihren Nachbarn, 
eritere ift ein Agau-Dialelt, welcher aber mehr unb mehr dem 
Tigreh Platz mad. 

Die Bogos, Bedſchuk, Talkueh und Maren bezahlen jetzt Tribut 
an Abeffinien, vie Küftenlänver norbwärts von Samliar, Säliel 
(vom arabifhen Jol der Strand) genannt, und die Habab find 
nominell vem Naib unterthan, vie eigentlichen Beni⸗Azmer per Mudiria 
(Provinz = Goupernement) von Takah, alfo der egyptiſchen Herrichaft. 

Aus der Zeit ver Begah follen noch unterirbifche Wohnungen 
im Innern des Beni⸗Azmer⸗Landes vorhanden fein, aus fpäteren 
Perioden ftammen theils befeftigte Klöfter, Wallfabrtsorte, Kirchen und 
Örabmonumente, au hat Sapeto gine altäthiopifche Inſchrift bei 
Enzelal in dem Habab-Gebiete gefunder Die Habab und Beni⸗ 
Armer, fowie die Stämme im ſüdlichen Barka find meift Nomaden, 
haben aber doch einige feite Nieverlafiungen von Zelt- und Strob- 
hütten-Dörfern, wie Dunguaz, die, Reſidenz des Großſchech (auf 
Tigreh Deglel, auf Begah Wohäpeh) der Beni-Armer, Adoͤmana 
am Chor?) Aderat, Erd Lieb im Wadi Derabte und das Infelporf 
Bahdur Azqlq. Die Bogos, Bedsͤuk oder Bedjuk, Beid Takueh 


ı) Bedäuk. ?) zör. | 
d. Heuglin, Reiie. 7 
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und Maren wohnen in fedentären Toqul- (Strohhütten-) Dörfern, 
fie Haben zahlreiche Rindvieh⸗, Schaaf» und Ziegen-Heerven und 
fultioiren oft fern von ihren Wohnfiten Gerjte im Hochland, 
Büſchelmais und Dohben im Tiefland. Die Habab und Beni- 
Amer treiben neben Viehzucht und Aderbau namentlich Kameel- 
zucht. Efel, Maulthiere und Pferde find auch nicht felten bei ihnen. 

Die Hochländer und das Barka haben eine regelmäßige Som- 
merregenzeit von Juli bis Ende September, ber Sahel Winter- 
regen wie das Samliar. Das Klima ver Gebirge iſt ein fehr 
geſundes und gemäßigtes, pas des Barka heiß und fiebererzeugend, 
das bes Sahel entfpricht wiener dem des Samh ar volllommen. 

Nah der Negenzeit foll auch das Anſeba⸗Thal der Gefund- 
beit nicht zuträglich fein und wir finden deshalb in feiner un- 
mittelbaren Nähe auch feine feiten Anfieplungen. 

In landſchaftlicher Beziehung bieten dieſe Hochlänver und ihre 
Abfälle ziemlich viel Abwechslung Auf den vielgeglieverten Hoch- 
ebenen erheben ſich noch ifolirte, domförmige Kuppen in kühnen 
Tormen, wie ver Eiwalho, Amba Saul und Debra-Sina an ber 
Grenze von Menſa und den Bogos, der Tjav’!)-Amba und bie 
Berge von Atirba und Danka unmittelbar über dem Barka, ver 
Nagfa mit altem Klofter und Quellen, Agare Negerän, ver Kafo 
über dem Thal von Naro, ver Fidfitſcho?) und feine Nachbar bei 
Argig?) u. a. mehr. Südlich von lekterem zieht fi das Qunub⸗ 
Gebirge, der Täbih und die hohe Kette von Hafchfob*), letztere bis 
gegen die Maren ſüdweſtwärts. 

Mit der Regenzeit entwickelt fich eine höchſt mannigfaltige und 
reihe Vegetation. Ein üppiger Hochgraswuchs entfaltet ſich über- 
all, dazwiſchen, namentlih an den Gehängen, wuchert eine gelb» 
blühende Compoſite in ganz außerorventliher Menge, nad ihren 
mit Widerhaken verfehenen fchwärzlichen Saamen, die ſich überall in 


') Tsad'. 2) Fidfiddo, ®) Argig. *) Hasdkob,. 
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Kleider und Hant feftfegen, Iasfeitän-Schog!) (Teufelsftachel) be- 
nannt. 

Die Abhänge und Thäler find mit malerifhem Baumſchlag 
beftanden, ver oft jehr dichte Waldpartien bildet. Auf den höchiten 
Erhebungen gebeiht noch ver abeffiniiche Delbaum, vie Kronleuchter: 
Euphorbia und die wilde Roſe; etwas weiter abwärts verichiepene 
granbiofe Urostygma- und Ficus-Arten, Sterculien, Combretum, 
eine Menge von Alazien, darunter die liebliche Caillea, Eiſenholz 
(Dahlbergia), ein Baum, ähnlich unferer Pflaume mit gelben Früch⸗ 
ten, auf tigrijch Anfoi genannt (Dentarium senegalense), im wärmern 
Land die ftattliche Kigelia und Adansonien neben Tamarhinden, 
Zizyphus und Balanites, auf denen prachtvolle Loranthus ſich ein- 
geniftet haben; an einzelnen Stellen auch Bambusrohr. Namentlich 
an den Negenbetten zeigen fich zahlreiche Schlingpflanzen, die fich 
bis in die höchften Baumgipfel ziehen, Cucurbitaceen, Cissus und 
Capparideen. Ein ebenſo mannigfaltiger, ald bunter Blumenflor 
ziert die Triften und Gebüfche; ich nenne hier nur einige Gladiolus- 
Arten und bie prachtoolfe Gloriosa superba, Stapelien, Trades- 
cantien, Senecionen etc. 

Während der heißen Iahreszeit ziehen oft zahlreiche Elephanten- 
heerven aus dem Ziefland in die Gebirge, mit Leichtigkeit Klettern 
dieſe Rieſen unferer Schöpfungsperiope die fteilften, unwegſamſten 
Höhen hinan, fürmliche Straßen bauend. 

Am Anfeba und ven Gehängen nah dem Barla hauft ziem- 
lid einfam das Nashorn in hüttenartigen Lagern unter Schling- 
pflanzen an walvigen Bachufern. 

Der Löwe und Nudel von Hyänenhunden (Lycaon pictus), 
der Leopard und zwei Arten von Hhänen finden ſich nicht felten, 
ebenfo mehrere Spezies von Schalalen und der Honigdachs (Ratelus 
capensis). Stadelfchweine und Erdferkel graben fich unterirdiſche 


ı) Ja-seitän dög. 
7* 
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Baue, ver ſchwarzohrige Luchs, der Steppenluhs, bie Turzpfotige 
Wildkatze, der geftreifte und ver zierliche Ichneumon leben im Ge 
büſch und Klüften neben vem Klipppachs (Hyrax). Ratten fehlen 
nicht in und um die Dörfer, in Erdlöchern hauft ein Echimys. 
Senkrechte Felswände und fast unzugängliche Kuppen find bewölfert 
von Heerden von Pavianen (Uynocephalus hamadryas), von ber 
flinfen grauen Meerkatze (Cercopithecus sabaeus) die Walbpartien. 

Die Safa-Antilope (Antilope oreotragus) vertritt unfere Gemſe 
auf ven Klippen und Felfen; mehr im Wald, Geftrüpp und Hochgras 
lebt paarweife ver niepliche Beni Israel (Ant. Hemprichü), An- 
tilope leptoceros und ber Kudu (A. strepticerus). Antilope Dor- 
cas und A. Soemmeringii ziehen die tiefe Ebene vor, wie auch A. 
Beisa ; Ant. Bubalis und Giraffen find Häufig im Barka; pas Wildſchwein 
(Phacochoerus Aeliani) überall im vichten Gebüſch und in Feldern. 

Den Strauß habe ich nie im Gebirg gefehen, er ift fehr ge 
mein im Sahel und untern Barla, ebenjo vie große Trappe 
(Otis arabs), die ich noch bis über Ailet herauf antraf. 

Sehr zahlreich fowohl in Arten als Individuen find bie tauben- 
und hühnerartigen Vögel. Ich nenne Columba capensis, arqua- 
trix, guinea, semitorquata, turtur und habessinica, die Wachtel 
einzeln als Zugvogel, an Brunnen und Regenbetten Pterocles 
Lichtensteinii, ferner Francolinus Erkelii, gutturalis, Rüppellii. 
Pternistes rubricollis nur am Oft-Abfall des Gebirges. Numida 
ptilorhyncha und Ptilopachus ventralis, vielleicht auch Chacura 
Hayi, welche ich bei Saualin gefunden habe. 

Ueber zahlreiche Familien und Arten bier vorkommender Vögel 
habe ich in Cabanis Iourn. für Ornithologie Jahrg. 1862 berichtet 
und muß bierauf verweilen. 

Ich betrachte die Gebirge des Beni-Asmer-Landes als Norb- 
grenze des Vorkommens mander Arten: 3. B. von 

Vultur occipitalis, Buteo augur, Apuila Verreauxii, Spi- 
zaetos occipitalis, Helotarsus ecaudatus, Falco ardosiacus, Nisus 
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sphenurus, Tinnunculus alopex Heugl., Melierax polyzonus, 
Gypogeranus serpentarius. — Strix occipitalis, Bubo lacteus und 
cinerascens; Otus leucotis. — Caprimulgus inornatus, Heugl. 
Cypselus Rüppellii, Heugl., Psalidoproene pristoptera, Rüpp. 
Cecropis striolata. — Eurystomus afer, Coracias pilosa (var. 
orient.), Coracias habessinica. — Apaloderma narina. — Alcedo 
semicoerulea, A. chelicuti, A. cyanotis. — Merops erythropterus, 
M. albicollis, M. Lefeburei. — Irrisor senegalensis. — Nectarinia 
cruentata, N. affınis (N. habessinica gebt noch etwas weiter norb- 
wärts, jepoch wie e8 fcheint nur im Gebirg). — Mehrere Drymoeca- 
Arten, Eremomela griseoflava, Heugl. — Curruca lugens, Rüpp. 
Zosterops habessinica, Z. tenella, Hartl. und Z. poliogastra, Heugl. 
— Thamnobia alboscapulata; Saxicola rufocinerea. — Parus 
dorsatus Rüpp. — Turdus pelios und olivacinus. — Crateropus 
leucopygius. — Tchitrea Ferreti. — Platysteira pririt. — Bradyor- 
nis pallida, Heugl.— Lanius aethiopicus, senegalensis, erythrop- 
terus, dealbatus und fiscu .—Prionops cristatus. — Lamprotornis 
purpuroptera, rufiventris und chalybaea, Calornis leucogastra ; 
MorioRüppellii; Hyphantornis personata,H.galbula, H.rubiginosa, 
H. Guerini, H. aurifrons, H. larvata. — Quelea orientalis, Sporo- 
pipes frontalis. Textor Alecto, Plocepasser superciliosus, Vidua 
principalis und sphaenura; Estrelda Ernesti, Heugl.; Uraegin- 
thus phoenicotis; Pytelia citerior; Passer Swainsoni; Xantho- 
dina pyrgita, Heugl.; Carpospiza brachydactyla; Poliospiza tri- 
striata und P. xanthopigia. — Pyrrhualauda melanauchen. — 
Colius leucotis und C. senegalensis. — Tragopan habessinicus. — 
Turacus leucotis, Chizaerhis zonura. — Pionus Mayeri, Psitta- 
cula Tarantae, Palaeornis cubicularis. — Laemodon bifrenatus, 
Vieilloti, Brucei und undatus. — Barbatula uropygialis, Heugl. — 
Trachyphonus margaritatus. — Picus spodocephalus, P. Hem- 
prichii, P. murinus und P. aethiopicus. — Indicator albirostris. 
Centropus monachus und superciliosus. — Oxylophus pica und 


— 192 — 


⸗ 


ater. — Cuculus nigricans (C. chalybaeus, Heugl.) — Chryso- 
coccyx smaragdinus und cupreus. — Treron habessinica, Co- 
lumba arquatrix, C. guinea, Turtur semitorquatus. — Numida 
ptilorhyncha. — Ptilopachus ventralis. — Francolinus Rüppellii, 
F. gutturalis, F. Erkelii. — Pternistes rubricollis. — Oedienemus 
affınis. — Lobivanellus senegalensis, Sarciophorus pileatus. — 
‚Scopus umbretta. 


* 
* 


Wir. haben bereitS bes Kleinen Völkchens der Bogos öfter er⸗ 
wähnt, ſo wie des Hauptortes (Hauptſtadt kann man von einem 
kleinen Strohhüttendorf nicht wohl ſagen) Keren; erſteres ſoll der 
Reſt eines im XVI. Jahrhundert eingewanderten Gala-Stammes 1) 
aus Agau (den Laſta⸗Agau verwandt) ſein und die Mehrzahl ſeiner 
Familien bekennt ſich der Form nach noch. zur abeſſiniſchen Kirche. 
Die Bogos bewohnen jetzt etwa 18 Gehöfte und Dörfer am obern 
Anfeba und die Plateaux zwifchen lekterem Fluß und den Abfällen 
in das Tiefland Barka; in ©. und O. grenzt ihr Gebiet an 
Hamafen?) und Menfa, in N. an vie Bepfchul?) und Beit Takue, 
nah W. an die Beni-Asmer und andere Dabeil des Barka. 

Die Größe des Bogos-Landes fchlage ich auf 25 deutſche 
DMeilen an, vie Seelenzahl pürfte vie Ziffer 10,000 nicht erreichen. 

Die mittlere Höhe des Landes ift 4200 Fuß, einer der höch- 
jten Gipfel, ver Berg Sewän, erreicht faft 6000 Fuß Meereshöhe. 

Auf den Höhen fanden wir hier mit Ausnahme der Gegend 
von Eibaba am Fuß des Debra-Sina, auf den Bergen bei 
Atirba, um Habin-Mentel, Dabei Alabu und in den Flächen gegen 
bie Bedsuk hin wenig urbargemachtes Land; an den Dörfern ift 
bier und da ein Heines Gärtchen, wo Gemüſe und Tabak, welch’ 
letterer von guter Qualität tft, gebaut werben. 


1) Ich zweifle sehr, dass die Agau wirkliche Gala sind, da ihre 
Sprache, wenn nicht ganz identisch, so doch nahe verwandt dem 
Huaraza der Gamanten und Felada ist. ?) H’amasien. °) Bedäuk. 
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Dagegen haben vie Bogos im Bogu⸗Thale im obern Barka 
eintgen Grundbeſitz, wo Büfchelmatshau in größerem Maafftab be- 
trieben wird. Der Hauptreihthum ver Bewohner befteht im Vieh—⸗ 
ftand; die Viehparfe find felten in den Dörfern felbft, ſondern 
wandern von einem Weiveplat zum andern. Nah Munzinger be 
trägt der Gefammtbefiß an Kuhheerden 15,500 Stüd im Werth 
von 46,000 Thalern, 50,000 Ziegen im Werthe von 20,000 Tha- 
lern und 1200 Paaren von Pflugftieren. 

Eine eigentliche Regierungsform befteht unter ven Bogos nicht, fie 
tbeilen fib in Freie und Unterworfene und haben gewiſſe trabitionelfe 
Geſetze und Rechte; in Stammesangelegenheiten treten die Vor⸗ 
nehmern zu gemeinfchaftlicher Berathung zufammen und ver Das- 
bileh bezahlt eine nicht regelmäßige Abgabe an ven Statthalter von 
Hamafen, die den Werth von 1000 Thalern nie überftiegen bat. 
Die Abeffinier haben feine Art von Stellvertreter bier, wollen fie 
ihren Tribut erheben, jo erjcheint ver Detichasmatfch?) oder ein Be⸗ 
vollmächtigter befjelben mit einigen Truppen und nimmt Geifeln, bis’ 
der Tribut in Geld und Vieh abgeführt if. Keren felbft hat eine 
recht anmuthige Lage, ziemlich dicht geprängt ftehen Die 350 Stroh⸗ 
hütten des Ortes, an der Süpfeite ein größeres eingezäuntes Ge⸗ 
höfte ver etwa feit 1856 bier etablirten Million, daneben eine von 
Pater Stella erbaute fteinerne Kirche. Diefer Ehrenmann bat fich 
wirflih große Verbienfte um das Land erworben, namentlich tft 
durch feine und des englifhen Conſuls Plowden Bemühungen dem 
Einpringen der Türken von Oft-Subän aus anf immer ein Ziel 
gefett worden. Stella wird nie große Profelyten für feine Kirche 
hier machen wollen, er wirkt durch feinen perfänlichen Einfluß zum 
Beiten der Bogos, fucht einfache und nützliche Dinge einzuführen 
und durch gutes Beifpiel zu verbreiten und bie Bogos verbanten 
ihm eine Art von politifher Anerkennung und europäiſcher Pro⸗ 


I) Detöasmats (Detö-Asmats). 


> 14 — 
teftion des Ländchens, in welchem nun perfönliche Sicherheit und 
ein friedliches Verhältniß zu den Nachbarn herrict. 

Die Regenzeit [veren es im nörblichen Abeffinten nur eine 
einzige gibt] des Jahres 1861 war eine außergewöhnlich waſſerreiche; 
es vegnete im Auguft mehrere Male 2—3 Tage und Nächte durch 
beftänvig, dabei fiel die Temperatur einmal bis auf 94/,° R. herab. 

Nach Kinzelbach's Beobachtungen betrug die Regenmenge vom 
23. Yuli bis 22. September 463,5 Millemetres, wovon vom 
16. Auguft Mittags bis 17. Auguft 6 Uhr Abends 103 Millim. 
fielen. Am reichlichften war der Regen vom 14.—24. Auguft im 
Betrag von 229,3 Millim. 

Der Luftdruck betrug im 


6 Uhr Morgens 2 Uhr Mittags 9 Uhr Abende 
Juli 643,80 Millim. 643,72 Millim. 643,97 Millim., 
Auguſt 643,83 F 643,08 2 644,356 „ 
Septbr. 644,34 643,26 = 644,46 m 
Oktober 644,53 Pr 643,00 „ 64,63 „ 
Temperatur im 
Juli 21,090 0. 24,45° C. 22,02° O., 
Auguft 19,380 22,52° „ 19,810 
September 16,98° 26,61° 21,15° „ 
Oktober 14280, 29,240, 17,54° „ 
Dunſtdruck im 
Juli 6,46 Millim. 6,54 Millim. 6,65 Millim., 
Auguſt 6,41 PR 7,12 ” 6,53 ” 
September 4,69 er D,DD a 5,97 ” 
Oftober 3,56 ö; 3,42 F 3,94  „ 
Feuchtigkeit im 
Juli 79,8 Procent 87,6 Procent 76,8 Procent, 
Auguſt 87,4 79,5 F 86,0 
Septbr. 754 „ BA 12,9 2; 


Oktober 669 „ 280 „ 580 „ 
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Dei Beginn und gegen das Ende der Regenzeit waren bie 
Regen faft immer von Gewittern begleitet, ihr Vorbote gewöhnlich 
heftige Winbftöße oder ein Turzer Sturm. 

Die Winde wehten im Juli und Auguft faft ausnahmslos 
ſchwach aus W. und NW., am 27. Juli war SSO.-, am 30. Aug. 
SO.-Sturm, beide von Gewittern begleitet. Jene weftliche Rich⸗ 
tung behielten die Winde noch in der erften Hälfte des September 
bei, erft von da an wechfelten fie mit Oſtwinden und waren aud 
no im Oftober zwifhen NO. und ©. veränderlic. 

Die Seehöhe von Kern wurbe mittelft barometrifcher Be⸗ 
obachtungen auf 4469 Barifer Fuß berechnet, die geographliche 
Lage auf 15° 46,1’ nördl. Br. und 38° 30’ 45” 3. v. Gr. 

Während der eigentlichen Negenzeit war es nicht möglich, 
größere Aundreifen im Lande zu unternehmen. Ich benußte bie 
beiteren Tage zu Detailaufnahmen ver Gegend und zoologifchen 
Sammlungen. Bei erjteren kamen mir namentlich die höheren Punlte 
um Kern, die eine ziemlich weite und freie Fernficht gewähren, ſehr 
zu ftatten. Wohl mehr ald 20 Male beftteg ich den Granitfeljen 
Sewan, an deſſen dftlichem Fuß Keren felbft Liegt, den noch fteilern 
Zeläleh, 1 Stunde fünäftlih, und den Lalamba, nörblic von un- 
ferer Reſidenz. Dean hat namentlich gegen das Barka Hin, nad) 
em Tfap’2)-Amba, Seluchat?) und bis zum Debra-Sina herüber 
eine weite Landkarte vor fich ausgebreitet, gegen Oft ift aber jebe 
Ausficht durch die hohe Kette des Agaro- und Bella-Gebirges von 
Menſa abgefchnitten, fcheinbar mauerähnlich erheben fich feine 
Terraſſen 7—8 Meilen jenfeits des Anfeba. Weniger reizend und 
anſprechend find bie Ebenen norbweftlich von Keren mit dem Chor?) 
Dari; romantifh, aber fehr anftrengend tft ver Steilabfall durch bie 
engen Schluchten längs des Plateau Rora Beit Gabru nach dem 
Barka, die Thaleinfchnitte find von Heinen Wildbächen durchfloſſen 


1) Tead’. >) Seluliat oder Seluzät. ®) zör. 
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und bilden an einigen Stellen hübſche Kaskaden. Wo ſich dieſe 
tiefen Schluchten etwas öffnen, ſtehen koloſſale Hochbäume, nament⸗ 
lich Kigelien und Ficus-Arten, im Barka ſelbſt eine Menge ſchoͤner 
Adonſonien, deren einige hohle Stämme haben, welche während der 
Regen ſich mit Waſſer füllen, das ſich lange Zeit recht gut darin 
erhält. 

Im heißen Frühjahr (März bis Mai) iſt der größte Theil 
des Landes trocken und ausgebrannt, auch tritt dann nicht ſelten 
Waſſermangel ein, von dem die Heerden viel zu leiden haben. Die 
beſte Jahreszeit zu einem Beſuch des Bogos⸗Landes iſt der Monat 
September und Oktober. 


* * 
* 


Mit Anfang des Monat September hat die eigentliche Negen- 
zeit ihr Ende erreicht, aber vie fpeziellen Tartographifchen und geo- 
grapbifchen Arbeiten unferes Forfchungsgebietes hatten bis jet noch 
zu feinem weitläufigen Refultat führen können; e8 war nöthig, von 
entfernteren Punkten aus die bereits niedergelegten Bofitionen zu 
fontroliren und neue, fichere Anknüpfungspunfte feftzuftellen. Für 
die Aufnahme des Gebiets ſüdwärts von Kern erfchtenen die Be 
fteigung des Debra-Sina und Tſad' ) Amba und eine Reife Tängs 
des Anfaba bis Hamafen?) am geeignetiten. 

Ein Ausflug auf den Debra-Sina ſd. i. Klofter Sina] wurbe am 
10. Septbr. von mir und Dr. Steudner unternommen, Pater Stella 
und bel Monte, die eine Reife nah Maſaua?) vorhatten, begleiteten 
uns und ihre Gejellichaft mußte uns doppelt angenehm und werth 
fein, da der Doctor und ich ber Landesſprache nicht mächtig waren 
und feiner unferer Mafauäner*)Bebienten bie Umgegend fo genau 
fannte, als Stella und feine eigenen Leute. Die geiftlichen Herren 
und wir waren beritten, einige Maulthiere trugen bie nöthigften 
Brovifionen, Kochgeſchirr, Deden und Munition. 


ı) Tsäd’, *) H’amasien. °) Magaua;. *) Magauasner. 
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In 1%, Stunde hatten wir den Anfaba etwas oberhalb ver 
Mündung des Dari erreicht. Der Fluß zeigte noh 2—3 Fuß 
tiefes und fehr trübes Wafler; das jenfeitige Ufer ift fteiler und 
dichter mit Unterholz beftanven; ein welliges Plateau öffnet jich 
bald vor uns mit frifchgrünen Büfchelmaisfulturen. Nach einftün- 
digem Nitt (vom Anfaba) gelangt man zu dem Bogos⸗Dorf Gabai- 
alabu und nach einer weitern halben Stunde zu einem Tleinen, 
von Hochbäumen befchatteten Bach, wo geraftet und gefrühftüdt 
wird. Ein leivlicher Fußpfad im Allgemeinen in öſtlicher Nich- 
tung zu Süd führt ung Nachmittags über einen etwas fehwierigen 
und fteilen Paß, wieder an bürftigem Kulturland vorüber, aber 
meist durch fchöne Walpregion in das Hocthal von Eibaba, das 
in O. begrenzt ift durch die fteile, fehroff abfallenne, 6000 Fuß hohe 
‚ Gebirgstette von Menfa, aus ver viele, klare Bergwaſſer ſich er- 
giegen. Aus dieſem Thale treten wir bald in dasjenige von Derger 
in SO.-Richtung ein und folgen demſelben bis zum Fuße zweier mäch- 
tiger Bergriefen, Eiwalho und Amba Saul, welche, durch einen 
Sattel verbunden, bie weithin fichtbaren Grenzmarken von Menfa 
bilden. Die etwas fumpfige Thalebene Derger ift theilweife mit 
fhönen Gerftenfelvern bevedt, pie wilngerrifjenen Berglehnen mit 
Unterbolz, aus dem die Riefenäfte ver Dolqual-Euphorbie ragen 
und die zart filbergrauen, lanzettförmigen Blätter des Dlivenbaumes. 
Die untere Begetationsgrenze dieſer beiden Pflanzen und des 
Gerjtenbaues ift bier etwa auf 5000 Fuß. Nach ftark 7ſtündigem 
Marih (von Keren gerechnet) Tagert man auf dem Rafen an einem 
bügelartigen Vorfprung auf der Dftfeite des Thales Derger, am 
Fuße einer Heinen Grotte. 

Es war noch zeitig am Tag, obgleich die Hite prüdenb und 
ber Ritt anftrengend geweſen, vergaß man bald alle Müdigkeit und 
Beſchwerden: die Gegent war zu reizend, um lange ver Ruhe zu 
pflegen, die Dergluft fo rein und ſtärkend. Steubner botanifirt um 
ben Lagerplag, währen ich das Iuftige, bald in Kleinen Kasfaben, 
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bald durch blumige Gelände daher eilende Bächlein bis zu feiner 
Duelle an dem Sattel verfolge, der das Felshorn des Eiwalho von dem 
maffigen Sina und Amba-Saul trennt. Cinige zoologifche Aus- 
beute wurde mir zu Theil, während ver mich begleitende Junge kaum 
im Stanbe war, die Menge von Berl und Frankolin-Hühnern zu 
tragen, welche ich behufs Fulinarifcher Zwecke erlegt hatte. 

Die folgende Nacht war fühl und gegen Morgen das ganze Thal 
weiß von Reif. Mit Tagesanbruch des 11. Sptbrs. rüftet man fich 
zur Beſteigung des Sina. Die Maulthiere und einige Diener bleiben 
im Lager zurüd. Ein ſehr rauber, nicht eben fteiler Pfad, unter- 
broden durch zahllofe Felsitüde, führt von der Ebene von Derger 
in %/, Stunden in WSW.-Richtung auf ein freunvliches Plateau 
mit üppigen Gerftenfelvern, burchriefelt von einem wunderbar Klaren, 
eiskalten Bächlein, das nach Weften abfließt und theil® zur De- 
wäfjerung ver Felder bient. 

Bon bier aus wendet man fich mehr fünlich, durch dichtes Ge⸗ 
firüpp und über wild burcheinanver geworfene und übereinander 
gethürmte Felsblöcke, vie aus fehr grobkörnigem Granit befteben, 
ber eine eigenthümliche fchalige Abſonderung zeigt und leicht zu 
verwittern fcheint. 

Auch der Gipfel des Sina iſt eine chaotiihe Maſſe folcher 
loſen Blöde und Felſen, die wie durch irgend ein mächtiged Natur- 
ereigniß gefpalten und umhergeſchleudert fcheinen. In vielen der⸗ 
jelben find offenbar theilweife Tünftlich erweiterte Höhlen und 
Grotten von verfchievener unregelmäßiger Form und Größe; Klüfte 
find durch rohe Mauerung in unterirpifche Behaufungen verwandelt. 
In einer ſolchen Höhle befindet fi die Heine Kirche mit Vor⸗ 
halle; ein Gebet- oder Kirchenbuch in Geez!)Sprache und ein 
Paar rohe hölzerne Paufen bilden das ganze Mobiliar des Gottes» 
haufes. Andere Felsgemächer vienten als Wohnungen und Küche, 


ı) Gesez. 
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wieder andere als Gräber früherer Einfiebler, und alle find durch 
halb verfallene Mauern und Umzäunungen unter fih verbunden 
und gegen Diebe und feinpliche Angriffe durch die natürlichen Fels- 
wälle bes Gipfels gefchügt. Zur Zeit unferes Beſuches war das 
„Klofter” ganz verlaffen; aber im Monat Mai fieveln fich einige 
abeſſiniſche Pfaffen über vie übliche Walffahrtszeit hier an. Der 
Ort ift dann überfüllt mit Pilgern aus allen Gegenden Abeffiniens, 
die unter den ungebeuren Telsblöden auf der Spite des Berges 
campiren. Geologifch intereffant ift der Debra-Sina jevenfalls in 
bobem Grad und ich konnte großen Vortheil für meine Tarto- 
graphifchen Arbeiten aus unferer Befteigung des Berges ziehen. 
Die benachbarte Amba Saul, welche ven Hauptftod nes Debra- 
Sina bildet, und der Eiwalho beſchränken allerdings vie Fernficht 
in D. und ©.; Dagegen eröffnet fich dem Auge ein weites Bano- 
rama nah W. und N. zu, auf vie Gebirge von Seraui!), das 
Barka, das Anfaba-Thal bis nach den fernen Gipfeln im Lande ver 
Halbal, Maren und AzTefles. 

Beim Herabfteigen bemerkte ich nur einige 20 Fuß unter mir 
auf fteilen Klippen einen Leopard, der fich gemüthlich fonnte; ohne 
ihn zu alarmiren, ging ich zurüd zu unferer Gefellfehaft, um ein 
Schießgewehr zu holen; Steupner folgte mir, wir kamen jedoch in 
dem Augenblid auf pie Stelle wieder zurüd, wo die ſchlaue Kate 
gleich einer Schlange unter Gebüſch und Felstrümmern verſchwand; 
in der Meinung, daß das Thier nicht flüchtig geworden, fuchten wir 
mit meinen Jagdhunden, foweit dies möglich war, den ganzen Fels⸗ 
bang ab, aber vergeblih. Wund und mit zerfeten Kleidern 
fanden wir endlich durch Dornen und Feljen wieber ven Weg zu 
unjern DBegleitern. 

Am Abend vesfelben Tages beftieg ich nochmals ven Sattel 
am Eiwalho und drang von dort etwas nad) der weiten Thalebene 
von Nuret in Menja vor. 


1) Serawi. 


> 110 —- 


Am 12. September verabfchieveten fih die Geiftlihen, um 
ihren Weg über Menſa nach Mafauas fortzufegen, wir gingen zurüd 
bis zum Anfaba, an deſſen Ufer und dem Chor!) von Gabei-Alabu 
noch einen Tag verweilt wurde. 

Während unferer Abwefenheit Hatte Herr Munzinger mit 
Schubert eine Kleine Reife in pas Gebiet ver Marea unternommen 
und dort forgfältig Material zu einer Karte jener Länder ge 
fammelt, welche zuerjt in ber Berliner Zeitfhrift für Allgemeine 
Erofunde 1862, fpäter in den Geogr. Mittheilungen von Prof. 
Petermann mit meinen fartographifchen Aufnahmen ver Bogos-Länber 
(Ergänzungs-Heft Nr. XIII. Tab. I.) mit verfchtenenen Correfturen 
veröffentlicht worden iſt. 

Die nächſte Exkurſion galt dem Berg Tfap’?)-Amba, ver als 
natürlihe Grenzmarke des Hochlandes der Bogos weit in's Barka 
hinausblickt und durch ſeine eigenthümliche Form, koloſſale Dimen⸗ 
ſionen und die weite Fernſicht, die man von ſeinem Gipfel aus ge⸗ 
nießt, ſchon von höchſtem Intereſſe iſt. 

Nur Dr. Steudner und Schubert entſchloſſen ſich, mich zu be- 
gleiten, ein Diener der Miffion von Kern und ein Möuc ver 
Tfap’ 2)-Amba, mit dem wir zufällig zufanmengetroffen waren, waren 
unfere Führer. 

Am 27. September machte fih die Feine Karavane von Keren 
aus auf den Weg, erreichte in ſüdöſtlicher Richtung bald den Abfall 
des Hochlands nach Yoga, einem Seitenthal des Barka, in das man 
auf wahren Ziegenpfaden hinabfteigt, wo fehon nach 1°/ ftünbigem 
Marſch in einer Felsihlucht mit Brunnen geraftet wurde. Das 
Thal des Barka hat bier eine weſt-nord-weſtliche Richtung und 
ziemlich ſtarken Fall, ift durchſchnittlich über eine englifche Meile 
breit und von meift fteilen Granitgebirgen umgeben; weiter weit 


ı) yör, *) Tead’-Amba. Amba bedeutet im Aethiopiſchen eine natlr- 
liche Bergfeſte, Tſade heißt weiß. 
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waͤrts vereinigen ſich viele derartige Thalebenen zum eigentlichen 
Tiefland Barka, welches ſich vom Weſtrand der nord⸗abeſſiniſchen 
Gebirge bis zum Gaſch)) hinüber erſtreckt und in das zahlloſe 
Regenbetten münden, welche wie ver Anfaba dem Chor?) Barka zu⸗ 
ftrömen und in ber trodenen Jahreszeit kaum in ihrem oberften 
Lauf etwas fließendes Wafler enthalten. Nur bei Hochwaſſer erreicht 
der Hauptftrom das Meer bei Tokar over To-far. 

Alle dieſe namentlih nach der Regenzeit höchſt ungeſunden 
Niederungen find vorzüglich vom großen Stamm der nomabifiren- 
ben Bent-Amer®) bewohnt, veffen zahlreiche Heerden hier weiben. 

Der Theil des obern Barka, in welchem wir uns befanden, 
ift von den Bogos in Beſitz genommen, die humusreiche Stellen 
vom Unterholz gelichtet haben und während des Harif*) (Megenzeit) 
hier Büfchelmais cultiviren, der ſchon im November zur Reife ge- 
langt. Nur Gruppen und einzelne Stämme riefenhafter Adanfonien 
und bie grünen Nabaq⸗ und Selfenbaumbüfche ragen jetzt aus ven 
eben in Blüthe ftehennen Durah-Feldern. Auh etwas Dohen 
(Holeus) wird angebaut, der ſchon ver Neife nahe war. Um dieſe 
Eulturen vor den Schaaren von Fenerfinten und Webernögeln zu 
fhügen, find Heine Hütten auf drei oder vier hohen Pfählen errichtet 
für Wächter, welche vurch Lärm und vermittelt ver Schleuber bie 
Bögel zu verfcheuchen fuchen. 

Hat man das Bogü-Thal etwa in weitlicher Richtung durch⸗ 
ſchnitten, fo gelangt man in etwa °,, Stunden zu ben jenjeitigen 
Thalwänden, bie erftiegen werben müſſen. Ein Pfab irgend einer 
Art eriftirt hier nicht, vie Berglehne ift dicht beftanden mit Büfchen 
und Bäumen, nicht eben fehr fteil, aber durch Felſen und Geröll 
und hohe Gramineen unwegfam gemacht, fo daß einige Diener mit 
Faſchinenmeſſern Bahn für die Maulthiere zu brechen genöthigt find. 


1) Qad. 2) yör. ®) Amer. *) H‘arif, arab. m, im Gegenfat 
zum Saef — Au — der trodenen Jahreszeit. 
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Wir felbft waren natürlich zu Fuß, kamen aber öfter an Felsterraffen 
und bichtere Walbpartien, wo felbft die Packthiere ihrer Laften ent- 
lenigt werden mußten. Je böher man jteigt, um fo reizender wird 
bie Vegetation, namentlich in einem engen Hochthälchen, durch das 
etwas Waſſer herabriefelt und wo wieder bie Region der Dolqual- 
Euphorbien und des Delbaums beginnt. 

Bon größeren Säugethieren zeigt fich kaum eine Spur, bas 
gegen ziehen ſtolze Adler (Aquila ecaudata) ihre Kreiſe hoch in 
den Lüften, Berl- und Frankolinhühner bevölfern das Didicht, 
bunte Webernögel bauen ihre Fünftlichen Nefter am einfamen Bach- 
rand, rothlöpfige Bartuögel (Laemodon Brucei) locken fi melan- 
holifch pfeifen auf dürren Dlivengipfeln und Kleine grüne Papa⸗ 
geten mit ihren korallrothen Schnäbeldden (Psittacula taranta) 
zirpen luftig auf den fantigen Aeften der Kronleuchter-Euphorbien. 

Nach Stark Zftünnigem Marſch ſvom Boguthal an] erreicht man 
ein Plateau, Girbafcha !) genannt, pas fi) nach Süden zu langſam 
jenft und von welchem aus man bereits in die jenfeitige Barka⸗Ebene 
binabfieht. Rechts ftarren bie ſenkrechten Felswände des Zap’ ?)-Amba, 
links die zwei Zuderhutberge von Danla und ver von Atirba, ven 
fernen Hintergrund bilden bie Höhen von Molafenat in Hamafen ®). 

Ueber Mittag lagern wir auf Girbafcha hoch über dem Seiten- 
thal Hamuleh des ſüdlichern Barka, an einem Haren Bergwaifer in 
hoben, baferartigen Gramineen. Um eine Skizze ber höchſt male 
rifhen Gegend zu zeichnen, begab ich mich an den Sübabfall unferes 
Plateau, das hier in wilden Schluchten äußerſt fteil abfällt. 

Donnernd ftürzte vor meinen Augen eine Tolofjale Felsmaſſe, 
die vom Danka ſich abgelöft hatte, wohl 3000 Fuß tief zu Thal, 
bie ganze Umgebung in eine vide Staubwolfe büllend. Mit ein- 
brechender Nacht gelangten wir durch eine tiefe Schlucht mit ſchäu⸗ 
mendem Bach und über einen weitern Bergrüden mit fteilen Wän- 


) Girbada, ?) Tsäd’. °®) H’amasien, 
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den weg in ein enges Thal, das bier ven Fuß des eigentlichen 
Tſad')-Amba bildet und feine Waffer nach Nord-Weſt verfenvet. 

In aller Früh des 29. Septbr. ging e8 an die Erfteigung bes 
Berges, die faft 4 Stunden in Anfpruh nahın. Die Wände find hier 
ziemlich fteil, glatte Spiegelfelfen ohne alle Vegetation wechfeln mit 
Geröll, das unter ven Füßen ſich ablöst, mit vichtuerwachfenem 
Geftrüpp und Wurzelwerk; enplich erreicht man ein Plateau, eine 
ziemlich jchmale, grüne Fläche mit reizenden Euphorbien, einzelnen 
Baumgruppen und fcharffantigen Felsblöcken. Der Berg ift nah N. 
am wenigften fteil, nah W. und ©. ragt er dagegen faft ſenkrecht 
wenigftens 3—4000 Fuß body aus dem tiefen Barka herauf. Gegen 
die Süpojtfeite hin verengt fih das erwähnte Plateau plöglich, ein 
fürdhterlicher Abgrund gähnt zwifchen hier und der eigentlichen Amba, 
zu der eine natürliche Brüde, ein wohl 1000 Schritt langer, an 
einzelnen Stellen faum 4, Fuß breiter Felskrat führt, welcher zu 
beiven Seiten mauerartig der Tiefe entfteigt. Ueber dieſe Yels- 
fante zieht fih der ſchwindelnde Pfad zum Klofter hinüber, das 
von wenigen Bettelmöncden aus Haramat bewohnt wird, bie hier 
abgefchloffen von ber tief unter ihnen liegenden Welt ein kümmer⸗ 
liches Dafein friften und in ihrer natürlichen Bergfefte vollfonmen 
gefichert gegen Meberfälle der muhamedaniſchen Thalbewohner find. 
Schon vor vielen hundert Jahren wurde biefe Einſiedelei vom 
Klofter (Debra) Damo in Tigreh aus gegründet und ihr eine Feine 
Revenue des Dorfes Ad Debri oder Dewri bei Az-Johannes in 
Hamafen?) zugewiefen, vie fich jährlich kaum auf 50-60 Marien- 
therefienthaler beläuft. Nebenbei betreibt ein Kloſterbruder in Abeifi- 
nien das Bettelhandwerk; wilde Feigen, die auf der Amba 
wachſen, wohl auch der Befit einiger Ziegenheerven gewähren ven 
Mönchen alle ihre nicht beneidenswerthen Eriftenzmittel. 

Sie haben eine ärmliche Kirche mit Strohdach, die noch im 
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Beſitz vieler alter Manuffripte fein fol, und jener Mönch errichtet 
ih feine abgefonverte Hütte. Da ein neu eintretenver Kloſter⸗ 
bruder die Bejteigung ber Amba über vie befchriebene Felskante 
felten wagt, fo wirb er auf einem an ver Weſtwand bed Berges 
in Schluchten heraufführenden Weg hierher gebracht, nachbem er 
das Gelübde abgelegt, viefen geheim zu halteı. 

Auf Abfeuern einiger Flintenfhüffe famen zwei ver Geiftlichen 
von ber Amba fihern Schrittes zu uns herüber. Der Feldweg 
führt von drüben aus in etwas gefenfter Linie, ift jedoch nicht fo 
fteil, al8 er von unferem Standpunkt aus erfcheint; auf ver Mitte 
feiner Länge liegt ein großer, Lofer Felsblod, auf dem eine Menge 
weipföpfiger Geier fich aufhalten. 

Die Rundficht von den verfchievenen Punkten des Randes des 
Tſad')-⸗Amba⸗Gebirgs aus ift überrafchend, gleich einer Landkarte 
liegt da8 Barka bis gegen ven Märeb und das Land ver Barea hin 
por uns ausgebreitet; zu den Füßen des Beſchauers reihen fich bie 
verfchievenen Thalebenen des Barka mit einer unzähligen Menge von 
Seitenthälern und Verzweigungen und ebenfo vielen jet trodenen, mit 
Buſchwerk und Bäumen eingefäumten Negenbetten; in NW. erhebt 
fih das große Hochplateau Debra Sälah, ebenfalls mit berühmten 
altem Klofter, im Nord und NO. Berge ver Maren, Az⸗Temariam, 
in D. und ©. Menfa, Hamafen?) und Int einzelne Punkte von 
Semten follen fihtbar fein. 

Der Mönch des Klofters, welder uns von Keren bierber 
geleitet hatte, fchien alle Luſt verloren zu haben, fein bejchauliches 
2eben auf ver Amba zu beſchließen; einer feiner Leidensgefährten 
überbrachte ihm von prüben all’ feine irdiſche Habe, beſtehend in 
einem Schaffell, das ihm als Mantel und Lager dient. Die Zei- 
chen feiner geiftlihen Würbe, ein altes Gebetbuch, ven weißen Kuh⸗ 
ſchweif und langen Stab aus ven Wäldern, führte er ſtets bei fich; 


ı) Tsad’. *) Hamasien, 


I, | 
I! 


—— a Y gr 
— —— — 
= — "le st 
wi Wi", hi) A 





TSAD’- AMBA. 


— Google 


er gedenkt jenoch dem geiftlichen Stand ganz zu entfagen und hofft ihn in 
Kern mit dem eines Kuh- over Ziegenhirten wertaufchen zu können. 

Soweit ih das Geftein unterfuchen konnte, bejteht der ganze 
Berg aus Granit, meist von grobem Korn, und leicht verwitternd. 
An einer Stelle fanden wir bis fußgroße Glimmerblätter ausge- 
ſchieden, an andern lofe Feldſpath-Kryſtalle. 

Der Weg zu unferem Lagerplatz zurüd war ungefähr wieber ber, 
auf dem wir gelommen, jchien aber noch mühlamer und gefährlicher, 
da wir an Stellen gerietben, wo fich viel loderes Geröll befand. . 

Am folgenden Morgen (30. September) ging's nah Gir- 
baſcha1) zurüd, dann in öftlicher Richtung über eine mit Afazten 
bevedte, an einzelnen Punkten mit Gerjte und Büfchelmais bebaute 
Hochfläche am Rand der Abfälle nah Hamulu hin bis in eine enge 
Thalichlucht, die dicht mit prachtuollen Colqual, rothblühenden Lo— 
ranthus, Sylomoren und Mimofen beftanden ift und durch welche 
ein Gebirgsbach vafch dem etwas weitern Dokuno- over Doquno- 
Thal zueilt. 

Fährten von Leoparden, Löwen, großen Antilopen und Warzen- 
ſchweinen zeugten von Ueberfluß an Wild. Auch ein Honigkukuk, 
ber unfern unferer Straße feinen eigenthüämlichen Ruf hören ließ, 
wurbe von ben Jägern verfolgt, in ver Hoffnung, ein Bienenneft 
zu finden; e8 war jedoch eine große Schlange, die den Vogel in 
Unruhe verfegt hatte und welche Schubert mit einem Schrotſchuß 
glücklich erlegte. 

Nach 4 ftündigem Weg, ven wir alle noch etwas fatiguirt von 
ber geftrigen Zour und zu Fuß zurüdlegen mußten, da unſere Maul- 
thiere vorgezogen hatten, ven Rückweg nach Keren allein anzutreten, 
raftet man in der Nähe eines Viehparkes auf den reizenden Wies- 
gründen von Doquno, allwo wir die Nacht zubringen wollen. Den 
Abend wird botanifirt und gejagt und ven kommenden Morgen bie 
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Defteigung ver Berge von Atirba vorgenommen. Man folgt ftart 
anfteigend einem Kleinen aus Süd kommenden Bach mit fchöner 
Vegetation. Nach einer Stunde eröffnet fi ein keſſelförmiges Hoch- 
thal, in ©. und W. von hohen Kuppen umfchloffen, mit üppigem 
Wiesgrund und Sumpfgras. Zwiſchen ven bunfeln Granitblöden 
und ver grünen Belaubung der Zhalgehänge glänzen bie feuer- 
farbenen Blüthenähren der Aloe, weißer, buftender Jasmin, vie 
reihen Blüthenfeftons der weißblühenven, Clematis glaucescens und 
Semiensis, bie golpgelben Blumen einiger Siva-Arten, Hibiscus und 
rothe Amaranthus, große Eupborbien, glänzende Telbäume mit 
fnorrigen Stämmen und einzelne ſchöne Sykomoren und Yeigen- 
bäume erheben fich aus dem Unterholz, das größtentheild ans Aca- 
zıen, Pterolobium habessinicum, Rhus villosum etc., jet mit 
Fruchtrispen Dicht behangen, gebildet iſt. Bosquets von Rhamnus 
Nabaca, Rhus, Acazien etc. find über bie Wiefenfläche zerftreut 
und zahlreiche Papilionaceen, Cucurbitaceen und Convolvulaceen 
ranken an ihnen empor, undurchdringliche Dickichte bilvend, in denen 
große Lachtauben munter girren. Eine Trautige Leguminoſe mit 
fehr fenfitiven Blättern und golvgelben Blüthen wächſt zwiſchen 
dem hoben Gras an fumpfigen Stellen, während Chara die Heinen 
Waſſertümpel erfüllt. 

Von dieſem Thalfefjel aus beitieg ich die höchſten Gipfel von 
Atirba — fo heißt die ganze Gegend — und anancirte bis zum 
Steilrand des Abfall nad dem Hamulu, gerape gegenüber Tſad' 1)⸗ 
Amba. Mehrere Leoparden zeigten fich in ven lüften, deren einer 
fih eben einen Klippdachs gefangen batte. 

Nachmittags verfolgte ich den im Thalkeſſel von Atirba entiprin- 
genden Bach, der raſchen Laufes und in ſchäumenden Kaskaden zuerft 
oftwärts fließt, dann am Fuß des Dihahafa?)-Berges nah Süd um- 
biegt, um fih in jähem Fall in's Barka hinabzuftürzen. Noch weiter 
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öftlich von hier ift die Hochebene Rora Beit Andu, an deren Oft- 
Abhang der Anſaba hinfließt. | 

Am 2. DOftober zogen wir durch das vom Bach von Doquno 
durchſtrömte, fih bald nah NNW. zwilchen hohen Felspartien 
durchwindende Flußbett. Letzteres ift bis gegen feine Mündung 
nah Bogu bin ziemlich eng, hier verrinnt ver Bad in die ſandige 
Thalſohle, nachdem er kurz vorher noch mächtige Zuflüffe aus SO. 
ber aufgenommen hat. 

Schattige, zartblättrige Tamarhinden feheinen hier mit ven wilden 
Sykomoren an Größe wetteifern zu wollen und am Bachrand fpie- 
geln ſich maffige Kigelien-Stämme mit ihrer ſchönen Belaubung und 
den jchweren, wurftförmigen, an langen Schnüren im Winde fchau- 
feinden Früchten. Auh der Niefe der afrifaniihen Baumwelt, 
Adansonia digitata, ijt in Prachtexemplaren vertreten; ihr un- 
förmig dider, etwas fonifcher, meiſt hohler und dann Häufig mit 
Waffer gefüllter Stamm und die eichenähnlichen, Inorrigen, an ber 
Bafis ſehr dicken Nefte ftarren hoch und weit aus dem übrigen 
Wald hervor. Die großen, weißlihen, auch an Faden herab- 
hängenden Blumen mit zartem Melonengeruh find längſt dahin 
und an ihrer Stelle haben ſich vie länglich birnförmigen, etwas 
wolligen, graugrün befchalten Früchte entwidelt, mit angenehm 
ſäuerlich ſchmeckendem Mark und fchwarzen Kernen, auf denen zu= 
weilen ein zierliches Eichhorn ſitzt, bebend die Rinde abfingernd. 
Der Blätterfhmud der Dima, wie ver Baum hier heikt, ift meift 
Ipärlih und einfeitig, um fo mehr Schmarsgerpflanzen nijten fich 
in und an dem Stamm ein, over hängen in Guirlanvden von ben 
Zweigen zur Erde. Vom Lager in Doquno bis Bogu ift 11/, Weg- 
ftunden, von hier bis an das jenfeitige Thalgebänge am Brunnen, 
zu dem wir am 27. September herabgejtiegen waren, 1 Stunbe, 
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Reife von Hören über Famaſen, Serawi und den Märeb 
| nad, Adowa und Akfım. 


Mit Anfang October, nachdem die eigentliche Sommerregenzeit 
zu Ende war, rüfteten wir uns ernſtlich zur Abreife von Keren. 
Ich hatte gehofft, binnen vier Monaten von den Bogos⸗Ländern über 
Hamajen!) und die Norpprovinzen Abeſſiniens nah Oſt-Sudan 
gelangen zu Können, unjere Provifionen. und Equipirung wurben 
nach dieſem Maaßſtab eingerichtet. Hanfal entſchloß fh, mit allem 
überflüffigem Gepäck und ven jehr volumindfen Sammlungen, bie 
im Gebiet des Anfaba veranftaltet worden waren, direkt durch das 
Barka nah Chartum?) zu gehen. Zwei junge deutſche Kaufleute, 
bie von Mafauä?) aus in Kafalah Hanvelsgefhäfte machen wollten, 
waren um biejelbe Zeit durch Keren gekommen, ihnen folgte eriterer 
raſch, um fich der Gefellichaft anzufchließen. 

Munzinger und Kinzelbach wollten uns bi8 Serawi begleiten 
und dann verfuchen, ven Märeb zu erforichen. 

Wir befaßen 14 eigene Reit- und Padthiere, zur Fortſchaffung 
weiterer Bagage bevurften wir noch — da Stameele für das Ge- 
birgsland untauglich find — 6 bis 8 Padochfen, die von Keren bie 
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Tſazega ˖ gemiethet werben konnten. Es fehlte uns aber an tüchtigen 
Leuten zur Behandlung und Führung ver zum Lafttragen auser- 
jehenen Maulthiere und fo ging ver Aufang der Reife nur langſam 
von ftatten. 

Am Mittag des 28. Detober zog unfere Gefellichaft, geleitet 
von den Freunden Stella und Filippini, von Kern ab, das ich 
übrigens nicht verlaffen wollte, ohne zuvor noch einem Lieblichen, 
parkartigen Hochthälchen am ſüdlichen Fuß des Sewän einen ftillen 
Abſchiedsbeſuch zu machen. Nie werde ich die Stunden vergeflen, 
bie ich in ftiller Walveinfamfeit dort geweilt und in Betrachtung 
der Natur verlebt habe. 

Eine kurze Strede folgten wir von Kern aus dem DarisThal, 
dann wandte fi der Weg mehr fünlih und das Bogos-Dörfchen 
Aſchalah!) rechts laſſend, erreichten wir nah kaum 2ftündigem 
Marſche durch coupirtes Hügelland etwas weftlih vom Anſaba 
einen Regenftrom, an weldem unter dem dicken Laubdach einer 
Silſileh (Kigelia) die erfte Station gemacht wird. 

Auch am 29. October konnte nur ein Heines Stüd Weges 
zurüdgelegt werben, wo und auch Munzinger, der noch in Keren 
Geſchäfte hatte, einholte. Auf der Mitte des Marſches, 1 Meile 
vom Lager, bleibt rechts das freundlich zwiichen Maisfeldern ge- 
legene Dörfchen Habi-Menvel, nach einer weitern halben Meile 
paffiren wir den raſch dahin eilenden Bach Tſchari?), ebenfo weit 
ift e8 von da noch zum Anſaba. Diefer Fluß hatte dort nur noch 
30 Schritt Breite, durchſchnittlich Y.—1 Fuß Tiefe, das Waffer aber 
war vollkommen Kar und das Gefäll beträchtlih. Walppartieen ziehen 
fih längs den Ufern hin, auf denen neckend und Häffend ein Rudel 
Meerfagen (Cercopithecus viridi-griseus) fpielt. Eine ftrauchartige, 
wie es fcheint immer ſtammloſe Phoenix iſt bier nicht felten, frei 
Uferftellen beveden förmliche Didichte eines über mannshohen 
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Rumex, viele Loranthus-Arten mit ihren langen vöhrenförmigen 
Blüthen ſchmarotzen auf Mimofenbäumen, auf ihren Wurzeln 
gelbe Orobranchen und Cytisus. 

30. October. 


Wir folgen 1/, Stunden lang dem Anfaba ſüdwärts theils 
im Flußbett felbit, theils auf fchmalen, vornigen und fteinigen Ufer- 
wegen. Der Aufenthalt, ven die Badthiere veranlaffen, will fein Ende 
nehmen, weil fie durch Einfinfen in ven beweglichen Sand des Fluſſes 
und durch Antennen an Felfen und Bäume bie Laſten abwerfen und 
frifch gefattelt werden müffen. Auch Schubert wird unfanft fopfüber von 
feinem Reitthier in ven Fluß erpebirt. Enplich Iaflen wir ven Strom 
zur Linken und gelangen über einen Hügelkamm weg nach weiterem 1/,- 
ftündigem Weg zum Thalvon Salifat am Fuße bes hier ziemlich fteil ab- 
fallenden Rora Beid Andu. An einem nicht unbeträchtlichen, aus SW. 
kommenden Bach wird gelagert. Weſtlich auf 1—2 Meilen Entfernung 
find höhere Ausläufer der genannten Rora, an ven benachbarten Hü- 
gelm zeigt fich hier und da ein Fleines Gehöfte mit ſchönen Waiden; 
übrigens ift nur ein geringer Theil der breiten Thalebene angebaut, 
feine bufchigen Gehänge winmeln von Wilpfchweinen, Schafalen 
und Perlhühnern. Gegen Abend erfriiht nad einem drückend 
Ihwülen Zag ein Regenſchauer vie Atmofphäre. 

31. October. 


Ein Weg von 3%, Stunden bringt ung über bie Grenze von 
Hamafen!) und das fruchtbare, dem Anſaba parallel-laufende Thal 
von Gondebertina wieder ganz in die Nähe bes Fluffes, in welchen 
hier von NW. ber ein Harer Bach mündet, an bejjen Ufer weit, 
aftige Sykomoren ſtehen; von da find noch 14/, Meile bis zu einem 
andern Wildbach, ver zum Gebiet des nahen Drtes Az-Maman ge- 
hört. Das Terrain fteigt während unferes ganzen heutigen Weges 
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nicht unbeträchtlich, die lette Partie veffelben ift für die Padthiere 
ſehr beſchwerlich. An einem tiefen Gebirgsbach, aus welchen viele 
Schildkröten (Pentonyx Gehafi) neugierig ihre fpikigen Köpfchen 
jtreden und dann langfam zur Tiefe finken, wird für heute mitten 
im Wald Halt gemadt. 


1. November. 


Wir entfernen ung noch mehr wejtwärts als gejtern vom An⸗ 
ſaba, erjteigen eine niedrige Terraſſe und gelangen über eine jchmale 
Ebene nach dem Dorf Beib- over Az-Maman, dem erften auf abeffi- 
nifchem Boden, befjen Aeußeres ſchon von ven Ortichaften ver Bogos 
jehr abweicht. An einem Heinen Hügel unter alten Feigenbäumen, pie 
ihre großen Aefte fast fehirmartig ausbreiten, fiegen 80—100 niebrige, 
meift vieredige Häufer zerjtreut, aus rohen Steinen aufgentauert, mit 
platten Dächern aus Schieferplatten, überragt von dem runden, 
fonifhen und zierlihen Strohdach der Kirche, auf dem ein Foptifches 
Kreuz aufgepflanzt iſt. Zwilchen dem Ort und ber nächiten Ge- 
birgsterraffe fließt über Wiesgründe ein größerer Bach nad Dften; 
die Oft und Norofeite der Ebene bebeden grüne Büfchelmais- 
Eulturen und Felder mit Lein, Gerfte, Hafer, Cicer und Lathyrus. 
Wir waren 2%/, Stunde bis zum Bad von Az-Maman geritten, 
in 21, Stunben erftiegen wir von da aus auf fteilen Pfaden bie 
eben ſchon erwähnte nächfte Terrafje bis zu dem von Az-Iohannes 
fommenven Heinen Gebirgsbah. Dolqual-Euphorbien und Dliven 
treten bier in Menge auf, auch die fchön weißblühende und durch 
ihr dichtes Laubpach ausgezeichnete Cordia habessinica, mehrere 
Arten von ftrauchartigen Echinops und Rumex, gelbblühende Cen⸗ 
taurien, eine bufchartige Salvia; in den rubigern Partien des 
Bades Marsilea, Ricciella und Chara. 

Die Nacht war fehr friih und kalt. 


2. November. 
Nach geringer Steigung erreicht man das nächfte Plateau, und 
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nah 50 Minuten Mari das Dorf Az-Iohannes, das auf einer 
felfigen Anhöhe Liegt, zwifchen ver und dem legten, höchften, terraffen- 
artigen Abfall des Hochlandes von Hamafen!) fich eine ziemlich baumlofe, 
3 Meilen breite, gegen ©. etwas geneigte Ebene auspehnt. Dort 
werben ſchon alle möglichen abeffinifhen Culturpflanzen gebaut, 
außer Lein, Gerſte und Weizen namentlich Dagufa?) (Eleusine), Tef 
oder Tief (Poa abessinica) und Nuk oder Nehuf (Guizotia olifera), 
eine Compofite, deren Frucht durch Stampfen und Uebergießen mit 
Waſſer viel Del liefert, das aber einen vanzigen Geſchmack bat. 
Der die Ebene von Az-Johannes durchziehende Bach führt oftwärts 
zu dem 21/, Meile entfernten Anfabe. 


Bon Keren bis hierher hatte ich nur Urgebirgsmaſſen, vorzüg- 
ih ſehr grobförnigen Granit und Glimmerfcdiefer und Hornblenve- 
feld bemerkt, erftere Häufig durch Duarzgänge burchbrochen. 
An der lebten Terraſſe dagegen treten bereits Spuren von 
theilweife zerfegtem Eiſenthon auf, deſſen borizantale Bänke durch 
ganz Abeffinien verlaufen. Es Toftet noch eine Stunde Zeit, biefe 
Terraſſe und damit ven Rand des Hoch-Plateau's, die natürliche 
Grenze von Hamafen!), zu erreichen, das über 7000 Fuß Meeres- 
böbe bat. Von diefem Rand bis zur Stadt Tſazega ſelbſt rechne 
ich eine Meile; die etwas wellige Hochebene ift ſehr einförmig und 
öde, faft fahl, hier und da burch weiße Duarzfräte unterbrochen, 
um die krüpplige Mimofen und Rofenbüfche wuchern; doch zeigt 
bie ganze Gegend Spuren von zeitweiliger Bodenkultur; dazwiſchen 
Streifen von Hochmoor und Weideland mit Rumerbüfchen. 

Zfazega, wo wir uns in einem Gehöfte unter allen möglichen 
Sorten von Ejeln, Rindvieh und Ungeziefer, in einem wahren Koth- 
nejt einguartirten, ift jegt Hauptftadt von Hamaſen!) und Reſidenz 
bes Detich-asmatih?) (Statthalters) Hailu. Der Ort liegt etwas 
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zeritreut auf bügelartigen Erhöhungen und ich fchlage Die Ein- 
wohnerzahl auf 1500-2000 Köpfe an. Die Bewohner Ieben von 
etwas Handel, Bodenkultur, Rinpvieh-, Pferde⸗ und namentlih Maul- 
thier⸗Zucht. Erportirt werben Gerealien, Maultbiere, Wolle und 
Häute, roh und gegerbt. — Die einzige Kirche, die ich hier bemerfte, 
ift mit einer Mauer umfriedet und, wie hier zu Land üblich, mit 
großem koniſchem Strohdach gebedt. 


Hier fahen wir die erften ceber-artigen Deb-Bäume (Juniperus), 
bie häufig auf geheiligten Orten und ircheneigenthum gepflanzt werben. 
Die größeren Häufer beftehen aus unbehauenen Steinen, wie auch 
ihre flachen Dächer und lettere und vie Wände find mit dem bier 
fait ausihlieglih üblichen Brennmaterial — Kuhdünger — be- 
bangen. Mit ven beiprocenen folivern Häufern wechleln in buntem 
Gewirr Strohhütten von verfchiedener Größe, deren Spiten meiſt 
durch einen Kranz Heiner weißer Querſtücke geziert find; bie Ge— 
böfte find gewöhnlich mit Dornheden over halbzerfallenen Feldſtein⸗ 
manern umgeben; der Hofraum dient zugleih als Viehftall und 
Düngergrube; das Hausgeräthe ift jehr einfach, nirgends fehlen aber 
große Waflerfrüge und Biertöpfe und 3 Fuß und mehr im Durch 
meſſer haltende, bis 6 Fuß hohe Cylinder von ungebranntem Thon 
zur Aufbewahrung von Cerenlien. 


Süplih und djtlih von der Stabt beginnt eine allmälige Ein- 
ſenkung des Terrain, bie fih in ein Thal auflöst, in welchem 
bie verfchievenen Kleinen Gewäſſer um Tſazega fih fammeln und 
die Quelle des Anfaba bilden, ver nah einem kurzen Bogenlauf 
nah Oft bald feine Normal-Richtung N. 209 W. annimmt. Im 
feinem Bett fanden wir viele Heine Conchilien, vie Ufergelände 
find ſchönes Weideland, weiter aufwärts erfcheinen Geriten- und 
Tef⸗Felder. 


Unmittelbar öſtlich von der Stadt ſteht ein grünlich-graues 
Talggeſtein an, das hin und wieder einen ſchiefrigen Bruch zeigt, 


und darin find ſchöne Milchopale bis zur Größe Tleiner Bohnen 
eingefprengt; ein Theil der Hochebene tft faſt nekartig überzogen mit 
theilweife fehr erhabenen, weißen Duarzlämmen und Gängen von 
beträchtlicher Mächtigfeit. Diefe enthalten viel Eifenglimmer, zu- 
weilen ift ver Quarz durch Eiſenoxyd hübſch rofenroth gefärbt und 
ſcheint auch größere Schwefelkießkryſtalle einzufchließen, pie hin und 
wieder ausgewittert in der rothen Dammerve vorkommen. 


Bon zoologifhen Vorkommnifjen erwähne ih Turdus semien- 
sis und Alauda ruficeps, Rüpp., Vanellus melanopterus, Ibis 
carunculata, Corvus capensis var. minor und Corvultur crassiro- 
stris, deren Nordgrenze hier zu fein fcheint, wenig nörblicher gehen 
Psittacula Tarantae, Parus dorsalis, Buteo augur und Ploceus 
Guerini. Auch fah ih auf ven Brachfeldern von Hamafan zum erften 
Mal ein großes Flughuhn, das wahrscheinlich iventifch ift mit Pterocles 
gutturalis, A. Smith. Es ift die größte Art der Gattung, lebt in 
Ketten von 5-10 Stüd und hat einen äußerſt rauhen, tiefen, von 
dem feiner Verwandten ganz verichievenen Lockton; die übrigen mir 
befannten Pterocliden NO.Afrika's, als: Pterocles senegalus, 
Pt. exustus, Pt. Alchata, Pt. coronatus und Pt. Lichtensteinii, 
leben nur im beißen, freien Tiefland, Pt. quatricinctus ausfchliep- 
ih in der wärmern Wald-Region und Steppe, während Pt. guttu- 
ralis nur Hochlandsvogel ift; feine vertilale Grenze fchäke ich 
zwiichen 6000 und 8000 Fuß Meereshöhe, ven horizontalen Ver⸗ 
breitungsbezirt in NO.-Afrika zwifchen 10° und 15° 15° n. Br. 
in Hamafen!), Seraui?), bei Arum?) und in Schoa ®). 

Kinzelbach machte zur Beitimmung der geographifchen Breite 
von Tſazega eine Reihe von Beobachtungen von korreſpondirenden 
und Gircum-Meridian-Höhen der Sonne, deren Reſultat zu 15° 
23,5’ berechnet wurbe, die barometrifchen Meſſungen ergaben eine 
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Meereshöhe von 7033 Parifer Fuß, für Az-Maman 5337’; für 
unfern Lagerplatz etwas unterhalb des höchſten Randes ver Terraile 
von Az-Iohannes 6459’. 

Ich führe hier wörtlih noch Steudners humoriſtiſche Schil⸗ 
derung ber erften in Tſazega zugebrachten Nacht bei: 

„Unglüdlicher Weife fiel unfere Ankunft auf einen Sonnabenv. 
In der Nacht wurde in der dicht neben unferem Haufe ſtehenden 
Kirche Gottespienft abgehalten. Wer nicht felbft auch nur von 
Ferne einer ſolch abeffinifch-chriftlichen Audacht zugehört hat, Tann 
fih feine Idee von dem markdurchdringenden Gefchrei und Gefreifch 
maden, das die Leute bier Beten und Singen nennen. Dazwifchen 
ertönen die pumpfen Schläge des in feiner abeſſiniſchen Kirche 
fehlenden paufenähnlichen Inftruments. Es ift eine hölliſche Muſik. 
Zu dieſem Ohrenſchmaus gejellt fih noch ein zweiter. Da es in 
der Hütte wegen des Rauchs nicht auszuhalten war, hatten wir 
unfere Angareb’8 (Schlafgeftelle mit Riemen beflochten, die ſich in 
jedem Haufe finden) im Hofe aufftellen laſſen, wo ſich eine große 
Viehheerde, Ochſen, Kühe, Kälber, Ziegen und Schafe (Schweine 
werben hier leider nicht gehalten) gegen Abend injtallirten. Hiezu 
famen ungefähr ein Dutzend Eſel, befanntlich kräftige Sänger, und 
unfere Maultbiere. Alle vieje ftimmten zur Chre Gottes in ben 
frommen Kirchengefang ein — fürwahr ein infernalifches Eoncert, 
das von Mitternacht bis Sonnenaufgang währte; an Schlafen war 
babei gewiß nicht zu denken.” 

Wie ſchon gefagt, waren wir in Keren genöthigt geweſen, 
Ochſen zum Transport eines Theild des Gepädes bis hierher zu 
miethen; beiläuftg bemerkt eignen fich dieſe Thiere, obgleich fie große 
Laſten zu tragen vermögen, ganz ſchlecht zu dieſem Geſchäft: das 
Satteln und Baden ift fohwierig, die Stiere gehen ſehr langſam und 
ohne alle Orbnung und foheinen fich Leichter zu ermüben, als Maul 
tbiere und Pferde. 

Einigen Aufenthalt verurfachte num die Anfhaffung von Pad- 
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Efeln, vie wir enplih um theures Gelb für die Strede von Tſa⸗ 
zega nach Gudofelaſſie auftreiben konnten; fo daß am 4. November 
aufgebrochen werben Tonnte. 

Ueber vie kleinen Wafferrinnen der Anfabaquelle weg und 
table Hochplateaux und Eiſenthonhügel in ©. 26° W. erreicht 
man in kaum 1ftündigem Marſch die Waflerfcheive des Märeb, 
ber fih bier aus verſchiedenen Heinen Bächen bildet, welche in 
Kurzem ſich zu einem reipeftabeln Bergſtrom vereinigen; fein fteiles, 
tiefes Bett im Thoneifenftein ift mit Baſaltgeröll bevedt und er 
eilt rafchen Laufes, won beiden Seiten durch reißende Wildbäche 
gefpeift, anfänglich in ſüdöſtlicher, dann in ſüdlicher Richtung durch 
Süd⸗-H'amaſien, bildet fpäter die Grenze zwifchen ven Bro- 
vinzen Okule-Kuſei und Seraut!), dann In DO. und NO. ums 
biegend die ganze Sühgrenze der letztern, fließt weiter weſtwärts 
durch das Land der Kumana und verfandet und verfumpft in Takah 
unfern des Atbara, in ven er fich zumellen bei ganz hohem Waſſer⸗ 
ftand ergießen fol. Bon der Gegend ver Märebguellen an ſenkt 
fih das Hochland von Hamafien und Seraui!) ganz allmälig und 
erhebt fich erft wieder, jedoch ohne feine Höhe bet Tſazega ganz zu 
erreichen, am Südrand der Provinz Mai-Tjavre Nah 3 Stunden 
(von Tſazega) überjchreiten wir vie wohl 4500 Fuß tiefe Ainne 
bes Mareb, ver hier eine Breite von 30 Fuß bat. 

Das Strombett befteht Hier aus Trachyt, Urgebirge- und 
Baſaltgeröll, feit zuſammengekittet durch Sand und rothen Eifen- 
thon; nad einer weitern Stunde wird auf einer ziemlich Tahlen 
Baſalthöhe an einem Wildbach mit romantiihem Waſſerfall für 
heute Halt gemacht, in der Ebene von Ad⸗Saul, nahe beim gleich- 
namigen Dorf. 

Kaum war abgefattelt und die Teppiche zum Nachtlager aus- 
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gebreitet, als ein Beamter des Detihas!) Hailu mit einem Troß 
jeiner Zrabanten erſchien. Der würbige Abgeſandte überreichte Na- 
mens Hailu's Schwiegertochter, der Frau des Detſchas!) Imdm, ven 
wir ſchon von Kerken aus kannten, Beglücwünfchungen zu unferer 
Ankunft und einen enormen Krug mit Tetfh?) oder Honigwein 
nebſt Brod und einige Schafe. Nachdem der Dann mit riefigem 
Säbel, feine Schama?) (Umbängtuch) vor ven Mund haltend, unter 
zierlichen Knixen und vielem Geremoniel, das wir wohl nicht recht 
zu würbigen verftanven, feine lange Rede vorgetragen, ließ er ſich 
bei ung nieber, um Kaffee und ven köſtlichen Tetfh?) zu genießen, 
erzählte uns, daß Hailu und Imaͤm zu einem Fürftenfongreß vom 
Kaifer Theodor nach Laſta berufen jeien und Imaͤm's Frau, die in 
Az⸗Gebrai Hof halte, uns zum Beſuch erwarte. 

Ein Tag wurde gerne geopfert, wir fagten ohne Umftänbe zu 
und beeilten ung, aus unferen VBorräthen für pie hohe Dame einige 
Geſchenke ausfindig zu machen. 

Sehr zeitig wurde am 5. November möglichit feine Toilette 
gemacht, was non Dienern entbehrlich war, mit Gewehren bemwaff- 
net und um uns verfammelt, aufgefeffen und tn Iuftigem Trapp 
ging’s an dem Dorf Az-Saul vorüber in WNW.-Nichtung in bie 
Berge; einige jähe vulkaniſche Hügel müfjen erjtiegen werben, ver 
Flecken Az-Relfelti in einem anmuthigen Hochthälchen ift bald hinter 
und und nachdem noch eine Bergterraffe auf holprigen Pfaden er- 
klommen war, erreichten wir Imaͤm's Reſidenz, Az⸗Gebrai, geleitet 
von einem Trupp Leibgarbe, die unterwegs zu uns geftoßen. “Die 
berittenen Offiziere trugen den Dewelo, einen Mantel aus ſchwarzem 
Schafpel; mit fehr Ianger, in Zöpfe gepflochtener Wolle, ven 
frummen, an ber rechten Seite faft horizontal im breiten, weißen 
Leibgurt ftedenden Säbel; hinter dem Reitthier läuft der Waffen- 
träger mit rundem, oft mit Metaliplatten befchlagenen Schild 
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aus Büffellever und einigen Lanzen. Mehrere der Solvaten waren 
auch ut ſchweren Luntenflinten, die eigenthümliche preiedige Schäfte 
haben, bewaffnet. Eine hanpbreite, aus rothem Leber gefertigte 
Patrontafche geht als Gurt um den ganzen Leib, die Patronen be- 
jtehen in fait zollpiden Stüden von Schilfrohr, unten und oben 
offen, in deren Mitte ein natürlicher Boden ftehen bleibt, fo daß 
auf der einen Seite das meift vom Solvaten felbft fabrizirte Pulver, 
auf der andern bie eiferne Kugel Play finvet; ein Stüd alten 
Baummollenzeuges bildet den Pfropf und dient auch beim Laden 
bes Gewehre als folder. Die Lunte ift von ftridartig gedrehtem 
Baumbajt, der in einer Auflöfung von Salpeter gelegen hat. 

Das Aeußere ver Reſidenz machte eben nicht ven Einprud 
einer fürftlihen Behaufung. Durch einige Strohhütten und Feine 
Hofräume traten wir, geführt von einem Kammerherrn, in das 
Privat-Kabinet ver Herrſcherin. Es war ein zierlicher Toqul von 
runder Form, mit Dichten Strohwänden und eben ſolchem Dad, 
faum fo hoch, daß man aufrecht ftehen Tonnte, mit zwei etwa vier 
Fuß hohen Thüren. Faft die Hälfte des Gemachs tft erfüllt vom 
Ruhebett (Alga) ver hohen Dame, vor demſelben liegt ein Teppich 
von 7 Fuß Länge, auf dem nach den üblichen Begrüßungen wir 
vier Europäer nicht eben in bequemfter Bofitton Platz fanden. 

Die wirklich ausnehmend ſchöne junge Frau ruht in halbaufgerich- 
teter Stellung, nachläſſig in ein weißes, reich brobirtes Umhängtuch 
gehüllt, kokett auf der nieprigen Alga (Bettftatt); ihr zur Seite fteht 
ein mit vielem Schmud behängtes, reizendes Kammerkätzchen mit 
äußerft Funftgerecht frifirten Zöpfchen. Einige Kammerherrn und andere 
Hochchargen und mein Jäger Gebra Georgis, ver als Dragoman 
fungirt, erfüllen volfftändig, was noch an Raum der Hütte übrig 
geblieben ift. 

Nach einer kurzen ceremoniellen Unterhaltung überreichen wir 
unfere beicheivenen Schätze; auf einen Wink ver Dame erfcheint 
der Munpfchent mit großen Hornbechern (Wantsa) und weißen 
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Glasfläſhchen mit dünnem, langem chlinprifchen Hals (Berileh), 
die mit Hydromel) gefüllt, unausgefegt präfentirt werben. 

Der vorfichtige Gebra Giorgis hatte im Lager auch eine Flafche 
Cognac in feine Jagdtaſche gepadt, deren Inhalt in türkifchen Kaffee 
taffen herumgereicht wurde und in wenigen Minuten verſchwunden war. 

Set begann aber erjt ver Leidenskelch für diejenigen von ung, 
die noch nicht an hiefige Deltkateffen gewöhnt waren. Ein Früh— 
jtüd wurde fervirt, in einem reinlichen, großen Korb mit hohem 
Fuß, ganz bevedt mit den feinften, papierbünnen, weißen Tefbropen, 
die als Brod felbit, als ERlöffel und Serviette dienen. Jedem Gaft 
wird aus fupferner Kanne etwas Wafler über die Finger gegofien, 
es erfheint ein zweiter Heinerer Korb, veffen Boden und Innenſeite 
auch zierlih mit Brod ausgelegt It und darauf dampft und qualmt 
fievend heißes, fein zerhadtes Fleiſch in einer dicken, rothen Pfeffer- 
fauce, die mittelft eines Stückchens Brodfladen ohne weitere In⸗ 
ſtrumente, wie Gabel oder Löffel, herausgefifcht und ‚genoffen werben. 


) Diefes in ganz Abeffinien fehr beliebte, angenehme Getränk heißt auf 
Amhariſch Tets, auf tigrenja Mes. 6—10 Theile Waffer werben mit 1 Theil 
Honig gemiſcht und in einem Thongefäß 6—8 Tage lang ber Gährung aus 
geſetzt. Nachdem Schaum unb Wachstheile, die fih auf ber Oberfläche fammeln, 
forgfältig entfernt, fegt man Blätter und Zweige bes Gedo ober Rinde und 
Wurzel bes Staddo- ober Dado-Strauges (Rhamnus-Arten) zu, bie dem 
Gebräu einen eigenthümlich angenehm bittern Geſchmack verleipen. Der 
gute, reife Tets ift Har, hellgelb und foll noch etwas mouffiren. — Ein 
anderes National-Getränt iſt abeifiniiches Bier, auf amhariſch Tala, auf 
tigrifp Soa Man bereitet es ans Gerfte, Dagufa und im Tiefland aus 
Sorgum, die zu Mehl gerieben, mit Wafler zu Teig gemacht und bann zu 
dünnen Broben ausgebaden werben. Auf die Brode kommt wieber Waſſer; 
in großen Thonkrügen wird das Gemiſch langſam erwärmt, ſpäter etwas 
gekeimte Gerſte zugeſetzt und dann durch Filtriren bie Flüſſigkeit vom 
Bodenſatz getrennt. Auch die Tala iſt ziemlich Mar, jedoch von dunklerer, 
braungelter Farbe, ale ber Tetd. Bei großen Gelagen ſteht hinter jedem 
Gaſt fein Leibfnappe mit ber vollen Berileh oder Wantsa. Wil man dem 
Diener ober irgenb einer untergeorbneten Perfon einen Trunk fpendiren, fo 
wirb ihm bie nöthige Ouantität in beide nebeneinander gehaltenen hohlen 
Hände gegoffen. Läft ber Herr einen Reſt im Becher, fo trinkt ihn der Diener 
ebenfalls aus der Hand. 


— 13 — 


Als Zeichen ihrer hohen Gewogenheit und Gnade ſteckten uns 
Fürſtin und Kammerkatze eigenhändig abwechſelnd rieſige Biſſen in 
ven Mund. Das zweite Gericht, Brundo, beſteht aus der rohen 
Hinterkeule einer eben geſchlachteten, fetten Kuh; mit eigens geform- 
ten langen Meffern ober auch mit dem Säbel werben ziemlich feine 
Schnitten davon abgelöft und jenem anweſenden Gaſt mit rother 
Pfefferfauce präfentirt; den Schluß bilvet ver Tibs oder Tibft: pie 
großen Rippftüde ver Kuh, melde etwas gepfeffert, mit Fett und 
Galle beträufelt, rafch über Koblenföuer halb gar gemacht werben. 
Dem Tetſch)) wird immer reichlich zugefprochen, dann kommt Waſſer 
zum Neinigen ver Hänbe von Fett und rother Pfefferfauce. Die noch 
reichlichen Weberrefte der Zafel werben non der Dienerſchaft ver- 
ſchlungen, man fervirt Kaffee und nochmals Tetih”), wir werben 
auf eine halbe Stunde zu einer Promenade entlaffen und verab- 
ſchieden uns erft am fpäten Nachmittag nach einer zweiten Audienz, 
fo daß wir erft gegen Abend wieder am Lagerplat bei Ad Saul 
eintreffen, wohin bereits eine weitere Portion Hydromel zum Ab- 
fchiedsgruß gefandt worden war. 

6. November. 

Bon Ad⸗Saul führt unfere eigentliche Straße direkt fünlich und 
das Gepäd fchlägt diefe Route ein, währenn wir nah SSW. an 
hübſch mit Acazien beſtandenen Hügelgruppen hinziehend, nach 
1% ftündigem Ritt zum Dorf Adi⸗Baro gelangen. Man hatte ung 
erzählt, daß dort ein merkwürdiger, fchwarzer Stein von verhältniß- 
mäßig geringem Volumen, aber fo großem Gewicht liege, daß fein 
Menſch im Stanve fet, ihn zu heben; wir bofften, es werbe 
ein Meteorſtein fein, er erwies ſich aber als ein runplicheg, 
etwa 1%, Fuß im Durchmeſſer haltendes Stüd Bajalt, das nicht 
gar fehwierig von der Stelle zu beivegen war. 

Bon bier aus erhält der Mareb wieder einen namhaften Zu- 


!) Tets. 
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flug; vie Hochebene ſüdlich vom Dorf tft forgfültig angebaut; etwa 
1 Meile SW. von Adi-Baro erhebt ih am Rand des Hügellandes 
ein weithin fichtbarer höherer Bergkegel, ver mir Hergut benannt 
wurbe und welcher mit vem 4 Stunden füplicher gelegenen Toppel- 
berg Keſadaro bis gegen Adoa hin als ſicherer Trientirungspunft 
für meine fartographifchen Aufnahmen diente. Tie Sütprovinz von 
Hamafien, in ver wir uns jekt befinten, heißt Logon-Zichüan?!). 
In ver Ebene Az-Geret erwarteten uns bie vorausgegangenen 
Diener mit dem Gepäd; hier wurte 3%, Meile von Adi⸗-Baro 
etwas geraftet, unfern der am Fuß eines Heinen Hũügels gelegenen 
alten Hauptjtatt Debaroa, ver ehemaligen Reſidenz des Bahar⸗ 
nagaſch?), deſſen Herrſchaft ſich bis zur Seefüfte hinab erftredte. 
Jetzt ift per Trt fehr herabgefommen. 3—5 Meilen weftlih von 
unferem Weg zieht fich ein niepriges, tafelfürmiges Hügelland bin, 
Daba Meda (Meda heißt Ebene) genannt,. an deſſen Oftrand fich 
ein Krater mit Caldera und pyramidalem Cruptionsfegel im 
Centrum erhebt; der Berg over vie Gegend heißen Az⸗Schemer?). 
Die relative Höhe des Vulkans ſchätze ich auf 3400 Fuß, bie 
Kraterwände feinen nach innen fehr fteil abzufallen und fein Rand 
außerorventlih fcharf zu fein. Aus der Nähe von Az-Gebrai hatten 
wir ſchon im Süden in blauer Ferne die hohen vulkaniſchen Gipfel um 
Adoa und in Dfule Kufei am Horizont bemerken können; fie erfcheinen 
als ganz ifolirte ſchroffe kegel- und fäulenförmige Maſſen. Hier 
find wir ihnen ſchon um ein DBeträchtliches näher gerüdt, aber fie 
find durch die nahen Hügel von Enta-Abuna und Teramne tbeil- 
weife verdedt. Der letztgenannte größere Ort Frönt ben Rand 
eines Anhöhe; wir laſſen ihn zur Linken und lagern 3 Meilen von 
Az⸗Geret am Fuß eines Hügellanves, durch das ein ftarler Wilo- 
bach nach Oſt zu fih Bahn gebrochen hat. Bon einer Anhöhe aus 
bat man auf ungefähr 1 Meile in SO. ein Klofter, Enta-Abuna, 


') Täuan, ) Bahlarnegas. *) Semer. 
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auf fteiler Höhe gelegen und beichattet von einer Waldpartie. Es 


tft umgeben von natürlichen Zerraffen und darf — wie einige 
andere abeffinifche Heiligthiimer — von feiner Frau betreten werben. 
T. November. 


Ueber zwei von O. nah W. laufende, bufchige Hügelrücken 
gelangt man nach faft breiftündigen Marſch nach dem Hauptort 
von Serawi, Gubofelafie, einem namhaften Marktflecken, ver auf 
einer Heinen Anhöhe inmitten weitläufiger Eulturebenen liegt; nach 
Süden zu ift mehr fumpfiges Weideland. Wir begegneten langen 
Zügen von Eſeln und Stieren, die ſchwer bepadt von dem jeden 
Dienftag bier ftattfindenden Wochenmarfte zurücfehrten. Die Be— 
wohner befchäftigen fih neben Anbau von Hülfenfrüchten, Getreide 
und Nehuk mit Maulthierzucht, haben reichen Viehſtand und han- 
bein mit Butter, Häuten, Wachs und Honig. 

Wir beziehen, da vorausfichtlih einige Tage Aufenthalt ge 
macht werden muß, um neue Padthiere zu miethen, Quartier im 
Ort in einer Art von Biehftall. Einer meiner Säger, ver in ber 
Gegend wohl befannt ift, wird nach Adoa erpepirt mit Schreiben 
an Dr. Schimper, und der Bitte, ung Lente und namentlich einen 
offiziellen Führer entgegenzufenden. 

Gemeinfchaftlih mit Steupner unternahm ich die Beſteigung 
der Amba Sareb, eines Bafalthügels, 1 Meile OSO. von Gudo⸗ 
felafie, an deſſen Abhang ein Feines Dorf gelegen. Die Ausficht 
von der Amba iſt jehr umfangreich; oben ragt ein Kirchlein mit 
balbverfallener Ringmauer aus einem malerifhen Haine von Cor- 
bias, Dolqual- und Feigenbäumen, Ginfcheb!) (eine Asclepiadee) 
wuchert aus Mauerrigen und Didichte von hohem Arundo aus ven 
mit Zrümmerbaufen bevedten Gehöften. 

9. November. 
Padthiere find gefunden, jo daß gegen Abend Gudofelaſie noch 


) Ginseb. 
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verlafjen werben kann. In 31, Stunden erreiht man ben Bad) 
von Az Dochi!); unter fchönen Gruppen von Sykomoren, Alazien 
und baumartigen Asclepiadeen, über die ber zierliche Stamm einer 
in Blüthe ftehenven Phönir ragt, lagert man nabe beim Dorf 
Anabetta auf zartem Wieſengrund. Die Oberfläche des Hügellands 
zur Rechten ift mit vielem Baſaltgeröll bedeckt, am Bach ſelbſt be⸗ 
merkte ich eifenfchüffige Thone und kieſeligen Eiſenſtein. Aus ver 
Gegend Hat man nah Oſt Hin durch Einfchnitte im Plateau einige 
Durchſicht nad Okule-Kuſei und das ziemlich nahe Marebthal, auch 
ſah ich in derſelben Richtung einen fchroffen, thurmartigen, iſolirten 
Fels, wahrjheinlih „Tahlla“ der Karten. 

Hier trafen wir mit einer Daflab (Karavane) von Hanbels- 
leuten ans dem Innern zufammen, die Kaffee und Häute nad 
Maſaua?) bringen. Sie brauchten 4%, Monate zur Neife von 
Gondar hierher, indem fie den Zafafjeh?) und Märeb vor Ein- 
tritt der Sommerregen nicht mehr hatten erreichen fünnen, Ströme, 
bie man bei Hochwaſſer nicht paffiren Tann. 


In der Nacht fällt purch zwei Stunden ununterbrochener Regen 
in optima forma, der uns trog Deden und Häuten vollftänvig 
burhnäßt und auch am Gepäck Schaven anrichtet. Dabei ift es 
empfindlich fTalt und wir verbringen ven ganzen Vormittag des 
10. November am Feuer, um Sleiver und uns felbft zu trodnen 
und zu erwärmen. 

Mittags werben wir wieber flott und etwas anfteigend ziehen 
wir über fpärlich bewachſenes, unangebautes Hügelland auf äußerſt 
befehwerlichen, von vulkaniſchem Geröll bevedten Pfaden durch ven 
Diſtrikt Mai Tſade bis zum kleinen Dorf Mai Scheka an einem 
tiefen Thaleinſchnitt am Südrand ber Hochebene von Seraui. Die 
Entfernung von bier nah Az Dodi*) ift 3 Wegſtunden. 


!) Doyi. ?) Magaua:. *) Takazie. *) Doyi. 
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In Mai Schefa oder Schecha!) wohnte die Familie eines 
Dieners der Miffion in Kern, mit der Munzinger näher belannt 
war. Er ritt geftern fchon bis hierher voraus, hatte Quartier bes 
ftellt und fprach den Wunih aus, von da aus mit Kinzelbadh 
allein die Reife nach dem untern Mareb fortzuſetzen. 

So waren wir genöthigt, bis zum folgenden Nachmittag in 
Mai Schefa !) zu bleiben, um die nöthige Theilung des Gepäcks 
vorzunehmen, und ich übergab ven Herren noch eine fchriftliche In⸗ 
ſtruction und Empfehlungsbriefe für Chartum?), falls fie vor uns 
bort anlangen jollten. 

Ein bis zwei Meilen WNW. von Mai Schelat) Liegt der nam⸗ 
bafte Marktplatz, Adi⸗Hausla, wenig weftlih davon mündet ein 
aus N. kommendes weites Thal, Tſade Delei zum Mai Sabri in 
die Dolla Gundet. 

Um die Häufer baut man in biefer Gegend etwas Saflor 
(Carthamus tinctorius) und Ruta graveolens, fowie große Cu- 
curbitaceen, vie oft Dächer und Bäume beveden. 

Charakteriftifh für die Vegetation des ganzen Plateau von 
Zfazega an ift ein jtrauchartiger Numer, der auf tigrenja Hachot?) 
heipt, während bie dem Tiefland eigenen Cissus und Calotropis 
procera faft gänzlich fehlen. 

Nah den vorgenommenen aftronomifchen Ortsbeftimmungen 
liegt Mai Schefa!) unter 14° 37,9’ nörbl. Br. und 38° 46’ 15” 
D. 8. von Greenwih. Die Höhe des Ortes tft auf 6361 Parifer 
Fuß berechnet worven, bie von Az Docdi*) zu 5920, Gupofelafie 
zu 6095, Az. Saul 6330. 

Am Mittag des 11. November verlaffen wir (Steupner, Schu- 
bert und ih) Mai Schela!); Munzinger und Kinzelbach wollen fi 
noch einige Zage bier aufhalten, um Erfunbigungen über ihre 
Route und Führer zu erlangen. 


1) Seka — Seya. ®) yartüm. ®) Hayot. *) Doyi. 
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Der Heine, auf ver Ebene von Mai Tſade entipringenpe 
Bach, der an Mai Schela!) vorbei ſich in ein enges Telsthal 
ftärzt, vereinigt fih dort mit einem zweiten, mehr aus NO. kom⸗ 
menben, um nach kurzem Lauf in W. in ver Oolla Gundet zu ver- 
fanden. Uns wurden dieſe Gewäfler Mat Metmär benannt, in 
Oolla Gundet follen fie Scheich?) heißen. Der obere Rand des 
Thales unterhalb Mai Schefat) ift äußerft fteil, meift von einer 
jenfrechten, viel zerriffenen Baſaltwand mit Säulenbildung baftionen- 
artig umgeben, dann folgt Alluvium mit malerifchen Colqualpartien, 
etwas tiefer einige Feine Baumwollfelder, dann wieder wildes 
unwirthliches, halbentlaubtes Buſchwerk und Geröllmaſſen, fowohl 
Bafalt- und Trachyt-Trümmer, als ein dichter, graulich-weißer Thon, 
der ganz die Farbe und Textur gewilfer Kalffelfen ver weißen 
Suraformation hat; in der wohl 1500 Fuß tiefen Thalfohle fteht 
Granit an, auch begegnet man großen Blöden eines weißlichen, 
bichten, feinkörnigen Sanpfteines, offenbar eines tertiären Gebilbes; 
nach faum zweiftündigem Marſch thalabwärts lagert man gegenüber 
Beid Gabriel, einer zerftreuten, ſchon zu Gundet gehörigen Ort- 
haft. Am Rand des fpärlihen Baches ift noch grüner Baum: 
Ihlag und berricht bier eine von ver des Hochlands ganz verichie- 
bene Vegetation. 

. 12. November. 

Noch 1 Meile folgt der Weg dem Thal, biegt aber dann nad) 
©. über einen Heinen Gebirgsrüden, ven weftlichiten Ausläufer des 
Plateaus von Gunbet?), mit weitzerftreuten Gehöften, und führt dann 
ftetig und ziemlich fteil durch ganz unbebautes, waldiges Land in 
24, Stunden (vom Lagerplatz) in das Bett des Märeb, ver hier 
von DO. nach W. flieht. 


') Seka. 9) Seiz. 

2) Gundet figurirt auf ältern Karten als Stadt. Die ganze Gegend führt 
übrigens biefen Namen, wie aud eine Gruppe von kleinern Ortihaften und 
Sehöften mit vielbefuchten Markt. 
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In den unwirtblichen und unbewohnten Gehängen um ben 
Fluß follen oft Räuberhorven ihre Zuflucht ſuchen und ven Kara⸗ 
vanenverfehr zwiſchen dem Markt Gundet und Adoa unficher 
machen. 

Die Ufer des Märeb find ziemlich flah, das Bett fanbig, 
bie are Waſſermaſſe hatte an der Furth 30 Schritt Breite auf 
eine burchfchnittlihe Tiefe von 7/,—1 Fuß und ein unbedeutendes 
Gefäll. Malerifche, waldartige Gruppen dicht belaubter Hochbäume 
befchatten vie Ufer. In W. wenige Grade Nord erhebt ſich als 
Schluß der Ausläufer des Hochlandes ein Heiner, ziemlich Tahler 
Gebirgsftod, die Aila Gunbet, deren Höhe über dem Mareb ich 
zu 800 Fuß fchäte, die Meereshöhe des Fluſſes auf 4000’. Nur 
einige Minuten raftet man an der Furth, um die Thiere zu tränfen. 

Nah ©. zu gelangt man nah 2 weitern Stunden Marfch 
in glühender Mittagshite zu einem größern Gebirgsbach Mehuqan 
oder Rororo und lagert an feinen Ufern gegenüber einer hoben, 
ſenkrechten Glimmerſchieferwand. Vor uns mäßig anfteigend, im 
©. begrenzt durch ein fteiles Hochland, rechts und links won deſſen 
zum Maäreb hin vorgefchobenen Ausläufern Liegt die reizende Ebene 
Hamedo, mit dem benachbarten Marebthal ein wahres Eldorado 
für den Zoologen und Botaniker; doch unferes Bleibens ift nicht 
bir. Mit Tagesanbruch des 13. November gehen wir am Weit- 
Rand von Hamedo weiter fübwärts; rechts vom Weg breiten fich 
weitläufige Büfchelmaisfelver aus. 

Nah 6 Meilen lagert man am Bach von Mehfab- Alabı 
unfern eines Wafferfalls, zwilchen Felfen und unter dichtem Laub⸗ 
bach von Alazien und eigen. 

Bon zoologifhen Vorkommniſſen erlegten wir im Tiefland 
Spizaetos spilogaster, Buteo rufinus, Nisus niger, sphenurus 
und rufiventris, den feltenen Falco ardosiacus, den bunten Mala- 
conotus olivaceus, Oriolus meloxita u. a. m. 

Am 14, November eritiegen wir auf äußerft fteilen, boden⸗ 


— 140 — 


lofen Wegen ven Nordrand der Brovinz Tigreh im engern Sinn — 
binnen 2 Stunden; dort liegt reizend das Dorf Daro Zechli, wo 
ih zum legten Mal Azimuthwinkel nach einzelnen Punkten des zu- 
rüdgelegten Weges nordwärts bis zu den Bergen von Adi⸗Baro 
nehmen konnte, auch genießt man einige Ausficht nach ven Gebirgen 
von Schirt, Adi⸗Abo, Kohein und Beida. Die abfolute Höhe des 
Plateau⸗Randes dürfte 7500 Fuß betragen. Die Straße führt in 
SO. durch ein weites Hochthal am Fuße des Fegelförmigen Abi- 
Barah!) vorüber, allmälig aus den Bafalt- und Eifenthonflächen 
in die fumpfige Niederung von Adi-Abun, wo bereits wieder Urthon- 
ſchiefer und andere Urgebirgsmaflen zu Tage kommen. Zur Rechten 
fiegt ver ifolitte Debra-Sina in einer vielfach Durch Thäler cou⸗ 
pirten Gegend, zur Linken ragen in buntem Gewirr bie enblofe 
Zahl aller der malerifchen Bergkegel Tigreh's, namentlich der So⸗ 
loda bei Adoa mit ſeiner ſcharfen Spitzkante, der mehr domförmige 
9500’ hohe Semaiata, die Berggruppen um Jaha und Antitſcho?) 
mit dem Auger und Rajo, direct in S. ver Damo-ghalilah ®)... Am 
Bad, an deſſen Weftufer auf verjchievenen Hügeln die Kirchen 
und Gehöfte von Adi⸗Abun gelegen find, wird etwas Halt gemacht, 
nur 1 Stunde weftlich vom Soloda, an deſſen nörplicher Seite ein 
bomförmiger Fels aus nach oben etwas convergirenden Bafaltfäulen fich 
erhebt. Zwiſchen beiden zwängt fich ver Bach von Ambafen durch, um 
fih mit dem von Adi-Abun als Maigdga over Afam zu vereinigen. 

Adi⸗Abun iſt Lehensherrihaft ver Biſchöfe, derzeit auch bie 
Sonmerrefidenz bes reichen und angeſehenen Zollinfpectors von 
Tigreh, Baſcha Muhamen *), ver auf Befehl des Negus Ehrift ges 
worben und nun den Namen Baſcha Gebra-ekjia-beher?) angenommen 
bat. Diefer Dann Hatte auf Schimpers Verwendung bie Gefällig- 
feit gehabt, uns einen Geleitsmann nah Serani entgegenzufchiden, 


ı) Baray. *) Antit&o. °) yelilah. *) Ba&a Moliamed. 
% D. b. der Sklave bes Herrn ber Welt. 
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und kam jetzt mit großer Suite auf eleganten Gala-Pferben uns zu 
begrüßen und zu einem Becher Tetſch)) einzuladen. ‘Der Baſcha?) 
ist ein Dann in ven beiten Jahren, ſpricht recht gut arabifch, bat 
fih durch Umgang mit Europäern und mehrere Reifen nah Maſaua: 
einige Weltbildung verfchafft, ift ein feiner Bonvivant und zeichnet 
fih vor allen feinen Lanpsleuten durch feinen freien, uneigennüßigen . 
Charakter aus. Auf balviges Wiederfehen verabſchieden wir uns 
zeitig und folgen unfern ermatteten Laſtthieren vorauseilend dem 
Alam-Thal, vie Ruinen ver Iejuiten-Refivenz Fremona oder Mai- 
göga zur Rechten laffenv?), wo uns mein alter Freund Dr. Schim- 
per, den ich nun in 10 Jahren zum britten Mal in Abeffinien zu 
treffen das Vergnügen hatte, entgegenlam. Cr hatte bereits in 
Adoa eine paſſende Wohnung für uns gemiethet und gemeinfchaftlich 
zogen wir in ver alten Refivenz von Tigreh ein, nad) ſechsſtündigem 
Ritt von Mehefeb-Alabu. Unfer Gepäd rüdte bald nah und 
binnen wenigen Stunden war bie ganze Geſellſchaft in einer ſaubern 
Behauſung eingerichtet. 


* * 
* 


Der erſte Beſuch galt natürlich dem greiſen Schimper, der 
ſeit 26 Jahren in Tigreh und Semien lebt. 

Eine deutſche Geſellſchaft hat ihn urſprünglich als Botaniker 
nach H'abes geſchickt, von dieſer trennte er ſich jedoch und trat mit 
Detſchas) Ubie, dem frühern Herrſcher von Tigreh in Verbindung. 
Ubie überließ ihm großmüthig Ländereien in Antitſchos) und Amba⸗ 
Sea, die ihm reichliche Einkünfte gewährten. Nach dem Sturz des 
Erſtern ward Schimper dieſer Hilfsquellen beraubt und hat während 


— 





") Tet4. ®) Basa. 

2) Die Lage von Mai-goga ift auf ber Karte II im Ergänzungsheft ber 
Geogr. Mittheil. Nr. 13 nicht richtig verzeichnet. Die Ruinen liegen fülblich 
wenige Grade DO. von Adi-Abun, unb NW. zu W. von Adoa über bem 
rechten Qoga- ober Asam-lUfer. 

+, Detäas. °) Antitdo. . 
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ber Kriege zwifchen Raifer Theodor und dem Rebellen Agow Negufie 
viel Trübſal und Ungemac in dieſen undankbaren Rändern erfahren 
müffen. Trotz allen harten Schlägen des Schickſals, die ihn be- 
troffen, iſt er aber immer noch ver alte rüftige und bewegliche 
Mann unverwüftlichen Humors, ver bei einer Pfeife Tabak und 
einem Glas Honigwein ganze Abende mit uns verplaubert und 
deſſen umfaſſende praftifche Kenntniſſe der botanischen Verhältniffe 
bes Landes Steudners Studien trefflich unterftügen. 


Belanntlih hat Schimper während einer Reihe von Jahren 
großartige zoologifche und botantfhe Sammlungen veranftaltet und 
er boffte mit Rückkehr ver georbneten DVerhältniffe und Zuſtände 
in Habefh !) und durch Unterftügung von Seiten des Negus Theo- 
dor feine wiffenfchaftlichen Arbeiten bald wieder aufzunehmen im 
Stande zu fein. 

Während unferes längeren Aufenthaltes in Adoa oder Adowa 
hat er fih treulih und freundfchaftlichft unferer angenommen, ift 
ung mit dem reichen Schatz feiner Erfahrungen belehrend und 
rathend immer und zu jeber Zeit bereitwilligft und mit Freuden 
an die Hand gegangen und ich halte es für meine Pflicht, im Na- 
men ber Erpebition unferem braven Landsmann hiermit öffentlich 
den Ausprud unferes Dankes auszufprecen. 

Nah den aftronomifchen Ortsbeftimmungen von Rüppell (Reife 
in Abeffinien I, S. 418) beträgt die geographifche Breite von 
- Adoa 14° 9° 50” — nad Bruce 14% 7’ 57" — Rochet d’Heri- 
cour 14° 10’, bie meinigen am Nortrand ber Stabt ein Mittel 
von 14° 14,8’. Die Meereshöhe ift ungefähr 6000 Bar. Fuß. 

Die Stadt liegt zwifchen dem ſüdlichen Fuße des Scholoba 2) 
am Linken Ufer eines Heinen Baches, ver fih unterhalb Adoa mit 
dem Afam vereinigt und nach Kinigen den gleihen Namen 


1) H’abes. ?) Soloda, 
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führt). Diefer Bach entfpringt 1%, Meile öſtlich von der Stabt 
in einem weitläufigen Sumpf. Die füplichern, weniger zufammen- 
hängenden Quartiere find über mehrere Anhöhen zerftreut und 
theilweiſe jehr im Verfall begriffen. Viele Kirchen, wie gewöhnlich 
in Heinen Hainen, erheben fih in und um Adoa, unter denen ſich 
die von Methanialem auszeichnet. Sie ift, wenn ich mich recht 
erinnere, von Detſchas?) Sabagadis erbaut, ver eine große Glode 
hierher ftiftete. Die Straßen find eng, krumm und fchmußig, bie 
Häufer meift aus Stein gebaut, viele haben Dächer von Thon- 
T&ieferplatten, andere von Strob; auch ſolche mit 2 Stockwerken 
find feine Seltenheit. Der Hofraum ift immer mit einer hohen 
Feldſteinmauer umgeben, darin find meift noch mehrere Strohhütten, 
Stallungen und Getreivemagazine errichtet, Hin und wieder auch 
Heine Gärthen, Arundo- Gruppen, Weinftöcde und namentlich vie 
Wonza )-Bäume (Cordia habessinica) mit dichtem Schattendach und 
Ihönen weißen Blüthenbüfcheln geben einzelnen Partien der Stabt 
ein recht freunpliches Anfehen. 

An der norböftlihen Ede von Adoa, auf einer fteinigen Ebene 
am Bad ift der große Marktplag, mo am mehreren Tagen ber 
Woche Markt abgehalten und gefchlachtet wird. 

Seit Jahrhunderten und namentlich fett dem Verfall von 
Arım *) ift Adoa die Haupt und erfte Handelsſtadt von ganz Tigreh 
und Station für allen Verkehr zwischen vem Meer und Gondar geworben. 
Die Einwohnerzahl ſchlage ich auf Taum 6000 Seelen an. Faſt alle 
anſäſſigen Adoaner find Ehriften, einige Kaufleute befennen fich noch 
zum Islam; die Hauptbefhäftigung der meiften Bewohner ift ber 


ı) Nie babe ich ganz Über die Namen biefer Gewäfjer in’s Reine kommen 
fünnen. Meine Jäger, aus ber Gegend von Adoa gebürtig, geben an, ber 
Bach von Adoa heiße Asam, ber von Adi-Abun Mai goga, nad Andern 
wäre ber leßtere der eigentliche Asam, nach wieber Anbern ber Fluß unter- 
balb der Bereinigung beider. 

2) Detäas. °) Wontsa. 9) Aksum. 
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Handel; viele junge Leute verdingen fich auch als Diener over thun 
Kriegspienfte. Die inpuftriellen Produkte find von wenig Bedeu⸗ 
tung, mit Ausnahme ver Weberei von Baumwollſtoffen. Cinige 
Silberarbeiter machen zierlihen Shmud und Fillgran- Sachen. 
Diefed Gewerbe ſcheint fich aber vorzüglich in eingewanderten, ur- 
ſprünglich armenifchen, griechifchen und inpifchen Familien erhalten 
zu haben. Auch gibt e8 bier Gerber und Leberarbeiter, Drechsler 
und Schmieve. 


Durch Befuche, Leute, die ärztlichen Rath und Medikamente 
verlangten, Steif- und andere Bettler wird man bier, wie im 
ganzen Land, viel beläftigt. Auch einige Geiftlihe und Schrift 
gelehrte fanden fich ein, ziemlich unterrichtete Leute, welche mir 
mehrere Manuſkripte und namentlich eine abeſſiniſche Königslifte 
verfchafften. Häufig verfehrten wir mit dem heitern Bafcha!) Mu⸗ 
Kamed, ver uns oft zu Tiſch lud, und mit einem alten Kaufmann, 
Worke, deſſen Sohn in Britiſch-⸗Indien geweſen war. 


Ich ſtreifte zu Fuß und zu Pferd weit in der Gegend umher, 
theils um zoologiſche Beute zu machen, theils behufs meiner geo⸗ 
graphiſchen Aufnahmen. So beſtieg ich den Scholoda?), einige 
Höhen des Plateaus von Arım?), die Abtei Aba-Gerima am Fuße 
bes Semaiata mit einer wunberthuenvden Duelle in bichtem Hain, 
ihönen Palmengruppen und einer alten Glode. In ver Kirche 
zeigte man mir unter anderem geiftliden Schwinbel den halbver- 
hütteten Eingang zu einem unterirdiſchen Gemach, von dem aus 
ein Gang direct nah Jeruſalem führen foll. 


Gemeinfhaftlid mit Steubner, der meift feinen botanifchen 


Forſchungen oblag, ritt ich nach den Ruinen der ſchon vorerwähnten 
portugtefifhen Feſte und Jeſuiten⸗Reſidenz Fremona, jest Mairqoga. *) 


1) Basa. *) Soloda. ®) Aksum. 
2) D. i. das rauſchende Wafler. 
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An den Bächen um Adoa findet fich eine Heine Fifchotterart 
(Dagösta), außerdem beobachteten wir verſchiedene Antilopen, na⸗ 
mentlid Antilope Madoqua, vier Herpeftes-Arten, Stacheljchweine, 
Honigdächſe. Zwei Arten von Hhänen follen vorkommen und neben 
bem Erpferfel (Orycteropus) noch ein anderes Tleineres, ähnlich ge- 
bautes Thier, Tſehera genannt. 

Bon Vögeln fielen uns in der Gegend auf: 

Verſchiedene größere Drymoeca-Arten, Coliuspasser macro- 
cercus und laticanda, Euplectes flammiceps, Bessornis semirufa, 
Thamnolea semirufa, Alcedo maxima und cristata, Columba al- 
bitorques, Ciconia leucocephala, Rallus habessinicus. 


* * 
* 


Einen in vieler Beziehung höchſt intereffanten Ausflug unter- 
nahmen wir in Geſellſchaft Schtmper’s, e8 galt der alten Haupt- 
ftabt der Aethiopen und Homeriten, Alfum. Am Morgen des 
20. November ritten wir, nur begleitet von wenigen Dienern und 
einem Packthier, das Zeppiche und etwas Provifionen trug, in weft- 
licher Richtung über den Aſam und Mai-goga, deren tiefes Bett mit 
niebrigen Feigenfträuchern und einigen Alazienbäumen umſäumt ift. 
Die Gegend ift namentlich während ber erſten Hälfte des Weges 
nicht anſprechend; faft baumlofes, nur theilweife kultivirtes Hügelland, 
das von mehreren dem Aſam zueilenben Wilpbächen durchfurcht ift, 
ſenkt fich allmählig bis zum Fuß des 800 — 1000’ über Adoa er- 
babenen Plateau von Alfum, deſſen Abfall ziemlich fteil und an 
einzelngn Stellen mit Büſchen, Hochgras und Kronleuchter-Euphor- 
bien bewachſen if. Che man daſſelbe erreicht, paffirt man ein 
Stüd fumpfigen Wiefengrundes mit hohen Binfen und Gramineen, 
auf denen Schaaren von langichwänzigen Finken (Coliuspasser ) 
fih wiegen. Diefe Sumpfpartie erftredt fi) wohl 2 Meilen nörb- 
(ih, wir überfchreiten fie und ben Bad, deſſen Quelle fie bilvet, 


nahe an ihrem füplichen Rand unfern ver Kirche Adi⸗-Johannes. 
v. Heuglin, Relje. 10 
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Zwifchen Adoa und dem Fuß bes Blatenu von Akſum befteht das 
Terrain aus Urtbonjchiefer, mit mächtigen, oft Trat=artig zu Tage 
tretenden Duarzhängen, zuweilen erfcheinen in Nieverungen mächtige 
Schichten von Geröllablagerung und fruchtbarer Dammerde. 

Diefe geologifhen Verhältniſſe änbern ſich bei Erſteigung des 
Plateau. Hier treten gewaltige horizontale Maſſen — Schichten 
mag ich fie nicht nennen — von Fiefeligem Eifenthon, von trachy- 
tiſchen Laven und Bafalt auf, welch letztere vulkaniſche Gejteine 
häufig milchblaue Chalcevon-Drufen mit Duarz- und Amethyſt⸗Kry⸗ 
ftalfen einfchließen. Ich bin geneigt, jenen Eifenthon, der immer 
und buch ganz Abefjinien und die Gala⸗Länder mit Bafalt vor- 
fommt, für ein Zerſetzungsprodukt bafaltifher Wade zu halten. 
Der Eifengebalt ift unbeveutend und kann nicht über 24 Procent be- 
tragen. Der höchſte Punkt am Rand des Plateau, das wir eritie- 
gen, ift ein Hügelrüden mit Heinem Dorf und mit ſchönem Woira⸗ 
(Oelbaum) Wald umgebener Kirche, Adi Jeſus genannt.) Bon 
dieſem Punkte, ven ich mehrmals befuchte, habe ich zahlreiche Azi- 
muth⸗Winkel nehmen können, va man eine ganz freie Ausficht nad 
D. auf die Gebirge von Adoa und Antitso hat und auch Damo 
‚ghelilah ?) und die Berge von Semien deutlich ſieht; auch in N. und 
NW. bemerkt man noch einzelne hervorragende Punkte von Seraui’) 
und der Gegend um ben mittleren Mareb-Lauf. Auf dem Plateau 
jelbft erhebt fich neben anvern unbeveutenderen Hügeln ber Heine 
Gebirgsſtock Daba Mentele oder Mentelen, den man von Adi Jeſus 


4) Steudner nennt folgende bier vorkommende Pflanzen: Colqual (Eu- 
phorbia habessinica), Jasminum habessinicum, Croton macrostachys, Ru- 
mex alismaefolius, ber ftraudhartigen, ftachligen weißblättrigen Octostegia 
integrifolia, Arabia habessinica, Cailliea dichrostachys, Acacia albida, 
Pterolobium habessinicum (amhariſch Gondefta genannt, ein Straud, ber 
fih durch feine angelförmig rüdwärts gebogenen Dornen auszeichnet und viel 
Gerbftoff enthält), Dodonaea viscosa, Solanen und Vernonien verfchie- 
bener Art. 

2) zelilah. °) Serawi. 
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aus über eine ziemlich Table Eulturebene in einer Stunve erreicht, 
und ihn in einer Curve ſüdlich umgehend, gelangt man nach einer 
weiteren Stunde nah Akſum. Bon Adoa nach Adi Iefus rechne 
ih 5 Meilen over 2'/, Stunden. Erft wenn man einen feinen 
ſchlanken Obelisk an ver fünweftlichiten Ede des Mentelen erreicht 
hat, erblidt man auf eine Heine Biertelftunde in NW. aus einem 
flachen Bergkeſſel auftauchenn vie alte Königsſtadt. Das Bild ift 
überrafchenn fchön, ein wahrer Wald von Iuntperus-Bäumen, Eor- 
bien und ganz foloffalen Feigenbäumen, dazwiſchen Mauern, Obe 
lisfen, Zinnen, Kirchen, Strohdächer, Gärten mit Reben, Arundo 
und Bananen, eingerahmt von dem bunfeln Hintergrund von 
Dafalthügeln. Do ift Alfum’s alte Pracht längft dahin, feine 
Königsburg zerfallen, Dubende der Obelisten, Säulen und 
Stelen liegen zu Boden und unter Trümmern begraben; bie 
Krönungsfirdge der Nachkommen Salomos und der Königin von 
Saba, auf deren goldenem Perron die jchöne Gupit ihren zarten 
Fuß eingetreten, iſt in ver erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts 
durch den Adailfürſten Muhamen Granjeh dem Erdboden gleich ge- 
macht worden. | 
Um ven Schon erwähnten Heinen Obelisfen, ver feine Verzie⸗ 
rung und Inſchrift zeigt, liegen noch mehrere andere, theils zerbrochene. _ 
Etwa 150 Schritt fünweftlich von dieſer Stelle find Schutt- 
hügel mit mehreren Opferfteinen und einer 7 Zuß hohen Stele, 
beren glatte Süpfeite eine lange äthiopifche, jet fast vollſtändig 
verwifchte Inschrift trägt; auf der entgegengefeßten bie zuerft von 
Salt befchriebene und abgebildete griehifhe von einem König 
ACIZANAZ, ven Rüppell für iventifcb hält mit vem La San feiner 
Königsliften, ver im Jahr 345 n. Chr. an die Regierung gekommen 
fein fol.) Von bier führt ein in ben Feld gebauener Weg oder 


1) Conf. Rüppell, Reifen in Abeflinien IL. &. 342. Ich bin mit biefer 
Auſicht nicht einverftanden, benn La San if nah Rüppell’s Forſchungen ber 


10* 
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Waſſerleitung zur Stabt, rechts davon erbliden wir eine Reihe 
großer Opferfteine, während in der nahen Hügelwand ein unvollen- 
beter Speos ganz in Form ver alteguptiichen angebracht ift. 

Ueber ven geräumigen Marftplag, die mit einer Mauer um- 
gebene politifche Freiftätte und Krönungskirche zur Linken laſſend, 
erreicht man nach wenigen hundert Schritten ein niebriges Plateau, 
das eigentliche Obelisfenfelo, mit einer ver größten Sylomoren, bie 
ich je gefehen, veren Stamm nahezu 50 Fuß im Umfang hat. Einen 
ſonderbaren Contraft bilden dieſe ſchlanken, oft mit einfachen und 
zterlichen Ornamenten faft überlavenen Monolithe und Stelen zur 
beſcheidenen Bauart der armjeligen, meift runden, mit fpigigen 
Strohdächern verjehenen Hütten der jetigen Bewohner, die oft 
bicht gebrängt in ziemlich ifolirten, mit rohen Mauern und Heden 
umfriedeten Gehöften beifammenfteben, befchattet von immergrünen 
Wonzat)- Bäumen, deren dichtes Laubdach fchneeflotengleich mit 
Blüthen überfäet tft. 

Das heutige Affum bat eine Längen-Auspehnung won etwa 
einer englifchen Meile, vie einzelnen Wohnungsbezirte find zuweilen 
durch Gärten, Felder und Zrümmerhaufen geichieven. Seine Be- 
wohner treiben einigen Aderbau und Viehzucht und leben in verhält- 
nißmäßig glänzenden Umftänven, ba die vielen Firchlichen Feſte und 

Wallfahrten und namentlich der Umſtand, daß der Plab politiiches 
Aſyl ist, zahlreiche Fremde hierher führen. 

Unfer erfter Beſuch galt ver Freiftätte und Hauptfirche. 

Durch ein großes Hoftbor von Weften her gelangt man in 
einen fehr weitläufigen Hof, auf deſſen linker Seite neben Fleinen 


zweite Nachfolger des erften chriftlihen Königs von Aethiopien, Sara Din, 
und war jetenfalls auch Chriſt; wie könnte diefer in ber 5. und 6. Zeile ber 
Inſchrift von fi fagen: Eohn bes unbezwinglichen Aonc. Nach einer meiner 
Chronilen haben die Könige Abreha und Asbalia, die zuerft bie chriftliche Re⸗ 
ligion annahmen, im Jahr 245 n. Chr. regiert. 

1) Wontsa. 
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Hütten eine Reihe von 11 oder 12 Opferfteinen und viereckigen Säulen 
auffällt, legtere ganz in dem einfachen Styl der Adulitiſchen, niebrig, 
mit abgeftumpften Seitenfanten. Alle fcheinen auf einem Tubifchen 
Piedeſtal gejtanpen zu haben und je vier umgaben eine Art von 
DOpferftein, der auf einer Unterlage von 3—4 im Grundriß ein 
Duabrat bildenden Stufen faß. Die Säulen waren je auf einer 
Ede der zweiten Stufe angebracht, ihre burchfchnittliche Höhe ift 
6 Fuß und fie bürften eine Art von Dach getragen haben. Auf 
einer berfelben ift ein Kreuz eingehauen. Der eigentliche Opferftein 
dieſer Altare ift ebenfalls von ganz eigenthümlicher Form. Cine 
ide Steinplatte von 6—8 Fuß Länge und nicht viel weniger Breite 
trägt auf der Mitte ihrer Oberfläche einen Heineren 11/,—2’ hohen 
rechteckigen Blod, ver auf 3 Seiten längs ber Kanten auf feiner 
Dberfeite eine MI förmige tiefe Rinne trägt, auf der einen Breit- 
feite wieder einen Tleinen vwieredigen Ausfchnitt und vor demfelben 
zwei Vertiefungen auf der unteren Platte. Die Arbeit ift einfach, 
aber äußerft fcharf und fummetrifh. (S. Figur 11 der Tafel.) 
Mitten durch ben Hof der Treiftätte führt ein weiter mit 
Platten und Brucdftüden von Monumenten gepflafterter Weg zu 
einer 15 Fuß hohen Doppelterraffe, auf die man vermittelft einer 
fehr breiten Treppe zur Kirche felbft gelangt. — Unter ven Platten 
und Steinen des Zugangs fällt ein Obelisfen-Fragment mit Orna⸗ 
menten auf, bie zwei übereinander liegende Lanzen vworftellen, auf 
beigefügter Tafel Fig. 10. In der Wand ver Terraffe links von ber 
Treppe ift ein großes wertieftes Kreuz, rechts in ver Mauer ein 
größerer Bloc mit ver auf Fig. 12 gegebenen Inſchrift. Ste wird 
von Salt überfett: „Diefer ift ver Grabitein des Bazen.“ Das 
erfte Wort Za E Be N Tann ganz richtig mit „dieſer Stein“ 
gebentet werben, über bie zwei anbern GBGB und Za La Ze N 
oder Za Ba Ze N wage ich Feine Anficht auszufprechen. Der 
Grundplan der Kirche, die in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun⸗ 
derts wieder erbaut wurde, ift ein Rechteck, deſſen längere Age in 
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der Richtung von W. zu O. gelegen. Bor dem Cingang durch bie 
drei Thüren iſt eine Art von Porticus von 4 Pfeilern getragen. 
An der Süpweftede befindet ſich ein viereckiger Thurm, kaum höher 
als das platte Dach der Kirche, das mit Zinnen umgeben ift. 
Auf der Mitte des Daches erhebt ſich noch ein niedriges Mauers 
wert, pas einen Glockenthurm vorftellen fol, und darüber ragt ein 
vielftrahlige® Toptifches Kreuz. 

Der Lage des Obelisfenfeldes ift fchon gedacht. Nur wenige 
der Spitjäulen ftehen noch, fowie eine maffive, hohe Stele unter 
ber großen Sykomore. 

Die Zahl ver Obelisfen und Stelen dieſer Stätte mag fich 
auf 50-60 belaufen haben, viele Liegen in ven benachbarten Ge- 
bhöften, einige haben fih im Sturz an große Bäume angelegt. 

Sie find ausjchlieglih Monolithe, beftehen aus ſchönem Trachyt 
ber nächiten Umgebung, wo bie Steinbrüche noch zu fehen find, und 
ſcheinen aus zwei ober drei verfchievenen Perioden zu ftammen. 
Wir finden lange, fat ganz rohe Steinmaffen, oft nicht einmal 
vieredig und ohne regelmäßige Spike; andere haben mehr Stelen- 
form, wieder andere gleichen ben eghptiichen Spitfäulen, vie voll- 
enbetften und größten befinden fih am SW.-Enve des Emplace- 
ments bei der großen Sylomore; biefe fcheinen einen hoben Thurm 
porzuiftellen, deſſen Fagade nad Süd gerichtet ift. Ihre Pänge be- 
trägt 7080 Fuß, der Querſchnitt ift oblong, die Ornamentif ftellt 
eine in Relief gearbeitete Thür mit Schloß, parüber 8—10 Stod- 
werfe von Fenſtern vor, überragt von einem Heinen Giebeldach mit 
bogenförmigen Seitenflähen. Auf der vorderen Seite des Feldes 
der Spite find 4—6 Löcher in Form eines Kreuzes eingehauen, 
bie wohl zur Befeſtigung eines metallenen Kruzifixes gedient haben, 
das aber möglicher Weife erſt in fpäterer Zeit eingefügt worden ift. 
Den Monolith umgiebt auf brei Seiten eine maffive Platte, vie 
auf der Façade einen breiten Sodel bilvet, zu dem noch eine Stufe 

führt I; unter ber Blindthüre ift noch ein Kleiner Zritt und auf 
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legterem und dem Sodel felbft mehrere ganz regelmäßige fchalen- 
ähnliche Vertiefungen. (Fig. 5, 6, 7 u. 8.) 

Eine ſolche Pieveftal-Blatte trägt eine eigenthämliche Verzie- 
rung, eine Reihe von menfchlichen Händen (?) vorftellenv. 

An mehreren Obelisfen erfcheinen ftatt der Fenfter Reihen 
quabratifcher Zapfen, an anbern Bänder mit erhabenen kreisför- 
migen Ornamenten. (Fig. 9.) 

Am Abhang öftlih vom Obelisfenfeld find Treppen und Wege 
in den Fels gehauen, auf vemfelben Spuren von Heinen fteinernen 
Wohnungen, Reiben von Löchern, veren Zweck ich nicht zu deuten 
vermag, und an feinem Fuß befindet fich ein Künftliches Baffin von 
oblonger Form, das auf den brei freien, vom Hügel abgefehrten 
Seiten maffive Ummwallung bat und noch heute durch ein Bächlein 
geipeift wird, das aus N. zu O. kommt. BZwifchen den Häufern 
der Stabt und um die Freiſtätte ftoßen wir anf alte Baurefte, 
namentlih Mauern von Toloffalen Duabern; verſchiedene Töpfer⸗ 
geichirre, Amphoren, fteinerne, tauffteinähnliche Schalen, Löwenköpfe, 
bie al8 Brumenröhren vienten ꝛc. zc. 

In einem Hofe dienen vier große Marmor(?)-Platten als Site; 
ihre Oberfläche trägt noch beutliche Spuren von Infchrift, die aber 
ſehr beichäpigt iſt, ſo daß es nicht möglich war, eine Eopte davon 
zu nehmen. Die eine biefer Tafeln enthält viele horizontale und 
vertifale Linien, in denen einzelne Zeichen ftehen, ich vermutbe, daß 
fie einen Kalender oder aftronomifche Tafel voritellt. 

Nicht wenig überrafchten uns die fogenannten Königsgräber, 
auch Donafel (Fuchsbau) genannt, 1 Meile NO. von Alfum auf 
einem Hügel mit herrlicher Ausficht gelegen. Auf dem fchmalen 
Nüden deſſelben bemerkt man noch ein Fundament von großen 
Quadern mit Säulenreften, von deſſen Weftfacabe ein wohl einft 
mit Treppen verſehener Weg zum Eingang eines nach Weſten ges 
öffneten Feljengrabes führt, das wie fein Portal in ben lebenven 
Fels gearbeitet und nachher mit Mauerung ausgefleivet worben ift. 


— 12 — 


Vom Bortal geht ein Gang fehräg abwärts, in ein Gemach, hinter 
dem 3 Kammern nebeneinander liegen, deren mittlere mit einer Thür 
verfchloffen werben konnte. Bon Infchriften ift auch hier feine 
Spur, nur in ber fünlichiten Kammer tft auf der Rüdwand ein 
Hleines Kreuz eingehauen. Etwas füolich von dieſem Grab befinden 
fih zwei ähnliche, in deren eines ich nur mit größter Mühe zu 
friechen vermochte. Es hat etwas größere Dimenfionen al® das be- 
ſchriebene, gegertüber ben 2 Seitenfammern find hier noch zwei 
weitere, ihnen correfponpirende, und in der mittleren Hauptkammer, 
deren ganzer Thür-Rahmen aus einem Stein’ gehauen tft, fand ich 
prei neben einander in ven Boden eingelaffene fteinerne Sarlophage. 
Die Dedel find zertrümmert; ihre Form ift lang rechtedig, ver 
mittlere ift etwas größer als bie beiden feitlichen, und längs bes 
oberen Randes aller ift eine fehr forgfältig gearbeitete Leiſte 
zum Einpaffen des Dedels. Auch in einer der Seitenkammern 
find Vertiefungen, doch war e8 wegen des vielen Schutted und Haufen 
von Fledermaus⸗Excrementen nicht möglich, den Ort grünplicher zu 
unterfuchen. Das dritte Grab ift jest völlig verjchüttet, ich ver- 
muthe aber nach verjchievenen Spuren von Wällen und Terraſſen, 
daß hier noch weitere alterthümliche Monumente zu Tag geförbert 
werben können. (Fig. 1, 2, 3, 4.) 

Die Stele von Aizanas, ver nach abeffinifcher Tradition iven- 
tifch mit König Abreha fein foll, enthält für die Geographie Nethio- 
piens wichtige Daten und find bie darin vorlommenden Ortsnamen 
theilweiſe iventifch mit den auf der im Jahr 535 von Kosmas in Apulis 
gefundenen Gedenktafel von Ptolemaeus Euergetes. Aizan beißt ein 
König der Arumiten und Homeriten, von PAEIYAN, ver Nethiopen 
und Sabaeer, von CIAEH over CIAEA, von TIAMZ2, der 
BOYIAEITSEN!) und TOKAEOY, der König ver Könige, ber 
Sohn des unbezwinglichen Ares und er beichreibt feinen Siegeszug 


I) Andere leſen BOYTAEITSN. 
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gegen bie Bugaiten unter dem Oberbefehl feiner zwei Brüder 
Satazana und Adepha. Nicht ganz veutlich erhalten find die Worte 
OIAEA over CIAEH und TO- KAEOY auf Zeile 3, 4 und 5, da 
nah TO eine neue Tinte beginnt, könnte ein Buchftabe verwiſcht 
fein, etwa ein Y. Silea Tönnte Zeilä beveuten, Tokaiu vielleicht. 
Taka, Bug& ober Buja Bedja!) (x) der arabiihen Geographen. 
Diefe Anficht gewinnt an Wahrfcheinlichleit, da bei Kosmas beive 
Denennungen nebeneinander vorkommen; es giebt übrigens noch eine 
Provinz Buja an der Gränze der Wolo-Gala. 

Wir Tonnten ung nur zwei Tage in Akſum aufhalten, vie faum 
hinveichten, alles Wichtige zu zeichnen und zu meſſen. Unter An⸗ 
berem erwarb ich hier noch 9 Stüd meift fehlecht erhaltene akſumi⸗ 
tiihe Münzen, die ich theilweife in ver Zeitjchrift der beutichen 
morgenlänpifchen Gefellichaft (Band XVII, ©. 377. 379) beichrieben 
und abgebildet habe. 

Nah Erkundigungen, die wir bier eingezogen haben, liegt fünf 
Meilen weitlih von Atfum das Dorf Madſchud?) oder Wögoro, wo 
fih Trümmer und Obelisfen finden follen, wie au in Jaha, nord⸗ 
öftlih von Adoa. Dr. Schimper ſah umgeftürzte Obelisfen in Dingi- 
leh im Thal von Hauzien und ein alte® Souterrain bei der gleich 
falls Wögoro genannten Ortihaft am Ufer des Work. 


1) Begah. *) Madänd. 
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Woafferleitung zur Stadt, rechts davon erbliden wir eine Reihe 
großer Opferfteine, während in ver nahen Hügelwand ein unvollen- 
beter Speos ganz in Form ver alteguptifchen angebracht ift. 

Ueber ven geräumigen Marftplag, die mit einer Mauer um- 
gebene politifche Freiftätte und Krönungskirche zur Linken laſſend, 
erreicht man nach wenigen hundert Schritten ein niebriges Plateau, 
das eigentliche Obelisfenfelo, mit einer ber größten Sylomoren, bie 
ich je gefehen, deren Stamm nahezu 50 Fuß im Umfang hat. Einen 
fonverbaren Contraft bilden dieſe ſchlanken, oft mit einfachen und 
zterlichen Ornamenten faft überladenen Monolithe und Stelen zur 
bejcheivenen Bauart der armfeligen, meift runden, mit fpißigen 
Strohdächern verjehenen Hütten der jebigen Bewohner, bie oft 
bicht gebrängt in ziemlich ifolirten, mit roben Mauern und Heden 
umfriedeten Gehöften beifammenftehen, befchattet von immergrünen 
Wönzat)- Bäumen, deren vichtes Laubdach fchneeflotengleih mit 
Blüthen überfäet ift. 

Das heutige Akfum hat eine Yängen-Auspehnung von etwa 
einer englifchen Meile, vie einzelnen Wohnungsbezirte find zuweilen 
durch Gärten, Felder und Trümmerhaufen geichieven. Seine DBe- 
wohner treiben einigen Aderbau und Viehzucht und leben in verhält- 
nißmäßig glänzenden Umftänben, da bie vielen firchlichen Fefte und 
Wallfahrten und namentlich ver Umſtand, daß ver Plat politifches 
Aſyl ift, zahlreiche Fremde hierher führen. 

Unfer erfter Bejuch galt der Freiftätte und Hauptfirche. 

Durh ein großes Hofthor von Weſten ber gelangt man in 
einen jehr weitläufigen Hof, auf deſſen linker Seite neben Fleinen 


zweite Nachfolger des erften chriftlihen Königs von Aethiopien, Sara Din, 
und war jebenfalls auch Chriſt; wie könnte diefer in der 5. und 6. Zeile ber 
Inſchrift von fi jagen: Sohn des unbezwinglichen Aonc. Nach einer meiner 
Chroniten haben die Könige Abreha und Asbakia, die zuerft Die chriftliche Re⸗ 
ligion annahmen, im Jahr 245 n. Chr. regiert. 

1) Wontsa. 
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Hütten eine Reihe von 11 over 12 Opferfteinen und viereckigen Säulen 
auffällt, Tettere ganz in dem einfachen Styl der Aoulitifchen, niebrig, 
mit abgeftumpften Seitenfanten. Alle fcheinen auf einem Tubifchen 
Pieveftal geftanden zu haben und je vier umgaben eine Art von 
DOpferftein, ver auf einer Unterlage von 3—4 im Grundriß ein 
Quadrat bildenden Stufen faß. Die Säulen waren je auf einer 
Ede der zweiten Stufe angebracht, ihre burchfchnittliche Höhe ift 
6 Fuß und fie bürften eine Art von Dach getragen haben. Auf 
einer derſelben ift ein Kreuz eingehauen. Der eigentliche Opferftein 
biefer Altare ift ebenfall® von ganz eigenthümlicher Form. Kine 
ide Steinplatte von 6—8 Fuß Länge und nicht viel weniger Breite 
trägt auf ber Mitte ihrer Oberfläche einen kleineren 11/,—2’ hohen 
rechteckigen Blod, der auf 3 Seiten längs der Kanten auf feiner 
Oberfeite eine MI förmige tiefe Rinne trägt, auf ver einen Breit- 
feite wieder einen Tleinen vwieredigen Ausfchnitt und vor demfelben 
zwei Vertiefungen auf der unteren Platte Die Arbeit ift einfach, 
aber äußerft fharf und fommetrifh. (S. Figur 11 ver Tafel.) 
Mitten durch den Hof der Freiſtätte führt ein weiter mit 
Platten und Bruchftüäden von Monumenten gepflafterter Weg zu 
einer 15 Fuß hohen Doppelterraffe, auf die man vermittelft einer 
ſehr breiten Treppe zur Kirche felbft gelangt. — Unter ven Platten 
und Steinen des Zugangs fällt ein Obelisfen-Fragment mit Orna- 
menten auf, pie zwei übereinander liegende Ranzen vorftellen, auf 
beigefügter Tafel Fig. 10. In der Wand ver Terraſſe links von der 
Treppe ift ein großes wertieftes Kreuz, rechts in ber Mauer ein 
größerer Block mit der auf Fig. 12 gegebenen Inſchrift. Sie wird 
von Salt überfekt: „Diefer ift per Grabftein des Bazen.” Das 
erfte Wort Za E Be N fan ganz richtig mit „dieſer Stein“ 
gebeutet werben, über bie zwei anbern GBGB und Za La Ze N 
oder Za Ba Ze N wage ich feine Anficht auszufprechen. Der 
Grundplan der Kirche, die in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun⸗ 
derts wieder erbaut wurde, ift ein Rechte, beifen längere Are in 
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der Richtung von W. zu O. gelegen. Vor dem Eingang durch die 
drei Thüren iſt eine Art von Porticus von 4 Pfeilern getragen. 
An der Südweſtecke befinvet ſich ein wierediger Thurm, kaum höher 
als das platte Dach der Kirche, das mit Zinnen umgeben ift. 
Auf der Mitte des Daches erhebt fih noch ein niedriges Mauer- 
werf, das einen Glockenthurm vorftellen fol, und darüber ragt ein 
vielftrahliges Toptiiches Kreuz. 

Der Lage des Obelistenfelves iſt ſchon gedacht. Nur wenige 
der Spitfäulen ſtehen noch, ſowie eine maffive, hohe Stele unter 
ber großen Sykomore. 

Die Zahl ver Obelisfen und Stelen dieſer Stätte mag ſich 
auf 5060 belaufen haben, viele Liegen in ven benachbarten Ge⸗ 
höften, einige haben fih im Sturz an große Bäume angelegt. 

Sie find ausfchlieglih Monolithe, beftehen aus ichönem Trachyt 
der nächſten Umgebung, wo die Steinbrüche noch zu ſehen ſind, und 
ſcheinen aus zwei oder drei verſchiedenen Perioden zu ſtammen. 
Wir finden lange, faſt ganz rohe Steinmaſſen, oft nicht einmal 
viereckig und ohne regelmäßige Spitze; andere haben mehr Stelen⸗ 
form, wieder andere gleichen den egyptiſchen Spitzſäulen, vie voll⸗ 
endetſten und größten befinden ſich am SW.-Ende des Emplace⸗ 
ments bei der großen Sykomore; dieſe ſcheinen einen hohen Thurm 
vorzuſtellen, deſſen Fagade nah Süd gerichtet iſt. Ihre Länge be— 
trägt 70—80 Fuß, der Querſchnitt iſt oblong, die Ornamentik ſtellt 
eine in Relief gearbeitete Thür mit Schloß, darüber 8—10 Stod- 
werfe von Fenftern vor, überragt von einem Kleinen Giebeldach mit 
bogenförmigen Seitenflähen. Auf der vorderen Seite des Feldes 
der Spike find 4—6 Löcher in Form eines Kreuzes eingehauen, 
bie wohl zur Befeftigung eines metallenen Kruzifires gedient haben, 
das aber möglicher Weile erft in fpäterer Zeit eingefügt worden ift. 
Den Monolitb umgiebt auf drei Seiten eine maffive Platte, bie 
auf der Façade einen breiten Sodel bildet, zu dem noch eine Stufe 

führt # unter der Blindthüre ift noch ein Heiner Zritt und auf 
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legterem und bem Sodel felbft mehrere ganz regelmäßige ſchalen⸗ 
ähnliche Vertiefungen. (Fig. 5, 6, 7 u. 8.) 

Eine ſolche Pieveftal-Platte trägt eine eigenthämliche Verzie- 
rung, eine Reihe von menjchlichen Händen (?) vorftellend. 

An mehreren Obelisfen erfcheinen ftatt ver Fenfter Reiben 
quabratifcher Zapfen, an andern Bänder mit erhabenen Treisför- 
migen Ornamenten. (Fig. 9.) 

Am Abhang öſtlich vom Obeliskenfeld find Treppen und Wege 
in ben Fels gehauen, auf vemfelben Spuren von feinen fteinernen 
Wohmingen, Reihen von Löchern, deren Zweck ich nicht zu beuten 
vermag, und an feinem Fuß befindet fich ein Tünftlihes Baſſin von 
oblonger Form, das auf den drei freien, vom Hügel abgefehrten 
Seiten maffive Ummallung hat und noch heute durch ein Bächlein 
geipeift wird, das aus N. zu DO. kommt. Zwiſchen ven Häufern 
der Stabt und um die Treiftätte ftoßen wir anf alte Baureſte, 
namentlih Mauern von koloſſalen Duabern; verfchlevene Töpfer- 
gefchirre, Amphoren, fteinerne, tauffteinähnliche Schalen, Löwenköpfe, 
die als Brumnenröhren dienten ꝛc. ꝛc. 

In einem Hofe dienen vier große Marmor(?)-Platten als Site; 
ihre Oberfläche trägt noch deutliche Spuren von Infchrift, die aber 
ſehr beſchädigt ift, fo daß es nicht möglich war, eine Copie davon 
zu nehmen. Die eine biefer Tafeln enthält viele horizontale und 
vertifale Linien, in denen einzelne Zeichen ftehen, ich vermuthe, daß 
fie einen Kalender oder aftronomiiche Tafel voritellt. 

Nicht wenig überrafchten uns vie fogenannten Königsgräber, 
auch Donafel (Fuchsbau) genannt, 1 Meile NO. von Alfum auf 
einem Hügel mit herrlicher Ausficht gelegen. Auf dem fchmalen 
Rüden veffelben bemerkt man noch ein Yundament von großen 
Quadern mit Säulenreften, von befjen Weſtfaçade ein wohl einft 
mit Treppen verjebener Weg zum Eingang eines nad Weiten ge- 
öffneten Felfengrabes führt, das wie fein Portal in den lebenven 
Fels gearbeitet und nachher mit Mauerung ausgefleivet worben ift. 
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Bom Bortal geht ein Gang fehräg abwärts, in ein Gemach, hinter 
dem 3 Kammern nebeneinander liegen, deren mittlere mit einer Thür 
verfchloffen werben konnte. Bon Infchriften ift auch. hier Teine 
Spur, nur in der ſüdlichſten Kammer ift auf der Rückwand ein 
Heines Kreuz eingehauen. Etwas füdlich von biefem Grab befinden 
fich zwei ähnliche, in deren eines ich nur mit größter Mühe zu 
friechen vermochte. Es hat etwas größere Dimenfionen als das be- 
ſchriebene, gegertüber den 2 Seitenkammern find bier noch zwei 
weitere, ihnen correfpondirenve, und in ber mittleren Hauptlammer, 
deren ganzer Thür-Rahmen aus einem Stein‘ gehauen ift, fand ich 
drei neben einander in den Boden eingelaffene fteinerne Sarkophage. 
Die Dedel find zertrümmert; ihre Form iſt lang rechtedig, ver 
mittlere ift etwas größer als bie beiben feitlichen, und längs bes 
oberen Randes aller ift eine fehr jorgfältig gearbeitete Leiſte 
zum Cinpaffen des Deckels. Auch in einer ver Seitenlammern 
find Vertiefungen, doch war es wegen bes vielen Schuttes und Haufen 
non Fledermaus⸗Excrementen nicht möglich, ven Ort grünblicher zu 
unterfuchen. Das britte Grab ift jet völlig verfchüttet, ich ver⸗ 
muthe aber nach verfchievenen Spuren von Wällen und Terraſſen, 
baß bier noch weitere alterthümliche Monumente zu Tag geförbert 
werben Tönnen. (dig. 1, 2, 3, 4.) 

Die Stele von Aizanas, der nach abeffinifcher Tradition iven- 
tiſch mit König Abreha fein foll, enthält für die Geographie Aethio- 
piens wichtige Daten und find die darin vorkommenden Ortsnamen 
theilweife identiſch mit den auf der im Jahr 535 von Kosmas in Adulis 
gefundenen Gebenftafel von Ptolemaeus Euergetes. Aizan heißt ein 
König der Arumiten und Homeriten, von PACIAAN, ver Aethiopen 
und Sabaeer, von CLAEH over CIdEA, von TIAMZS2, der 
BOYIAEITEN *) und TOKAEOY, ver König ver Könige, ber 
Sohn des unbezwinglichen Ares und er befchreibt feinen Siegeszug 


) Andere leſen BOYTTAEITNN, 
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gegen die Bugaiten unter dem Oberbefebl feiner zwei Brüder 
Saiazana und Adepha. Nicht ganz deutlich erhalten find Die Worte 
OIACA over CLAEH und TO- KAEOY auf Zeile 3, 4 und 5, da 
nah TO eine neue Yinie beginnt, könnte ein Buchſtabe verwifcht 
fein, etwa ein Y. Silen könnte Zeilä beveuten, Tokaiu vielleicht. 
Taka, Bug& over Buja Bedja') (x) der arabifhen Geographen. 
Diefe Anfiht gewinnt an Wahrfcheinlichteit, da bei Kosmas beide 
Denennungen nebeneinander vorfommen; es giebt übrigens noch eine 
Provinz Buja an der Gränze der Wolo-Gala. 

Wir konnten uns nur zwei Tage in Alfum aufhalten, vie kaum 
binreichten, alles Wichtige zu zeichnen und zu meſſen. Unter An- 
berem erwarb ich hier noch 9 Stüd meist ſchlecht erhaltene affumt- 
tiihe Münzen, die ich theilweife in ver Zeitfchrift der deutſchen 
morgenlänbifchen Gefellihaft (Band XVII, ©. 377. 379) bejchrieben 
und abgebildet habe. 

Nach Erkunvigungen, die wir hier eingezogen haben, Liegt fünf 
Meilen weftlih von Akfum das Dorf Madſchud?) oder Wögoro, wo 
fih Trümmer und Obelisfen finden follen, wie auch in Saba, norb- 
öftlih von Adoa. Dr. Schimper ſah umgeftürzte Obelisfen in Dingi- 
leh im Thal von Hauzien und ein altes Souterrain bei der gleich- 
falle Wögoro genannten Ortichaft am Ufer des Work. 


t) Begah. *) Madäad. 
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Fünftes Kapitel. 


Reife über den Takazeh und Semièen nach Gondar. 
Aufenthalt dafelbf. 
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Schon von Mafaua!) aus hatte ich dem König von Abeſſinien, 
Theodor, ben ich von meinen früheren Reifen ber perſönlich Tannte 
— geichrieben und ihn gebeten, bie nöthigen Befehle zu erlaflen, 
damit ih, falls wir fein Reich berühren follten, ungehinvert mich 
im Lande bewegen könne, denn ohne Begleitung eines Beamten und 
ohne fpezielle Erlaubniß des Regenten ift e8 nicht ratbfam, hier zu 
reifen. Der Negus (d. i. König) erhielt mein Schreiben im Auguft 
oder September 1861 in Lafta und beauftragte einen Apoaner?), 
Namens Rumba, ver fich fein Vertrauen zu erwerben wußte, 
mih in Mafaua!) abzuholen. Dort war indeß die Nachricht ein- 
getroffen, daß wir bereits Keren in ver Richtung nach Adoa?) ver- 
laffen hatten, ver Bote kehrte naher nach Tigreh zurüd. Hier entwickelten 
fih nun lange Debatten über den einzufchlagenpen Weg, da Rumba 
erflärte, er habe Befehl, uns über Lafta vireft zum Könige zu 
führen. Da unter den damaligen Verhältuiffen in Habejch 4) an 
ein Umkehren over Rüdzug über Wolfait gar nicht zu denken war, 
und id immer noch hoffte, entweber von Gondar aus bireft nad 
Senär gelangen zu können ober den König in Debra-Tabor 


— — 





1) Magauaı. *) Adowaner. ®) Adowa. *) H'abes. 
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zu finden, erklärte ich mich kategoriſch für die Reiſe nach Gon- 
dar. Auch Schimper und Baſcha Mohamed !) riethen für dieſe 
Route. Nun führen von Adoa zwei Wege dahin, ver über Schire?), 
Zana und ven Lamalmo und der andere über pas Hochland von 
Semien. Ich rieth namentlich im Intereffe unferer wiflenfchaftlichen 
Sammlungen und Tartographifchen Arbeiten für lekteren, obgleich 
ih die eine Hälfte des Weges im Jahr 1853 ſchon zweimal gemacht 
hatte und Semien ziemlih gründlich kannte. Rumha proteftirte 
wiever, aber umfonft. Der Aufenthalt in Adoa, verzog fich bis Weih- 
nachten 1861. Unſere Karavane beftand noch aus 10 Laftthieren, 
8 Trägern und ziemlich zahlreicher Dienerſchaft; Rumba, ver erſt 
einige Tage fpäter folgte, führte ebenfalls einen Troß von Gefin- 
del und und Packthieren mit. 

Am 26. December geleitete und Schimper noch ein Stüd weit, 
wir nahmen gerührt Abjchien, wohl alle auf Nimmerwieberjeben ! 

Da erft Ipät am Abend aufgebrochen worben war und noch) 
einige Nachzügler erwartet wurden, lagerte man für bie Nacht am 
Fuß des Plateau von Adi-Jeſus (2 Stunden von Adoa), das am 
27. auf dem fchon bejchriebenen Wege nad Affum beftiegen wurde; 
bald wendet ſich die Straße über fteinige Hochebenen und Stoppel- 
felder mehr ſüdweſtlich zu ©., das Dorf Gebgeb mit alter, berühmter 
Kirche Links Lafjend, zu dem aus mehreren Dörfern und Geböften 
beſtehenden hügeligen Diftrift Deraga’). Die direkte Entfernung 
vom Thal von Adisdefus hierher beträgt 6 Meilen. Die Bewohner 
Deraga’s treiben theild Aderbau, eine größere Anzahl verfelben 
aber Eiſenproduktion und die Verarbeitung des Metalls zu Pflug- 
Iharen und feineren Schmiebearbeiten. Das Verfahren des Schmelz 
prozejles aus dem in Menge vorhandenen Eifentbon ift ein höchſt 
primitives, ganz ähnlich dem der Neger von Djur und der Bari; das 
Produkt felbft ein unreines, ftahlartiges Schmiebeeifen, zäh, aber 
rothbrüchig. 
4) Baa NMollamed. 2) Sire, ®) Steudner ſchreibt „Delagha“. 
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Auf dem fumpfigen Wiefengrund am Lager ſammeln fich zwei Bäche, 
bie in tiefen Thalrifien nah S. abfließen; in Zeichen und Graben 
fteben viele herrliche blaue Nymphaeen und Potamogeton natans, 
währen Alisma plantago und Ranunculus ihren Uferrand zieren. 

28. Dezember. 

Die Nacht war ſehr windig und kalt gewejen und in ben 
Schluchten lag noch nach Sonnenaufgang Reif. Der Schum (Orts- 
vorfteher) des Diſtriktes hat uns einige Nahrungsmittel gefchickt 
und erfcheint mit zablreichem berittenem Gefolg, um uns eine 
Strede Weges das Geleit zu geben, während feine Leute zu Pferd 
und Maulthier Scheingefechte aufführen; anftatt der Lanze oder 
des Dierid 1) (Dattelblattitiel), ven vie Türken und Araber 
bei dieſen Manövern anwenden, bebient man fich bier leichter Rohr⸗ 
ftöde (Schambufo)?) und fogar Büfchelmais- und Binfenftängel. 

Bald führt die Straße durch eine fteile, felfige Waſſerrinne, 
mit Wildbach, ver bei Akſum entfpringen fol und nah SW. fließt, 
über fchmale Blatenur-Rüden, die immer wieber durch Thalriſſe 
coupirt find, zu einem Heinen Sumpf in der Nähe des Tledens 
Aufta oder Haufta; die Marfchzeit beträgt 2°%/, Stunden. Auf 
ben Hochebenen zeigen ſich — obgleich die Gegend faft ganz von 
Baumſchlag entblößt ift, wenig Spuren von Feldbau, wo Damm- 
erve vorhanden, ift fie voll von Geröll, unter dem fich große rothe 
und gelbe Jaspis-Kugeln, von beveutender Größe auszeichnen. Die 
Gehänge find dichter mit Geftrüpp bevedt, aus dem bier und ba 
eine malerifche Colqual⸗Gruppe ihre büfchelförmig geftellten, Tantigen 
Aeſte erhebt. Am Bah und Sumpf bei Haufta ift wieder mehr 
Kulturland und ftattlihe Baumgruppen, die Felder dann und» wann 
mit Heden umfriebet. 

Ein Sekretär (Gypogeranus) wurde erlegt und eine wohl 
neue Dendromys-Art eingefammelt, die in Webernogelneftern wohnt. 


1) Gerid. *) Sambuko. 
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Der PVice- Gouverneur von Adoa, Kantkba Gebrai, und ein 
anderer Bezirfsbeamter kamen, uns Brod und Schafe zu über- 
bringen, und hielten mit ihrem großen Troß unter freiem 
Himmel Gerichtsfigung. Abends erchienen zwei Mufifer und ein 
Improvifator aus feiner Suite, der halbfingend ein Helvengebicht 
auf unfere Reife und Beſuch beim Negus vortrug, während ber 
eine der Muſikanten auf einem violinartigen Inftrument fohnarrte 
und fragte und ber andere auf einer Flöte aus Rohr dazu quielfte. 

29. Dezember. 

Der Weg führt immer über das Rothe Plateau weg, das zu 
beiden Seiten in tiefe Schluchten abfällt. Nach 2 Stunden haben 
wir zur Rechten das Thal der Ferfera, die dem Takazie zuſtrömt, 
links von uns Heine Bäche, die zum Flußgebiet des Work ge 
hören. Nach 3t/oftündigem Marſch lagert man im Thal Schecha?), 
bas hier eine öſtliche Richtung bat. Kanteba Gebrai, ver uns 
noch unterwegs begrüßt, hat einen Solbaten in das Dorf Schecha !) 
geſchickt, um Schlachtvieh und Brode für unfere Karavane zu be 
ftellen. 

Abends befuchte ich die unteren Theile des gleichen Thales, auf 
deſſen Sohle Urthonſchiefer und Granit anfteht. An fchönen Daro- 
Bartien vorbei gelangte ich zu einer größern Teffelartigen Erweiterung 
mit Sumpfiwiefen. Ein Ichneumon, viele Sumpffchnepfen und andere 
Vögel wurden erbeutet. 

30. Dezember. 

Nah einer falten Nacht, während deren bie abeffinifchen 
Diener ein tüchtiges Feuer unterhalten hatten, um welches fie in ihren 
armſeligen Guari?) (Umbängtuh, das bei Nacht als Dede vient) 
gehüllt, kauerten, erfteigt man ven jenjeitigen Abhang bes Thales 
und gelangt bald wieder auf pas hohe Plateau, von welchem aus bei 
herrlicher Morgenbeleuchtung fich ein wunderbares Panorama vor 
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uns entfaltet. Die Thäler von Telemt uud Semien Tiegen noch 
in tiefen Nebel, auf ven ihre dunkeln, purpurnen Schatten fallen. 
Wie ein Meer breiten fich die obern Flächen der Dünfte horizontal 
und leicht vom Winde bewegt über dem tiefen Bett des Takaſſiée!) 
und andern unzähligen Riffen und Thälern aus, daraus ragen 
im Morgenſonnengold Zaden und Kegel wie Inſeln und Burgen 
aus einem blauen Dcean und babinter als fernere Mauer ver hoch 
zum Himmel anftrebende Gebirgsitod von Semien mit weit vor- 
gefebobenen, taufende von Fußen ſenkrecht abfallenden Maſſen. 
Zur Linken erſcheinen die Hochebenen von Geralta und Tembien, 
in ©. zu D. bie fernen Gipfel von Lafta, Abergal und Solota, 
in Weft einzelne Punkte von Zfana?), in NO. noch ber Damo 
ghelilah ®) und Sematata bei Adoa. Nach 2ſtündigem Marich ſenkt 
fich ver Pfad wieder etwas über ein grünes, gut angebautes Hoch- 
thal, an ver Hochgelegenen Ortichaft Debra Genet vorüber, wo heute 
Markt ift. Hier beginnt ver Diftrilt Adet, der fich bis zum Tekaſſit) 
erftredt. 


Wir verlaffen die Hochebene nicht, der Weg führt meift an 
den oft ſenkrecht abfallenden Kanten berfelben Hin; die Thalein- 
jhnitte mögen oft an 1000 Fuß Tiefe haben und find dabei zu- 
weilen fo eng, daß ein Schrotihuß hinübertragen würde; wo fich 
in biefen Schluchten Dammerde anfammeln konnte, ift Ge 
büfh, Colqual, Dodonaea viscosa und Agam, hohe bufchartige 
Echinops und dazwiſchen Didichte von jett vertrodnetem An- 
dropogon. Auffallend war mir, auf dieſer beträchtlichen Höhe 
noch Büſchelmaisfelder und Seifenbäume (Zizyphus) zu feben. 
Nah 3°, Stunden Wegs lagert man an einem Kleinen Bächlein, 
das über Felsplatten weg in fchäumenven Fällen fih zu Thal 
ftürgt. 
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31. Dezember. 

Mit Sonnenuntergang zeigt jekt das Thermometer durch⸗ 
ſchnittlich 4 7—8; mit Sonnenaufgang + 1—3° R. 

Gegen 1!/, Stunde weit führt der Pfab ganz eben über das 
Plateau von Eiſenthon weg; biefes ift jet meift kahl und über- 
haupt fehlt Strauchvegetation; weite Streden find. jedoch auch mit 
fetter, fruchtbarer Dammerde bevedt; an feuchtern Stellen begegnet 
man Erbjenfelvdern, in bie der ganze Troß unferer Leute einfällt, 
jeder rupft in Eile ein Bündel Pflanzen aus und verfpeift bie noch 
grünen Früchte während des MWeitergebens ; jebt gelangt man 
wieder an ven Abfall ver Hochebene, fteigt aber vorher über ein 
Hochthal, deſſen ˖ jenfeitige Wand fehon beträchtlich niedriger tft, als 
ver Rand des eriten Plateau, dann erft wird ver Abfturz ſchwin⸗ 
delnd fteil, ver Pfad ift mit Iofem, unter ven Füßen wegrollendem 
Geftein bedeckt und zuweilen fo ſchmal, daß es oft faum möglich 
war, feiten Stand zu fallen; enplich ift die fchlechtefte Stelle 
paffirt, pie Gehänge werben weniger Throff, find aber holzarm und 
faum an einzelnen Stellen etwas angebaut. Unter einer hohen 
Sykomora, die eine enge Thalfchlucht beichattet, mit Quelle und Bäch⸗ 
lein, das NW.-Richtung hat, wird nach 3'/,jtündigem Klettern etwas 
Halt gemacht, man muß die Packthiere, vie einen etwas prafti- 
fablern Weg eingefchlagen, erwarten und ich made ven Verſuch, 
eine Sonnenfinjterniß, deren Eintreten und Grenze ich übrigens 
nicht genaue Tenne, zu beobachten. Dies gelingt nicht, doch Tann 
ih eine Reihe von je 9 Forreipondirennen Sonnenhöhen nehmen, 
aus denen fich die nördliche Breite für ven Plab, ver ung Sci- 
bago!) benannt wurde, auf 13% 48,5’ berechnet. Das Gepäd war 
indeß vorausgezogen, wir folgten Nachmittags, erftiegen wieber 
einen Heinen Bergkrat bis zu feinem jchmalen Kamm, dann folgt 
nochmals ein fchroffer, tiefer Abfturz, zu einer hügeligen Terraſſe 
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und zum Dorf Tſchibago!). Die virefte Entfernung vom Nacht⸗ 
lager bis hierher berechne ich auf etwa 6 Meilen. Wie fchon ge- 
fagt, fteht an ver oberften Terraſſe noch Eifenthon an, dieſer Itegt 
wie gewöhnlih auf Bafalt und Manpelfteinen, darunter folgen 
eigenthümliche Bildungen von Thonfchiefer und unter oder neben 
biefen von Schibago?) abwärts ein äußerſt groblörniger, vom 
Einfluß der Atmofphäre fehr zerfetter Granit; der Gries, ber 
ih aus feiner Verwitterung bildet, enthält eine Menge graulich 
weißer Feloſpathkryſtalle won ausgezeichneter Confervation. Wir 
ſahen deren von wohl 4” Länge auf 2” Dide, nebft ſchönen Com⸗ 
binationen und Doppelkryſtallen; aber auch feinkörnigere, ſehr dichte 
Granite ftehen hier an, die viele zierliche und fcharfe Magneteifenftein- 
octaever enthalten, außerdem bemerkt man im Geröll Stüde von 
Gneis und Glimmerfchiefer und weißlichgraue Thone. 

Ich ſchätze den Höhenunterſchied zwifchen dem rothen Plateau von 
Adet und Tſchibago!) auf über 3000 Fuß. An ver Weitfeite des 
legtgenannten Dorfes befinvet fich ein mäßig weiter Felskeſſel mit 
Quellen, bejchattet von einem wahren Wald von Sykomoren; 
bies ift ver gewöhnliche Yagerplag der Karavanen und auch unfere 
Leute hatten fich bier niedergelaſſen. Wegen Requifition 'von 
Butter für die Maultbiere war ſchon vor unferer Ankunft zwifchen 
den Einwohnern und unferer Bande ein Streit ausgebrochen, 
es kam zu Schlägereien, bei denen einer der Feinde zu Boden 
geftredt wurbe, ver Thäter war dagegen in bie Hände ver Dorf 
bewohner gefallen und gefangen genommen worben; nach langem 
Hin- und Herreben und Gefchrei verjtändigte man fich joweit, daß 
leßtere das nöthige Futter zu liefern verfprachen, unfern Diener 
wollten fie jedoch nur gegen eine Entſchädigung an den angeblich 
lebensgefährlih Verwundeten freigeben. Ich ließ mich jedoch 
in feine weiteren Unterhandlungen ein und fandte einen DBerittenen 
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an ben Gounernenr von Adoa mit einer Beſchwerde gegen ben 
. Ortsporftand, da unfer Töniglicher Bote und Führer immer noch 
nicht zu und geftoßen war. ‘Diefer traf uns am folgenden Tag 
am Zafazie und legte den Handel a l’amiable bei. 

Bezüglich der Flora ver Gegend erwähnt Steupner: Celastrus, 
Dodonaea, vie Strauchartige Cassia goratensis, Octostegia und 
Phlomis. Einige ſchöne Exemplare ber Dima (Adansonia digi- 
tata) mit riefigen Stämmen, aber jest blattlos, ftredten ihre kah⸗ 
len Nefte über das niedrige Gebüſch, ihr Vorkommen tft ein Zeichen, 
daß man ſchon in eine tiefere, wärmere Region hinabgeftiegen. 

Der Splvefter-Abend des Jahres 1861 kann in feiner Weife 
von unferer Seite feftlich begangen werben; jeber fucht nach einem 
jehr ermübdenden Tagmarſch und’einem äußerft mageren Souper bald 
fein hartes Lager, um vielleicht im Traum der Lieben in der Hei- 
math zu gedenken! 

1. Sanuar 1862. 

Nah Kurzem Weg über magere Durahſtoppelfelder des Pla- 
teau von Tſchibago ) in SO. gelangt man zur letten, unterften Ge⸗ 
birgs⸗Terraſſe. Diefer Abhang ift eben nicht fehr fteil, auf ven 
Granitfelfen liegt meift Geröll und Dammerbe, auf ver viel Bufchwerf 
wuchert, das jest faft entlaubt ift; auch dürres Gras bebedt vie 
Gehänge und pazwifchen erblidt man an geeigneten Orten bier und 
da einige Baummollftauden. Bald erfcheint tief zu unfern Füßen 
in einem Strombett, befjen Breite faft die ganze Thalſohle ein- 
nimmt, der Zafazie, eingefäumt mit grünen überhängenven Ta⸗ 
marisken; feine Waffer werden durch eine kleine Felsbarre, bie 
quer über den Fluß läuft, geſtaut, oberhalb ver hierdurch ge⸗ 
bilveten Stromijchnelle verrinnt er träg in ein etwas weitered 
tiefes Baſſin, von licht meergrüner Farbe; einige Nilpferbe 
veden gemüthlich ihre dicken, unförmigen Köpfe über ven glatten 
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Waſſerſpiegel. Ueber die Stromſchnelle ſelbſt brauſt der Fluß 
raſchen Laufes auf Felſen und Kies-Grund weg weſtwärts. 

Wir Jäger waren ben Laſtthieren vorausgeeilt, poſtirten ung 
im Gebüſch, gegenüber ver Nilpferd⸗-Geſellſchaft, vie eben ſich mit 
Tauchübungen befchäftigte, zwei Schüffe Frachten, daß das ftilfe Thal 
davon wieberhallte, und zwei Kugeln fchlugen klatſchend in vie 
Schädel ver und zunächſt auftauchenden Koloſſe. Das eine der 
getroffenen Thiere fiel, fih hoch bäumend, in's Waſſer zurüd, 
das andere verſchwand gleichfalls augenblidlih im aufwallenven 
Strom. Alle vier zogen fih, unter vem Waſſerſpiegel fortſchwim⸗ 
mend, dem jenfeitigen tiefern Ufer zu, wo hier und ba noch eine 
ftumpfe Nafe und die edigen Augenbogen zum Vorſchein kamen; 
aber nur auf Momente, lautlos verſchwanden bie ſchwarzen Rüfter 
wieder. Ein fchredliches, aber vollfommen nutzloſes Teuer wurde 
von Seiten der abeffinifchen Diener fortgejegt, ohne daß bie Thiere 
Miene machten, fich weiter zu entfernen. Endlich erfchienen vie 
Pad- und Neitthiere am fchmalen Ufer, wir ließen einen Theil 
des Gepädes ablaven, um basfelbe ber Sicherheit wegen über 
den Strom tragen zu laſſen, einige Ortskundige der Mannfchaft 
unterfuchten vorausgehend die zum UWebergang geeigneten Stellen 
der Furth, wir beftiegen in böchft einfacher Zoilette vie fichern 
Maulthiere und gelangten ohne erheblichen Unfall bald an pas 
jenfeitige, flachere, mit unförmigen Geröllmaſſen erfüllte Ufer. 

Ih habe während meiner vielen Reifen in dieſen Ländern 
theils reitend, theils halbſchwimmend oft über große, reißende 
Waffer ſetzen müſſen und die Erfahrung gemacht, dag man einmal 
im Strom felbft angelangt, immer ven jenfeitigen Punkt der Furth 
genau im Auge behalten und namentlich nicht auf vie Oberfläche 
des ſchnell dahinſtrömenden Waſſers blicken darf; hierdurch verliert 
man immer die Richtung und die Reitthiere ſelbſt vertrauen und 
folgen der Führung des Reiters nicht mehr. 

Eine andere ſehr empfehlenswerthe Maaßregel, namentlich für 
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Reifen im Hochland, ift die, mie auf dem biesfeitigen Ufer von 
Thalfpalten zu lagern, jondern am Gewäſſer angelangt, mag es noch) 
fo unfcheinbar fein, dieſes womöglich vafch zu überfchreiten, da, vor⸗ 
nebmlich in ver Regenzeit, plötlich Hochwaſſer eintreten können und 
der Reifende dann oft Tage lang warten muß, bis dieſe fich wieber 
verlaufen haben. 

Die Zerrafie von Zichibage!) mag 800 Fuß über dem 
Spiegel des Fluſſes Liegen; wir brauchten von dort bis ar ben 
Takazie 2, Stunden. Die Breite ver Thalfohle wechjelt 
zwifchen 8SO—120 Schritt, die mittlere Breite des Stroms, die ich 
an verſchiedenen Stellen mittelft des Sertanten maß, fand ich zu 
107 Barifer Fuß; die Waffermaffe war für vie Jahreszeit noch 
beträchtlich, vie größte Tiefe an der Furth 31, Fuß, die Strömung 
reißend; nach Turzem Weg ftaut eine zweite Stromijchnelle ober 
Teldbarre wieder ven Stromlauf. Die Ufer find theils fanbig, 
theils feljig, hier flah, dort hoch und fteil, meiſt bewachlen mit 
einem fchmalen Saum von Afazien, Tamarisken und Nabaq, an 
denen ſich Cissus, Ipomaea, Cucurbitaceen und andere Schling- 
pflanzen empor winden. Einzelne ftattlihe Sykomoren mit ihren 
großen Blättern oder grüne Tamarhinden unterbrechen angenehm 
bie Strauchvegetation. Streden, wo der Fluß Sand aufgehäuft 
bat, find erfüllt mit graublättrigem Ufcher?) (Calotropis pro- 
cera) mit feinen großen, ballonartigen Früchten und atlas- 
glänzender Wolle darin. An ben fteilen, felfigen Thalgehängen fteht 
bier und da eine kahle Adanfonie. 

Einige 100 Schritte unterhalb der Furth fchlugen wir unter 
dichten Tamarisken und Akazien unfer einfaches Sonnenzelt und 
Lager auf und bald weibeten bie ermüdeten Laftthiere an ben 
fteilen Halden des Ataba⸗Thales, das aus Süd ber hier 
münbet; 11, Meilen ftromaufwärts ftürzt ſich der reißende 
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Wort!) oder Wort und etwas fübdftlicher vie Gewa aus einer engen 
Thalfchlucht in ven Takazie, etwa 8 Stunven thalabwärts bie Fer- 
fera, in ver fich viele Gewäſſer von Tſana vereinigen. 

Der Aufenthalt im Takazie⸗Thal tft für Menſchen und Thiere 
gleich ungefund, doch wollten wir pas Tiefland nicht paffiren, ohne 
uns etwas hier umgeſehen zu haben, obgleich wir in der ganz unbe⸗ 
wohnten, und an Vegetation eben nicht jehr reichen Gegend nicht gerade 
hoffen durften, reiche zoologifche und botanifche Beute zu machen. 

Kaum im Lager inftallitt, wurde bie Hippopotamus-Iagb 
wieber aufgenommen. Die Thiere lagen ungefähr noch an ber 
Stelle, wo wir fie verlaflen hatten, zogen fih aber bald wieder 
nach ver tiefen Mitte des jtillen Waffers und tauchten nur bier und 
da für einen Augenblid auf, um Luft zu ſchöpfen. 

Ich hatte außer meiner Doppelbüche, vie ich gewöhnlich trug, 
noch ein fchweres Elephantengemehr, pas 1/,pfünbige Kugeln fchoß, 
zur Hand genommen, konnte jeboch wegen bes dichten Ulfer- 
gebüfches und des großen Gewichtes ver langen Büchſe fie nicht 
raſch genug handhaben. Doch auch Kugeln Heineren Kalibers 
ſchienen bie plumpe Geſellſchaft nicht in angenehmfter Weife zu 
fiteln. Ein fehr ftattliches Thier hatte fich deshalb abgeftohlen, 
war unbemerkt bis zur Stromfchnelle gelangt und trabte plötzlich 
wankenden Schrittes durch das feichte Waller der Furth ſtrom⸗ 
abwärts; einige auf größere Entfernung abgefenerte Kugeln be- 
wogen e8 bald, ein rafcheres Tempo einzufchlagen, in gewaltigen 
Sätzen gewann es bald das tiefe Waller wieder, das braufend 
über dem Koloß zufammenfchlug An ver Stelle war jeboch ber 
Flug ſchmal und eine zweite Barre, bie wir gleih mit Schügen 
befegten, binvderte weitere Flucht. Schwer verwundet tauchte ber 
Gomari (amhariſcher Name des Nilpferds) nah Turzen Paufen 
immer wieder auf, um Luft zu fchöpfen und neue Schüffe zu em- 
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pfangen. Die eintretenve Nacht machte der weitern Berfolgung 
bald ein Ende und auch unfere Hoffnung, das Thier am andern 
Morgen verenvet: zu finden, erfüllte fich nicht, wir fahen feines der⸗ 
ſelben wieber. 

Anftehend fand ich in ver Thalfohle nur Granit und Glimmer- 
ſchiefer, dagegen im Geröll Quarze aller Art, Manbelfteine mit 
Mefotyp, Chabafit, Apophyllit, und fpangrünen, thontgen Maffen, 
Baſalte, Melaphyre, Augit-Gefteine 2c. 

Die Vegetation war jekt, brei Monate nach dem Enbe ber 
eigentlichen Negenzeit, faft gänzlich blüthenlos. An ven höhern Thal- 
wänben ftehen viele tjolirte, Table, aber mit reifen Früchten behan⸗ 
gene Adanfonien; immergrüne Capparideen von Cissus quadran- 
gularis und klimmenden Aporyneen fiberzogen, in deren Schatten 
noch kümmerliche Cleomen, Baccharis und Verbesinen einzelne 
Blüthen zeigen, erheben fih aus dem bürren Gras. 


Die an dieſen heißen DBerglehnen Hultivirten Baummoll- 
fteäucher ragen befenartig und blattlos kaum über die langen 
Halme des Steppengrafes hinaus: | 

An der Thalfhluht des Ataba erblidt man Hier und ba 
Heine Umzäunungen von Nabaq⸗ und Alazien-Dornen, in benen 
Durab gepflanzt wurbe; bie Ernte ift längft vorüber, noch ftehen 
aber bie blafgelben, röhrartigen Stengel. Einige Solanen mit 
gologelben Früchten und ftachligen Blättern und gelbblühenver 
Hibiscus ragen mit Uſcher!) zwifchen dem Geröll hervor, unter 
und zwifchen dem fich enganfchntiegend an das glatte Geftein, neben 
einer Kleinen, mit Rofa-Blüthen behangenen Polygala, Polycarpea 
linearifolia und Corrigiola die unſcheinbaren Blüthen treibt. 

An den feuchten Stellen und an Bänfen zeigen fich grüne 
Cyperus-Büfche neben vem hoben Saccharum, deſſen 3—4 Fuß 
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lange, weißfeivenglänzgende Blüthen⸗ und Fruchtrifpen auf 15 Fuß 
hohem Halm fih aus einer Rofette fehmaler, langer Grasblätter 
erhebt, an Pracht nur Pyrnerium argenteum Amerika's gleich, ja 
fogar dieſes noch übertreffend. Kleine Convolvolus und Ipomeen 
mit weiß- und graugezeichneten Blüthen Triechen daneben und bilven 
mit golvgelbem, nieprigen Medicago und Trifolien mit purpurnen 
Blüthen reizende Heine Bouguets, in den brennendſten Farben herr- 
[ich mit der fie umgebenden Dede der Rollgeſteine contraftirend. 

Auch die Imfeltenwelt ift bei ber herrſchenden Trockenheit 
ſchwach vertreten, nur wenige Lepidopteren umflatttern bie Büfche 
oder figen auf dem feuchten Sand. Grünblaue Cicindelen laufen, 
bier und da auffliegend, am Ufer und Pfützen hin und her, große 
ſtachelrückige Griffen und ftachlige Bimelien fuchen unter unfern Kiften 
und Zelt Schuß vor der Sonne, von Termiten zeigen ſich Spuren 
an Bäumen und dürrem Holz, das fie mit Erbe überfleiven. 

An Fiſchen ift der Fluß reich, wir fahen viele großfchuppige, 
olivengraue Cyprinen mit lebhaft wachsgelben Floßen und eine Hetero- 
branchus-Art von enormer Größe, welche die Leute angeln und 
mit abeſſiniſchem Fiſchgift, Ternaha!) und Birbira genannt, be= 
täuben. Erſtere ift Verbascum Ternacha, Hochst., bie zweite 
Berebera ferruginea. Bunte Lacertinen Tauern an Geftein und 
Baumftämmen und im Takaſſeh?) und feinen Nebenflüffen hauft das 
fheußliche Crocodil und am Ufer lauert vie große, flinfe nnd 
biffige Niletvechfe auf Beute. 

Die Vogelwelt war befjer vertreten. Aus ber Sippe ber 
Falconiden jah ich nur ben grauen Singfperber, im Atabathal 
bie ſtolze Aquila Verreauxi, in weiter Ferne fennbar burch ihren 
blendend weißen Hinterrüden; von Eulen fehr einzeln bie Kleine, 
auch bei Tag fliegenve Athene perlata und Otus leucotis. Ein 
Ziegenmelfer (Caprimulgus poliocephalus Rüpp.) läßt bie ganze 
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Nacht fein eigenthümliches Geſchrei hören, die wunderbar fchöne 
fapenfhwänzige Schwalbe (Hirundo filifera) fingt in reißendem 
Flug ihr zwitſchernd Morgenlied oder ruht auf einem kahlen Baum⸗ 
aft neben buntfarbigen Bienenfreifern (Merops variegatus und 
erythropterus). Die prächtige rotbfchnäblige Alcedo cristata 
mit cobaltblauem Rüden ftreicht laut und fein pfeifenp über dem 
Waſſer hin ober wiegt fih auf einem ſchwankend überhängenven 
Zweig, wie A. semitorquata, ihre Verwandte; die weiß un 
ſchwarz geſcheckte Alcedo rudis rauft ſich unter gällendem Gefchrei 
mit einem Rivalen over rüttelt hoch über ihrer fchuppigen Beute, 
auf bie fie ſenkrecht und pfeilſchnell mit großem Geräufch unter 
das Waſſer ſchießt; auf einem hohlen, kahlen Baumaft am Ufer 
figt melancholiſch mit gefträubtem Gefieder eine andere Eisvogel⸗Art, 
von der Größe einer Turteltaube mit enormen, ſchwarzem Schnabel, 
ſchön blaugrau und weiß geperltem Rüden und weiß und rothbrauner 
Unterfeite. Es ift Alcedo maxima, die aus ihrer Ruhe auf 
gefcheucht in fpechtartigem Flug ihrem nächſten Lieblingsbaum zu- 
eilt und ein raubes, ganz dem des Fiſchreihers ähnliches Krächzen 
bören Täßt. j 

Bunte Nectarinien umfhwärmen anmuthig fingend in leuch— 
tender Farbenpracht vie Blüthen des Ufcher!), während Glanz 
Staare in Heinen Truppen pfeifen und ſchwätzend durch's Ge 
ftrüpp flattern oder Tofett, ihres Metallglanzes ſich bewußt, bie 
Flügel im Sonnenglanz ausbreiten. Im biden Gebüſch tönt bie 
laute flötende Stimme des Lanio erythrogaster mit brennend 
tothem Unterleib, ſchwarzem Rüden und bellgelben Augen. Im 
biden, fein gefieverten Laubdach ver Tamarhinden Iodt Oriolus 
Meloxita ganz ähnlih unferm Pirol. Tchitrea Ferreti flattert 
von Didicht zu Didicht, den fußlangen, weißen ober rofibraunen 
Schweif mühſam nachſchleppend. 
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In den Aeften ver Shlomore Flettert behend, immer lärmend 
und oft bellend wie ein Hund Schizorhis zonura und bie roth- 
äugige Cubla fammelt Raupen, von venen die Feigen wimmeln; 
Turdus pelios läuft behende unter Schlingpflanzen bin und her 
oder ftreicht von einem niebrigen Bufch zum anbern, ihr Auf 
gleicht fehr dem der Schwarzbrojfiel. 

In den Gipfeln der Adanſonien unterhält ſich eine Familie 
grüner, langgefhwänzter Papageien mit rothem Halsband (Palae- 
ornis cubicularis) und jchrill pfeifen in pfeilfchnellem, etwas 
wankendem Flug ftreiht eine Gefellfihaft von Pionus flavifrons 
durch bie Hochbäume. Außerdem fahen wir bier noch Melaenornis 
edoloides, Pyrrhualauda leucotis, Estrelda phoenicotis und 
minima; Motacilla longicauda, Oxylophus ater, Centropus 
monachus, Lachtauben, eine Treron unb Chalcopelia afra; 
ſchreiende Volker von Berlhühnern, vie zur Tränke zu Thal kommen, 
und einzelnere Pterocles fasciatus, bie mit eintretenvder Dunfel- 
heit auf Sandbänken einfallen, Ardea atricapilla und Goliath; 
bie einfame Umbrette, ver Tag und Nacht lärmende Hoplo- 
pterus spinosus und Oedicnemus senegalensis, Totanus hypo- 
leucos und ber niebliche Pluvianus cursor; Phalacrocorax me- 
lanogaster; Anser aegyptiacus. 

Des Hippopotamus haben wir bereits gedacht, das an tiefen 
Stellen nicht felten zu fein fcheint und ſich micht bloß im Thal 
aufhält, T—800 Fuß hoch an ven fteilften Berglehnen fand ich vie 
Fährten dieſer gefräßigen Didhäuter. Der Klippdachs bewohnt 
Trümmergeſtein und Welsfpalten, fteigt auch nicht felten auf 
Bäume und ich habe dieſes prollige Thier mit großer Behendig- 
feit an wenig geneigten Stämmen — ben Kopf voraus — abwärts 
laufen ſehen. 

Der vidihwänzige Xerus leucumbrinus lebt in Erdhöhlen 
und kommt vor der Abenpkühle felten zu Tag, ebenjo der eben fo 
behende als elegante Herpestes gracilis. Eine Stacelmaus 
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(Echimys) fah ich, ohne fie einfammeln zu können. Fledermäuſe 
zeigten fich mit Beginn ver Abenbränmerung in Menge über dem 
Fluß, Darunter ein auch bei Tage fliegenber Epomophorus. 

Nicht felten find Affen, voch fieht man fie nur Morgens und 
Abends am Waſſer. Die graugrünen Meerkatzen find hier nur 
fansifienweife und fchleichen worfichtig an grafigen Stelfen längs ber 
Berglehnen zur Tränke herab; ehe fie aber ihren Durft ftillen, 
wirb ein bober, vidbelaubter Baum erftiegen, von dem aus man 
tie Gegend rekognoszirt; enplich erfcheint am Rand des Waſſers 
ein altes Männchen in halbaufrechter Stellung, eine Hand auf bie 
Erde geftütt, ven Körper weit vorbeugen, und firomauf- und 
abwärts ſchauend; es glaubt ſich vollfommen ficher, ſetzt die 
beiden Borberfüße auf einen trodenen Stein im feichten Wafler — 
am tiefen liebt es nicht zu trinfen — und beugt, vie Ellbogen 
weit fpreizend, ven Kopf zum Fluß nieder. Aber auch während 
bes Trinkens laufen die lebhaften braunen Augen bin und ber, ber 
Heinfte Vogel, der vorüberftreiht, jagt dem Tota!) Schred ein, 
befien er ſich aber auch gründlich ſchämt, ſich vie posteriora und 
den weißen Badenbart fragt und dann in vollen Zügen wieber 
fäufl. Dann rüdt Mamma mit Kinverchen an, das jüngfte hängt 
mit allen Bieren am Bauh der Alten; alles fchlürft haſtig von 
der kühlenden Fluth; ift der erfte, größte Durft geftillt, fo 
beginnt vie Jugend übermüthig zu werben, bie beforgte Mutter 
ergreift einen Jungen, ber unvorfictig in's Waſſer fteigen will, am 
Schweif und ſchleudert ihn unfanft an's Ufer zurüd oder hält ihn 
ſo feft, während er fich freizumachen fucht und in einem Halbfreis 
um die Alte berumbüpft. Ein frecher Junge bat ſich durch irgend 
eine Ungefchidlichleit ober Bosheit am Papa, ber gemüthlich mit 
ber züchtigen Alten fchmungelt, vergangen und wirb mit einer 
tüchtigen Ohrfeige behanvelt, noch nur ein Sprung und Kehrt und 


1) Amhariſcher Name für Cercopithecus, 
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ver Meine ſchneidet dem Alten die toliften Grimaſſen. Man trinkt 
wieder und wieder, ein Pfötchen ift feucht geworben und wirb 
forgfältig wieder trocken gerieben und geledt; — doch e8 wirb un- 
ruhig im Thal und die ganze Geſellſchaft horcht lautlos auf und eilt 
einer über ben anbern fpringenp, vie langen weißlichen Schwänze 
in der Luft peitfchend, in die Büſche! 

In größerer Menge zufammen leben vie Hundskopf⸗Pa⸗ 
viane. Am Tag unferer Ankunft befand fi ein Rudel von wohl 
Hunderten diefer Thiere in der Nähe des Talkazie, fie flüch- 
teten aber erjchredt pur das Schießen in gefchloffener Reihe und 
geführt von ven älteften, ganz weißmähnigen Männchen, bellend 
und ärgerlich Inurrend an fentrechten Felskanten hin bergaufwärts. 
Doch macht ver lange Zug bier und da Halt; ebenfalls erwachfene 
Männchen, die den Zug fchließen, fteigen auf einen Felsblod, richten 
fich dort, auf ven Schwanz geftüßt, hoch auf, um zu fehen, ob noch 
Gefahr droht, und wie auf Kommando eines Anführers fett fich 
die ganze Bande wieder in Bewegung. 


* * 
* 


Auf dem Plateau von Adet, pas ver Tafazie!) von der 
Provinz Telemt oder Tſelemt?) ſcheidet, Hatten wir häufig in ber 
Früh Reif, bier im Thal zeigte das Thermomefer mit Sonnenauf- 
gang durchfchnittlih 12° R., dabei füllt faum eine Spur von Thau; 
Mittagg 26—27° im ZTotaljchatten, Abends mit Sonnenunter- 
gang 19—21°. — Das 1” tief in der Sonne erponirten Sand ein⸗ 
gegrabene Infteument ftieg bis auf 50,2° R., als mittlere Jahres⸗ 
Temperatur fand Steubner 21,4%. Eine nicht ſehr fichere Beob⸗ 
achtung Torrefponbirender Sonnenhöhen ergab für bie geographifche 
Dreite der Muündung des Ataba 130 44,8’, im Vergleich mit ber 


— 


1) Takazie. *) In dem ambarifchen Dialekt wird das Athiopifhe A 
wie unfer t ausgefprochen, im tigreha wie tf ober das englifche th. 
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weit zuverläffigern Beſtimmung von Schibage um wohl 1—2 Mi- 
nuten zu viell | 

Was die abfolute Höhe des Takazik⸗Thales anbelangt, fo 
ſchlage ich viefelbe auf 2700-2800 Fuß an. Nach unferem, in 
äußerft defektem Zuſtand ſich befindlichen Hypſometer betrüge bie- 
felbe um 3—400 Fuß weniger. 


* * 
* 


In der Früh des 5. Januar verlaſſen wir das Tafazie-Thal. 
Etwa ?/, Stunde lang folgt man dem engen, fteilen Bett des 
Ataba über unwegſames Geröll. Eine für uns neue, fleifchige 
Euphorbia, die wir fpäter nie wieder gefunden, tritt hier auf. 


Ein hoher Waiferfall barrifapirt endlih die Schlucht und am 
linken, fchroffen Thalgehänge geht e8 nun bergan. Bald erreicht 
man den fchmalen Gürtel der Weihrauchvegetation; die Boswellia 
papyrifera (auf amhariſch Mager, auf tigrena Ankoa genannt) 
macht bier ziemlich ftattlihe Bäume, mit großen, denen des Ahorn 
etwas ähnlichen Blättern, die aber jet zum Theil abgefallen find. 
Nur wenn die Pflanze an fehr fchattigen feuchten Plägen fteht, 
ober unmittelbar nach der Regenzeit zeigt ihr Stamm eine blaf- 
grüne, glatte Rinde, die in ber Trockenheit bald fpringt und fich 
in großen, feinen, papierdünnen Blättern, die im Winde flattern, 
immer und immer ablöft; bie Keinen, rothen Blüthenbüſchel ent 
falten fich eben; wo ein Einfchnitt gemacht wird, entquilit in reich- 
liher Menge ein etwas Hebriger milchiger Saft, ver bald an ber 
Luft erhärtet und Hare Bernfteinfarbe annimmt; am reichiten fließt 
ver Baum ebenfalls unmittelbar nach der nafjen Jahreszeit. Ob 
ber „Lebaͤn“ von Oft-Sendr, Yazogl ıc. derſelben Spezies angehört, 
tft nach meiner unmaßgeblichen Anficht zweifelhaft. 

An den höhern, weniger fchroffen Gehängen find weite Streden 
von Mager- Bäumen und Unterholz gelichtet und zum Feldbau 
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hergerichtet. Hie und da erblidt man auch pas Strohdach eines 
vereinzelten Gehoftes. 


Die Steigung dauert 2 volle Stunden, bis zu einem Eifen- 
plateau ; über dem Ataba-Thal ftehen noh Granit- und Glimmer⸗ 
ſchiefer-Felſen an, lettere oft von Granitgängen burchzogen. Bald 
bat man die Region des Weihrauchbaumes, dann auch die ber 
Adanſonie verlaffen, und die Vegetation befteht mehr in Buſch⸗ 
wert von Dodonaea viscosa, mehreren Celastrus-Arten und ber 
fhon genannten Octostegia integrifolia. Am Rand des Eijen- 
fteinplateaus wird etwas geraftet, im Schatten eines Ginsebwälp- 
chens; dieſe Pflanze ift eine baumartige Asclepiadee, mit ftilrunden, 
geglieverten, graugrünen Aeften und prachtvollen weißen Blüthen- 
ähren, welche aber nur unmittelbar nach ver Regenzeit erfcheinen. 


Hter ift ein alter muhamedaniſcher Frievhof. Am Abfall ver 
Hochebene ftehen bereit8 wieder Kronleuchter- Eupborbien und Oel- 
bäume; erftere zeigt viel Spuren einer rationelleren Kultur, denn 
alles Geröll ift forgfältig von den Feldern entfernt und ale Mauer 
und Schuß gegen Abflößen von Dammerde aufgefchichtet. 


Ein >, ftündiger Marſch auf ver Hochebene hin, während 
beffen wir mehrmals ven fenkrechten Weſtrand derſelben berühren, 
führt zum Diftrift und Dorf Zurfegi, unfern deſſen auf els- 
platten neben einem hoben Waflerfall und im Schatten einer 
enormen Sylomore gelagert wird. An hügligen Stellen zeigt fich 
bier viel Gebüfch der fleifchigen, Takteenähnlichen Kuphorbia tetra- 
gona, Mersi genannt, die fehr giftig fein fol. ‘Der Teigenbaum 
am Lager, wie noch einige anvere in ber Nähe in ven Spalten 
ver Felſen ftehenve, überfleiven mit rankenden, wohl nad Erbe 
und Nahrung fuchenden Wurzeln das Geftein, tauſende ihrer feinen, 
bartigen Luftwurzeln hängen weit an ven Bergwänden hinab und 
baden ihre Spiten im falten Gebirgswaſſer. Ein äußerft leb- 
bafter jtanrenartiger Vogel ſchwätzt auf kahlen Baumäften ober 
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flüchtet ſchnell in Felſenlöcher, es ift Ptilonorhynchus albirostris 
der Ornithologen, ven ich weiter nordwärts nicht beobachtete. 

Die Fernfiht von der Hochebene aus tft reizend; in Weit 
hlängelt fih tief unten das Geifchela')-Thal dem ZTafazie zu, 
babinter ift ein Labyrinth von Hügeln, Platenur, Thälern, Zaden 
und hoben fernen ifolirten Bergen, über denen fih namentlich drei 
fegelfürmige Maffen erheben, vie mir Alaugen over Adi Engeda 
und Bed Maria benannt wurden; auch der Gojefa oder Ooieja 
in Sciere?), Da Mariam binter Affum und Damo gbelila?) 
nebft den Bergen von Adoa find noch ſichtbar; die wahrhaft 
ſchauerlichen, fenkrechten Felswände von Telemt in SW. find ung 
[don ganz nahe. 

Die zahlreihen Vieh- und Ziegenheerven des Dorfes kommen 
über Mittag an unfer Lager zur Tränfe, geführt von muntern, 
braunen Hirtenfnaben, nur mit einem Schaffell, das leicht über vie 
Schulter fällt, befleivet. 

6. Januar. 

Heute tft abeſſiniſches Weihnachtsfeſt und unfere ſonſt wicht 
eben ftreng an chriftlihe Satzungen baltenden Diener erachten für 
paſſend, ven Zag zu feiern, das beißt zu faulenzen. Cine zu 
biefem Zweck abgeſandte Maffendeputation, vie ven betreffenden 
Antrag uns mit vieler rhetorifchen Fertigkeit barlegt, wird ab- 
gewieſen und gemeſſener Befehl gegeben, etligft fich zur Abreife zu 
rüften. Auf der bier und da angebauten Hochfläche erheben fich 
vor uns zwei niedrige Terraſſen, an ver erften nahe am Weg be- 
findet fich eine Reihe enormer Tünftlicher, aus Baſaltgeröll aufge 
häufter und theil® mit grünem Moos überzogener Hügel, unter 
denen ber Eroberer Granje, von den Eingeborenen auch Kerai, 
d. i. Hyäne, genannt, feine Schäte vergraben haben fol. Man 
erzählt hier, daß ver Portugiefe, der den Apailfürften nach einer 


1) Geisela. 9) Sire. ®) Damo zelilah. 
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verlorenen Schlacht verfolgt und erfchoffen hat, ihm pas Ohr ab- 
Ichnitt. Bald fanden Abeffinier ven Leichnam und brachten ven 
Kopf Granje's in das Lager des Königs Claudius, um dort 
reihe Belohnung zu erwerben, als der Bortugife durch Vorzeigen 
bes Ohrs den Beweis lieferte, daß er der wirflihe Held des 
Tages fei. 

Rechts von unferem, immer nad Semien zu etwas anfteigen- 
ven Plateau ift der oft fat ſenkrechte Abfall zum Geiſchela )⸗-Thal, 
links zur Ataba, welch’ Iekterer Fluß bier einen ziemlich weiten 
Bogen nah Oſt machen muß. Zwei Berge, bie fteil koniſche Ber⸗ 
Amba, neben der mauerartig fentrechten Bel-Amba fcheinen mit 
ihren ungebeuren Felsmaflen den Weg vor uns vollkommen abzu- 
fchließen und nur ein zuweilen kaum fußbreiter, ſchwindelnder Steig 
führt längs ver öftlihen Wand ver Ber-Amba über Klüfte und 
Felsſtürze Hin; ein anderes, fchmales Plateau eröffnet fich vor ung, 
von deſſen Suüd⸗Weſt⸗Rand man auf jähem Zidzad-Pfap über Felfen 
und Geröll wieder in die Schlucht ver Ataba gelangt, deren Gras- 
Begetation und Belaubung ſchon zum großen Theil verborrt und 
abgeftorben ift, obgleich die trodene Jahreszeit hier erft vor Kurzem 
begonnen hat. Ein enges Seitenthal, von der Bel-Amba herab- 
fommend, mündet bier in das der Ataba, doch berühren wir ven 
letztgenannten Fluß noch nicht, ſondern halten uns auf den vielfach 
fupirten Vorbergen ihres linken Ufers. Rumba war in ein benach⸗ 
bartes Dörfchen, Kerimbera, vorausgeeilt und hatte dort einen 
großen Krug Bier erpreßt, ein wirkliches Labjal während des 
heißen, harten Tagmarſches. — 

Die beiden Bergriefen Ber- und Bel-Amba in D. und ©. um⸗ 
gehen, wirb enbfich in er Thalfchlucht der Fi Wohn?) Halt gemacht. 

Bon Turſegi bis an die Ber-Amba hatten wir 21/, Stunden, 
von bier nach Fiöl Wohn?) 1, Stunden gebraudt. 


ı) Geißela. *) Wolfa. 
v. Heuglin, Reife, 12 
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viel Woha!) ift ein ziemlich enges, 20—30 Fuß tief im 
rothen Eifenthon eingeriffenes Thal mit faft ſenkrechten Wänden, fein 
Waſſer aber jett vertrodnet. Einige Sykomoren mit pappelartigen 
Dlättern und Zizyphus-Bäume befchatten unfer Lager; am Ge 
häng ſtehen gelbblühende Mersi-Euphorbien, Dodonaea (Tay- 
sus), Akazienbüſche, Aloe, Cissus, eine ſtrauchartige Cassia (C. 
goratensis) und gelbblühende Octostegien, darüber einzelne höhere 
Stämme von Alazien, Weihrauchbäumen und verfrüppelte Adan⸗ 
fonien. Am rechten Ufer der fenkrechten Thaljchlucht quilit aus 
einer Meinen Felsgrotte eine ftarfe Duelle, um bald im Sand zu 
verrinnen, eben bieje hat dem Thal den Namen Fiel-Woha (das 
Ziegenwaſſer) gegeben. 

Zwanzig bis fünfundzwanzig Minuten in Süd thalabwärts 
mündet unfer Thälchen in den bier fehr waflerreichen, mit Felsblöcken 
purchfäten Gebirgsftrom Ataba, an veffen jenfeitigem Ufer die relativ 
wohl 3000’ hohen Felswände TSenufera oder Dienofera?) und Dongo- 
laha fich jäh erheben; ver erftere feheint oben ganz platt und flach 
zu fein und ich unterfcheive deutlich mittelft Fernglas ein Kleines 
Dorf und viele Colqual- und Feigenbäume auf feinem Platean. 

Der Dongolaha ift von drei auffallenden Spiken gekrönt. 

Die Gebirgsmafjen fcheinen bier ausfchlieglih aus trachytiſchen 
Laven, Manvelitein und Bafalt zu beftehen; letterer zeigt oft con- 
centrifch [chalige, an andern Stellen ſchöne Säulenbilbdung, pie Manvel- 
fteine enthalten neben Chalcevon-Schnüren, Blasma, fpangrüne, 
thonige, Waſſer begierig aufſaugende Maffen, Stilbite, Hyperſthene 
und Augite; wo ſich Baſalt findet, fehlt nicht der Eifenthon, im 
biefem wieder bemerkt man oft fehr feinblättrige, hellgraue Thon⸗ 
Schichten. In der ZThalfohle ver Ataba fteht noch Glimmerjchiefer 
an, obgleich dieſer Plat wohl 800-1000 Zuß Höher Tiegt, als 
das Thal des Zafafieh°). 


ı) Wolia. *) Däenufera oder Genufera. °) Takazic. 
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7. Januar. 

Nah ?/, Stunde überjchreitet man ein weiteres Bachbett in 
Eifenfteinfels, das noch ziemlich viel Waſſer enthält. Auch dieſes 
fol Fiel Wohn!) heißen und feine Quelle zeigte bei 11° Luft- 
temperatur 21%/,° R. Wärme, ver Gefchmad des Wafjers erfchien 
mir etwas eifenfäuerlih. Bald erreiht man in SW. das eigent- 
liche Ataba-Thal, dem wir, ftetig anfteigend, folgen; das Bett dieſes 
reißenden Bergwaſſers ift häufig durch Bafalt und fchwarze Me 
laphyr⸗Wände eingeengt, an denen fih der Strom rauſchend bricht. 
Der Thalgrund erfcheint übrigens weiter, die Gehänge weniger 
fteil, die Vegetation belebt ih mehr und mehr und hin und wieder 
erjcheint ein Kleines Dorf an den Geländen, mit Feldern umgeben, 
bie durch lange Waflergraben oft Tünftlich bewäſſert werben. 

Nach Z!/, ſtündigem, rüftigem Marſch erreicht man eine Gruppe 
von uralten Sykomoren, Sabat-Worfa?), auf einer kleinen Platt- 
form am rechten Ufer ver Ataba. Zwiſchen ven piden, knorrigen 
Stämmen liegen ſchwarze Melaphuyrblöde zerftreut, vie theils hohlen 
Teigenbäume reden ihre weiten Aefte faft horizontal über ven 
ganzen Pla, ver durch das für die Strahlen ver Mittagsfonne 
undurhbringliche Laubdach und ven benachbarten Fluß angenehme 
Kühle erhält. Oft bat fchon Negus Theodor hier mit feinem 
Stab gelagert. Wie viele Jahrhunderte mögen an biefem Feigen- 
hain vorübergegangen fein und wie viele Generationen im fühlen 
Schatten hier geraftet haben | | 

Ungefähr auf halbem Weg zwilchen Fiel Woha) und Sabat- 
Worka?) beobachtete ich an der fenkrechten Felswand des Tinten 
Flußufers eine ganz eigenthümliche Säulenbildung. Durch eine 
vertifale, nun ganz blosgelegte Spalte im Gebirg hat fich ba- 
faltiihe Maſſe offenbar in noch feuerfläffigem Zuſtand gehoben 
und ergoffen. Nah unten zu zeigt dieſes -Geftein eine fent- 


ı) Fiél Wola. ?) Sabast Worka. 
12* 
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rechte Abfonderung, nah oben, gegen bie Oeffnung ver Spalte 
breiten fich die Bafaltfäulen vivergirend garbenförmig aus. Der 
Bafalt ift durch verwitterte und zeriette Eiſentheile auf feiner 
Oberfläche gewöhnlich odergelb gefärbt. 

8. Sanıtar. 

Diele Diener Hagen heute über Kopfweh, Schwinbel und Bred- 
reiz und man glaubt, dieſen Zuftand dem Genuß von Brod zufchreiben 
zu müffen, das viel Mutterlorn over Lolium enthält, welche hier 
in Abeffinten durch Nachläffigteit häufig unter pas Mehl kommen. 

Dem rechten Ufer der Ataba entlang, immer anfteigend, ge- 
langt man nad 2 Stunden Marſch in den Diftrikt Abena ober 
Habena, von hoben Berglehnen eingefchloffen, an denen kleine 
Ortſchaften anmuthig zerftreut liegen. Die üppige Vegetation bes 
Thals einerfeits, das Unwohlfein vieler Diener und ber fehlechte 
Zuftand der Maulthiere andererfeits veranlaffen uns, bier Raſt⸗ 
tag zu machen. Mitten unter blühenden Roſenbüſchen im Schatten 
eines großen Felgenbaumes und nur wenige Schritte vom fchäu- 
menben Fluß ift bald abgepadt, und munter wälzen fi bie armen 
Maulthiere auf der Erde und geben dann ihrem Führer, einer 
Stute, folgen auf benachbarte Waideplätze. 

Unter viele andere Untugenden des Maultbiers gehört auch 
die, ohne befondern Anlaß fich weit vom Lager zu entfernen ober 
gar förmlich die Flucht zu ergreifen. Dem Durchgänger folgt 
bann bie ganze Heerve. Um berartige, während des Marſches 
nicht eben amüfante Zwiſchenfälle zu verhüten, hatte ich ſchon in 
Keren ein Pferd gefauft, an das fih die Maulthiere ſehr Leicht 
attachiren, und ihm, das ein weniger unbändiges Naturell hat, folgen 
als ihrem Mentor alle gern. Iſt während des Marſches pas Pferd 
voraus, fo drängen alle Baghlo!) (ver ambarifhe Name des 
Maulthiers), ihm zu folgen. So fehr aber die Iektern ihren Ver⸗ 
wandten mütterlicher Seit8 Zuneigung erweifen, fo gründlich ver- 
) Bazlo. 
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achten fie die wäterliche Race. Der Efel miſcht fih mit Stoß 
unter die Baftarbe, die ihn aber entweder ignoriren ober gar nicht 
um ſich dulden und ven armen Langohr wüthend mit Biſſen und 
Schlägen bebtenen, wenn er es wagt, ſich in ihre Geſellſchaft ein- 
zubrängen. i 

So wenig als im Sudan und im Innern Arabiens werben 
Hier bie Einhufer befchlagen und doch behält ver Huf alle nöthige 
Kraft und Stärfe und feine Elaftizität gibt vem Thier mehr Halt 
auf Saumwegen, als jegliche Art von Beſchlag, auch Huffrankheiten 
und Hornipalte kommen fehr felten vor. Iſt der Huf lang gewachfen 
und genirt fein nach und nach etwas ausfajernder Vorberrand das 
Thier im Geben, fo wird er mittelft Meiſel over Felle befchnitten. 

Do& kommen wir wieder auf das Thal von Häbena zurüd, 
wo wir 1%, Tage in einem einen Parapies zubrachten. 

Duer vor dem obern Thal fteht der gewaltige Bergſtock von 
Mai-Tachlo over MaisZfachlo!), an deſſen Fuß fich die aus ben 
Schneemaſſen des Silleh entipringenve Berevic Wohn?) (zu deutſch 
Eis Waffer) mit zwei andern Wildbächen vereinigt, pie dann von bier 
ftromabwärts Ataba heißen. Die nahen Gipfel von Semien, na 
mentlich ver hohe Walia-Dant (d. i. das Steinbocdhorn) find masfirt 
burch die Thalwände von Habena. 

Die Grenze der Adanfonten und ver meiften Alazien ift unter 
ung. Die äußerft zahlreichen großen Büſche der prachtvollen Lo- 
ranthus-Arten, mit großen purpurnen, vothbraunen oder gelben 
Blüthen geſchmückt, zieren die oft blätterlofen Zweige vieler 
Bäume und Gefträudhe, meift ein ſchönes, zufammenhängenves 
Laubdach bildend und ven Stämmen, auf denen fte fich eingeniftet, 
bie beiten Säfte entziehenn. Die meiften Sträucher und niebere 
Baumarten haben zartgefieverte Belaubung, wie Tamarhinden, 
Pterolobium etc. und felbft anvere, als Celastrus, Carissa, Ru- 
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mex haben feine großen Blätter; vie Loranthen dagegen, bie auf 
ihnen wachjen, find mit jchönem, großem, oft leberglänzenbem Laub⸗ 
werf geſchmückt. Loranthus gibbosulus, rufescens und platyphyl- 
lus bebeden oft einzelne Bäume völlig, fo daß es ſchwer wird, ſich 
von deren Art zu überzeugen; ein folder in Loranthenblüthe ge- 
hüllter Baum gehört zu dem Schönften, was bie Pflanzenwelt 
bietet. Grandioſe Sylomoren und andere Feigenbäume ftehen ver- 
einzelt ober gruppenweife längs des Baches und um einzelne ©e- 
höfte. Große Bosquets des reizenden, fich mit der geringften Zweig⸗ 
fpite in vie Kleider des Vorübergehenden heftenven Pterolobium 
habessinicum, jet reich mit papierpünnen, durchſcheinenden, purpurs 
nen Früchten bevedt, geben mit ihrem leicht gefiederten bunfelgrünen 
Laubwerk an den fchlanfen Zweigen einen ſchönen Hintergrund für bie 
mit taufenven großer golpgelber Blüthen geſchmückten Hypericum- 
Sträucher und bie duftenden, reihblühenden Rofenbüfche, in deren 
Höhenregion wir hier wieder eingetreten find. Neben ven 8—10 
Fuß hoben Sträudern des Rumex alismaefolius, des duftenden 
Jasminum habessinicum, ber Carissa edulis, mit weißen, fchwach 
rofa tingirten Blüthenbüfcheln und mehreren Celastrus-Arten mit 
röthlich gefärbten Früchten erheben fih als hohe Gefträuche Com- 
positen aus dem Gefchlechte ver Vernonien und die glänzend- 
blättrige Dodonaea viscosa. Start bremmende Urtica ftebt 
zwifchen gelbblühenden Cassien, ftachelige Solanen mit violetter 
ober weißer Blüthe und grünrotb ober goldgelb gefärbten Trüch- 
ten, neben dunkelblauen Cyanopis vereinzelte Datura mit großen, 
weißen Trichterblüthben und das Fiſche betäubenne Verbascum 
ternacha. Aus dieſen Nieverwalbgefträuchern und Kräutern er- 
heben außer den fchon genannten Ficus und Shplomoren ber 
Tambuch) (Croton macrostachys), Cordia habessinica, ber 
Zaham?) (Syzygium guinoense) und Erythrina tomentosa bie 
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dunkeln Laubkronen neben frifhgrünen Tamarhinden; von ihren 
Heften herab hängen wie lange Allonge-Perrüden vie jett in Frucht 
ſtehenden Clematis, deren langgeſchwänzte Früchte dicht mit grauen, 
feidenglänzenven Haaren bevedt find. Auf alle Gefträuche ſchlingen 
fih dieſe Gewächſe, alfe mit einem lichten Schleier bedeckend und 
verhilllend, wie um den zu großen Contraft ver Blüthenfarben zu 
mildern. An den Felswänden der Bergwaſſer ftehen bie ftarren 
faftigen Aloe, jett ohne Blüthe, daneben mehrere Arten gelb- 
blühender Kalanchoe und rofafarbige Rocheen mit ihren getigerten 
Blättern. Zartlaubiges Adiantum und Asplenium füllt bie 
feuchten Spalten ver Felſen, deren waflerbefeuchtete Flächen mit 
Marachantia und fmaragberglängenden Farrenprothallien bebedt find. 
Blaue Salvien, Vernonien, Baccharis und Plumbago ftehen im 
Schatten der den Telfen entiproffenen Baum-Eupborbien und 
Delbäume. Immergrüne Capparis- Sträuder umgeben veren 
Stämme und umhüllen ihre Aefte, ſelbſt wieder von den faftigen, 
hochkletternden Stengeln chanblauer Cammelinen, die im Farben: 
teppich in der Nähe des Waffers wurzeln, bejtridt. Selbſt zwifchen 
dem Geröll des Flußbettes wächſt Thlaspe arvense neben ber 
ihönen Anagallis latifolia, Linarien und Ipomeen; große Epi- 
lobien mit rofafarbenen Blüthen neben gelben Verbesinen. Wir 
haben die untere Dega-Region, die Woina-Dega, betreten. 

Don Säugethieren erwähne ich der fihlanfen, fchwarzen Her- 
pestes Mutgigella Rüpp. (amhariſch: Mutschil-tschella) und zahl- 
reicher geflecter Hhyänen, welche die Maulthiere und ihre Wächter 
die ganze Nacht beunruhigen. 

Aquila Verreauxi und Aquila imperialis jagen längs ber 
Felswände auf Klipppächle ober verbauen auf einem überhängenben 
Steinblod. Der Lämmergeier zieht Kreife hoch über uns over fehreitet 
rabenartig, nach Knochen ſuchend oder auf Ratten lauernd, über das 
Wiefenland; bunte Nectarinen (Nectarinia cruentata, N. Takazze 
und N. affınis) fonviren mit ihrem langen gekrümmten Schnabel in 
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Compofiten-Blumen nah Infelten, zwei Arten von gelben Brilfen- 
fängern (Zosterops habessinica und Z. poliogastra, Heugl.) fuchen 
flatternd und rüttelnd Raupen und Fliegen, vie Heine Muscicapa 
minima, Heugl. und bie ſchmuckläaſe Sylvia chocolatina Rüpp. 
fchmettern in den Büſchen, im undurchdringlichſten Didicht ver- 
birgt ſich die ſcheue Chalcopelia bronzina und Familien der grünen 
Psittacula tarantae zwitfchern pfeifend auf Colqual und Woira 
(Delbaum), während der Helmvogel (Corythaix leucotis) Sylo- 
moren nafcht over fein purpurnes und grünes Gefieder fehüttelt. 
10. Januar. | 

Langſam dem rechten Ufer ver Ataba folgend, fteigen wir nur 
allmälig an, unter Amidia-Bäumen (Hypericum Roeperianum) 
mit ihren großen bottergelben Blüthen, an fchönblättrigen wioletten 
Sparmannien und dem ftarf und lieblich buftenden Terarak (Jas- 
minum floribundum) mit faftig grünen, leberartig glänzenven 
Blättern und zahlreichen weißen, roſa angehauchten Blüthen :c. 
vorüber. 

Nach 1 Meile gelangt man zur Mündung ver Beredſch Woba!), 
bie wildſchäumend durch eine enge Felspforte fich zu Thal ftürzt; balo 
erweitert fich ver Keffel etwas und wir betreten einen ver üppigften 
Wotna-Dega-Wälver, bie ich je gefehen, nur ein Tropenland Tann 
eine ſolche wild ſchöne Vegetation hervorbringen. Tamarhinden, 
Feigen?) und andere Hochbäume wechſeln da bunt mit dem über 
30 Fuß hohen Eolqual, ver Tronleuchterartig feine 3—4 Zoll 
dicken, Tantigen Aeſte ausftredt; ver ganze Wald ift durchwoben 
von Schlingpflanzen, bie zuweilen über ben fchmalen Pfad weg 


2) Bereds Wolla. 

2) Mir fiel bier eine Feigenart auf, deren Früchte maſſenweiſe in oft 
über 2 Fuß langen Büſcheln an luftwurzelähnlichen, vielfach getheilten Schnu- 
ven berabhängen. Steubner erwähnt in feinem Bericht noch einer neuen, 
dreilantigen Euphorbie von 8-10 Fuß Höhe mit breilantigem Stamm und 
jpatelförmigen Blättern, bie ich für lokale Barietät von E. habessinica hielt. 
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von einem Gipfel zum andern hängen; im Unterholz liegen ums 
geworfene, halb verfaulte Stämme. Im hoben Aftwerf gaufeln 
Dugende von Meerfaten in weiten Sprüngen von Baum zu Baum, 
der gelblöpfige Papagei (Psittacus citreocapillus, Heuglin) zirpt 
und pfeift in den bicbelaubten Kronen ver Worka, accompagnirt 
vom tiefen Gurren rotbflügliger Helmvögel; unter uns brauft 
und toft die Beredſch Wohn!) durch Die moofige Schlucht, in die 
fein Sonnenftrahl dringt. Bald gelangt man auf Das linke Ufer 
des Baches, der Weg am fteilen Thalgelände wird enger und führt 
in kurzen Zidzadlinien bald auf einen Tleinen Vorfprung, von bem 
aus der befchriebene Wald ſchon tief zu unfern Füßen Liegt. Ein 
Staubwafferfall paneben, auf den vie erften Strahlen der Morgen- 
jonne fallen, erglänzt in allen Negenbogenfarben. Uns gegenüber 
(in Süd) demaskirt fih der Walia Dant, Table, ftarre Felſen 
frönen feinen Gipfel, umlagert von riefigen Firn-Maſſen und 
. baumlofen, grünen Matten. 

Nach einigen hundert Fußen weiterer Steigung gelangt man 
in bie immer-grüne Bergregion; trotz der äußerft fteilen Gehänge 
werben viele mit Dammerde bevedte, größere Bodenftreden bier an- 
gebaut. Die Hochbäume erfcheinen immer fpärlicher und finden fich 
vorzüglich noch längs den Ufern ver Wilnbäche und in Schluchten, die 
ſchändlich ſtechenden Pterolobien und bornige Afazten haben ganz 
aufgehört. Hochblaue Salvien blühen neben riefigen Kugelpifteln 
(Echinops giganteus), deren faſt kopfgroße Blüthen auf rauhem, 
bolzigem, bis 15 Fuß hohem Stamm ftehen. Man hat ven Bad 
wieder pafjirt und windet fih am Süpabfall eines ſchroffen Aus- 
läufers des Walia Dant immer höher und höher; nun tritt man 
in den Gürtel der Erica-Büfhe und Bäume ein; durch üppige 
Gramineen find vie Berglehnen faft unzugänglih gemacht. Ein 
einzelner Deb-Baum (Juniperus procera) erhebt nahe am Weg 
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feinen verwetterten Stamm und das letzte Aderbohnenfelo ift bald 
- binter ung. Auf einer Art von Abſatz, wohl 1200’ über dem 
Eingang in das Berepfh- Wohat)- Thal am Rand eines klaren 
Bächleins ftehen ſtattliche Kuſo-Bäume (Brayera anthelmintica) 
mit ihren fchönen Laubfronen und langen, dichten, röthlichgelben 
Zrauben von Tauſenden Heiner Blüthen. Neben dem fieberver- 
treibenden, bier zu Land officinellen Celastrus obscurus erheben 
fih hohe goldgelbe Senecionen; an feuchten Plägen im grünen 
Moos finden fich zu reizenden Gruppen vereint die zarteften Farren- 
fräuter. Das ftrauchige, murthenblättrige, aber großblüthige Hy- 
pericum leucoptychodes, Steud., ſowie ein gelbblühenvper Cytisus 
bilden neben der Erica-Waldung ven Hauptbeftanptheil der Strauch⸗ 
Vegetation. Erftere zieht fich wie ein dunkler Gürtel, feheinbar in 
in einen lichten, durch Zaufende von kleinen Blüthen, mit denen 
fie bebedt ift, gebilveten Schleier gehüllt, längs der Berge hin. Die 
Zadhri?)-Bäume (Erica arborea) ſtehen in viefer Region ungemein 
bicht und erreichen Dabei eine Höhe non 20—25 Fuß. Hellgrünlich- 
graue Flechten (Usnea florida) in langen Büfcheln hängen bartartig 
von Stamm und Zweigen. 

Endlich gelangt man auf weniger fteil auslaufende Vorfprünge. 
Die großblüthige Arabis albida und Rocheen, mit duftenden, 
weißen ober rofa=gefärbten Blüthen, Cephalarien, bie reizenbe 
Primula semiensis, bie elegante Nasaea und azurblaue Liobelien 
erheben ſich aus dichtem Nafen friichgrüner Alchomillen und werben 
immer zarter, immer frifcher und puftenver, je höher man fteigt. 
Bald zeigt ſich ein neues, höchſt überraſchendes Vegetationsbild. 
Dracaenen-ähnlih ragen die erften Djibara?) (Rhynchopetalum 
montanum, Fres.), diefe eigenthümliche Niejenform aus ver Fa⸗ 
milie der Lobeliaceen mit 8—10 Fuß hohem, benarbten Stamm 
aus Hochgras und Geftrüpp von Erica; palmartig fteht ein großer 
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Büchel hochgrüner, fchwerbtförmiger Blätter darauf, aus dem ber 
abermal 10—15 Fuß hohe Blüthenfchaft wie eine Kerze emporfteigt, 
mit lilablauen Blüthen theilmeife bedeckt. Das Deffnen ver Blumen 
erfolgt langfam und ringförmig von unten nach oben und ein folcher 
Blüthenſtiel braucht lange Zeit, bis die letzte Blume abgeblüht bat. 
Bon Pflanzen, die oben noch unentwidelte Blumen zu Tauſenden 
zeigen, ftrömt ein Regen ver nicht mohnforngroßen, bereits reifen 
Samen, wenn man ven Stamm anfchlägt. 

Manches Glied der reichen Alpenvegetation erinnert aber auch an 
heimathliche Wälber; fehrn iedliche Saxifraga, Quenbel, Verbascum- 
Arten, eine hauswurzähnliche Pflanze, Taubenkropf, Schlüffelblumen, 
Salbai ꝛc. 

Bon Thieren ift uns indeß nur Weniges zu Geficht gekommen; 
. einige Saxicolinen, Nectarinia Takazze, Fringilla tristriata, Syl- 
via cinammomea Rüpp. und Parus dorsalis. 

Auch die Infeltenwelt ift — wie e8 ſcheint — ſchwach ver- 
treten, nur erwähne ich großer Flüge einer Wefpen?)Art, vie ähn- 
ih unfern Bienen ſchwärmt und fih an Aeften feitjekt. 

Während ver legten Zeit des Marfches fühlen wir mehr und 
mehr ven Einfluß der bünnen, leichten Atmofphäre. Das Athmen ift 
anffallend leicht, aber man fühlt, daß fich Die Lunge nicht mit der nd- 
thigen Menge von Luft füllt, es tritt eine eigenthümliche Trockenheit 
ber Luftröhre ein und Blutanprang gegen ven Kopf äußert fich durch 
leichte Kopfichmerzen. Nach — allerpings dann und wann unter- 
brochenem — Mari von faft 8 Stunden wird neben riefigen Dii- 
bara!)- Pflanzen und HaidesBüfchen, hoch über der Schlucht, durch 
bie die Beredſch Woha?) Hinabbrauft, Halt gemacht. 

Nah einem höchſt einfachen und magern Mahl mache ich, bloß 
von meiner Büchsflinte begleitet, noch ven Verſuch, ven Walt Dant 
zu erflettern, in ber Hoffnung, einen ber hier nicht feltenen Stein- 
böde zu jehen und um womöglich bie Firnfelver zu erreichen. QBalo 
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— 18 + 


waren bie legten Erica-Büfche und Gibara unter mir, nur fpärs 
liches Geftrüpp bebedte die immer fteiler und felfiger werbenven 
Halden; einem Felsfrat folgenn, gelangte ich envlih an ven Rand 
eines ftrauchlofen Platean mit Matten an ber Norbfeite fteiler 
hoher Felsklippen, um deren Fuß fih haushohe Maffen von Schnee 
bänten binzogen. Die Hochebene nach Often etwas umgehend und 
auf Vorfprüngen wieder abwärts kletternd, erreichte ich einen Aus⸗ 
läufer des Gebirgs, der mir ganz geeignet fohten zum Rückweg. Weber 
ein kleines Riff weg wollte ich eben in eine Einfenkung herab⸗ 
fteigen, als ein. gellenver Pfiff, ähnlich dem Warnungsruf ver 
Gemfe ertönte; zwei Thiere, von Form und Farbe eines Nehes, 
bie ih in der Eile nicht erkennen Konnte, flüchteten in hohen 
Sprüngen raſſelnd über das Geſtein weg. Ein Schuß und alles 
ift verſchwunden, nur bumpf rollt Gefteln tief unter mir! 
Gefehlt Konnte ih nicht haben und 50 Schritte abwärts rut- 
ſchend, erblidte ich enplich einen Klippbock (Oreotragus) an einem 
Straud hängen, ver fein Weitergleiten in bie Tiefe verhinderte. 
Mein Gewehr ließ ich an einer Felszacke, kletterte vollends hinab, 
nebelte meinen Bod und hing vie ſchwere Laft über ven Rüden. 
Da ich ſah, daß ich mich verftiegen hatte und bier abfolut nicht 
binunterzulommen war, gewann ich ven Pla wieber, wo ich meine 
Waffe zurücgelaffen, einen andern Weg fuchend; doch überalf nur 
teile Felswände unter mir! Won einer vorfpringenven Felsplatte 
aus hoffte ich eine Stelle zum Hinabllettern ausfinbig zu machen. 
Der Bod wurde abgefett und ich rutjchte auf der ſchmalen Kante 
bis über ven Abgrund hinaus; drunten wurbe es allmählig buntel, 
aber aus ſchwindelnder Höhe erblickte ich die Lagerfeuer und glaubte 
Stimmen unferer Leute zu vernehmen. Mein Gewehr abzufchießen, 
wagte ich in ver Stellung, in ber ich mich befand, nicht. Sch rief 
und rief wieder aus vollem Halfe und laufchte — feine Antiwort! 
Mein Jagdruf fiel mir plöglich ein, ich Hatte ihn in der Bruſt⸗ 
tafche ſtecken. Dreimal blies ich aus Veibeskräften, ein paar Schüffe 
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— deren Bliten ich ſah — fielen unter mir und veutlich hörte ich 
Schubert's und der Jäger Stimmen, die mich auffuchten; wie 
Negufie und Gebragirges heranfgefommen und mich endlich bei 
finfterer Nacht ins Lager brachten, weiß ich nicht mehr; meine Beine 
waren wie geräbert und hatten mir zuletzt vollfommen ben Dienft 
verfagt. Durch die Aufregung war mir felbjt ver Schlaf benom⸗ 
men, balbwachenn, halb träumend fuchte ich die ganze Nacht in Ge 
danken vergeblich ven Weg von ver Felskante zum Lager. Ich folge 
bei Beichreibung des letztern Steupner. 

„Am Stetlabfall unter dunkeln Erica-Bäumen brennen luftig 
8 Feuer, um bie fi bie Leute drängen, um fich vie Fälteftarren 
Glieder zu erwärmen. Zahlreiche Heine Hütten aus blühenden 
Haidezweigen rafch errichtet und nur eben groß genug, daß ein 
Mann mit an den Körper angezogenen Gliedmaßen darin Schuß 
und Obdach findet gegen das rauhe Saufen des Nachtwindes, ber 
gar oft von dem Eife des Selli und Walia Dant berabbrauft, 
hängen am Steilabhang. Unſere Diener und Träger, troß ber 
Kälte rohen Muthes, führen eine Art Singfpiel auf, pas oft durch 
weit in bie Thäler ſchallendes Gelächter unterbrochen wird. In 
magifcher Mondbeleuchtung erglänzen bie fteilen Felsgipfel, geſchmückt 
mit ber wie Silber und Perlen ſchimmernden, lichten Krone bes 
Eifes. Die ganze Schlucht zu unfern Füßen, aus ber nur bas 
leije Raufchen des eifigen Waflers zu uns heraufbringt, iſt geheim- 
nißvoll dunkel; des Mondes Schimmer reicht nicht hinab auf ihren 
Grund. Die fhwarzen Geftalten ver dunkeln Kronen der Zachbi-1) 
Stämme centraftiren ſtark mit der hellen Farbe der mondbeſchie⸗ 
nenen Berglehne und dem Haren Sternenhimmel. Kein thierifcher 
Laut läßt fich Hören — nur das Raufchen des Bachs und das Säu- 
jeln des Abendwindes unterbricht die Stille ver Natur. 

Die Nacht war ziemlich Talt, das Thermometer zeigte um 
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9 Uhr Abends + 5° und bei Sommenaufgang nur + 3,78, 
während e8 um 3 Uhr Nachmittags bis auf + 16° R. geftiegen 
war. Diejer Frühlingstemperatur entſprach denn auch bie Flora. 
Die abfolute Meereshöhe mag hier 9700 Fuß betragen. 

Neben der ſchon erwähnten und befchriebenen Strauchnegetation 
zeigt fih an ven feuchten Stellen ver Bergabbänge von ungefähr 
7500 Fuß an aufwärts bie großblüthige Arabis albida, Cephalarien 
und Scapiosa columbaria. In ver Nähe unferes Lagerplatzes bil- 
bet das prachtvolle Helichopsum formosissimum dichte Büſche fil- 
berner Blüthenkörbchen neben einer Kleinen blauen Lobelia, ber 
großen, golpgelben Primel (Primula semiensis), der Heinen Saxi- 
fraga hederaefolia und Thymus und Calamintha-Arten und leicht- 
geflederten Faren.“ 

11. Januar. 

Nach einviertelftündigem Marſch -überfehreiten wir bie in einem 
Bogen aus SO. kommende Berevfh-Woha!), wo noch Reif und 
Eis an den zahlreich blühenden Kräutern hängen. In SW.-Rich- 
tung gebt es jenſeits teil am Felshang hinauf, auf Das Plateau von 
Siemien, das wir am Fuß des Selfi in brei Viertelftunden erreichen. 
Ein weites Panorama nah WN. und NO. entjehäpigt reichlich für 
die Anftrengungen des Marſches. Faſt ganz Tigreh, von Wolfait 
bis jenſeits Adoa, liegt wie eine riefige Landkarte zu unfern Füßen, 
leiter ift die Fernfiht durch Nebelwolken etwas beſchränkt. Wir 
Ihäten den Rand des Hochlandes hier auf 11400 Fuß Höhe, wenig 
niebriger ift im NO. das nahe Plateau von Mai-Tachlo; zwiichen dem 
wohl noch um einige 1000 Fuß höheren, in kahles Felsland über- 
gehenpen höchiten Rüden und Gipfeln des Selfi und dem Norprand 
des Plateau von Semien?) führt nun unfer tief eingetretener Saum- 
weg über welliges Flachland, das mit hohem Gras bebedt tft, 
weitwärts. Auf der Hochebene ift feine Erica mehr, mit Ausnahme 


1) Bered$ Wola. *) Die richtige Schreibart biefes Eigennamens ift 
Se-Mie-Ne (f1022:.), d. h. ber Norden, ober eine kalte Gegend, 
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von Fleinen Trüppelbaften Büfchen. Vom Fuß des Selli an fieht 
man viele Bergſchluchten hoch hinauf mit anſcheinend ſtärkern Haide⸗ 
bäumen bicht beftanven, ich glaube, daß fie ſich mit weit weniger“ 
und trodenerem Erdreich begnügen, als Rhynchopetalum, das feuch- 
ten, fetten Humus-Grundes bebarf, zu feiner, jevenfalls raſchen Ent- 
widelung. Einjährige Pflanzen ver legtgenannten Art blühen wohl nie, 
auch weiß ich nicht ganz beftimmt, ob vie Gibara nach ihrer Bfüthen- 
periobe immer ganz abftirbt. Der Stamm ift leicht und zellig, gibt 
auch bei vollkommen trodenen Eremplaren nur ein fchlechtes Feuer, 
deſſen Rauch Kopfweh und Schwindel erzeugen foll. Nach Angabe ver 
Eingeborenen find auch die Blätter giftig, das Vieh frikt fie nicht; 
dagegen bienen die Samen einer Glanzdroſſelart (Lamprotornis 
tenuirostris) als Nahrung. 

Die riefige Gibara, die theils einzeln, theils in Gruppen bie Ein- 
förmigfeit des Plateaus unterbricht, verleiht ver Landſchaft einen ganz 
eigenthümlich fremden Charakter. Aus vielen halbverfumpften Quellen 
fammeln fi nach und nah Bächlein, die ven Hochlandsrand durch⸗ 
brachen und in tiefen, engen Schluchten nach der Dola hinabftürzen. 

Dis zu dem 21/, Stunden vom Selki⸗Paß entfernten Dörf- 
hen Nori over Lori ift das Hochland nur gegen ven Abfall des 
Gebirges hin etwas Tultivirt an Stellen, wo fi vielleicht 
der Einfluß des benachbarten wärmeren Tieflandes mehr geltend 
macht. Gegen Nori fenkt fih das Terrain nach den an ber NO.- 
Seite des hohen Buahitt oder Bahit entfpringenpen Gewäflern. Die 
Kirche des Ortes iſt befchattet von einem Hain blühender Kufo- 
Bäume und großer Hypericum. Auf einer benachbarten Wiefe wird 
jeden Samſtag ein Kleiner Wochenmarkt abgehalten. Zwiſchen grünen 
Geritenfelvern, fumpfigen Wiefen und Heden liegen vie weitläufigen, 
aber ärmlichen Gehöfte und Hütten des Dorfes zerftreut, allwo auch 
unfere Karavane fich einen Lagerplatz auserfiebt. 

Bon eigenthümlichen Pflanzen erwähnt mein Begleiter vom 
heutigen Tagemarſch folgenves: Helichrysum citrispinum, eine 
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mannshohe, brennend goldgelb blühende Liliacee, bie purpurblüthige 
Blaeria condensata, duftende Thymus serrulatus, Calaminthen, 
Das weiße, großblüthige Chrysanthemum, Heine weiße Arabis und 
dicht am Boden aufliegenpe, ja mit ven golpgelben Blüthenkörben 
in ihn eingejenkt, eine Zuffilaginee neben dem ungemein zarten rofa- 
blüthigen Klee, zwifchen bichtem Najen von Hypnum, Leskea, 
Dicranum (?) und Polytrichum. An den Steilabhängen des Bakit 
und Amba-Ras, no 7—800 Fuß über Nori, an gegen bie eifigen 
Winde geſchützten Punkten zeigen fich noch kultivirte Welver, fo daß 
man die Höhengränze des Waizens und der Gerſte für dieſe Gegend 
zu 11500 anſchlagen Tann, vielleicht ſelbſt noch höher, wenn bie 
Geftaltung ver Abfälle pie Urbarmachung gejtatten würde. Malven, 
ein jest bürrer Rumex, eine heftig brennende Urtica, Carduus 
habessinicus, Nesaea erecta, Alchemilla pedata (?), Lamium 
amplexicaule, Papaver, Thlaspi arvense und niedrige Trifolien 
umgeben die Hütten von Nori. Das große Aconium leucoblepha- 
rum ziert die Felfen in ver Nähe des Orte. 

Bon Nori aus gefehen, erftredt fih wie eine hohe Mauer vom 
Bahit weit nach N. auslaufend der Amba-Ras in 75—120. Grad, 
ber Bahit in 130—200, Grad, vie fheinbar höchſte Spite Des Selli 
in 300. Grad. Am nörblichen Fuß des Bahit und am öftlichen des 
Amba⸗Ras entfpringen viele Wildbäche, pie mir Amivfchelt), Dohana 
oder Dohara und Ami-Wolka benannt wurben, fie nehmen, durch 
einen fchroffen, tiefen Thalriß in N. 209 W. Direktion nach dem 
größeren Enfofluß, in ben auch die Waffer von Haufa oder Aofa 
münden und in norbweftlicher Richtung dem Takaſſeh?) zueilen. 

Oberhalb Nort, am Bahit- Pag Liegen vie Gehöfte von Kofio 
und Arguofik. 

Die Fauna ift auf dem Hochland nicht eben arm. Bon Säuges 
tieren finden fich namentlich zahlreich verſchiedene Nattenarten, unter 
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denen ich ein höchft interefjantes hamfterartiges Thier fand, Oreomys 
typicus, Heugl. 

Auf den einfamen Matten hoch über ven lebten Hütten ver Men⸗ 
fohen weivet in Familien ber Huge Steinbod, Ibex Walia, mit jenem 
mächtigen Gehörn, ver Klippbod und Antilope montana gehen wohl 
felten höher als das Plateau, auch der Erdpavian, amhariſch Tſche⸗ 
fava!) (Theropithecus Gelada, Rüpp.) fcheint mehr zufällig und in 
ber wärmeren Jahreszeit in großen Banden bie eigentlichen Gipfel zu 
befuchen, feine Region ſind die ſenkrechten Kanten der Steilabfälle 
zwifchen 7000 und 11,000’, längs benen feine Wechjel auf Klippen 
binführen,die nie eines Menfchen Fuß betreten kann. Hyänen, Canis 
semiensis unb bier und ba ein Leopard erreichen noch die Bergregion 
Semiens, kaum tiefer lebt bie glänzende Rhizomys splendens. Der 
König der Alpenwelt, ver Lämmergeier, tft bier recht heimifch, erhebt 
fih aber noch über ven höchften Zinnen ver Berge an Haren, wind- 
ftillen Tagen in Luftregionen, in denen er dem fchärfften Auge nur 
noch als Heiner, dunkler Bunkt im tiefblauen Aether erjcheint. Geier 
(Vultur oceipitalis und Rüppellii, Cathartes percnopterus und 
monachus), Milvus parasitus und Aquila rapax befuchen mit ihm 
pie Schlachtbänle von Nori; Buteo Augur, Falco tinnunculus und 
graue Weihen gehen bei rubigem Wetter ebenfo hoch, dieſe leben 
bier ausjchlieglih von Ratten. Schaaren rothichnäbliger Alpenbohlen 
(Pyrrhocorax graculus) bewohnen vie Felsflüfte und Spalten über 
den ſchwindelnden Höhen des Amba-Ras und fallen ſchwätzend und 
unter pfeifendem Gekrächze auf Saatfelvern und um Gehöfte ein, 
namentlich folgen fie dem Pflug des Landmanns wie die Saatkrähe; 
Corvultur crassirostris zeigt fih in Menge, ebenfo ver turzflüglige Cor- 
vus affınis; Heine Zruppen ber lebhaften Lamprotornis tenuirostris 
Hlettern um bie riefige Blüthenähre ver Djibara?); Ptilonorhynchus 
albirostris und der ebenjo muntere als geſchwätzige Ixos leuco- 
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pygius lägmen im Gebüfh. Schwärme von Spinus tristriatus, 
Sp. nigriceps und Euplectes xanthomelas fonnen fih auf Büfchen 
und Steinriegeln ober hängen an ver Epite langhalmiger Grami⸗ 
neen, verſchiedene Steinfchmäter, namentlich Saxicola sordida, find 
bier volffommen in ihrem Element, eine Haubenlerche und Alauda 
ruficeps auf Aderfelvern, Macronyx flavicollis hält ſich mehr auf 
niedrigem Buſchwerk. Im Didicht von Hypericum jchmettert Syl- 
via cınammomea, daß die Hügel wieberhallen. Auch ein Ziegen- 
melfer ') tommt noch fo bo, Cotyle obsoleta, Hirundo mela- 
nocrissa und ber Tiefige Cypselus Rüppellii ziehen wirbelnden 
Flugs um Felfenfanten. Nectarinia formosa fah ich nicht bier, 
häufig dagegen N. Takazze; Columba albitorques und Streptopelia 
lugubris find — erftere in großen lügen — hier Feldtaube, letztere faft 
Haustanbe. Auch einige Frankoline, Rallus habessinicus und Ibis 
carunculata gehen bis auf über 12,000 Fuß. — In den Bächen 
lebt eine Krabbenart, verfchievene einfchalige Eondhilien und ein 
Frofch mit langen Extremitäten. 

Am Abend des 11. Ianuars zog eine bide Nebelwolte über 
den Bahit und Amba-Ras herunter. Die Nacht ftärmte und ba- 
gelte es beftig, aber ver Morgen des 12. war wieber ganz Far, 
bei Sonnenaufgang zeigte das Thermometer + 3,5° R. und bie 
weite Gegend war mit gliternvdem Reif bedeckt. Wir hatten bie 
ganze Nacht unter unferem leichten Sonnenzelt tüchtig gefroren und 
die armen Diener, bie fich in einer balbverfallenen mit Heu und Haide 
gebedten Hütte ein großes Teuer angemacht, waren ftarr vor Kälte. 

Den 12. Januar bradten wir in Nori zu, um noch etwas 
Futter und Mehl zu kaufen und die Thiere ruhen zu laſſen. 

In der Früh des 13. Ian. wirb aber bei grimmigem Froſt wie 
ber aufgebrochen. Dr. Steudner, ber leicht an Schwindel leivet, ſchlägt 
mit dem Gepäd ven befjeren Weg über Arquaſié und ven Bahit- 
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Paß ein; ich, Schubert und die Jäger nehmen ven etwas näheren 
Weg pirelt zum Amba⸗Ras. Unſere Richtung ift W. 30° ©. und 
ver Pfad, ven fein Maulthier zu erflimmen im Stande ift, führt 
über zwei ſehr enge, tiefe Schluchten weg von einem Felskrat zum 
anbern, übrigens häufig durch üppigen Baumfchlag und grünes Ge- 
büſch, an Quellen mit moofigem Geftein und blumigen Rafenplägen 
bin, fteiler und immer fteiler aufwärts. Weber fchwinbelnber 
Kluft Tiegt ein halbmorſcher Baumſtamm als Brüde, links erhebt 
ih eine ftarre Felswand, rechts hinabzubliden in ven Abgrund 
wagt keiner, ehe er die verhängnißvolle Paſſage hinter fich hat. An 
ſteilen Geländen windet man fich immer höher, zuweilen über weite 
Eisitreden weg. Da fiheint der höchfte ſenkrechte Abfall des Amba⸗ 
Ras wirklich jenes Weitervordringen unmöglich zu machen, doch es 
öffnet fich eine Felsipalte von nur 2—3 Fuß Weite, wie in einem 
Schornftein Hettert man vorfichtig, damit kein Stein lofe wird, in 
alle möglichen Situationen übergehend von Vorfprung zu Vorſprung 
und kommt zulegt mit wunden Köpfen, Hänven und Füßen auf 
ber Plattform zwifchen Bahit 1) und Amba⸗Ras wieder zu Tage. 
Auf meine Frage an Negufie, der uns geführt hatte, ob feine Lands⸗ 
leute das eigentlich auch einen Weg nennen, bejabte er, ſetzte aber 
bei, daß er fehr fchlecht fei, und daß in ver Nähe ein zweiter, wenig 
weiterer Steig heraufführe, ven fogar Träger mit ihren Laften zu- 
weilen begeben. 

Wir hatten von Nori an 2°/, Stunden zur Erfteigung gebraucht 
und faft gleichzeitig waren Steubner und die Laftthiere, die ben 
Sattel des Bahit!) paffirt hatten, bei uns. Eine kurze Raft war 
jehr von Nöthen, pas Gepäd mußte zum Theil beijer und neu auf 
geſchnallt und aufgebunden werden, aber Herr Rumba hatte heute zum 
erften Mal große Eile und drang auf fofortigen Abmarſch. Zwi⸗ 
ſchen dem Fuß des Bahit und dem Amba⸗Ras entipringt auf dem 
12—13,000’ hoben Plateau ein Bad, deſſen jest faft waſſerloſes, 
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ziemlich breites und kahles Bett in WSW. ziemlich raſch und fchroff 
zum Belegas ) hinabfällt, verfelbe wurde mir Argen genannt (Steubner 
ſchreibt Ardeb), ein ihm paralleler Gebirgszug in Süd Mapsa. 
Unfer ſchmaler Saumpfap führt jebt anfänglich über dem Nordgehäng 
des Argen-Thales und am NW.-Abfall des Amba-Ras bin, wendet 
fih aber dann noch mehr zu Nord von einem niedrigen Plateau auf 
wärts zum folgenden, über eine Unzahl Wafferrinnen weg, wo immer 
wieder Trachytfelſen zu Tage kommen, während bie Ebenen meift 
mit üppiger Grasvegetation bedeckt find, feltener fieht man Erica- 
büfche und Gruppen ver Diibara. Noch einmal geht es fteiler auf- 
wärts, dann folgt fait ftrauchlofe weite Ebene mit Spuren von 
Bodenkultur, bie fi ftetig nach NW. einfenkt gegen eine tiefere, 
weite Thalſchlucht, Daba, von welcher nach rechts zum Enfo, nad 
links zum Belegas ein Bach binabftürzt, pabinter in NO. tft noch ein 
fhmales, hügeliges Stüd Hochland, der nördlichſte Rand des Amba- 
Ras mit einigen Dörfern des Heinen Diftrifts Gidsi, in denen 
Rumba einzufallen gedachte. Aber Thiere und Leute waren zu er- 
mübet, und ich Tieß in ver Nähe eines Baches an einer etwas vor 
Wind geſchützten Stelle nah 5—6ſtündigem Marfche auf dem Hoch- 
lande Halt machen. Erft mit Sonnenuntergang fammelte fich nach 
und nach pie Gefellichaft, ich war indeß mit einem “Diener einem nahen 
Bächlein etwas gefolgt, um wenigftens fo viel Holz zu finden, als nöthig 
war, um Kaffee zu machen. Um 5'/, Uhr Abends zeigte das Thermo⸗ 
meter + 6, um 9 Uhr Nachts nur + 2 R., am andern Morgen 
nr + VI R. 
14. Januar. 

Ein und eine halbe Stunde Marſch In NW. zu W. und wir erreichen 
über Matten und Felder das wohl 3— 400’ unter dem Nachtlager 
fih ausbreitende, mit Hypericum-®ebüfch tbeilweife bedeckte Thal 


1) Der Belegas ift ein Zufluß bes Talazie, in feinem obern Lauf bilvet er 
bie Gränze zwijchen Wogara und Semien und umfließt danı den Fuß letztge⸗ 
nannter Provinz in Siüld. 
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Dada, das Semien von Sanfa-Ber trennt, eine reizenbe, ganz un⸗ 
fultivirte Gegend mit ſchöner Waide, herrlichem Baumfchlag in den 
benachbarten ZTiefthälern und ſchönem, Harem Waſſer. Wir waren 
hier an der Gränze von Semien nah Wogara zu und ich fchlug 
vor, ein paar Tage zu raften. Rumha, ver wenig Ausficht zu haben 
fheint, die benachbarten Ortsvorſtände ausplündern zu können, tft 
höchſt unzufrieden, ich laffe ihm übrigens die Wahl, nah Wogara 
vorauszugehen, was ihm wieder nicht convenirt und er fügt fich 
enblich, nachbem einige Diener abgefendet worden, um Schlachtuieh 
zu Taufen. An Brennholz ift an der Stelle gar fein Mangel, ein 
paar alte Stämme find rafch ins Lager gefehafft und barımı herum 
erbauen fich die Leute binnen einer Stunde ein Feines Dorf von 
Hhpericum-Hütten. 

Ich habe fchon erwähnt, daß in dem Hocthal Daba zwei 
Bäche entſpringen, bie ungefähr entgegengefekten Lauf haben. ‘Der 
eine bat nur einen ganz furzen Weg auf dem Hochland in Norb 
wenige Grade Weft, und erreicht bald zwiſchen Sankaber und Gidsi, am 
norpweftlichen Fuß des Amba⸗Ras ven hier wohl über 34000’ 
tiefen Steilabfall von Semien, über ven er nad Dola Wogara 
binabfällt. Der andere Bach zeigt im Ganzen eine ſüdweſtliche Nich- 
tung, gräbt fich ziemlich tief in das Plateau ein, ftürzt dann über 
eine Felsplatte in vielen Abfäten in einen wilden und parabijifch 
Ihönen Woina-Dega-Wald immer tiefer und tiefer am ſüdlichen 
Fuß von Sanlaber hin, und wird non vielen Wildbächen gefpeift, 
ein beträchtlicher Zufluß des Belegas. 

Die Gehänge des oberen Daba-Thales in der Nähe unferes 
Lagers find großentheils noch mit Haide bebedt, an feuchten Stellen 
ftehen noch einige Djibara*)- Stauden, in ber Nähe des Baches 
auf Üppiger Grasvegetation Dicichte von Hypericum und Rofen, 
überragt von baumartigem Echinops. 

Die eigentlihe Waldregion beginnt glei unter ven erften 
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Wafferfällen des ſüdweſtlichen Baches, an denen ein Ziegenpfad über 
glatte Spiegelfelfen und durch faft undurchdringliche Didungen zum 
Grund der engen Schlucht führt, aus ber Dolqual- und viele Hoch⸗ 
bäume ihre Gipfel erheben, bevedt mit einem Gewebe von Schling- 
pflanzen, im wilden Gewirr von Brombeerjträuhern; am Rand bes 
Gewällers modern riefige Stämme ber Sparmannia africana neben 
feinblättrigen Büſchen von Myrsine africana L., letztere jekt 
ganz mit hochblauen, heivelbeerartigen Früchten bedeckt. Endlich 
öffnet ſich die Schluht, der Wald ift hier mehr gelichtet, am 
Ufer überfchatten weitaftige Feigenbäume Heine freundliche Ges 
böfte, ein Hügelland Liegt vor uns von Geröll, hoch mit Dammerbe 
und grünen Feldern bevedt. Noch etwas weiter abwärts wird be- 
reits Büfchelmais gebaut und ver riefenblättrige Eufet (Musa En- 
sete). Wie ſehr bepauerte ich, Daß Steubner wegen feiner Neigung 
zu Schwinvelanfällen nicht wagen Tonnte, dieſe Thäler zu befuchen, 
die dem Botaniker jo unenblich reiche Ausbeute gewähren müſſen; 
er gelangte nur bis zum Nand ber erjten Kaskade und erwähnt in 
feinem Bericht ver fihönen Kronen ver Sparmannia africana (am⸗ 
hariſch Wulkefa) mit frifchgrüner, großblätteriger Belaubung und 
ben dichten Scheinbolvden weißer mit roſa Staubfäpen geſchmückter 
Blüthen. Alle Aefte und Zweige ver Bäume und Gefträuce find 
mit langen, grauen Bärten von Usnea florida und Ramalina be- 
bangen, um biefe Bosquets, fowie an ven oberen Thalwänden er- 
heben ſich Sträucher ver Sparmannia habessinica, reich mit vio- 
fetten Blüthen, die Inula arbuscula, deren goldener Blüthenfchmud 
zwifchen ben dichten Clematis-Gehängen hervorſchaut; neben Hibis- 
cus mit Rofablüthen und mannshohen weißen Centaureen, golpgelben 
Senecionen, den dunkeln Rofengebüfchen und reichblühendem Cytisus 
prangen Salvten, Scapiosa columbaria, Verbascum, roſa und 
weigblühenne Coronilla, Campanula und Hieracium, epeta, 
Anthemis, Crepis, Helichrysum und fletternde Gnaphalien, Cya- 
nopsis, Heinere Echinops-Arten, Delphinium, Geranium und Pe- 
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largonium multibracteatum, Cotyledon, Aloe und Gladiolus 
umgeben in reizendem Durcheinanber dieſe Gebüfche. Große Oro⸗ 
branchen ſchmarotzen auf ven Wurzeln ber Erica. Adianten und 
Asplenien beveden vie feuchten Stellen, da wo ver Boden mit 
Hypnum und Peltigera bedeckt ift. 

Bon Säugethieren bemerkte ich nichts Beſonderes hier. Ein 
Canis semiensis, der eben auf der Nattenjagb begriffen war, fiel 
uns zur Beute, mehrere Lämmergeier ſchoß ich am Lagerplatz felbft, 
die eigenthümlich pfeifende Stunme des Caprimulgus poliocepha- 
lus burchtönt Die ganze Nacht das Hochthal, Sylvia cinnamomea 
fehmettert ihr volles, melodifches Lieb im pichten Hypericum, Eu- 
plectes xanthomelas jchweift über Hochgras und Büſche, Parus 
dorsalis lot ganz ähnlich unferer Spiegelmeife auf pürren Baum 
äften over hämmert an harten Früchten und aus ver Thalſchlucht 
herauf tönt ein Schlag, dem ber Sproſſernachtigall fehr ähnlich und 
womöglich noch tiefer und Hangreicher; unfichtbar im Didicht ver- 
borgen weilt ver herrliche Sänger, es tft Parisoma frontale ber 
Ornithologen; er trägt ein fehmudlos bräunlichafehgraues Klein, 
ein einfacher weißer Fleck ziert feine Stirn, bie untern Schwanz- 
deckfedern find roftfarb, pas Auge hochroth. Auch Staffelichwänze 
(Drymoeca), Brilfenfänger (Zosterops) und Helmvögel, Glanzſtaare 
und Tauben aller Art find nicht felten in ven Thalgründen, und 
Ixos-Arten und große rancolin- Hühner gaggern um die Wette. 
Auch einen Wintergaft aus der Heimath begegnete ich, N Tiebliche 
Blaudroſſel (Turdus cyanus). 

Wie die Höhen des Bahit und Amba⸗Ras, fo beftehen auch vie 
Geſteine um Daba aus Trachyt und Mandelſteinen, bie ſchöne Bitter⸗ 
fpath-, Apophyllit⸗ und namentlih Cubotzit- Krhftalle einfchließen, 
von einer Volllommenheit und Größe, wie ich fie nie zuvor gefehen. 

Nah ven hier angeftellten Beobadhtungen von Circum⸗Meridian⸗ 
böhen der Sonne liegt das Daba-Thal unter 13° 18,1’ nörbl. Br., 
bie Meereshöhe veranfchlage ih auf 10—- 11,000 Fuß. Die Tem- 
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peratur betrug bei Sonnenaufgang burchfchnittlich + 2,8° R., Mit- 
tags + 11 bis 141/.°, Abends 9 Uhr + HT. 
17. Iannar. 

Vom Daba-Thal aus führt ein fehlechter, fteiler Saumpfad in 
NW. in */, Stunden nad Sanfaber oder Zanka-Ber hinauf, einem 
Heinen Diftrikt, der politifch zu Semien, geographifch zu Wogara gehört 
und bie höchfte, letzte Stufe des letztgenannten Hochlandes ausmacht. 
Quer über den fchmaljten Theil des Gebirge, das großentheils 
baumlos ift, laufen mehrere Reiben jett theilmeife zerftörter Palli⸗ 
faben von Haide, mit Zweigen und Dorngebüfch verflochten, dahinter 
ein Schanzgraben und Reſte einiger alter Wachthäufer, beiderſeits 
zum Qaba⸗-Thal und nach Oola Wogara tiefe, oft ſenkrechte Ab⸗ 
gründe. Der Paß iſt ſomit leicht zu vertheidigen und hat auch in 
den letzten Kriegen zwiſchen Ubie und Negus Theodor eine nicht 
unbedeutende Rolle geſpielt. Man erzählte uns namentlich von einer 
ſehr blutigen Schlacht, die zwiſchen Ras Wolde Selaſi und Ras 
Gabireh (nach Rüppell Abeſſ. I, S. 394 im Jahr 1814) hier ge⸗ 
ſchlagen wurde; die Truppen des letzteren wurden zurückgedrängt 
und er verlor einen großen Theil ſeiner Leute, die nur Mann für 
Mann den Paß erklimmen konnten und ſo dem Gewehrfeuer der 
Truppen Wolde Selaſi's zu ſehr ausgeſetzt waren; die Verwundeten 
und Todten rollten in den Abgrund. Hier berührt man zum letzten 
Mal ven Norbrand von Semien, da der Weg nach WEW. abbiegt und 
pie Fernſicht ſowohl auf vie Dola bis jenfeits des Takazié, nach dem 
Amba-Ras und den Bergen von Mai Tahlo!), auf die höchiten 
Gipfel Semien’s felbjt und hinab auf die weite Zerrafie von Wogara 
ift wahrhaft. grandios. Zu meinem Leidweſen war der Horizont neblig 
und auch über dem Tiefland lagerte ein dünner Wolfenfchleier, der nur 
hier und da einige Durchficht gewährte. Der Boden von Sanla- Ber 
ift ſehr fruchtbar, jepoch wenig bebaut, einzelne Baumgruppen, na- 


') Taylo, 


> XI — 


mentlih große Hypericum geben dem Hochland ein freunvliches 
Anfehen, obgleih das Hochgras meiſt ſchon vertrodnet ift. Ueber 
Hügelland abwärts führt der Pfad nach Welten, vie Kirche Kar⸗ 
nitſcha!) Mariam in einem fchönen Hain von Kufo-Bäumen bleibt 
nahe lints vom Weg, dann kommt ein tieferer Abfall und wohl 
1200 Fuß fteigt man hinab zwifchen Gerftenfelvern, Viehtriften und 
feinen Walopartien zu einem beträchtlichen Bach, ver Gränze 
zwiichen Sanfa-Ber und Wogara. Hier hat bie Diibara?) ganz auf 
gehört, auch die Erica-Vegetation und Hypericum leucoptychodes 
verlaffen ung als Repräfentanten der Hochalpenflora und bald bilden 
Roſen, Celastrus und Akazien faft pie einzige Strauchvegetation. 

Bor uns erhebt fih ein mit grünen Matten bebedter Hügel⸗ 
rüden, ber ſich dem Schoaba ?)-Thal zufenkt. Dunkle Gruppen mäch⸗ 
tiger Juniperus - Bäume beſchatten eine alte Kirche mit Treiftätte 
und am Süd⸗ und Weftabfall des Hügels liegt der Marktflecken 
Faras-Saber ?), den wir paffiren, um jenfeits eines größeren Baches 
nach 5N,ftündigem, gutem Marſche, von Daba an gerechnet, & la 
belle &toile zu fampiren. Die beiden erwähnten Gewäſſer ver- 
einigen fich kurz vor ihrem Abfall zum Belegas. Mehrere feltenere 
Bogelarten leben auf den fumpfigen Wiefen, namentlich fand ich 
bier Kleine Flüge des feltenen Vanellus melanocephalus, Rüpp., in 
ben Bächen Zygnemaceen und Cladophora in Menge. 

Zwei undeine halbe Meile in NW. von Faras⸗Saber liegt auf einem 
Hügel die einftige Hauptftadt Wogaras, Dobarel-Ritane-Mährit, mit 
berühmter Kirche, in der neuern Gejchichte Abeffiniens befannt Durch 
pie Hinrichtung von 17—1800 Rebellen, die Negus Theodor in ber 
Schlacht gegen ven Schefta Geret in Dola Wogara gefangen ges 
nommen hatte, deſſen Bande kurz vorber ven englifhen Conful 


1) Karnitda. *) Gibara, ®) Soäda. 
*) Ueber die Legende von Faras-Saber conf. Gobat Scjour en Abes- 
sinie p. 149, i | 
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Plowden bei Gondar töptlich verwundet und ven Englänver I. Bell 
an bes Königs Seite erfchoflen hatte. Noch decken Haufen von Ge 
beinen der Erfchlagenen ven Marktplatz von Dobarel. 

Am 18. Januar war die Feier der Taufe Chriftt, Dumgqaͤt 
genannt, einer ber höchiten Teittage der abeffinifchen Kirche. 
Ein großes, buntes Sirchenzelt von Faras⸗Saber war am Vor⸗ 
abend anf ver Wiefe am Bach aufgefchlagen, ganz in ber Näbe 
unferes Lagers, und ſchon um Sonnenuntergang zog bie ganze 
Klerifei des Ortes in Progeffion dahin mit dem unter einem Bal⸗ 
badhin getragenen Tabot (Bundeslade). Einige alte Pfaffen im zer- 
riffenen rothen und gelben Leibröden mit Turbanen, fo groß als ein 
Storchenneſt, tanzten gleich weiland König David in infernalifch 
graziöfen Sprüngen dem Heiligthum voraus, gefolgt von der from» 
men Einwohnerſchaft unter Gefang, Gebet und einer Muftl, bie 
unbefchreiblih ift und welche nur abeſſiniſche Chriftenfeelen erbauen 
kann. Unfere Diener baten fih die Erlaubniß aus, den Höllenlärm 
noch mit Flintenfalven accompagniren zu Dürfen, was ihnen gern 
gewährt wurbe. Endlich zog bie kalte Nacht herauf, es Iegte fich ver 
Sturm der Ergiefungen zum Lobe Gottes, aber nur um gegen Mit- 
ternacht um fo energifcher wieder zu beginnen. Der Speftafel bauerte 
bis Sonnenaufgang, wo die gefammte Menge, Männlein und Weib» 
fein, geführt von ven tanzenven Würbenträgern ber Slirche, zum Bach 
bernieberftteg, ſich dort in corpore entfleivete, in's Waſſer hüpfte 
und brei Mal untertauchte. Ueber vie Berge und bereiften Wiefen 
pfiff ein etfiger Morgenwind dazu, pie Lufttemperatur betrug 
+6 RN! 

18. Januar. 

Ich erinnerte mich, gelegentlich meiner Reife durch Wogara im 
März 1853 eines fchönen Waflerfalls in der Nähe von Faras- 
Saber und flug Steupner vor, venfelben zu befuchen; das 
Gepäd ging nach dem fieben Meilen entfernten Marktplag Doqua 
Kitane Mahrit voraus; wir hielten uns mehr ſüdlich vom 
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biveften Weg, zogen über bie wellige Hochebene, mit Wieswachs, 
Aderfeld und buſchigen Gehölzen, an einem ziemlich hochgelegenen, 
mit malerifchen Juniperus bepflanzten, alten Friedhof vorüber. Nach 
8, Stunden paffirt man einen breiten von Dobarek, nach einer 
weiteren Viertelſtunde einen zweiten vom Lamalmo oder Lamalmon⸗ 
Pag kommenden und gleich darauf einen dritten Bach, der diesſeits 
bes ifolirten Felskegels Wogen entjpringt; ber lektere heißt in fei- 
nem weiteren Verlauf Angowa ober Angua, ift ziemlich breit und 
tief und wir folgen ihm bis zum Südrand von Wogara, wo er 
unfern des Dorfes Sawfawa über eine Felsplatte weg in zwei 
Armen wohl 1000-1200 Fuß tief in pie Thalſchlucht hinabſtürzt, 
doch bricht fich Die ftäubende Waſſermaſſe öfter am Fels, ſammelt 
ih in einem Heinen SKeffel wieder, um dann in weniger hoben 
Stürzen braufend fih fortzumwäßen. Der Strom war in Folge 
lange berrichenver Trodenbeit jegt bei weiten nicht fo gewaltig, ber 
Sturz alfo weniger impofant, als bei meinem erften Beſuch. Diefe 
Gewäſſer alle vereinigen fich unterhalb des Sabra- und Schoapa-?) 
Diftriktes am ſüdweſtlichen Fuß des Hoclanvdes von Semien, das 
fie als Belegas auch auf feiner ganzen Süpfeite umfließen, wo 
lsgterer Fluß in ven Zalazie fällt. Ginige Wölfe und eine 
Mivaqua-Antilope wurven vergeblich verfolgt, dagegen ſchoß ich 
mehrere gelbjchnäblige Enten und eine in unferen europätichen 300” 
logifhen Sammlungen äußerft feltene Gans (Bernicla cyanoptera). 
Bon botanischen Vorkommniſſen tft zu erwähnen: Gebüfche von 
Hleinblättrigem Hypericum, Rofen und Akazien, eine Echinops-Art, 
beren große Blüthenkugel faft in ven Boden eingefentt tft, Ter- 
naya, ein Senecio, mit großen, gelben Blüthenrispen. Salix habes- 
sinica, Erica arborea, die 10’ hohe Leontis rugosa mit zahlreichen 
roſarothen Blüthen, die liebliche Cyanopsis neben gelb, weiß und rofen- 
roth blühenden Kalanchoe; Clematis, Asparagus und Gnaphalium. 

Uns weftwärts wendend, an der alten Kirche Bed Johannes 


ı) Soada. 
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vorüber, geht e8 dann über meiſt urbares Land, einige weitere Bäche 
und fumpfige Wiefen nach dem auf einer Heinen Anhöhe gelegenen 
Doqua FKitane Mahrit, einem ver bedeutendſten Orte der Provinz 
Wogara. Die große fteinerne Kirche von Doqua ift von Negus 
Jaſu erbaut, ver weitläufige Marktplat befindet ſich in ihrer un- 
mittelbaren Nähe. Hier teilt fich auch pie Hanbelsftraße von Gondar, 
bie nörbliche führt über ven Lamalmon, Dola-Wogara und Zana nad 
Adoa, die fühlichere, auf der wir gelommen waren, über Semten. 

Wir lagern eine Meile weſtlich vom Dorf auf einem gra= 
figen Hügel, Angefichts des hornförmigen Wogen. Hier foll wieber 
einen Tag geraftet werben. Da etwas Mangel an gemahlenem Ge- 
treive war, wird eine fette Kuh gefchlachtet, ein glückliches Ereigniß 
für die nimmerfatten Magen unferes zahlreichen abeffinifchen Ge⸗ 
folge. Bald fammeln fih um den Aufbruch des Thieres Schaaren 
von Geiern, Gypaetos barbatus brauft durch die Lüfte an, 
Vultur auricularis, V. occipitalis und V. Rüppelliüi laffen fi in 
größerer Entfernung nieder und tanzen in tölpifhen Sprüngen 
heran, nachbem bie Aasgeier (Cathartes monachus und C. per- 
cnopterus) bereit® große Stüde von Gebärmen mit all’ ihren buf- 
tenden Inhalt verſchlungen haben; namentlich ſtark vertreten ift die 
Familie ver Naben bei dieſem ledern Mahl. Der Toloffale Cor- 
vultur crassirostris umſchwärmt paarwetfe und eigenthüntlich 
zirpend das Lager, ver kurzſchwänzige Corvus affınis und ber ele- 
gante C. leuconotus fommen zu Dutzenden gierig ſchreiend, einzelner 
ber poffierliche und fehlaue Kropfrabe (C. capensis minor, Heugl). 
Im Nu tft der Aufbruch verfchlungen, dazu auch einige mit Strych⸗ 
nin beftreute Stüde; mehrere Opfer fallen durch Gift, andere durch 
bie Kugeln der Jäger. 

Den Raſttag (19. Januar 1862) verwende ich zur Beſteigung 
des Schon oft erwähnten Wögen, fait 3 Meilen von Doqua und 
nabe am nörbliden Abfall ver Dega von Wogara und dem La⸗ 
malmo⸗Paß gelegen. Ich Hatte nur einen Diener aus Tigreh mit- 
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genommen, ver behauptete, alle hervorragenden Punkte weit und breit 
zu kennen. Ueber Wiefen und Aderland geht der Pfad ungefähr in 
NW. an einer faft ganz zerfallenen Kirche vorüber, unfern welcher ein 
ambulantes Zfelan 1)- over Hirtendorf lag, in dem ich etwas raftete. 
Der Boden erhebt ſich allmählig um ven eigentlichen Fuß des Berges 
und bin und wieber in der Ebene ftehen größere alte Alazien-Grup- 
pen, Gebüſch mit Clematis und der nirgends fehlende Colqual. 

Die Wände des Wögen find theils kahl, theils mit faft dürrem, 
glattem Gras bewachien, welches das Beſteigen ehr erſchwert. Der 
eigentliche Körper des Berges ift horn- over ſteil kegelförmig, bie 
Spike fehr fchmal, die NNW.⸗Wand fällt äußert fteil in ein bier 
entfpringenbes, fehluchtartiges Thal, das anfänglich nach W. führt 
und dann nach N. umzubeugen fcheint. Die abfolute Höhe des Berges 
veranfchlage ich auf 7—800'. Oben fand ich bimsfteinartige, leichte, 
poröje Gefteine, am Fuß ein leicht verwitterndes, feinkörniges Con⸗ 
glomerat; weiter in der Ebene, wie auch in Sankaber ftehen fette, 
offenbar aus Verwitterung von Laven entſtandene Thone, bie 
ganz das Anfehen von bunten Merkeln haben, von bläulicher bis 
leberbrauner Farbe mit Keinen loſen Kroftallen won Chabafit und 
andern Kuphonſpaten. Die Ausficht war wieber trübe, doch gelang 
es mir — aber viel beläftigt vom heftigen Wind — eine Menge von 
Azimuthwinkeln aufzunehmen, vie bei ver Conftruction der Karte von 
Abeffinten von höchfter Wichtigkeit waren. 

In den Felſen des Wögen lebt eine eigenthümliche Art von 
Pavianen (Cynocephalus Dokere) und unfern ver erwähnten Kirche 
wurbe die feltene Junx aequatorialis erlegt. ?) | 


1) Diefe Tselan find Nomaden aus Begemeber, Fogara und andern 
Diftriten unfern des Tana-Sees. Sie haben keine eigentlichen feften Wohn- 
fite, find Ehriften, fprechen nur die amhariſche Sprache und leben ausjchließ- 
lich von Viehzucht. Nicht nur in ihrer eigentlichen Heimat, fonbern auch in 
andern Provinzen haben bie Tselan Waidegerechtigkeit. Es ift ein fchöner, 
ſchlanker und kräftiger Menfchenfchlag 

”) Nah Steubner läge Doqua Kitane Makfrit 1000-1200 Fuß tiefer, ale 
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20. Januar. 

Die Wegrichtung ift ungefähr SW.; bald gelangt man über 
einen ftarken, in der Nähe des Wögen entſpringenden Bach, ver an- 
fänglich ſüdlich, dann fünöftlich fließt, er heißt Tichera-Wonz) (d. i. 
wildes, reißendes Gewäſſer); ein zweiter, biefem parallel laufenver 
bilvet unmittelbar unter der Straße einen romantifhen Wafferfall 
mit Felsgrotte, Schlinggewächſen und Faren bebangen; dieſer 
Waſſerlauf mündet bald in die Tokur Woha (d. i. Schwarz-⸗Bach), 
um im Tiefland ſich mit der Mena dem Belegas zuzuwenden. Ein 
Diſtrikt längs des faſt baumloſen Schwarzbaches heißt hier Schim⸗ 
bera 2)-Segen, oberhalb deſſelben lagert man nach 3!/,ſtündigem 
Marſch in. einem Seitenthal ver Tolur-Woha in hügliger, durch 
viele kleine Bäche coupirter Gegend; auf ven Wiefengründen find 
Heine Hochmoore, am Gehänge Waizenfelder und hier und ba 
trägt der Gipfel eines Hügels eine Kirche mit Baumgruppen. Die 
Gegend muß reih an Vieh fein, das hier fehr wohl gebeiht; bie 
Race tft Fräftig, gebrungen, mit kurzem, ftarfem Gehörn, kleinem 
Spedbudel und lang herabhängender Wamme. Auch eine fchöne, 
zottige Hunds⸗Race fieht man hin und wieber, ähnlich ven Hirten- 
bunden der albaniſchen Gebirge. Wildenten, Wafferrallen und ein 
Paar Edelfalken (Falco cervicalis) wurden erbeutet. — Manche Ein- 
fenfungen find beftanden mit größeren Alazien, die entweber ganz 
flache, fchirmartige Kronen oder ähnlih der Samra⸗Mimoſe des 
Sudan die Form eines umgeftürzten Kegeld haben; pie Aefte find 
oft guirlanvenähnlich behängt mit ver jett in Frucht ſtehenden Cle- 
matis glaucescens ?) (amhariſch Haso). Salix habessinica jteht 
bin und wieder an ven Bächen. 

Faras-Saber. Dieje Angabe ift beftimmt unrichtig; obgleich uneben, jenkt fich 
die Hochfläche von Wogara im Allgemeinen bier fehr wenig, ich glaube nicht 
um mehr als 200 Fuß. 

ı) Tfera Wonts. 2) Simbera-Segen, d. i. der Erbſenweg. 

® Aus diefer Pflanze wirb mit faurer Milch, etwas Senf und rothem 


Pfeffer eine eigenthümliche pikant aromatiſch ſchmeckende Speije bereitet, die ale 
Zugemäfe zu Fleiſch genoffen wird. 


21. Januar. 

In drei Viertelftunden erreichen wir ven Marktplatz Tſchem⸗ 
belga!) am Fuße eines Hügels mit Kirche und anmuthigem Hain 
von Colqual und Juniperus, einem befeftigten Lager und Woh⸗ 
nungen und Getreivemagazinen bes Negus. Bon bier ab führt eine 
Hanbelsftraße über Derita nach Eifag und Debra⸗Tabor, unfere Route 
bagegen ziemlich bireft nach Gondar. Das Hochland Hat immer einen 
ziemlich gleichförmigen Charakter, ver Boden ift fruchtbares Wellen- 
land, Waiden und Felder von Gerfte, Waizen und Erben wechleln 
mit Heinen Bosquets von Rofen, Afazien, Rumex und Hypericum, 
theils behangen von ben wolligen Gewinden von Clematis. Große 
ftachlige Solanum melongena mit feinen Varietäten, wechfeln mit 
gelbblübendem SKreuzfraut und Königskerzen und rofa und feuer- 
farbigen Carduus, dazwiſchen duftende Jasmin und Spargel 
geſträuche. 

Wir begegneten Truppen von Landleuten, die mit ſchwer be⸗ 
packten Eſeln zum Markt nach Tſchembelga!) zogen. Das Getreide 
wird meiſt in großen Lederſäcken transportirt. Auch einiges Rind⸗ 
vieh und Schafe kommen auf ſolche. Wochenmärkte, weil gewöhnlich 
auf dem Marktplatz gefchlachtet wird. Hier und da fieht man 
Frauen, die Bier und Brodkuchen verlaufen, andere hanveln mit 
Butter, Kufo, Geſcho?) u. dgl., die größeren Kaufleute mit Honig, 
Wachs, Häuten, Schwefel, Antimon, Tabak und feinen Woll⸗ 
zeugen, andere ausfchließlih mit Salzftüden, vie befanntlih als 
Scheidemünze bienen. 

Nah 1?/,ftündigem Weg gelangt man in eine fumpfige Nie 
derung, umgeben von veizenven, bichten Gruppen von Gebüſch und 
niebrigen Bäumen, aus denen uns ver lieblihe Schlag des Pari- 
soma frontale entgegentönt. Die Gegend wurde mir Sonjo mas 
teriah benannt, Steudner fchreibt „Sonto Maleriö und bier ent- 


ı) TSembelga. *) Geßo. 
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ipringt aus vielen Heinen Bächen ver Angrabfluß, ver bald durch 
eine tiefe, fteile Felsſchlucht in Nord nah Dola Wogara hinabfällt, 
und, wie ich früher ſchon nachgewiefen, in Oft-Senar als Bahr el 
Salam oder ſchlechtweg Bafalam in den Atbara mündet. 

Vier Stunden vom geftrigen Lagerplatz wird für heute in einem 
hübſchen Wiefenthal 1 Meile norpöftlih von ber Amba Debus 
Georgis am Fuße eines tjolirten Hügels geraftet. Ein Bächlein 
ftrömt von hier aus fündftlih zum Belegas. In ven benachbarten 
Thälern ftehen zahlreiche Kufo-Bäume, ein Abhang nörblich vom 
Lager ift dicht beholzt und bietet Gelegenheit zu Jagd auf Anti- 
lope redunca, Madoqua und montana. 

Die ftärkeren, oft laubenartig mit Eucurbitaceen und Walb- 
reben behängten Alazten zeigen eine ben fogenannten Teufels⸗ 
befen unferer Navelhölzer analoge Verfrüppelung ver Aeſte und 
Zweige, und verändern durch ihre dichten Vogelneftern oder Befen 
ähnliche Form, zumal Tie oft in großer Menge ven Baum bededen, 
ganz ven Charakter ver Pflanze Es find BVerbidungen und An- 
ichwellungen ver Zweige und Blattſtiele durch Imfeltenftiche verur⸗ 
facht, oft mit Farbenveränverungen berjelben verbunden, fo daß 
man glaubt, Schmaroterpflanzen zu ſehen. Am 3.—4. Februar 
1852 hatte ich auf meiner Reiſe von Gondar nah Semten auf 
berfelben Stelle gelagert. 

22. Januar. 

Man läßt ven Berg mit ver Kirche des heil. Georg (Devus- 
Giorgis) zur Linken, ver Pfab fteigt mäßig an, wir feßen nad 
1%/, Stunden Marſch über einen zur Beleſa fließenden Bach, folgen 
dann einem zweiten, ber in der Antſchewa) Meda etwas nörplich 
von Iſaq Deber aus einem weitläufigen, jett faft vertrodneten Hoch- 
moor entfpringt; neben Afazien, Kufo und Hypericum zeigt fich 
hier und da ein Celastrus- Baum mit fugelförmiger Krone und 


1) Anthewa. 
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dunkeln glänzenden Blättern, mit langen Flechten⸗Bärten bes 
bangen. 

Kaum 3 Stunden Wegs (vom Nachtlager Amba Q. Georgis) 
find bis zur Kirche und zerftreut liegenden Ortfchaft Iſaq Deber 
am Abhang einer Terraſſe, welche die Südweſtgränze von Wogara 
bildet. 

Der reiche Boden iſt im Allgemeinen hier gut angebaut. Ver⸗ 
ſchiedene Feine Dörfer und Gehöfte und Haine mit Kirchen geben 
der Gegend ein recht freundliches Anfehen, vie Fernficht iſt jedoch 
ziemlich beſchränkt. 

Dei Iſaq Deber fahen wir impofante Gruppen 6070’ hoher 
Erythrinen (E. tomentosa Hochst.), deren glatte, filbergraue Stämme 
bis zu 18° Umfang haben. Ihre practvoll rothen Blüthen mit 
braunwolligen Kelchen ſtehen meist nur auf der obern Seite ver Krone 
in vollen Rispen und oft fo dicht, daß der Boden wie blutig gefärbt 
ift von der Menge abgefallener Blüthenblätter. Daneben erhebt fich ver 
fhöne Croton macrostachys, auch ein ziemlich ſtarker Baum mit 
langen Blüthentrauben, ver abeffinifche Delbaum mit hellglänzen- 
dem Laub (Olea chrysophylla, Lamk.), Sparmannia africana mit 
bichten, etwas grünlichweißen, mit rothen Staubfäpen gezierten 
Blüthenrispen, veren Stämme bier bis 3 Fuß Durchmeſſer haben 
und mit einer rifjigen, bräunlich grauen, dicht mit Flechten bedeckten 
Ninde überzogen find, währen vie äußerſt zähe Rinde ver Zweige 
graubraun und glatt ift. Um biefe Gruppen hoher, ſtarker Bäume 
ſchaaren ſich Colqual- Euphorbten, NRofenfträucher und Hypericum, 
Afazien und Sparmannia habessinica, Hibiscus, Protea habessinica, 
Echinops und Aloe dichostoma. 

In dichten, faft buſchigem Acanthus, am Fuß eines niedrigen 
Hügel mit Ruinen von Wohngebäuden, trafen wir einige Paare 
bes ftattlihen Bohor (Antilope redunca) und bie zierlihe De 
fula (Antilope Decula, Rüpp.) mit ihrem weiß gefattelten 


Rüden. 
v. Heuglin, Reie 14 
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Bor uns liegt eine ziemlich ebene, leicht nah Zur und Weit 
geneigte Fläche, hier und da durchfurcht von Bächen, länge 
welchen ſich lichte Baumgruppen binziehen Rah ?,, Stunden 
läßt man eine tiefe Schlucht mit verichievenen Kasladen, dichtem 
Buſchwerk une Bammſchlag zur Linken, auf teren Grund ein Heiner 
Hügel mit Kirche und Hain von Colqual unt Woira (Telbaum) 
heranfblidt. Hunderte von laugmähnigen, braunen Erdpavianen 
(Tſchelada) ipielten prollig am Rand ver Schlucht over waren be 
häftigt, große Steine umzurreben, um fette Larven von Käfern, vie 
fie mit äußeritem Wohlbehagen verjpeifen, hervorzuſuchen. Vom 
jagenvden Theil der Gefellichaft umzingelt, wurde eine fürchterliche 
Flintenſalve auf die armen Geichöpfe abgegeben, jedoch ohne irgend 
einen vernünftigen Zwech, da bie Getroffenen in ven Abgrund ftürzten, 
wohin fih unter wũthendem Gebell vie ganze wilde Rotte flüchtete. 
No einmal führt ver fteinige Pfad in vie Höhe, banıı Durch rothe 
vulkaniſche Zuffe von Hügel zu Hügel abwärts; die Gegend vor 
uns ift vom raufchenden Magetih?) durchbrauſt, heikt Bambulo und 
bie wilden, unwirthlichen Gehänge ber tiefen Thäler find von ver- 
fprengten Damanten oder Kamant bewohnt, einem eigenthinnlichen 
Volksſtamm, auf ven ich fpäter zurückkommen werbe. 

Bon einem Berguoriprung hat man ben erften freien Blick nad 
Gondar, vom bewohnteren Theil der Stabt ift jenoch wenig ficht- 
bar, dagegen Frönen bie weitläufigen Ruinen des Gemp mit ihren 
vielen Zimen und Thürmen und granbiofen, jest vollſtändig vers 
wilverten Barlanlagen und Hainen von ſchlanken Juniperus, Cela- 
strus, riefigen Cordien und Feigen-Bäumen und einige Kirchen bie 
Höhen, an deren Nord⸗ und Süpabhang bie eigentliche Stat, mit 
ihren ausgebehnten Duartieren Tiegt. Links davon glänzt, in leichten 
Nebelflor gehüllt, ver weiße Spiegel des Tana⸗Sees. 


) Trelada. ?) Magets. 
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Nach breiftündigen ſtarkem Mari, zulett noch in Zickzacklinien 
fteil am Felsgehäng hinabfteigenn, gelangt man zum Magetſch,) 
über welchen eine von ben PBortugiefen gebaute, noch gut erhaltene 
Brüde führt, die in drei Bogen hoch über ven fehmalen, tief einge 
riffenen Bach geiprengt tft. Der mittlere, breitere Bogen ift wohl 
an 30 Fuß hoch über der Sohle des Thals, feine Pfeiler ruhen 
auf mächtigen, Tahlen, natürlichen Felswänden. ‘Der Weg führt 
ziemlich wagrecht, mit fehr geringer Steigung gegen die Mitte ver 
42 Schritt langen und 10 Schritt breiten Brüde. Die füpliche 
Wand der Brüftung trägt drei Heine, thurmähnliche Ornamente. 
Die Bogen feldft find niebrige Spikbogen. Nach einer weiteren 
Stunde gelangt man über einen mit vullaniſchen, Tcharflantigen, 
eigen Steinen bevedten Vorfprung in ein liebliches, mit Weiden 
und anderem Baumfchlag bewachlenes Thal, an deſſen friſchem, 
Harem Bächlein von den Beſchwerden des nicht wenig anſtrengenden 
Marfches etwas geraftet wurde. Das Thälchen, aus Nord Tom- 
mend, biegt bier nach Weit um und mündet nach brei Biertelftun- 
ben in ben Angrab am öftlichen Fuße der Hügel von Gonbar. 

Hier war das Gepäd bereits gelagert; Rumba, ver fhon Tags 
zuvor nach der Stabt gefandt hatte, um ein Quartier für uns zu 
miethen, erklärte, daß es erſt für ven fommenven Morgen möglich fein 
werde, in bemfelben einzuziehen, weil ver Kanteba (Civil⸗Gouverneur) 
nicht fobald im Stande gewefen, ein würbiges Unterkommen zu be 
ihaffen. Ich ſandte Rumba fofort ſelbſt zum Gouverneur, einen hier 
befannten ‘Diener in das Quartier des Etfchege?) (politifche Freiftätte), 
um dort vielleicht eine Lokalität ausfindig zu machen, ließ das Gepäd 
wieder aufladen und gab unfern Leuten Befehl, im Fall ver Diener 
feine Gegenorbre bringe, uns in's Galla⸗Thal, zum Kirchenhain 
Faſilidas zu folgen. Den Gemp und Etsege⸗Bed zur Linken, 
Abun-Bed, das Duartier des Biſchofs zur Nechten laſſend, über- 


1) Magetä. ?) Etäege. 
14* 
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ftiegen wir den mit Trümmern und Bufchwerf bevedten Hügel nörd⸗ 
ih von der Stabt und lenkten, da feine Ausficht für ein augen- 
blickliches Unterkommen unter Dah und Bach fich ergab, unfere 
Schritte nach dem erwähnten Hain im Thale am Weftabhang von 
Gondar, ven ich während meines Aufenthalts im Januar und März 
1853 fo lieb gewonnen. j 

Kaum waren wir dort gelagert, fo erfchien ver Negape- Ras 
(Zoll-Pächter) und der Kanteba, um uns zu bewegen, vorläufig bet 
erfterem abzufteigen, worauf ich jepoch nicht einging. Ein glüdlicher 
Zufall führte unfern Landsmann Miffionär Flad zu uns und dieſer 
vermittelte ſogleich, daß der Stellvertreter und Beichtvater des Bi⸗ 
Ihofs, Abuna-Iufuf, ein ägyptiſcher Kopte, uns zu fih nach Abun⸗Bed 
einlud, wo wir am folgenden Morgen ein fehr angenehmes und ge- 
räumiges Quartier beziehen Tonnten. 


* * 
* 


Die Stadt Gondar (eigentlich Guendar) ift auf dem ziemlich 
hohen Rüden und Abhang eines fünlichen Ausläufers ver Gebirge 
von Wogara, einem 2 Meilen langen, bafaltifhen, gegen bie 
Dembea- Ebene vorfpringennen Hügel zwifchen dem Gaha- und 
Angrab-Thal gelegen. 

Die geographifche Pofition ift 12° 35’ nördl. Br. und 37° 
31’ 57” öftl. von Greenwich nach Rüppell, 370 28° 15” dftl. nach 
Druce.2) Die abfolute Höhe über dem Meer beträgt gegen 7000 
Barifer Fuß und 1200 Fuß über dem Spiegel des Tana⸗Sees. 

Die Gründung der Nefivenz fällt in die Regierungszeit des 
Negns Fafilivas, der den Thronnamen Wlem- Segen führte, bes 
Sohnes von Siltan Seged oder Sofonjus, zu Anfang des 17. Jahr⸗ 
hundert, und Gondar befteht aus vielen weitläufigen, oft kaum zu- 
ſammenhängenden Quartieren, getrennt durch meift Table, ode Pläße 
und Schuithügel. 


1) Das Mittel meiner Beobachtungen ergiebt für Abun⸗Bed 12% 37,7 
Nord-Breite, 
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Von welcher Seite aus man fich auch ver Stadt nähert, fallen 
bie vielen hoben Warten und Thürme, Zinnen und Mauern des 
in wittelalterlich = portugiefifhem Styl erbauten Königs-Palaſtes 
und einzelne Kirchen mit großen koniſchen Dächern unter maleri- 
ſchen Baumgruppen zuerſt in die Augen: ein heimifches Bild für 
ven Wanderer, der ſich plöglich dem Innern des tropifchen Afrika’s 
entrüdt und in eine mitteleuropäifche Landſchaft verſetzt glaubt. 
Ueber üppigen Wiefengrund, an fehmalblättrigen Weinenbäumten mit 
überhängenber Krone hin raufchen klare Gebirgsbäche zu Thal und 
ſchlängeln ſich — Silberfaden gleich — in der Ferne durch Das 
grüne, flache Dembea dem Tana⸗See zu, deſſen unüberfehbare, 
glänzende Waflerfläche in einem weiten, von Hügelland und Hoch 
bergen eingefaßten Beden ſich ausbreitet. Da fteht ein dunkler 
Suntperus-Hain, überragt vom Kreuz einer Kirche, daneben Cordia⸗ 
Bäume, bevedt mit leichtem Blüthenfchnee; Weizen- und Gerften- 
fluren grünen an den Gehängen und wogen angehaucht von ber 
friſchen Alpenluft im milden Sonnenſchein, wechfelnd mit flüch- 
tigen Schatten raſch ziehender Wolken. 

In den mit Gewinden von Schlingpflanzen bezogenen Ruinen 
girren Zurteltauben und über ven Gipfeln alter Thürme treiben 
fih ſchwätzend und pfeifend Schaaren von bohlenähnlichen Glanz- 
ftaaren (Ptilonorhynchus albirostris Rüpp.). 

Das nörblichfte Quartier der Stabt ift das Abun⸗Bed mit ver 
Wohnung des Biſchofs, wo wir abgeftiegen waren. Ein nach Weit 
abfließennes Büchlein, Tahle Flächen und Ruinenfelder trennen es 
von der politifchen reiftätte, dem Etsege-Bed mit dem Sit bes 
Vorftandes der Geiftlichleit und religtöfen Orden, CtSege genannt. 
Auf einem freien, erhabenen Punkt, öftlih von beiden, fteht von 
einer runden Mauer umgeben, unter herrlichen, ſchlanken Baum- 
gruppen eine Kirche mit zwei von den Hollänvern dem Kaiſer Jaſu 
oder, wie fein Thronname heißt, Adjam Seged (Enkel des Negus 
Faſilidas und Vater Tekla Haimanots) geſchenkten Gloden. Rüppell 


— 214 — 


nennt dieſe Kirche Telout?). Südlich und öſtlich davon iſt der 
Stadtbezirk Debra Birhan (Kirche des Lichts) mit gleichnamiger 
Kirche; weſtlich an viefen und füpdftlich vom Etsege-Bed ſchließt fich 
ver Gempsa⸗Bed oder Schloßbezirf an; von einer weitläufigen un- 
regelmäßigen Dauer, mit Zinnen und Wartthürmen und mit verwil⸗ 
perten Gärten und Kiosken umgeben, erhebt fich der große, leiver mehr 
und mehr zerfallende Gemp oder das Schloß felbft,*) das neben ven 
armfeligen, mit Stroh gedeckten Häufern einen wahrhaft großartigen 
Eindruck macht durch feine maffive Bauart, feine vielen Thürme, 
hoben Bogenfenfter und Thore und weiten Höfe. Die Façade des 
Hauptgebäudes ift gegen Welt zu gekehrt und drei Thürme mit 
großen Thorbogen bilden die Eingänge zu dem einft gepflafterten, 
jegt halb in Schutt und Geftrüpp begrabenen Vorhof. Der Hauptbau 
ift vieredig, zweiftodig, mit flahem Dach und fteinerner Bruftwehr; 
auf jeder Ede erhebt fich ein Thurm mit Cement⸗Kuppel, ein höherer 
vierediger fteht in der Mitte ver vorberen Façade; biefer hat ein 
flaches Dach, mit hohen Zinnen umgeben; auf auswendig angebrac- 
ten hölzernen Treppen führte einft ber Zugang auf die Plattform. 
Das Material ift ziemlich roher Bafalt, vie Einfaffungen ver Fenfter, 
Bogen und Thore, fowie vie Bruftwehren und Leiten beftehen meift 
aus einem fehönen, feintörnigen, rothen Sanpftein, ver bei Dorata 
am Tana⸗See gebrochen wird, und biefe Theile find fehr fauber 
gearbeitet und gut erhalten. In Nord, Oft und Süd lehnen fich 
an das Hauptgebäude noch verjchievene Hallen, Gallerien, Säle, 
Warten, Kapellen, Brüden, Thorwege und Kioske an, alles jekt 
mehr oder weniger zerfallen und malerijch mit Geſträuch und Schling- 
pflanzen bewachfen und fo zu fagen unbewohnt; ver große Garten 
1) Reifen in Abefi. I, S. 1%. 


2) Steubner fchreibt Gimb; Rüppell nennt mit Unrecht ben bem Schloß 
zunächft liegenden Stabttheil „Gimp“. Diefes Wort, deffen Ortbographie mir 
nicht belannt ift, bedeutet Palaft, feftes Schloß. Siehe hiezu bie anf Tafel 8 
und 9 gegebenen Abbildungen biejes Gebäudes. 
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mit feinen Hochbäumen ift ebenfall® in eine Wildniß ver- 
wanbelt. 

Norpweitlid vom Gemp erhebt ſich auf einem mit Trümmern 
befäeten freien Plate ver Milaöl-Gemp, ein kleines, feftes Schloß 
mit zwei runden und einem vieredigen Edthurm und crenelirtem, 
plattem Dad). 

Ein gutes Stüd fünmeftlich vom Gempsa-Ben breitet fich der 
große Marktplatz aus, von verſchiebenen Duartieren umgeben; am 
Abhang und Fuß des Hügel von Gondar nah Süd zu liegt Das ge- 
trennte Stadtviertel Islam⸗Bed oder Islam-⸗Gie, das Quartier der 
Muhamenaner, von einem Bächlein durchfloſſen; und ſüdweſtlich 
jenfeits der Gaha Felasa-Bed, die Vorſtadt der Juden. 

Die Straßen find eng und krumm und uneben, theils mit 
natürlichen Bafaltplatten bevedt, theils durch Schmutz und Schutt 
unwegfam gemacht. Die Einwohnerzahl pürfte 67000 nicht über- 
fteigen, nach der Ausdehnung und Menge ber jebt zerfallenen ober 
durch Feuer zerftörten Wohnungen und Stabttheile zu ſchließen, 
war Gondar einft viel volfreicher und Bruce fchlägt noch im Jahr 
1770 vie Bevölkerung auf 10,000 Familten an (!). 

Die Wohnungen ver wohlhabenveren Einwohner beftehen in einem 
niebrigen, runden, tburmartigen Gebäude von zwei Stockwerken, auf 
geführt aus unbehauenen Steinen, die durch Kalk over eine Maſſe von 
Koth und gefehnittenem Stroh verbunden find. Das weit vorfpringende 
koniſche Dach ruht auf leichtem Holzgerüft, durch konzentrifche Ringe vor 
fangen biegfamen Stäben verbunden, darauf folgt eine Lage von Robr- 
jtängeln (Arundo Donax) und darüber eine vide, fefte Bedeckung von 
langem, trodenem Steppengras. Der untere Stod des Hauſes wird 
nicht bewohnt und dient als feuerfeftes Magazin. Zur zweiten Etage 
gelangt mar gewöhnlich auf einer fteinernen Treppe, welche an ber 
Außenwand hinauffährt; fie mündet in ein Feines, wom Dach über- 
ragtes Vorgemach, durch welches man unmittelbar in das Empfangs⸗ 
zimmer tritt, welches den größten Theil viefes Stockwerks einnimmt 
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unb entweber rund ober vieredig ift. Tie ſchwache Beleuchtung erhält 
tiefes Zimmer durch wenige, Heine vieredfige Fenſter und vie Thüre. 
Ter Boden aus rohen Steinplatten oder Cement ift belegt mit 
zierlichen Rohrmatten une auf einer Stufe gegenüber ver Thür fteht 
das Ruhebett (Alga) des Hausherru, mit Teppichen, Fellen over 
Baummwolltüchern bedeckt. Mit Ausnahme von Gefäßen, Trinkhör- 
nern, Heinen Wandniſchen und Holzuägeln oder Ochſenhörnern zum 
Aufhängen ver Waffen und Sattelzeuge ift nichts für häusliche Be 
quemlichleit vorhanden. Rechts und links vom Hauptgemad find 
noch zwei Heine Kammern angebracht, von welchen aus ein ſchma⸗ 
ler, dunkler Gang rings um das Wohnzimmer führt. 

Die Küche und Wohnungen für die Dienerfchaft befinden fich in 
Nebengebäubden im ummauerten oder nit Dornhecken eingefriede⸗ 
ten Hofraum, in welchem ſich nicht felten ein fchöner Worka⸗ oder 
Wonza⸗Baum, Heine Gärtchen mit Granaten, Mandeln, Bfirfichen, 
Eitronen, Weinreben und dichte Schambufo-Gebüfche (Arundo 
Donax) befinden, welche recht malerifch bie Heineren Hütten über- 
Tagen. 

In vielen Gärten der Stadt fieht man einen Baum mit ſchwert⸗ 
formigen Blätterbüfheln und gelber Blüthenrispe, ben ich für eine 
Dracaenashalte. Ex fol bier eingeführt fein und ich habe ihn nir- 
gends in ganz Abeffinien begegnet, als gerade in Gonbar. 

Die Mauern find Häufig noch mit Dornen befleivet, um Raub- 
thiere, welche nächtli in die Stabt einbringen oder in ben Ruinen 
wohnen, abzuhalten. Nicht felten erfcheint ver Leopard, vie gefledte 
Hyäne, der Ratel, Stinfthiere (Rhabdogale), verjchievene Füchfe, 
Genet- Raten (Viverra habessinica) und Ichneumon in ben Hof 
räumen. 

Nah Mittheilungen der Milfionäre hat Gondar 44 Kir⸗ 
hen und ungefähr 1200 Geiftlihe. Der größere Theil der Be⸗ 
wohner beichäftigt fi mit Handel. 

Die Stadt ift nach Außen ganz offen, nur vie Freiftätte und 
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verfchievene Kirchen find mit größeren, meift halb verfallenen 
Mauern umgeben. An Trinkwaſſer in Gonvar felbft tft großer 
Deangel, am Abhang des Hügels befinden fich allerdings mehrere 
Duellen und zwei ober drei Bäche, aber man ift in ber trodenen 
Yahreszeit oft gemöthigt, aus dem Angrab- oder vem Gaha-Thal fich 
mit viefem Element zu verjeben und bas Vieh dahin zur Träne 
zu führen. 

Ein und eine halbe Meile norbweftlid von der Stabt, auf 
grüner Wiefenflähe am öftlihen Galia-Ufer liegt die ſchon erwähnte 
Kirche Faſilidas, inmitten eines herrlichen Juniperus⸗Parkes und 
umgeben von ziemlich niebrigen Mauern mit runden Wartthürmen 
und Sinnen. Die vieredige, fteinerne Kirche ruht auf Schwebes 
bogen, in einem tiefen Baffin, über welches von Norb ber eine 
mit Eckthürmen befeitigte Brüde führt. ine großartige, fteinerne 
Waſſerleitung auf hochgeiprengten Rundbogen an der Weſtſeite des 
Haines verforgte ven Play mit Wafler, das wahrfcheinlich in ein Re 
ſervoir im ſüdweſtlichen Eckthurm geleitet wurbe und von bort aus 
irgend eine Fontaine oder andere Waſſerwerke fpeifen mußte. ") 

Unfern der ſüdöſtlichen Ede von Faſilidas, nach der Stadt zu, 
ſteht ein Heiner, ziemlich gut erhaltener Tempel auf der baumtlofen 
Wiefenflähe; vier Pfeiler aus Werkfteinen mit Mörtel zuſammen⸗ 
gefügt, tragen ebenſoviele Rundbogen, anf denen ein Fries mit 
fuppelförmigem Dach aus Stud liegt. Es tft das Grabmal eines 
föniglihen Streitroffes, man fagt von Negus Kaleb, ver aber lange 
vor der Erbauung Gondars gelebt hat. 

Weiter nörblih von Faſilidas find mehrere andere Kirchen mit 
großen Baumgruppen und Gehöften, wenig norb=weitlih an einem 
niedrigen zur Gahia abfallenden Hügel mit weitaftigen Worka und 


1) Rüppell nennt diefe Kirhe Gatra Mankit und fagt, fie fei von Kaifer 
Zaſn Beshan (fol heißen Birkan) Segeb erbaut worden, ber von 1731—56 
vegierte, 
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Erythrinen (E. tomentosa) ftehen mehrere niebrige, aber fehr maſſive 
alte Bäder, mit Wafferleitungen und Badeniſchen aus Stud. 

Ueberfchreitet man von da vie Gala weftwärts, fo gelangt man, 
einem Heinen Seitenthälchen bergaufwärts folgend, nach einer ſchwachen 
halben Stunde zu ven malerifchen Ruinen von Dosquam, am Abhang 
eines höheren Bergrüdens gelegen. 

Ziemlich gut erhalten ift noch das dortige Luſtſchloß mit zwei Thür⸗ 
men, deren einer ein Kuppeldach trägt, während das des andern einem 
niedrigen, umgelegten halben Cyhlinder gleicht. Zwiſchen beiden führt 
ein hohes Bogenthor in eine lange, fteinerne Halle mit großen Bogen- 
fenftern und Thüren; das Dach fehlt, Balken zeigen noch die Spuren 
von Altanen oder Gallerien. Das ganze Gebäude befteht wie der Gemp 
aus ziemlich rohen Baſaltſteinen, bie Thür- und Fenfterpfeiler und Bogen 
aber aus gut gearbeitetem rotbem Sandftein. In der fünlihen Dauer 
befinden ſich mehrere größere Platten und Rifchen von demſelben 
Material mit rohen Sculpturen. Zwifchen reizenden Baumgruppen 
ragen bie Reſte eines andern Prachtgebäupes, an dem, wie es fcheint, 
eine Halle mit ſchön gearbeiteten Säulen hinführte; alles ift aber 
verfallen und mit Gefträpp und Schlinpaflanzen überwuchert. Noch 
weiter weitlih, von hohen Mauern mit Zinnen und Thürmen um 
ſchloſſen, ift pie Kirche, eine Rotunde mit Strohdach und vielen Wand⸗ 
gemälden, in einem weitläufigen Park von Ded und andern Hoc 
bäumen; aud die beiden zuerft befchriebenen Schlöffer waren mit 
Ringmanern befeftigt, welche aber jeßt größtentheils der Erde gleich find. 

In einem auf Bogen ruhenden größern Haufe, etwas ſüdlich von 
dem Luſtſchloß und öſtlich von Der Kirche, wohnt ein Nachkomme ber 
alten abeffintichen Dynaftte, ven ich ſchon vor Jahren bier kennen 
lernte. Er heißt Asſa Wofen und lebt ziemlich zurückgezogen von be- 
ſcheidenen Einkünften. Seine Wohnung befteht in einem niebrigen, 
runden Thurm aus 2 Stodwerken, mit großem Strohdach. Um 
bie ganze obere Etage führt eis offener Gang, in ben Zimmern 
prangen noch fpärliche Reſte aus vergangenen beſſern Zeiten, feidene 
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Tapeten mit metallenen Stiften verziert, glafirte Ziegel mit Ara- 
besten und Bildern und einige alte Oelgemälde, fowohl Porträts 
als Thierbilder, offenbar von einem europäiſchen Künftler in 
Abeſſinien gefertigt. 


Dei Asfa Wofen, ven ich öfter beſuchte, fand ich einen an- 
deren alten Belannten, ven Lik Af-Work (d. h. Gold-⸗Mund), einen 
ziemlich gelehrten, allgemein geachteten Mann. 


Südlich von dem Kirchenhain des Faſilidas am Weſtufer der 
Galia begegnet man noch mehrere Kirchen, ebenfalls unter herrlichen 
Baumgruppen, darunter eine portugiefiihe, von vielen fteinernen 
Gebäulichkeiten umgeben, ein großes vergolvetes Kreuz ziert ihr 
Dad). 

Unfer Aufentbalt in Gondar währte vom 24. Januar bis 
16. Februar 1862. Während dieſer Zeit berrfchte Morgens ſtets 
Oſt⸗Wind, ver Nachmittags in W.- un SW.⸗Wind umfchlug. 
Während ver erften 11 Tage war ver Himmel bis nad Eintritt 
bes W.⸗Windes meift ganz bevedt. Einzelne ſtarke, vom See 
berziehenve Regen fielen Nachmittags, gewöhnlid von Gewittern 
begleitet. Später beobachteten wir meift Haren Himmel, abgefehen 
von einzelnen, lichten Wollen. 


Die von Dr. Steupner angefteliten thermometrifden Beob⸗ 
achtungen ergaben folgende Refultate: 
bei Sonnenaufgang: Mittags 12 Uhr: Abends 9 Uhr: 
Marim. Minin. Marin. Minim. Maxim. Minim. 
+15°R. +11°R. +21°R. + 15°R. + 16,8°R. + 11,4°R, 


Die mittlere Iahrestemperatur ergab nach Bouffingault’fchem 
Berfahren durch Einfenlen des Thermometers in den Boden bei 
+ 15°, + 19%, + 14,6°, + 18° BR. Sufttemperatur — 
14,8° R. 


* * 
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Der Abeſſinier unterſcheidet in ſeinem in Himatifcher Beziehung 
fo viele Abwechslung darbietenden Vaterlaud zwei Hauptregiouen 
oder Begetatiosgürtel, die Cola oder Duola und die Dega, nebft 
dem vermittelnpen Glied für beive, Woina-Dega genannt. Dola 
heit das Zieflanp unter 5500 Fuß. Seine Begetation zeichnet 
ſich dadurch aus, daß fie im Allgemeinen zur heißen Jahreszeit ab- 
fallende Laub bat. Zu viefer Region gehören die Provinzen 
Wolini, Sarago, Ermetihoho!), Wollait, Dola-Wogara, des Ta⸗ 
fafleh 2), Mareb⸗, Hawalh >, Dſchida nnd Baeſchlo )⸗Thal. 
Namentlich für die Bergbewohner ift das Klima zumal ummittel- 
bar vor und nach der Regenzeit längs der Flußufer und Sümpfe 
fehr ungefunb und Fieber erzeugend. 

Die Vegetation zeigt Tamarix längs ver Flußufer, Syko- 
moren unb Ficus-Arten, Kigelia, Tamarhinden, Boswellis, Adan- 
sonien, Zizyphus, Balanites, Akazien, Sterculien, Dahlbergia, 
Salvadora, Baumwolle (amhariſch Dut), Büfchelmais und Dohen, 
Sesam, eine Art von Capsicum mit ehr Heiner Frucht, Sirba 
genannt, Ingwer u. f. w. 

In der mittleren Region ver Dola beginnt die Vegetation ber 
Aloe-Pflanzen, vie hin und wieder bis hoch in bie Deqa hinauf⸗ 
reichen. 

Auf 4500-5000 Fuß erfcheint die fo charakteriftifche Qolqual⸗ 
Eupborbie, pie bis über 11,000’ vorkommt. Zu ihr gefellt fich 
der Delbaum (Woira) von 5000 —5500 bis über 10,500 Fuß, 
während mit feiner unteren Grenze Kigelien und Adansonien, fowie 
bie langfrüchtige Baumcaffia (Cassia arereh Del.) ſchon wieber 
verſchwunden find. Die oben erwähnten Bäume ftehen nie in 
Mailen zuſammen, wie verfehievene Afazien, Pterolobium habessini- 
cum und bie ſchöne Caillea. Carissa edulis zeigt fih tn Zoll 
fommenbeit auf 56000 Fuß. 


ı) Ermetsobo. 2) Takazie. ?) Hawas. *) Deida. *) Beälo. 
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Die fogenannte Woina-Dega führt ihren Namen vom Weinftod 
(ambarifch Woina, offenbar vom Griechiſchen olvoc) und bezeichnet bie 
Region, in welcher vie Rebe am beiten gebeiht; ihre Höhe tft 5500 — 
7500’. Hierher gehören etwa folgende charafteriftifche Pflanzen: Ala⸗ 
zien, ber abeffintfche Delbaum, Carissa edulis, Celastrus, einige 
Arten Hypericum, ver ftrauchartige Rumex alismaefolius, Rofen- 
Sträucher, welche aber auch in pie eigentliche Deqa hinaufiteigen; bier 
wird viel Kein (Talwa, nur zur Delbereitung benutt), Nuk (Quizotia 
olivera) und anbere Delpflanzen gebaut, ferner gebeihen Lathyrus 
und Ervum (Simbera und Mezer auf ambarifh), Eleusine Ta- 
kuso (Daqusa) und verfchievene Arten von Eragrostis (Tief), vie 
vorzüglichiten Getreive-Arten, wovon Eleusine bei weiten nicht fo 
hoch geht als Tief; Zea Mais (MaSila baliari), bie 3. B. im 
Soadathal zwifchen Semten und Wogara bei künſtlicher Be 
wäflerung bis zu brei Ernten gibt; ihre vorzüglichften Standorte 
wechfeln von 5— 7000’. Walzen (Sendie) beginnt auf 5000 Fuß 
und reicht mit Einforn (Triticum monococcum) und Gerfte (Gebs) 
in die hohe Deqa. Kaffee (ambarif$ Buüna) wird in Wolfait 
noch in der Dola gebaut, er wächſt hauptfächlid im ſüdlichen 
Abeffinien vom 12° ſüdwärts am Zana-See, in Gobsam, Damot 
und den Gala-Ländern zwifchen 5500 und 7000 Fuß. Musa 
Ensete, fowie eine andere wilde Art erfcheinen zwiſchen 5000 und 
3000 Fuß, eine wilde Phönix zwifchen 5000 und 7500’. Big- 
nonien, Erythrina tomentosa und die aus ber Dola bis zur 
obern Grenze der Woina Deqa gehenven ftrauchartigen Capparis 
zieren biefe Höhen mit reichem Blüthenfchmud; prachtvolle Loran- 
thus und Orchideen beveden oft die Kronen ganzer Bäume Don 
in Gärten Tultivirten Pflanzen erwähnen wir: Myrthen, Gra- 
naten, Citronen (mehrere Arten, theils verwildert, ambarifch Lomin), 
Pfirfiche (Kok); auch vie von Dr. Schimper eingeführte Kartoffel 
gedeiht hier wortrefflih, hat aber in ven letzten 10 Jahren fehr 
durch Krankheit gelitten und ift jett faft wieder verſchwunden. 
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Die Woina⸗Deqa⸗Vegetation überwiegt Die des Tieflands 
und Deqa⸗Hochlands an Reichthum, Mannigfaltigleit, Fülle und 
Ueppigkeit; gehen ihr auch vie Riefenformen ber Adansonien und 
Kigelien des Tieflands ab, fo finven wir hier andere, ihrem Typus 
nach echt tropifche Gewächfe, wie Qolqual, Bananen zc. oft wald- 
artig zufammengebrängt neben ven herrlichiten, blühenden Zwiebel- 
gewächfen: Gladiolus, Haemanthus, Gloriosa, Amaryllis u. a. 

Den größten Theil des eigentlichen Abeſſiniens, von Schon!) 
und den Gala-Länvern nimmt bie Deqa ein. Bis auf 12,000’ 
geveiht hier noch Gerite, Walzen und Einforn, mehrere Celastrus- 
Arten, ver Koso oder Kuso (Brayera anthelmintica) zwifchen 8 
und 11,000’; das baumartige Hypericum leucoptychodes und 
Erica arborea bilden vie Baummegetation mit ihren zahlreichen 
Flechten. Mit 11,000 Fuß beginnt die Zone der wunderbaren 
Gibara (Rhynchopetalum montanum) und reicht, ſoweit es ver 
Boden geftattet, bis an die höchiten Gipfel, anfänglid mit Erica 
und Hypericum gemiſcht, dann fih ausfchlieplich zu Tauſenden aus 
dem furzen Gras der Matten, zwiſchen dem zahlreiche Heine Alpen- 
pflanzen blühen, erhebend; nur felten finden fich hier noch Gruppen 
zweier baumartiger Echinops-Arten, deren oberfte Begetationsgrenze 
wohl über 13,000’ fteigt. Diefe Höhen find oft tief in Firn be- 
graben, ver jedoch nur an einzelnen Stellen an ven Norbabfällen 
und in Felsipalten fich lange Zeit hindurch erhält; dort ift es des⸗ 
halb immer kälter, als auf gleichen Höhen an der Süd-Seite und 
die Vegetationsgrenzen variiren baher etwas, fowie dies auch an 
Stellen bemerkbar iſt, die durch warme Luftftrömungen von nahen 
beißen Zieflänpern ber beeinflußt werben Tönnen. Leider iſt dieſes 
jeder Kultur fähige Land derzeit fehr arm an Produktion. Da 
bier fo ziemlih alle Klimate der Erbe vertreten find, wäre es 
leicht, eine Unzahl ver werthuolliten Kulturpflanzen aus allen 
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Welttheilen einzuführen, ebenio auch viele nüßliche Thiere, wie das 
Lama, feinwollige Ziegen: und Schaaf-Racen, die Seivenraupe, 
Cochenille zc. 

Ich will verſuchen, Hier zufammenzuftellen, mas bie Land⸗ 
wirthſchaft derzeit bervorbingt und non Bobenprobuften verwendet 
wird. — 

Was den Feldbau betrifft, fo fteht dieſer auf der niebrigften 
Stufe; die Ackerwerkzeuge und Art des Dreſchens und Reinigens 
des Getreives find ähnlich denen der alten Egypter; das Schnei- 
ben gefchieht vermittelt einer gezähnten Sichel; Steine und Un⸗ 
traut beveden immer vie Aeder, die oft kaum nothdürftig gegen 
Abſchwemmen der Dammerde durch Regen geſchützt und höchſt 
ſelten künſtlich bewäſſert werden. Eine Stallfütterung exiſtirt 
nicht, weshalb aller Dünger verloren geht. 

Angebaut und benutzt werden: 

Eragrostris (Tief), in vielen Arten und Varietaͤten, vorzüglich zwiſchen 
6500 und 8500 Fuß. 

Eleusine (Daqusa), auf 4500-6000’, vorzüglich zur Bierbereitung 
in vielen Arten. 

Gerſte (Gebs) von 5000— 12,000’. 

Waizen (Sendie) ebenfo. 

Einkorn ebenjo. 

Zea Mais (Maiila baharı) auf 500-7000’. 

Büſchelmais (Masıla) im Tiefland bis gegen 5500’, zu Brod und 
Bier, die Stengel als Viehfutter. 

Dohen (Pennicellaria) im heißen Ziefland in verf — Va⸗ 
rietäten und Arten. 

Hafer wählt wild und wirb eingefammelt und ähnlich wie Gemüfe 
zubereitet. 

Sefam (Salit) im Tieflanv. 

Quizotia olifera (Nuk) von 6000. 

Carthamus (uf) vom Tieflend bis über 7000”. 


— 224 «- 


Faba vulgaris (Ater balieri), Pisum, Cicer und Lathyrus GAin- 
ater, Simbera etc.) von 5500--10,000°. 

Eine Bohnenart (tigriſch Adagora) im Dola⸗Land. 

Ervum (Mezer) bis gegen 8000’. 

Linum (Talwa) 4000-—10,000’, zur DOelbereitung und zum 
Gerben. 

Daucus (Kurenta) wächſt wild und wirb meift roh gegeſſen; viel- 
leicht gleichartig mit unferm D. carotta. 

Kartoffel, eingeführt, gedeihen vorzäglih auf 58000’. 

Cucurbitaceen (Duba und Wusis) al8 Gemülfe. 

„Denitä“, ein Labtat, das auf 6—7000’ in ver Nähe ver Woh—⸗ 
nungen angebaut wird. Die Wurzel Hat einen feinen, 
der Kartoffel ähnlichen Geſchmack. 

Raphanus (Gomen), zwei Arten, dienen als Gemüfe. 

Musa Ensete. (Enset.) Die Blätter pienen als Viehfutter, die Wur- 
zeln und Stämme werben gelocht und haben einen fartoffel- 
ähnlichen Geſchmack. Kommt bier felten zur Blüthe und 
geveiht vorzüglich in feuchten Thalgründen auf 5— 8000’. 

Sinapis (Senafit$), wird gemahlen, gegohren und mit faurer Mil 
genoſſen, ebenſo eine 

Clematis, Haso genannt, von ſehr aromatiſchem Geſchmack. 

„Segagewie“ (ein Labiat), deſſen Blüthen und Blätter als Würze 
auf Speifen kommen; man fertigt davon auch ein Parfiim. 

Ruta (R. bracteosa?), amhariſch Adam, tigrtiih Den, Würze auf 
Gemüfe und in Milch. 

„Awoseda“, ein kümmelartiges Gewächs als Gewürz. 

Capsicum. Zwei Arten der Deqa heißen Afringi ober Berberi, 
eine des Tieflanbes Sirba. Zu allen Speifen unentbehr- 
lichſtes Gewürze. 

Zwiebeln und Knoblauch, Sungurt und Ned3- Sungurt, in Gärten 
um bie Häufer, zuweilen mit künftlicher Bewäſſerung. 

Ingwer (T3ensibel), im Tiefland, als Gewürz gefchätt. 
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Kaffee (Büna) am Tana⸗See, Godsam, den Gala⸗Ländern, angeb- 
fh auch in Wollait. 

„Kororima“ (arabiſch H’el-H’abei), eine ruht aus den Gala⸗ 
Ländern von feinem muslatnußartigem Geruch; wird in 
Menge nach Indien exportirt. 

„Seliinten“, eine Rubiacee, ſcheint nicht kultivirt zu werben unb 
bient zum Färben von Haaren. 

Impatiens tinctoria (Elamie) zum Färben ber Hänbe. 

Indigo wächſt wild, wird jedoch nicht benukt. 

Osiris habessinica? zum Rothfärben. 

Cassia sp.? ein Strauch, gibt gelbrothe Farbe. 

„Mogmogo“, die Wurzel von Rumex habessinicus, zum Gelbe 
färben der Butter. 

Knollen eines Cyperus zu Parfümerien. 

Tabak (Tombäho). Zwei Arten, zum Rauchen und Schnupfen, 
von 4000—10,000”. | 

Baumwolle (Dat) im Ziefland. Geſchätzt ift diejenige von Zelemt 
und Wohni, weniger jene aus Wolkait. 

Urtica spec.? Die Blätter werben als Gemüſe gegeſſen, bie 
Stengel zu guten Striden verarbeitet, zu welchem Zwed 
auch verfchievene andere Rinden und Baſte verwendet 
werben. 

Weinreben (Woina), früher in Menge angebaut, vie Pflanze ift 
aber durch Traubenkrankheit faft gänzlich ausgeftorben. 

Pfirſiche (Kok). 

Mandeln. 

Granaten. 

Citrus (Lomin), wohl 3—4 Arten, deren eine ganz verwildert. 
3— 7000. 

„Tado“ und „Geso“ (Rhamnus pauciflorus und R. Staddo), deren 
Wurzeln und Blätter zur Honigwein-Bereitung benutt 
werben. Wildwachſend. 

v. Heuglin, Reiſe. 15 
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Am Tana⸗See wächſt eine Calamus-Art, veren Wurzeln einen 
fehr aromatifhen Geruh haben und die Verdauung beförbern, 
weshalb fie namentlich Gemüfen aus Hülfenfrüchten beigegeben wirb. 

Aeußerſt reich muß Abeffinien an offizinellen Pflanzen und 
Varbftoffen fein. Vorzüglid benutzt wird ver Kuſo (Brayera), 
Koſaͤla und Haba Selima oder Bufena (Busenna anthelmintica) _ 
zum Abtreiben des Banpwurmes; ein Gelaftrus als Gegenmittel 
gegen Wechjelfieber, dann Ricinus. 

AS Bauholz und Nubholz dienen Bambus, Rotang und 
Arundo donax (Simels, Qirgeha und Sambuko), Cordia 
(Wontsa), Sylomoren (Worka), Oelbaum (Woira), Juniperus 
{Ded), Euphorbia habessinica (Qolqual), Afazien, Weidenholz 
und Calotropis verwendet man zur Fabrikation von Schiegpulver. 

Mineralifhe Producte befitt Habes fehr wenige. Das Gold, 
welches daher in ben Handel fommt, wird aus ber Nähe von 
Fadaſi in den Gala-Länvern eingeführt. Eiſenthone find faſt über- 
all in Menge, werden aber nicht im Großen benukt und können 
faum 20°,, Metalfgehalt haben. Salz und Schwefel importirt man 
aus Taltal, Salpeter aus Godsam. Ueber die Art des Bor- 
fommens des letztern ift mir nichts Näheres bekannt. 

Als Baumaterial benutt man Feldſteine, Geröll, plattenartige 
Abjonderungen von Urthonfchiefer u. f. w.; Gyps und volomitifcher 
Kalt, welch’ letzterer fih in Heinen Stüden in ver Dammerde 
findet, werben gebrannt und als Mörtel und zum QTünchen ver- 
wendet. 

Bimsfteine, welche z. B. in Semien in Menge und großen 
Dlöden vorkommen, foheinen nicht benußt zu werben. 

Zerſetzte Laven und andere vulkaniſche Gebilde Liefern einen 
feinen Zöpferthon und fruchtbare Dammerbe, „Walga“ genannt. 

Auf die Braunfohlenlager in ver Provinz Zäelga werbe ich 
Ipäter zurüdfommen. (Kapitel VL) 
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Reich ift das Land an tbermalifhen und mineralifchen 
Quellen, deren Zahl fih nah Gallinier und Ferret auf 40-50 
belaufen fol. Ihrer Heilkraft wegen berühmt find bie Thermen 
von Hatfeh und Ailet im Küftenland, die von Guramba und 
Wontjasgte zwiſchen Eifag und Dorata,. Mohabera-Salaſie in 
W.-Abefjinien, eine Duelle am Fuß von Amba-Gesen u. a. un. 

Bon Hausthieren werben gehalten: das Kameel (äthiopiſch: 
Gamel, auf Gala: Qala; Soho: Qalati, Belen: Gedem, Bejanieh: 
O-kam); nur im Tiefland bis auf 5000’ Höhe. 

Das Pferp (Athiopifh: Faras, der Hengſt Korma, die Stute 
Bazera, der Wallach Sanga; — Begauieh: O-hatai.— Gala: Farda). 
Im Gebirg und im Tiefland. Die Race ift Träftig und äußerſt 
ausbauernd. Die beften Reitthiere werden in Soa, Gobiam, 
Damot und einigen Gala- Provinzen gezüchtet; das abeffintiche 
Pferd ift nicht groß, etwas gebrungener als das arabifche, von 
welchen es jevenfalls abftammt, und bewunbernswärbig iſt bie 
Sicherheit, mit welcher es auf ben unwegſamſten Gebirgen geht 
und Hinvderniffe aller Art bewältigt. Es wird nur zum Weiten 
und Maufthierzucht benutzt. Das Gebiß befteht in einer ſcharfen 
Stange mit Kinnring, ähnlich dem arabifchen; pie Zügel find ein- 
fach, fehr kurz und ſtark; ver Sattel ein leichter enger Bock mit 
ziemlich hoher Yehne und kurzen, Heinen Bügeln, in welche nur 
bie große Zehe des Reiters gejekt wird. 

Das Kopfgefehirr tft mit Metaliplatten geziert, ebenfo Bruft- 
riemen und Schwanzriemen. Die Sattelvede befteht aus einem 
fhmalen, langen Leberftreif, ber jeberfeitS weit und 
fahnenartig ausgeſchnitten iſt. 

Beſchlagen wird das Pferd niemals, iſt der Huf etwas lang 
und ungleichförmig abgetreten, ſo wird er mittelſt Meiſel und Feile 
wieder zugerichtet. 

Wallachen ſind nicht ſelten. 

Große Pferde haben einen verhältnißmäßig hohen Werth; 
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man führt deshalb aus Barka und Oft-Senar ‘Dongolapferde zur 
Kreuzung ein. Namentlich über Dalabat verkauft man orbinäre 
Thiere in Menge, die ihres billigen Preifes wegen (6—12 Thaler) 
von den irregulären Truppen von Oſt-Sudaän gefucht find, aber 
oft dem Klima im Tiefland unterliegen, vorzüglich zu Anfang ber 
Regenzeit. Der Abejfinier bat für jede befondere Farbe bes 
Pferdes einen eigenthümlichen Namen: Hamer heißt ver Fuchs, 
Neds teren der Schimmel, Dama ver Goldfuchs, Gulo der Fuchs 
mit weißen Strümpfen, Mogal der Schwarzbraun, Ambelai ift 
ifabell mit weißem Gefiht und Schweif, Serän Apfelihunmel, 
Duri hellbraun, teren der Eiſenſchimmel, Dalid3 hellgrau, Sango 
ſchwarz. 

In Dembea und den benachbarten Provinzen hält man ſehr 
wenige Pferde, mau ſagt wegen einer Pflanze (Asteracanthus), 
die die Thiere an den Fefleln und im Innern beim Freſſen fehwer 
verwundet. 

Vorzüglich gejchätt ift pas abefjinifhe Maulthier (Baqlo), 
obgleich vasjelbe immer von untergeoroneter Größe iſt. Es dient 
allgemein als Neit- und Laſtthier. Ein ſchönes und gutes Reit—⸗ 
maulthier, das Paßgänger ift, wird mit 30—50 Thalern bezahlt, 
Laſtmaulthiere Toften 6—12 Thaler. | 

Die Efel (äthiopifh: Adig, amhariſch: Ahia, tigriſch: Adgi, 
Gala: Hare und Harje, Soho: Ekoleti) find Kein und unanjehn- 
[ich ; geritten werben fie gar nicht. 

An Rindvieh!) ift in ganz Abeffinien Ueberfluß, va überall 
günstiges Waiveland ſich findet. Der Ochje heißt auf ambarifch 
Berjeh, vie Kuh Lam, auf tigrifhd Berai und Wot. ‘Der Stier 
dient am Pflug, feltener zum Laſttragen, abe® Ochſenfleiſch wird 
wenig gegeffen und das der Kuh ihm immer vorgezogen. Man 
hält die Heerven, wenn Futter in der Nähe ift, in Umzäunungen 


i) Amhariſch „Kabt“. 
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in ven Dörfern und Gehöften und treibt fie den Tag über aus; 
tritt große Trockenheit und Futtermangel ein, fo wandern fie 
in’8 Gebirg over Tiefland von einer Zrift zur anbern. 

Der Gebirgsfchlag von Tigreh und Amhara iſt mittelgrof, 
gebrungen, mit Spedbudel, langer hängender Wamme und kurzem, 
ftumpfem Gehörn; die lichtbraune Farbe herrſcht vor, häufig mit 
weißen Abzeichen. Größer, namentlich länger ift ein Schlag von 
ſchwarz und weißer Farbe im Tiefland; noch eleganter vie Race 
ven Amara Seint, Wolo und DSama-Gala, die fi durch eine 
meift fchwarze, kurze, ganz ſammtartige Behaarung auszeichnet. 
In einigen füplichen Provinzen lebt ein Ochfenfchlag mit ganz 
koloſſalem Gehörn, wenn ich nicht irre, von Lupolf oder Bruce 
Schon befchrieben und abgebilvet; ich habe nie Gelegenheit gehabt, 
ihn zu beobachten, häufiger fieht man pie Hörner, die nicht felten 
2. Fuß Durchmeſſer auf 2 Fuß und mehr Länge haben. 

Im Tiefland von Goara, Wohn und Wollait gibt e8 eine 
ganz einfarbig fald-graue Vartetät mit Heinem Buckel und ſchlankem 
Gehörn, vie oft in halbverwildertem Zuſtand lebt. 

Butter und Häute werben in Menge ausgeführt, Käſe vagegen 
gar nicht gemacht. Der Preis einer fetten Kuh varirt zwifchen 
1 und 3 Thalern, ein Paar gute Pflug-Stiere koſten das drei⸗ und 
vierfache. 

Auh das Schaf kommt in allen Klimaten des Landes vor. 
Es heißt auf ambarifh Bag. Die Race von Semien, Wogara, 
Beleſa ꝛc. ift mittelgroß, Träftig, Turzbeinig mit mäßig langer, 
etwas rauber Wolle, die Farbe bräunlich-gelb, oder fchwarz mit 
gelben Extremitäten. 

Eine andere ®hleicht ver großen eghptifchen mit ſchmaler, hodh- 
gewölbter Nafe und dünnen, langen, hängenven Ohren. Die Farbe 
wechfelt zwifchen gelblih und röthlich-braun und fchwarz, auch 
ſchwarz und weiß; eine Fettwulſt bildet fih am Schwanz. 

In den Gebirgen bei Dalai und bei pen Soho fah ich eine 


> 230 + 


Barietät, Ähnlich der ver Bisarin, mittelgroß, etwas lang-, aber 
glatthaarig und conftant ſchwarz⸗ und weißgeichedt. 

Berühmt und hocgefchägt find vie Dewelo-Schafe Süd—⸗ 
Abeffintens, namentlih von Godsam und ven Wolo-Länvern und 
ſchon von Ludolf und Bruce erwähnt. Die Race ift mittelgroß, 
fräftig, mit ftarfem Gebörn, ver Schwanz etwas fett und kurz, bie 
Farbe ganz Ichwarz (felten weiß), die Wolle fein und von ganz 
außerorventlicher Länge. Die Dewelo werben mit befonverer Sorg- 
falt gezüchtet und behandelt und fie namentlich gegen äußere Ein- 
flüffe geſchützt, damit die Wolle möglichit geſchont und rein erhalten 


° bleibt. Die fehönften Deden, vie nicht felten über 2—3 Fuß lange 


Wollzöpfe haben, verwendet man zu Belzmänteln, welche Vornehme 
und namentlih Offiziere tragen und bie wie das Schaf felbit De- 
welo heißen. Der Preis einer folgen Haut ift 6—10 Thaler 
und mehr. 

Nie habe ich geſehen, auf welche Art in Abeffinien die Woll- 
ſchafe gefchoren werben, die Haare verarbeitet man namentlich im 
Gebirgsland (3. B. in der Provinz Bajeda in Semien) zu Tep- 
pihen, Mützen und Deden, welche mitteljt einer Mineralfarbe 
graubraun gefärbt werben. 

Tette, verſchnittene Schafe Toften in Gondar !/, bis 1/, Thlr., 
ihr Fleiſch ft fein und ſaftig und fie liefern nebenbei noch 
viel Tett. 

Das Schaflever verarbeitet man meift zu Säden und 
Schläuchen. 

Die Ziegen (amhariſch Fiel, tigriſch Del) gleichen ven eghp⸗ 
tifchen und felbft im Falten Hochgebirg werden viefelben nicht fehr 
langhaarig. Das Gehörn ift meift fehr groß, @breitgeprüdt und 
Iptralförmig gewunven, vie Tarke der größern Race ein fchönes 
Kaffeebraun. Das Fleifch wird viel gegeſſen, bie Haut entweder 
bunt gefärbt ober zu Pergament verarbeitet, auf welches bie meiſten 
abeſſiniſchen Bücher gefchrieben werben, 
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Nicht felten fieht man vielhärnige Widder, und auch Schafe 
mit mehr als einem Hörnerpaar follen vorfommen. 

Schweine (Mefles), Tauben (Eirgeb), Enten (Ja-woha-doro) 
und Gänfe (Jebra) werben nicht gezüchtet, Ießtere in wilden Zu- 
ftand als Thiere mit Schwimmbäuten auch nicht gegeffen. Auch 
das Schwein gilt theilweife als unrein, mehr noch ver Hafe (äthio- 
pifch Mentele, amhariſch Tentel). 

Die Haushunde (amhariſch Wusa, tigriſch Kelbi) gleichen ven 
halbwilden Eghptens, find aber meift Kleiner und ſchwächer. ‘Die 
Tſelan (Hirtenvölfer) bedienen fich einer ſchönen großen, falben, flod- 
haarigen Race als Wächter ihrer Heerven; zur Jagd richtet man 
im Tiefland den arabifchen Windhund ab. 

Hauskatzen (ambarifh Demat, auf Gala: Aduri) hält man 
ver zahlreichen Mäufe und Ratten wegen; fie find Hein und fchlanf. 

Haushühner (Döro) findet man namentlich in und um größere 
Städte und fie fehlen 3. DB. in. Adoa und Gonbar, niemals auf 
den Wochenmärkten, ebenjo Hühnereier. Hähne hält man in vielen 
Kirchen, um die Morgengebetftunde anzuzeigen. 

Wilde Bienen gibt es — mit Ausnahme er höchiten Ge- 
birgsländer — überall unb zwar im großer Anzahl, fo daß bie 
Honig und Wachs- Gewinnung eine fehr namhafte Ausbeute 
ftefert.” Die wilden Bienen bauen in hohle Bäume, Felſen, 
Wurzeln, ja ſelbſt in Gerippe gefallener Thiere. Die zahmen 
(wohl nur eingefangene wilde) fegt man, wenn fie ſchwärmen, in 
Gefäße ans Lehm ober gebranntem Thon; in Körbe aus Flecht- 
wert und ausgehöhlte Holzchlinder, welche auf Mauern, Bäumen, 
in Hausdächern und im Wald aufgeftellt werben. 

Der Honig EOrd mehr im Land ſelbſt zu Tets verbraucht 
und kommt, mit Wachs gemiſcht Fin Töpfen und Schläuchen zu 
Markt; das Wachs geht nah Dalabat und Mafauar, weniges 
wird im Land zu Kerzen verarbeitet, doch verfteht man es nicht 
gut zu bleihen und zu reinigen. 
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Es gibt in Abeffinten noch eine Tleinere wilde Biene (oder 
Ameiſe), die in Löchern in ver Erve ihre Baue anffchlägt und 
einen Honig liefert, ver Dasma heißt und als Medikament fehr 
Hoch geihägt ift. Diefe Dasma wirkt leicht abführenn, hat eine röth- 
lichere Farbe, als gewöhnlicher Honig und einen bittern Nachgeſchmack. 

In Gegenden, wo die Bienen viel Honig von SKronleuchter- 
Euphorbien und anderen giftigen Pflanzen fammeln, wirkt berfelbe 
felbft im Tets fehr nachtbeilig auf vie Geſundheit, er erzeugt 
Schwindel, Kopfihmerzen, Erbrechen und andere Symptome einer 
leichten Vergiftung. 


* * 
* 


Die Berge, Wälder und Steppen bes Landes beherbergen 
eine äußerſt mannigfaltige thieriſche Welt. 

Aus der Ordnung der Vierhänder kommen vor: 

Colobus Quereza, Rüpp. (amhariſch Gueriéza, äthiopiſch 
Fonges) mit Tanghaarigem, ſchwarz und weißem Fell. Er lebt in 
der Waldregian ver Dola auf ven höchſten Bäumen, namentlich um 
Wolini, in Ermtsoho, Oola Wogara, Wolkait, Tagadeh 2c., auch 
in Godsam un Soa. 

Cercopithec®s Sabaeus, Erzl. (tigriih Wag, amhariſch Tota?)), 
ebenfalls im Tiefland bis herauf zur Woina-Dega und in großen 
Geſellſchaften wie der vorige. 

Theropithecus Gelada Rüpp. (amhariſch Tselada und eine 
ähnliche größere, dunklere Varietät oder Art Tokur Zengßero). In 
großen Zruppen im Hodland von 6600’ aufwärts bis in bie 
höchiten Gebirge. 

Cynocephalus Hamadryas (auf Gesez gwlebei , ambartich 
Zendsero, Belen: Däogura, Öge: Gewerjeh) von 1000-7000. 

Am Beslo⸗ und DSiva- Fluß fahen wir noch eine ähnliche, 


7) Nach Ludolf hieße dieſe Art auf Gejez H’abstio, was ohne Zweifel 
„Wildeſel“ bedeutet. 


> 233 — 


größere Art, amhariſch Net5o, das Heißt der Weiße; weißlich-grau, 
mit roſenrothen Schwielen, Geſicht und ebenfoldher nadter Stelle 
am Schenkel und dunklem Ring um die Augen. Eine pritte, C. 
Doquera Puch. und Schimp., befchrieben in ver Rev. et Mag. 
1856 pag. 96, ähnelt dem C. porcarius von Sübafrifa und findet 
fih an den Gehängen des Tafazie-Thales, namentlich in Telemt. 

Otolicnus galago lebt paarweife nur im Tiefland, am Mareb, 
bet Wohni u. f. w. Er ift ein vollftänbiges Nachttbier, welches 
das Sonnenlicht nicht ertragen kann, ſchläft ven Tag über in 
hohlen Bäumen und verläßt feine Schlupfwinkel erft nach Unter 
gang der Sonne. Seine großen rothleuchtenden Augen treten weit 
vor ‚und die Stimme ift ein hölgern klingendes Qeqqeq, ähnlich 
dem Schnarren ber Wanbeivechfe (Ascalabotes) oder bes Wachtel⸗ 
königs. Dann wird das ſcheinbar träge Thier ſehr lebhaft, ſchwingt 
ſich ſpielend von Aſt zu Aſt, beißt und neckt ſich und geht ſeiner 
Nahrung nach, die in Inſekten und Gummi arabieum beſteht. 

Ferner erhielt ih Kunde von einigen andern Affen⸗Arten, bie 
mir einzufammeln nicht gelungen ift: ; 

1. Eine Colobus-Art aus dem Diftrift Mataktzl in Agaumeder. 
Der Schwanz ift wie bei C. Quereza., Die Behaarung 
rauh und fteif und gefärbt wie Antilope oreotragus; Kopf 
bunfel mit weißem Bart und Streif über r Schläfegegend; 
Geſicht ſchwarz. 

2. „Ungolaleh.“ Eine kleine Pavian⸗Art ohne Bruſtflecken, von 
weißer Farbe. Im Belegas⸗Thal. 

3. Zwei (?) Heine Cynocephalus-Xrten, veren eine Tanes 
Zend3ero heißt, vie andere hat ein fleifchfarbiges Geſicht und 
weißen BÄM Sie leben gefellichaftlich in der Wotna-Dega 
und höher. 6‘ 

4. Ein Cercopithecus, weiß mit ſchwarzen Schwielen, gefell- 
Ihaftlih auf Bäumen zwiſchen Ataba und Takazie und um 
Mat Tahilo. 


⸗ 
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Von Fledermäuſen (amhariſch Ja-lelit-wof, d. h. Nachtvogel) 
haben wir nur wenige eigenthümliche Arten bemerkt; ich erwähne 
bier des großen Pteropus schoensis, Rüpp., ber auch bei Tag 
fliegt und namentlich von Feigen, Bananen und Cardia⸗Früchten 
lebt. Auf per höhern Dega Tommen nur Feine Arten vereinzelt 
vor, um fo häufiger find fie im Tiefland, namentlich längs ber 
Bäche und um BVieh-Parke, denen fie zu folgen pflegen. 

Aus der Familie ver Aculeaten bemerkte ich blos eine Spe⸗ 
zies, Erinaceus brachydactylus, Wagn., ebenjo nur eine Spik- 
maus, die noch nicht beſtimmt werden konnte. 

Aus der Orbnung ber Raubthiere erwähne ich: 

Den Ratel (Ratelus capensis, amhariſch Färo, wahrfcheinlich 
auch Mogaza), der Häufig die Bienenftände plündert, aber auch 
von Aas lebt und nicht felten menfchliche Leichen angreifen foll. 
Er ift ein bummbreiftes Thier, das eine volllommen wächtliche 
Lebensweife führt und den Tag über in Höhlen und Löchern ver- 
borgen tft. 

Häufiger iſt Rhabdogale mustelina (tigriſch Tsetgi), die mit 
ihren ebenfo zierlichen, al8 gewandten und raubgierigen Verwandten 
Viverra habessinica (ner), Herpestes ichneumon (tigriſch Sur- 
boh), H. leucurus ‚ H. jodopryianus, Heugl., H. mutgigella, 
Rüpp., H. Zebra, Rüpp. und H. gracilis, Rüpp. die Hühnerhöfe 
heimfucht. Die kleineren Herpestes-Arten heißen auf ambarifch 
Mut3elt3ela, auf tigriſch Selohlohot und Tetha. 

In den fifchreihen Bächen von Tigreh in Godsam, Agaumeder 
und am Zana-See leben ein ober zwei Arten von Fifchottern, 
ambartich Agosta, tigriſch Taqosa genannt. Sie erreichen nicht bie 
Größe der europätfchen; bie eime ift fchön glänzib kaffeebraun mit 
mardergelber Wolle, die andere Yell marvergelb, auch foll es ganz 
ſchwarze geben. 

Im Oovla-Ziefland nnd den Gala-Länbern, feltener im böhern 
Centralabeffinien finvet fich einzeln und paarweife vie Civet⸗Katze 
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(äthiopiſch Ankaso, amhariſch Teren), die hin und wieder wegen 
bes Moſchus gezähmt wird, namentlich in Weit-Abeffinien. 

Der Schafal, Kreuzfuchs und ein anderer wilder Hund beun- 
ruhigen Hühnerhöfe, Schafheerven, Hafen und junge Gazellen; ein 
fühner Räuber namentlich ift der Walgie (Canis semiensis, Rüpp.) 
und der Dabera, der auf Aethiopiſch Quontſal beißt. 

» Im den Wiloniffen der Dola und untern Dega hauſt bie 
bunte Tekuela (Lycaon pictus) in großen Rudeln und verfolgt 
Rinder, Pferde und Antilopen. 

Bon Hyänen feheinen 3 Arten vorzufommen. Im Sambar 
und feiner Nachbarfchaft vie geftreifte (H. striata), in ganz H'abes 
bie gefledite (H. crocuta, ambarifh: DSib, Gezez: Zeb, tigrena: 
Zewi, Tigreh: Kerai, Belen: Waga, Gala: Worabesa) und in 
Tigreh Hyaena fusca (?). 

Cynaelurus guttatus (ambarifh: Newer golgol ober Newer 
arar) wurde früher zur Jagd abgerichtet, ift aber im Ganzen nicht 
häufig, auch fein Tell weniger gefchäkt. 

Der Löwe (amhariſch: Anbasa, tigrifh: Ajet, Sohn: Lobag, 
Gala: Alati und Lendäa, Belen: Gamana, Bejah: O-hada) liebt das 
wilde Ziefland und verirrt fich felten herauf über die Woina-Dega. 
Es gibt eine dunkle, faft ſchwarze Vartetät in Wollait und ber 
abeffinifche Löwe zeichnet fich von dem ſudaniſchen durch feine dunkle 
Mähne aus, die namentlich im Winter fehr kräftig entwidelt ift. 

Wir haben öfter Gelegenheit gehabt, Löwen von ganz enormer 
Sröße zu fehen, als die fchönften gelten die ver Gala⸗Länder. 
Eine Familie hat gewöhnlich einen weiten Jagdbezirk inne, ben 
das Männchen zur Brunftzeit allnächtlich ganz begeht und babet feine 
Stimme ertönen Eßt, vor der die übrige ganze Creatur zittert. 
Die Löwin foll bis zu fünf Jungen werfen, doch haben wir in 
brei Lagern jevesmal nur zwei gefunden. Das Fell eines erlegten 
Löwen gehört dem König, ver tapfere Krieger wird mit breiten 
Streifen davon beſchenkt, welche am Schild befeftigt werben, 
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Hänfiger ift der Leopard (Newer und Nemer auf amhariſch 
und Ge:z, Homhom auf tigriſch, Neweri auf tigrena, Dsilba auf 
Belen, Kerensa auf Gala, auf Begah: Eham und Sehedo, nach 
Munzinger Lengig). Von ver untern Oola fteigt dieſes kühne 
Naubthier heranf bis auf 11—12,000 Fuß, zeigt fich auch mehr 
bei Tag, als ber Löwe, und bricht nicht felten in Gehöfte und 
Wohnungen ein, geht auch Leicht in Kaften- und Prügel-Falleıf, 
während ver Löwe viel vorfichtiger if. Manche Gegenpen, wie 
Atirba in den Bogos, Menſa, Diftrifte am Märeb u. f. w. fin 
fehr verrufen wegen ver Menge viefer Katen, die, wenn fie ein- 
mal Menſchenfleiſch gefoftet haben, viefes jeder andern Speiſe vor- 
ziehen follen. Viel feltener als die gewöhnliche Art ift die „Gresela“ 
oder der ſchwarze Leopard mit glänzenp braunſchwarzem, hoch— 
gefchäßten Fell, auf dem nur im Sonnenfchein vie Fledenzeichnung 
fihtbar tft. 

Ob ver „Wobo“ eine Spielart des Leopard iſt oder Baſtard 
von Löwe und Leopard ober eine eigenthümliche, noch nicht näher 
befannte Speztes, habe ich nie mit Beftimmtheit erfahren können. 
Diejer wird als das wildeſte, Fühnfte und Träftigite Raubthier ge- 
ſchildert und foll nach einigen Berichten gelblich fein mit dunkeln 
Längsftreifen. Er fcheint in ganz Abeffinien vorzufommen, aber 
feiner ber dort wohnenden Europäer wußte uns eine genauere 
Beichreibung besjelben zu machen und bie von den Eingeborenen 
gegebenen Nachrichten ſtimmen durchaus nicht miteinander überein. 

Bon Heineren Raten gibt e8 in Abeffinten noch ven gewöhn⸗ 
lichen Lux (Felis lynx), ven ſchwarzohrigen Zur (F. caracal, am- 
harifch und tigrifh Doch Anbasa, Dergq-Anbasa und Asfen), bie 
Cap'ſche und kurzzehige Wilpfage (Felis caliga& und F. manicu- 
lata) und ven Serval (F. serval), endlich eine mir unbelannte 
Viverra (?) tigriih Tsedgi. Luchs- und Servalfelle find geſchätzt 
als Belzkragen (Lemd). 

Namentlich in der Cola beobachteten wir Erd- und Baum⸗ 
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Eichkätzchen (Xerus rutilus, X. leucumbrinus und Seiurus multi- 
color, amhariſch Däedäera, auch Siluh, Saki und. Seluli lelhot). 

Bon Myoxinen foll nach Xeffbore Graphiurus murinus, Desm. 
vorkommen, von eigentlichen Mäufen (ambariich Ait) gibt es zahl⸗ 
reihe Arten, namentlich im Gebirg, in ver Dola eine ober zwei 
Arten von Stachelmäufen, in der Woina⸗Deqa zwei Baummäuſe 
(Dendromys) in Vogelneſtern lebend; eine große, höchſt eigenthikm- 
liche Wühlmaus (Oreomys, Heugl. nov. gen.) in Semien; von 
Spalacinen, Rhizomys splendens Rüpp. (amhariſch Filfel) in. ver 
Woina-Dega bis zu 9 — 10,000 Fuß; dann Rh. macrocephalus 
Rüpp. in Soa und wahrſcheinlich in Agaumever, Heterocephalus 
glaber in Soa. 

Das Stachelſchwein hält fih in der heißen Dola bis auf 6000 
Fuß herauf, lebt in felbftgegrabenen Höhlen auf Ebenen und am 
Geftade von Wildbächen und heißt auf äthiopiſch: Qonfes, auf anı- 
barifch: Zert, tigriſch: Geradia, Soho: Endet. Den Tag über 
fommt e8 felten aus feinen Schlupfwinfeln, mit einbrechender Nacht 
dagegen ericheint es regelmäßig an Megenbetten und Viehwaiden 
und Feldern. Im Bau haben wir das Stachelichwein durch Vor⸗ 
ftehhunde verbellen laſſen, aber es gräbt fih in ver Dammerbe 
äußerft raſch ein, pie Röhre hinter fich ſchließend. 

Der Hafe (Lepus aethiopicus), äthiopiſch Mentele, amhariſch 
Tentäel, Begah: Helei, ift nirgends felten, ſelbſt auf ven Hochebenen 
von Wogara und Semien haben wir ihn noch angetroffen. 

Aus der Ordnung der Eventaten follen zwei Thiere vorkom⸗ 
men; das eine ift beſtimmt Orycteropus aethiopicus und heißt 
auf Tigrena Daro Merali (Feigen-Kalb), auf tigreh Hofar (d. h. 
Wühler), auch Ts6hera, wie die zweite Art in Tigreh gewöhnlich 
genannt wird; letztere foll auch Afer-genait heißen, fie ift viel 
fleiner als O. aethiopicus und hat einen verhältnigmäßtg Längern, 
feitlich zufanımengebrüdten Schwanz. 

Das äthiopiſche Erdferkel, das ſpezifiſch kaum vom ſüdafrika⸗ 
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nifchen abweicht, lebt einzeln im Tieflann bis in die Woina⸗Deqa 
herauf. &8 ift ein ſcheues Thier mit feinem Gehör⸗ und Geruchs⸗ 
| finn, hauſt in felbftgegrabenen Höhlen, die es nur bei Nacht ver- 
läßt, um fein weites Revier zu burchfchweifen. Kennt man das 
Erdferklel nur aus den Karrikaturen unjerer Naturalienfabinete und 
zoologifhen Werke, jo glanbt man in der Natur ein ganz anveres 
Thier vor ſich zu haben; obgleich ver lange, fchmale Kopf mit wenig 
Gehirn und die wenig lebhaften Augen ihm ein etwas ſtupides Aus- 
fehen verleihen, ift es jehr behende und lebhaft, fpielt gerne, macht 
brollige Luftſprünge und Drebungen um fich felbft, wobel es fich des 
träftigen Schwanzes als Stüte bevient. Die Stellung im Allge- 
meinen ift Kängurnsartig, es gebt häufig nur auf ben Hinterfüßen, 
mit ramaffirtem Körper, fih auf ven Schweif lehnend, ven Kopf 
fenfrecht gegen bie Erde gerichtet, die langen Löffel oft zurücklegend, 
wie ein Hafe. In fteter Bewegung tft die Nafe, mit der jeder 
Fleck befchnoppert wird, wobei bie fpiralförmig ſtehenden Borften 
am inneren Rand der Nafenlöcher durch immerwährendes rafches 
Zufammenziehen und Auspehnen der Muskeln ven anhängenden 
Sand und Staub abbürften. Hat das Thier einen Sprung in der 
Erde entdeckt, unter dem Ameijen leben Tönnen, fo bläjt es ben 
Staub ab und berieht ven Plab und beginnt dann mit ÄAußerfter 
Gewandtheit, Kraft und Schnelligkeit mit ven ſtarken vordern Ex⸗ 
tremitäten zu graben, bie aufgelockerte Erde mit den Hinterfüßen 
weit zurüdwerfend. Hat es den Bau erbrocen, fo geht es haftig 
an die Mahlzeit; es feheint, daß das Exbferfel pie Ameifen mehr 
mit den Lippen als mit ber Zunge fängt, und dieſe fallen dann in 
Menge über den Nuheftörer, deſſen vide Haut ihn nicht vor ihren 
Diffen fügt. Durch Springen, Kragen und Reiben entlebigt er 
fih ihrer wieder. 

Für feinen Urin und Looſung gräbt das Erbferfel eine Heine 
Grube, die dann wieder forgfältig bevedt wird. Im Bau fchläft 
es zuſammengerollt auf der Seite liegend. Ich habe nicht bemerkt, daß 
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es im Schlaf und bei hoher Temperatur fo ftarf transipirixt, wie feine 
Verwandten, bie Schuppenthiere. Verfolgt eilt e8 in weiten Sätzen 
davon und gräbt fih raſch ein, vie Röhre hinter fich ſchließend. 
Die Nahrung befteht in Termiten, Mutillen, Heufchreden, Wür- 
mern, Käfern, Larven; auch fahen wir e8 an Aas, wohl um Infel- 
ten-2arven zu fuchen. 

Ich Habe alt eingefangene und Junge durch Jahre zahm ge- 
balten und fie mit Termiten, Mil, Honig, Eiern, Mehl, Brod, 
Weintrauben, Datteln, Zuder un. dgl. gefüttert, doch ift es nöthig, 
fie in einem äußerft ftarten Käfig zu halten, da fie namentlich bei 
Nacht fehr unruhig find und dur Graben und Scharren auszu- 
brechen fuchen. Sie kennen ihren Herrn bald und folgen ihm wie 
ein Hund. Das Fleifch ift fein, weiß und ſaftig. Jüngere Thiere 
find meist ſtärker behaart, als die Alten, vie fich pie fteifen, bor- 
ftenartigen Haare in ber Erde und im Sand abreiben. Das 

Weibchen wirft im Mat oder Juni immer nur ein Junges, das 
ganz unbehaart und fleifehfarb ift. 

Ob das Schuppenthier in Habes vorkommt, habe ich nicht er- 
mitteln Können. Im Flachland von Oft-Senar tft die große Manis 
Temminckii nicht eben felten. In ihrer Lebensart gleicht fie viel 
dem Erbferfel, geht faſt immer auf ven Hinterbeinen, aber ohne mit 
dem fehweren Schweif die Erde zu berühren, und foll mehr Getreide 
al8 Ameifen freien. In der Gefangenfchaft erhielt ich fie mit 
Mehl, Milh, Früchten und Meriſſa (arabifchem Bier). Bei der 
Geburt ſchon ift das Junge beſchuppt, die Schuppen find aber ganz 
weih und an der Schwanzipite am wenigften entwidelt. 

Der Wilpefel (äthiop.: Edieg gedam, amhariſch: ja-bada-alia, 
Begah: Halai-meg) und das Zebra ſchweifen in Rudeln durch bie 
Ebenen und Vorberge des O.- und SO.⸗Abfalls der abeffinifchen Ge- 
birge. Das Zebra foll ſelbſt bei ven Dalabat vorkommen, nach Ludolf 
hieße dieſes Thier auf äthiopiſch Bazeru, was jedoch Pferd-Stute 
bedeutet. Das Fleiſch beider Thiere iſt delikat. 
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Die Giraffe (äthiopifch: Zerat und D3erat, amhariſch: Däirata- 
Qatsin, tigrifch: Zerafo und Zeöda) lebt blos in der waldigen Dabah 
und den Steppen des Tieflandes, vorzüglich in Wolkait, Eremetsoho, 
Dalabat und felten fieht man mehr als 3—4 Stüde beifammen, flüch- 
tigen Fußes und in ſchwankendem Paß die Ebenen durcheilend. Tritt 
Waffermangel ein, fo nähern fich die Giraffen-Familien ven Cheran!), 
an denen fie regelmäßig Abends zur Tränke kommen. Hter erlegt fie 
ber Jäger auf dem Anftand, auch bett man fie zu Pferd, indem ein 
Reiter fie direkt verfolgt, der andere ihr ben Weg abzufchneiven fucht; 
fo wird das Thier nah und nach ermattet und ver Laſſo umgeworfen, 
befjen eines Ende am Sattelfuopfe befeftigt ift. In der Waldregion 
ift e8 uns oft gelungen, Giraffen ohne Anwenbung befonverer Vor- 
fihtsmaßregelu auf Piftolenfchußweite zu beichleihen. Das Wilb- 
pret namentlich von jüngeren Thieren ift fehr gefchäkt; es erinnert 
an das des Dammbods und ift weich und faftig; die ftarfe Haut 
liefert vortreffliche Schilde. 

Ungemein reich vertreten an Individuen und Arten iſt die Familie 
der Antilopen, von denen manche bis in die höchſte Alpenregion gehen, 
andere ausſchließlich Bewohner ver heißen Oola und der Steppe find. 

Die ftattlihe Antilope Beisa (äthiopiſch: Berieda, Dentelt: Asri, 
Somal: Beid, Begah: Kodateh und Erabo) ift meift in Baaren im 
Küftenland und Barka nordwärts bis Sauakin; fie zieht die fanbige 
Steppe und Qabah der dichtern Walpregion vor, in ber ihre Ver⸗ 
wanbten, Bubalis mauritanica (amb.: Tora, tigr.: Tori und Totel, 
Belen: Guragua), Antilope Defassa (amb.: Defasa, in Oalabat 
Om hetehet) und A. strepsiceros (amh.: Agazen, tigr.: Garua und 
Nelet) familienweife haufen; leßtere geht wohl bis 6500 Fuß body 
und klettert an ven fteilften Berglehnen mit bewunpernswürbiger 
Leichtigkeit. Im September bört man oft den Brunftruf des 
Bockes, der noch Träftiger tft, als der des Hirſches; das Fleiſch der 


I) zerän. 
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Weibchen und Kälber iſt zarter, als das ber alten Männchen; bie 
fpiralförmig gewwundenen, oft mehr als 3 Fuß_langen Hörner benukt 
man zum Aufbewahren von Salz und Pfeffer auf Reifen. Die „Tora“ 
ift weniger fcheu, mit fchwerem, geſenktem Kopf, pas ſchwache, niebrige 
Hintertheil ſcheinbar mühſam nachziehend, trollt fie in ſchwankem Paß⸗ 
gang durch das Hochgras, während bie „Defaſa“ in ſtolzer, hirſchähn⸗ 
licher Haltung mit hochaufgerichtetem Kopf auf Termitenhügeln und 
lichten Anhöhen das Terrain recognoscirt. Noch vorſichtiger iſt die 
Pferdantilope von Dalabat und Ermetsoho (Hippotragus Bakeri, 
Heugl., arabifh Abu-Masaref, ambarifch wahrſcheinlich Woad tembi). 
Außerdem erwähne ich des nieblichen „Fitqo“ (A. montana), der paar- 
weije in der Deqa bis auf 10,000 Fuß hoch geht, noch höher vie 
fräftige und gebrungene Safa (Ant. oreotragus, Soho: Dabtu, 
tigriſch: Embiraga oder Umbirhaqa), die bis an die Stände des afri- 
fanifchen Steinbodes (amb.: Walik, äthiop. Hajel) heranfreicht, ver 
in Heinen Familien die Matten von Hod-Semien von 12—14,000 
Fuß Meereshöhe bewohnt. Der „Bohor“ (A. redunca), die niebliche 
„Midaqua“ (A. madoqua, Rüpp., tigr.: Midag und Denanid) und 
bie reizende „Dekula“ (A. Decula, Rüpp.), alle Bewohner der ge 
mäßigten Gürtel von Habes, von 3000-9000 Fuß Höhe an fon- 
nigen, buſchigen Gehängen und auf den BPlateaur häufig vor- 
kommend. 

Antilope dorcas (tigr.: Soquen) und A. leptoceros gehen wohl 
nicht über 5000 Fuß, ebenſo A. Soemmeringii (tigr.: H'arab), vie 
oft in großen Nudeln untereinanver vorkommen, namentlich im Kü⸗ 
ftenland und am Atbara. 

Die Hleinfte Art, A. Hemprichiana (tigr.: Endsu und Atro, 
um Mafaua:: Beni- Israel) fand ih nur im Küſtenland ſüdwärts 
bi8 zu den Somalen, um Kern und im dftlichen Zigreh bis auf 
7000 Fuß Meercshöhe. Diefe lebt gewöhnlich in Paaren im niet- 
rigen Gebüfh und Hochgras, ift gar nicht ſcheu und ergötzt durch 
ihre graziöfe Geftalt und Färbung und eigenthümliche Yuftiprünge. 


v. Heuglin, Reiſe. 15 
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Das ſpitzige Gehörn des Bockes iſt kaum 13, Zoll lang und wird 
im Affekt faſt ganz bedeckt durch den hochaufgerichteten rothbraunen 
Haarſchopf des Scheitels. Ob die „Om ſiq⸗ſiq“ des Barka zu dieſer 
Spezies gehört, möchte ich bezweifeln, ebenjo ericheint dort ein 
Tragelaphus (arab. H'us), der wohl von A. Decula verfchieben ift. 

Außerdem erhielt ih Nachrichten über zwei fehr große Antilopen, 
die wohl beive zu Hippotragus gehören; vie eine in großen Rudeln 
bei Dorata am Zana-See, in Gob5am und Agau heißt Worobo, 
bat Hörner ähnlich ver A. ‚equina, ift hirſchfarb mit ſchwarzem 
Nüdenftreif und größer als A. strepsiceros. Die andere Art ift 
ähnlich gehörnt wie der Worobo, hat eine ftarfe Halsmähne und 
heipt am Mareb und in Wolkait Sodba. 

Die Haut der Antilopen wird gegerbt zu feineren Yeberarbeiten 
und als Dede verwendet; die Hörner vieler Arten dienen zum Auf- 
bewahren von Barfümerien, namentlih von Mofchus. 

Die Antilopenjagd vermittelit des Jagdleoparden (Gepard) foll 
früher in H'abes ſehr beliebt und gebräuchlich gewefen fein, aber nie 
babe ich gehört, daß Falken zu dieſem Zwecke abgerichtet werden, wie 
in Egypten, dem Gharb, Syrien, Perfien und Inpien.) 

Die fchwereren Arten best man im Ziefland mit Winphunden, 
man ſchießt fie auf dem Anftand auf dem Wechfel oder der Tränke 
und biejenigen, welche fich in größere Rudel zu vereinigen pflegen, 
werben von den Jägern nach einer Richtung bingetrieben, welche 
bie Thiere gerne einhalten und wo zuvor lange Reiben von Fuß- 
Ihlingen angebracht worben find. Auch fucht man durch Zeugftüde, 
pie an Stöden auf gewille Diftanzen aufgeſteckt find, die Wechlel 
" mehr gezwungen zu machen. 

Mit wenig Süd haben wir fürmliche Treibjagden auf Anti- 
[open angeftellt, jchoffen aber viele Dutzende auf dem Pürfchgang 


1) Berg. über biefe Sagb: Heuglin, über Antilopen unb Büffel in den 
Abhandl. ber Leop. Karol. Acab. 1868.) 
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und im Lager; bie mehr im Geftrüpp lebenden Antilope redunca, 
A. Decula, A. Madogua, A. montana, A. Hemprichiana :c. und 
auch die Klippböde im Bufchiren, wozu übrigens immer einige Xofal- 
kenntniß erforverlih ift, wenn man nicht ganz dem Zufall ver- 
trauen will. Diefe Art der Jagd ift deshalb ſchon ſehr anziehenn, weil 
es nicht jelten gelingt, in kurzer Zeit und auf einem ganz Heinen 
Raum zwei, drei und mehr Arten zufammen anzutreffen. 

Antilope bubalis, A. strepsiceros, A. Defassa und bie Pferb- 
antilopen find übrigens jchwer zu Fall zu bringen, vie Jagd auf 
fie erfordert ein großes Kaliber des Gewehre und angeſchoſſene 
Thiere gehen nicht jelten verloren, weil bie Hunde bei ber großen 
Hitze und dem äußerſt trodenen Boden leicht von der Fährte ab- 
fommen. Ueberhaupt ift das Geruchsorgan der afrifanifchen Jagd⸗ 
hunde ſchlecht ausgebildet. Es gibt dagegen eingeborene Jäger, 
vie mit bewunprungswürbiger Sicherheit ein verwundetes Thier ver- 
folgen und feine Spur unter hundert anderen wieber zu erfennen 
im Stande find. 

In Menfa und ven Bogos-Ländern ſoll fih eine wilde Ziegen- 
art finden, welche mir unbefannt geblieben ift. 

Vorzüglich in ven Waldungen ver Dola und immer in ver Nähe 
non Regenbetten lebt einzeln und in größeren Gejellichaften ver wilde 
Büffel, wahrfcheinlich in zwei Arten: Bos caffer und B. brachy- 
ceros. Cr heißt auf ambarifh Gos, auf tigriſch Agaba, auf Gala 
GSeferja, feine Haut liefert ein ſehr vides und folives Leber, das 
Fleiſch ift etwas troden, wirb aber allgemein gegeflen, aus ven enor- 
men Hörnern fertigt man hochgefchäßte Trinkbecher (Wantsa). Das 
Wilde und Unbändige des Charakters dieſer Thiere drückt fich ſchon 
im Aeußern in jeder Bewegung aus. Heimtückiſch geſenkt trägt der 
Bulle ven fohweren Kopf, deſſen breite Stirn von ven glatt aufliegen- 
ven, oft mehr als fußbreiten Hörnern jo masfirt ift, daß Das falfche 
Auge kaum fichtbar wird. Er windet oft mit ver dicken Muffelnafe 
und richtet die breiten, mit fehönem Haarkranz verfehenen Ohren 
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auf. Das unbeveutendfte Ding kann ihn in blinde Wuth verfeten, 
brüllend ftößt er den Kopf feitwärts abbiegenp gegen bie Erbe und 
peitfeht mit dem Schweif. Angefchoffen, fucht ex feinen veritedten 
Gegner unter den Wind zu befommen und er nimmt jede Auffor- 
derung zum Zweikampf mit Meenfchen und Thieren unbebingt an. 
Die Hant der alten Stiere zeigt immer zahlreiche Spuren ihrer 
Kriegsluft und nicht felten fieht man welche mit abgebrochenem Ge⸗ 
hörn. Xerrain-Hinverniffe gibt es für ven Büffel nicht. Im tief- 
ften Sumpf, an fteilen Berglehnen und im bichteften Gebüſch bricht 
er fih Bahn. Sein Lieblingsaufenthalt ift Bambusgebüfh und 
Marſchland, doch wohnt er auch in ver Steppe und kommt Abende 
in gefchloffenen Zügen galoppirend zur Tränke. Mit halbwildem 
Rindvieh verträgt er fich und mifcht fich zuweilen unter pie Heerben. 
Die Jagd mit dem Schießgewehr ift weniger gefährlich als man im 
Allgemeinen glaubt, ein mäßiges Kaliber bringt ven ftärfften Bullen 
zum Fall, aber man muß bei Verfolgung angefchoffener Thiere im 
Hochgras fehr vorfichtig fein. 

Bon Wildſchweinen finden ſich zwei Arten, ver weitperbreitete 
Phacochoerus Ailiani (äth.: Hero Hagel, amb. und tigr.: Araja, 
Erja, Somal: Dofar, Begah: O⸗jal) mit feinem riefigen Gewerf, 
vom Meeresgeftade bis auf 9000 Fuß Höhe in Rudeln im Gebüſch 
und in Feldern, und bie „Afama” over „Haſama“ (Nyctochoerus 
Hasama, Heugl.) von 4—8000 Fuß, am Mareb, Afam, im Be 
lega8- Thal und Begemeder, eine nächtliche Lebensweiſe führend und 
namentlich von Aas und Bananenblättern lebend. Der Abeffinier 
ißt zuweilen das Tleifch, weil e8 den Muhamedanern und Juden 
verboten ift, doch gilt es nicht für alle Ehriften als reine Speife. 

Das Nilpferd (amb.: Gomari, Gala: Robi) ift namentlich 
häufig im Zana-See, einzelner im Takazie, Atbara, Beslo und 
Abei. Die Woito genießen fein Fleiſch, die Haut dient zu Peitichen, 
bie Zähne werben mit Elfenbein nach Dalabat und Maſaua; ge 
bracht, haben aber nur fehr geringen Werth, da fie leicht fpringen. 


ham 
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Ein gar drolliger Bewohner von Mauern, alten Gebäuden, 
Felſen und fogar Bäumen ift ver überall gefannte Klipppachs (Hyrax 
babessinicus over H. Daman, auf tigrifch und äthiop.: Gehe, 
ambarifch Askoko, auf Denkeli Ileio, Somal.: Girad, auf Begah: 
Dageh), vom Tiefland bis auf 12,000 Fuß Höhe; wahrfcheinlich 
fommen zwei verjchievene Arten vor. Das Fleiſch wird gewöhnlich 
verachtet und gilt bei ven Chriften als unrein. 

Bon Rhinoceronten gibt e8 wohl mehrere Arten, die gewöhn⸗ 
fichfte ift Rh. africanus, davon verſchieden dürfte die Soanifche (Rh. 
cucullatus, Wagn.) fein, durch ihre Hautfalten dem inbifchen ähn- 
fh. Das Nashorn Lebt paarweile und in Familien, namentlich 
längs der wafjerreichen Regenbetten, deren Ufer mit dichtem Baum⸗ 
ſchlag und Schlinggewächien eingefäumt find, doch haben wir es in 
Weftabeifinien bis auf über 8000’ Höhe gefehen, in ver Steppe, wie 
im Urwald, auf Viehtriften, im nievern Gebüfch und felbft an fteilen 
Dergwänden. Den Tag über ruht e8 meist im Sumpf ober in feinen 
Lagern unter Schlingpflanzen, wo es fi in ver Kühle vor Läftigen 
Inſekten zu ſchützen ſucht. Es hat einen ziemlich regelmäßigen Wechfel, 
da es überhaupt feine Standorte felten ändert und fein herumſchwei⸗ 
fenves Leben führt, wie ver Elephant. Nur die Trodenheit kann das 
Nashorn auf einige Zeit von feinem urfprünglichen Bezirk vertreiben. 
Zur Tränfe erfcheint es meift kurz nach Sonnenuntergang in Regen- 
betten und Pfüten und hier erwartet e8 ber Jäger auf dem An- 
jtand. Die Beni Amer jagen e8 mit ber Lanze und mit Hunden 
und troß feiner ftarfen Haut fällt das Thier leicht auf einen gut 
angebrachten Büchſenſchuß; verwundet, greift e8 entweber feinen 
Gegner mit blinder Wuth ſchnaubend an, over flieht eiligft in ge⸗ 
rader Richtung und Alles überrennend, was ihm in ven Weg kommt, 
mit tief gefenktem Kopf, blinzelnden Augen und halbhängenven 


Ohren. Oft wählt das Nashorn die Erde auf und reißt mit feinem 


Horn große halbfreisförmige Furchen in ven Boden. Die Looſung 
ift ganz verſchieden von der des Elephanten, Heiner, von rothbräun- 
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licher Farbe und enthält nie fo große Holzrefte, ſondern feiner gefaute 
Maſſen von Rinde, Bambus, Shilf, Blättern und Gramineen. Das 
Fleiſch, vorzüglich Das der ungen, tft faftig, hat aber einen eigenthüm- 
lichen Wildgefhmad. Die Abeffinier effen es nicht, wohl aber vie mo- 
hamebanijchen Bewohner des Tieflandes. Die Haut ift ſehr gefchätt 
zu Schilven, das Horn wird zu Säbelgriffen, großen Trinkbechern 
und Kaffeetaffen verarbeitet und man glaubt, daß es die Eigenſchaft 
babe, jedes Gift zu neutralifiren. 

Das Rhinoceros heißt auf Amhariſch: Awraris, tigrena: Aris, 
Somal: Wuil, Velen: Gedangik, Begah: Harie. 

Der Elephant (ambar.: Zohen, äthiop.: Negte, tigr.: Harmas, 
Denkeli: Defen, Somal: Meröveh, Belen: Diana, Gala: Arba) 
bewohnt in Heerden Das ungefunbe, faſt gar nicht bevölkerte Tiefland 
am Nord» und Weftabfall von Habes, die Ebenen um den Hawas- 
flug und kommt zuweilen bis gegen das Geſtade des Meeres herab. 
Zur trodenen Jahreszeit wandert er aber regelmäßig bis hoch in's 
Gebirg und erfcheint dann auf den Plateaur weftlih vom Tana- See,- 
um den Takazike, in ben Bergen der Beni-Amer, Bogos, Menſa, 
Seramwi u. f. w. fürmliche Straßen bahnend. 

Häufig tft das fchwerverfolgte Thier namentlich noch in ben 
Duellenlänvdern des Denver und Rahad, am mittleren Mareb, 
Goang und Talazie. 

Die Haut wird kaum verwendet, das Fleifch eifen viele Muha⸗ 
mebaner, bie Zähne bilven einen fehr einträglichen Hanbelsartikel, 
doch find die abeffinifchen meift nicht groß und in Folge fchlechter 
Padung und durch Sprünge ſchadhaft geworben. Die Cingebo- 
renen betreiben pie Jagd mit Schießgewehren von ganz ungeheuerem 
Kaliber und zu Pferb mit dem Schwert ober einer Lanze mit fehr 
breiter, langer Spike. 

Die Zahl ver Elephanten hat übrigens in neuerer Zeit jehr 
abgenommen und ganz alte Thiere gehören zu ven Seltenheiten. 

Am Rahad erzählte man mir, daß biefe Thiere genau bie 
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Zeit Tennen, wenn vom Flachland herüber längs des Fluſſes Ge- 
treive (Durah) nad dem Gebirg beförbert wird. Dies gefchieht 
durch Kameele. Kommt eine Karavane des Wege, fo ericheinen 
plötlich einige Elephanten in ihrer Nähe, vie Laftthiere erfchreden, 
werfen ihre Fruchtballen ab und flüchten eiligft, währen bie Hugen 
Didhäuter fih an den Dural-Schläuchen gütlich thun. Es ift un- 
glaublih, welche Menge von Futter eine Heerde dieſer Thiere zu 
verzehren im Stande tft, und ein Wald, wo fie mit ihren Jungen 
eben geweidet haben, bietet das Bild der grauenhaftejten Verwäftung. 

Ebenfo eigenthümlich ist ver Höllenlärm, den eine ſolche Bande 
macht, das Knicken des Unterholzes, Brechen der Weite, pie fie oft 
mit vereinten Kräften abbrechen, das Stampfen, Kauen, Athmen, 
Miften, dumpfes Rollen der Inft in den Eingeweiden, das Einſinken 
der fchweren Füße im Moraft, Sprigen mit dem Rüſſel, Klatfchen 
ver fürchterlichen Ohren, vie oft wie Sonnenfchirme ausgebreitet 
werten, und das Reiben des Körpers an ven biden Baum⸗ 
ftämmen, dazwiſchen das tiefe, gellende und faft pfeifende Brüllen 
der Bullen. 

Bon ver Infeltenwelt des fumpfigen Tieflandes find fie hart ge- 
peinigt und fuchen fich der Heinen Blutſauger auf alle mögliche Art 
zu entlebigen, nantentlich durch Anfprigen von Schlamm. Tauſende 
von Heinen weißen Reihern befchäftigen fich mit Ablefen von Schma- 
roßer-Infelten, fie fpazieren ganz gemüthlic auf Kopf und Rüden 
herum und verlaffen felbft tm rafchen Schritt ihre riefigen Reitthiere 
nidt. Die Eingeborenen behaupten, daß der Elephant durch den 
Anblid und das Krähen eines Hahns in großen Schreden verfekt 
werbe. 

Im Zana-See lebt ein Manates-artiges Thier, das mir Ja⸗ 
Baller⸗Tedsa, Auli und Aila benannt wurde. Erfterer Name heißt 
wörtlich See⸗-Kalb. Vielleicht ift dieſes Thier identifch mit dem 
Arha-Dieh, einem großen Thier, das in Zuflüffen des Mareb, na⸗ 
mentlih ver Sibda ſich finden foll. 
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Verſchiedene Reiſende erwähnen der Exiſtenz von Bären in 
H'abes, die ich auf das Beſtimmteſte in Abrede ziehen muß. 


* * 
* 


Wir haben ſchon gefagt, daß vie Abeffinier mit Ausnahme 
der Haushühner feine Art von Hausgeflügel halten, auch geben fie fich 
wenig mit Vogeljagd und PVogelfang ab, weil das Waflergeflügel 
für unrein gehalten wird. Man fpeift gelegentlich wohl Perlhühner 
(Zegra), Frankoline (Dog) und Wachteln (Dertset) und namentlich 
die Eier der eriteren. 

Der Strauß (Sagen amb., Segene tigr. und Degano äthiop.) 
findet Sich oft in Gefellfehaften non wohl 40 — 60 Stüd zufammen 
im Tiefland, an der Danafıl-Küfte, im Samliar, Barfa, ver ties 
feren Oola, am oberen Atbara ꝛc. Sein Fleiſch wird gegeflen un 
bie Federn ver alten Männchen ergeben einen fehr gejuchten Han- 
belsartifel. 

Auch das Krokodil (Aſo) eſſen manche Eingeborene, nicht aber 
bie verſchiedenen Tleineren Eidechſen und Schildkrötenarten. Die 
Haut von Psamosaurus und Stellio (ambar.: Gubena, Enfelalit 
Artsano) dient hier und da zu Verzierungen von Säbelfcheiven und 
Schilden, ebenfo die ver Kiejenfchlangen (Python Sebae) des Tieflan- 
bes (ambar.: Sando), alle Heineren Schlangen heißen Ebab und 
giftige Arten (Uraeus, Echis) leben nur in ben heißen, ſandigen 
Nieverungen. 

Bon Schilvfröten gibt e8 in der untern Dola bie große 
Geochelone senegalensis (ambar.: Ieli oder ;Eli), im Anſeba⸗Gebiet 
und Soa eine Cinixys (tigr.: Gubieh) in vielen Sümpfen und Bächen, 
bie Pentonyx Gehafie (tigr.: Gahifo) im Tiefland bis auf 8000’. 

Fiſche (Aja) Liefert namentlich der Tana⸗See, Takazié, Deiba, 
Desio. Im Atbara kommt ein Welz vor, ver ſchöne Haufenblafen 
liefert, welche jedoch nicht eingejammelt werben. 


* * 
* 
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Wie der Landbau ſteht auf einer ſehr primitiven Stufe Indu⸗ 
ſtrie und Gewerbe in Abeſſinien. Das Land produzirt in dieſer 
Beziehung kaum das abſolut Nöthige und die Ausfuhr an indu⸗ 
itriellen Produkten fteht in gar feinem Verhältmig zur Einfuhr. Die 
unaufhörlichen bürgerlichen Wirren, ver Hang der Eingeborenen zum 
faulen Soldatenftand und mehr noch feine Inpolenz und angeborene 
Arbeitsfchen, wohl auch Mangel an Bebürfnig mögen vie Haupt- 
gründe fein, warum in dieſer Beziehung feit Iahrhunderten gar 
fein Fortſchritt angebahnt wird. Auch verbient ver Hanbarbeiter 
burch fein Gewerbe jebenfalls im Verhältnig viel weniger als ver 
Kaufmann. 

An Fähigkeit und Intelligenz fehlt es übrigens dem Abeſſinier 
keineswegs. Er begreift mit Sicherheit, lernt raſch, namentlich in 
jüngeren Jahren und unter gehöriger Anwendung und Einwirkung 
der im Orient gebräuchlichen Tategorifchen Imperativformen läßt ſich 
viel aus ibm machen. | 

Es gibt in Abeffinien Eifenfchmelzer und Schmiede, Maurer 
und Zimmerleute, die meift Iuben find. Die Schmiebe gelten 
für Zauberer und Schwarzfünftler, fie fertigen Pflugfcharen, Lanzen- 
ſpitzen, Säbelklingen, Tiſchmeſſer, Haden, Ketten, Gebiffe für Pferde 
und Maulthiere, Steigbügel, Schnallen, Platten zum Bropbaden ꝛc. 
Die Öolvarbeiter, zum Theil eingewanderte und naturalifirte Inpier 
und Armenier, machen mit äußerft einfachen Werkzeugen recht Tunft- 
volle Beſchläge für Schilde und Sattel, Säbelgriffe, Armſchilde 
(Bitua), Ringe, Ohrgehänge, Kettchen, Ohrlöffel, Heiligenbilver, 
Becher; fie arbeiten theils in Filigrain, verftehen im Feuer zu ver- 
golden, können aber weder Gold noch Silber legiren. 

Die Holzarbeiter verftehen regelrechte, vieredige Balken zu 
zimmern, andere fertigen Geftelle zu Ruhebetten, hölzerne Sonnen- 
ſchirme, deren fich fait jeder Abeffinier bevient. 

Zierliche Deden aus Stroh, Baft und Zweigen flechten bie 
rauen, dann namentlich Körbe, vie als Eßtiſche dienen, niebliche 
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Plättchen, um Speiſen aufzutragen, Gefäße zum Aufbewahren von 
Vorräthen, Beſtecken u. ſ. w. 

Das Schneiderhandwerk für eigenes Bedürfniß übt ber Abef- 
ſinier meift immer felbft aus, es befteht im Anfertigen von engen 
Beinkleivern, feltener von Hemden. Erſtere werben aus einem we—⸗ 
niger feinen Baumwollitoff gemacht und man verwenvet namentlich 
in Amhara einige Kunft auf ven Schnitt derfelben. 

Ebenſo beforgt ver Mann immer feine Wäſche ſelbſt, er hält trotz 
angeborenem Hang zu Unreinlichfeit darauf, daß an gewiſſen Feft- 
tagen fein Gürtel, Beinfleiver und Umbängtuch (Sama) blendend 
weiß gewaſchen fei. Auf einem flachen Steine over einer gegerbten 
Kuhhaut Inetet und walft er am Ufer eines Baches die zu reinigenden 
Kleivungsftüde mit Endot-Samen lange Zeit, wäfcht dann letzteren 
fauber aus und die liebe Sonne verrichtet raſch den Dienft des 
Trocknens. 

In jeder größeren Stadt ſind Dreher, welche mit Geſchick⸗ 
lichkeit aus Ochſen⸗, Büffel- und Steinbockhorn große Trink— 
Geſchirre von Becherform (Wantsa) liefern, die durch Erwärmung 
auf einer koniſchen Form getrieben, erweitert und dann mit Kohle 
fein geſchliffen werden. 

Aus Rhinoceroshorn macht man Säbelgriffe, aus den größern 
Ochſenhörnern Gefäße zum Aufbewahren von Honigwein ober 
Branntwein. 

Auch Eiſenholz und Elfenbein wird bier und ba verarbeitet, 
namentlich zu zierlihen Handhaben für vie Fliegenwedel ver Geift- 
lihen, Deeffergriffen, Stühlchen und vergl. 

Ein ausgebehnterer Inpuftriezwetg ift Die Lederfabrikation, fowie 
bie Verwendung biejes Probufts zu zierlichen Satteln und Schilven aus 
Büffelhaut, zu Schuhen für Geiftlichfeit und Damen von Stand, und 
das Bereiten von Pergament zu Schreibmaterial. Rauh gegerbtes Leder 
gebraucht man zu Gurten für Sattel, Zügeln, Riemen, zum Aufbin- 
ben von Gepäck und zu Sohlen für Schuhe und Sandalen. Aus feinem 
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buntfarbigem Schaf» und Ziegenlever macht man Amuletten, Ein- 
faffungen für Pelzmäntel (Dewelo und Lemd) und Staatsfattel; 
Nilpfervhaut zu Hanphaben fir Neitpeitihen. Gewöhnliche 
Zeverforten dienen zu Deden für Nuhebetten, Schläuchen, ftärfere 
zu Watlergefäßen (arabiſch Rakua), welche in großer Menge nad) 
Senär und Hegaz ausgeführt werben. 

Wolle von Schafen und Ziegen wird namentlich in Soa und 
Semien zu Teppichen, Deden, Müten für die Gebirgsbewoh- 
. ner und Zeltjtoffen (Maq) verarbeitet. 

Die Baumwollweberet probuzirt große Umbängtücher, Sama, 
die von beiden Gefchlechtern getragen werden. Das Gewebe ift 
meift fehr fein und fauber und dieſe Zeuge haben einen breiten 
rothen oder blauen Saum aus Importirtem mit Krapp und Indigo 
gefärbten Faden. Die ſchönſten, feinften Umhängtücher, Mergef 
genannt, find mit Seivenborvüren befett, pie Soäner Sorten oft 
bunt durchwirkt. Orbinärere Baumwoliftoffe verwendet der Abeſſinier 
zu Leibbinden, Beinkleidern 2c., andere, feinere werben als Damen: 
hemden zierlih mit bunter Seide geftidt. 

Sehr geſchickt find die Flintenfchäfter, welche mittelft ver ein- 
fachften Werkzeuge aus Wontfa- und Woiraholz importirte Gewehr⸗ 
läufe montiren. | 

Andere feinere Holzarbeiten find: Sattelböde, Rahmen für 
Spiegel, Kaffetten, Büchſen ꝛc. und Dedel zu Büchereinbänven von 
Dedholz, die mit weißem ober rothem Leber überzogen und mittelft 
heißem Eiſen geprekt und ornamentirt werben. 

Die Töpferwaaren find meift von Juden gemacht, fie beftehen in 
irdenen Gefäßen aller Formen und Größen, Pfeifenköpfen und Töpfen. 

Auch einige Metaligießer gibt e8, vie Heine Gloden, Waſchge⸗ 
ſchirre, Metallknöpfe und Rollgefchtrre für Maulthiere (Selufle) fertigen. 

GSafthäufer und Wohnungen zur Beherbergung von Reiſenden 
eriftiren nicht. Kommen Fremde in ein Dorf, fo wird ihnen ge- 
wöhnlih ein mit Dormen eingezäunter Raum zum Schuß gegen 
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Raubthiere angewiefen, in welchem auch die Pferde und Packthiere 
Unterkunft finden. Beamten, Offizieren und Ausländern, welche unter 
ſpezieller Töniglicher Proteftion reifen, muß Futter und Holz und 
eine gewiſſe Anzahl Brode vom Ortsvorſtande geliefert werben, 
unter Umftänvden auch Schlachtvieh, Butter, Honigwein und Bier. 
In Städten und Marftpläten gibt e8 aber öffentliche Verkäufer 
von Speifen und Getränken und Schlachtbänke. Karawanen richten 
ihren Marſch immer fo ein, daß ihre Ankunft in ven Hauptftationen 
auf die dortigen Wochenmarfttage fällt. 

Die im Habes allein curfirende Münze iſt ber öfterreichifche 
Martentherefienthaler, die Scheivemünze in Tigreh theilweife noch 
Baumwollſtreifen (Girbab), allgemein aber die am See Alelbad 
im Zeltal-Land gebrochenen Salzftüde von der Form eines fteiri- 
ſchen Wetzſteines und 36 Loth fchwer. Sie heißen auf tigriich 
Deila, auf amhariſch Amöle. Ihr Werth vartirt je nach ver Ent- 
fernung von den Minen, ver Jahreszeit (weil vie Salze während ber 
Regenzeit an Gewtcht verlieren) und nach Weberfluß oder Mangel 
auf dem Plat. Der gewöhnliche Preis in Teltal ift 100, in Adoa 
40, in Sonder 30 Stüde für einen Thaler. Zur Schonung ift 
jedes einzelne Amöle mit einem Baftitreifen umgeben und wirb 
‚beim Handel forgfältig in der Hand gewogen. 

ALS Normalgewicht bevient man fich des Marientherefienthalers. 
In Maſaua; machen 16, in Sonder 12 Thaler Gewidt ein Pfund, 
das abeffiniiche Pfund (Neter) von 12 Thaler wird in 12 Ufieh 
eingetbeilt, dieſe entfprechen alſo 2 Lothen unferes alten Zollgewich- 
tes, 1 Ufieh bat 10 Dramm. 

Das gebräuchlihe Raummaaß heißt Madega, doch ift daſſelbe 
nicht überall gleich groß. 

15 Madega geben 1 Töoan tadel 
10 „1 gewöhnliches Tsan 
1 „ ba 9 Guna 
1 Guna = 4 Dirgo, 
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Das gebräuchliche Längenmaaß ift die Elle oder Dra, vom 
Ellbogen bis zu den Fingerfpigen reichend, mit Zugabe won zwei 
Fingerdicken. 

Der Zolleinnehmer oder Regierungsbeamte, der den öffentlichen 
Markt beaufſichtigt, erhebt vom Verkauf gewiſſer Gegenſtände, na⸗ 
mentlich für Pferde und Maulthiere eine Abgabe, während auf den 
Zollſtationen der Handelsſtraßen und in Handelsſtädten für jede 
Träger-, Maultbier- over Eſelslaſt von paſſirenden Waaren eine 
fire Summe in Geld bezahlt wird. Die Hauptzölle find verpachtet 
und bie Revenue aus benjelben bildet die vorzüglichſte Einnahme 
der Staatslaffe, va viele Orte ganz fteuerfrei find, andere Bezirke 
ihre Abgaben in Naturalten und Baumwollzeugen bezahlen. 

Ueber die urfprünglichen Reltgionsgebräuche der Abeſſinier tft 
uns nichts bekannt. Die zahlreichen Altäre in ven Ruinen von 
Allum weifen übrigens auf eine Art von öffentlichem Kultus bin. 
Die Kreuze, welche wir auf den Opferfteinen und Obelislen finden, 
find wohl erft in fpäterer Zeit angebracht worben. 

Nah ver Trabition waren bie Abefjinier lange vor unferer 
Zeitrechnung ſchon in Verkehr mit ven ihnen ftanımverwanbten 
Juden und es fcheint, daß ein großer Theil bes Reichs einft vie 
mofaifche Religion angenommen hatte, von der noch mande Spuren 
felbft in der jekigen chriftlichen Landeskirche verblieben fin. 

Bei weiten bie überwiegende Zahl ver jeßigen Abeffinier find 
Ehriften; die muhamedaniſchen Gala, welche vie Herrichaft des Negus 
anerkennen mußten, wurben theilweife fummarifch getauft. “Die 
Geberti over Moliamevaner von Tigreh und Amhara, die meiſt 
Kaufleute und Zolleinnehmer find und in abgeſchloſſenen Quar⸗ 
tieren wohnen mußten, unterjcheiven fich tm Aeußern und Sprache 
nicht von ihren übrigen abeffinifchen Landsleuten, aber fie ftehen - 
moralifh Hoch über ven letzteren. Obwohl oft durch chriftlichen 
Fanatismus bebrängt, hält vie geringe Zahl dieſer Geberti treu zu 
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ihrem alten Glauben und fie erfreuen fich fogar von Seiten ihrer 
auswärtigen Neligionsbrüber eines höheren Anſehens. Alle ver- 
ftehen das Arabiſche als Kirchenfprache, fie befiten feine Leber- 
fegung des Koran in das Wethiopifche oder Amhariſche und unter- 
halten lebhaften Verkehr mit den Muhamebanern von Mafaua:, 
Gedah und Cairo. Am Hals hängt gewöhnlich ein Rofenkranz 
aus Sanvelholzperlen, wogegen alle Chriften eine blaue, ſeidene 
Schnur, Madeb genannt, tragen. Manche Muhamedaner ziehen bie 
Sama (Umbängetuch) mit blauem Streif vor, pie ich bei Chriften 
nie bemerft babe. 

Wie ſchon angegeben, ift die jüdiſche Religion die Ältefte ver herr- 
ſchenden und joll ſchon durch die Königin von Saba eingeführt worben 
fein. Die politifhe Macht ver „Felasa“ oder Juden ftieg einft ber- 
art, daß die chriftlichen Könige in ernfte Fehden mit ihnen verwidelt 
wurden, und eine Jüdin Gupit foll mit Ungläubigen aus Soa ver- 
bündet, den Tempel von Affum zeritört haben, eine andere, Sague 
aus Laſta (die nach einer Chronik ven ganz altegpptifch klingenden Bei⸗ 
namen Pten-Mu führt und aus Agau ſtammt) vertrieb im 10. Jahr⸗ 
hundert den Negus Delnad und ihre Dynaftte berrichte nach ben 
verſchiedenen Gejchichtstabellen zwifchen 330 bis 376 Jahre, bis im 
Jahr 6762 ver abejfinifchen Zeitrechnung ver zehnte Nachlommte 
Delnads, Igon-Amlaf, Reich und Krone feiner Väter wieder eroberte. 

Der ätbiopifhe Name „Felasa“ ſoll VBerbannte, Vertriebene 
bebeuten. Die hebräiſche Sprache iſt den biefigen Juden ganz unbe- 
fannt; bie weſtlich und nörblihd vom Zana-See wohnenden Felasa 
fprechen neben dem Ambarifhen noch die Huaraza⸗ over Dioära- 
Sprache. Judencolonien gibt e8 außerdem noch in Semien, Tigrie, 
Begemeder und Laſta. Wie die Muhamebaner leben fie ftreng ge- 
ſondert von ven Chriſten in eigenen Quartieren oder Dörfern. Ste 
haben ziemlich viel Grundbeſitz, Viehzucht, Agrikultur und Baum⸗ 
wollweberei; außerdem treiben fie, wie ſchon bemerkt, Schmiebe-, 
Maurer-, Zimmer- und Zöpfergewerfe, andere find Silberarbeiter 
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und ftehen wie bie Muhamedaner in Fleiß und Gefittung über ver 
hrijtlichen Bevölkerung. 

Die Gotteshäufer der Yelada find ihrem Bau nach nicht ver- 
ſchieden von denen ver abefjinifchen Ehriften, auch haben erftere geift- 
liche Orden, welche vie Tracht der Mönche des Landes annehmen. 
Von dieſen jüdiſchen Mönchen erzählt man ſich alle möglichen wun⸗ 
berlihen Dinge, pofitiv ift, daß die Felasa ihre Bücher, Satungen 
und Religionsgebräuche gegenüber von Fremden möglichit geheim 
halten. Sie wie die Gamanten follen fi nach ſtattgehabtem näherem 
Verkehr und Berührung mit den Chriften ſtets reinigen, fie befolgen 
bie im mofaifchen Gefeße vorgefchriebenen täglichen Wafchungen fehr 
gewifjenhaft, untericheiven fich in ihrem Aeußern und Typus nicht 
von ben übrigen Eingeborenen, nur zeugen ihre Wohnungen und 
Kleidung von mehr Sinn für Ordnung und Neinlichkeit. 

In Dembea erzählte man uns viel von der Baffion der Juden 
für Wetten und Progeffe, deren Schlichtung dem Sum (Bezirksvorſtand) 
obliegt und immer mit Nachtheilen für beide ftreitende Parteien ver- 
bunden ift, weil der gewettete Gegenftanb nicht dem gewinnenben 
Theil zufällt, jondern dem Beamten, welcher den Streit aburtheilt. 

Ein anderer Volksſtamm, die Gamant oder Damant, wohnt in den 
Dergen um Gondar, in Dola Wogara, Täelga, Wohni und Doära, 
von den Chriften als Heiden verabjcheut und gefürchtet als Diebe 
und Straßenräuber. ‘Die Gamanten find ebenfalls in ihrem Aeußern 
faum von den Ambara zu unterfcheiven, fie leben von Jagd, Vieh- 
und Bienenzucht und Aderbau, find jehr arbeitfam und vermifchen ſich 
nicht mit Fremden. Die Gamanten ver nächiten Umgebung von 
Gondar verjorgen die Stabt mit Maulthierfutter und Holzprovifionen; 
bie Weiber haben durchbohrte Ohrläppchen und in die Oeffnung wird 
ein Holzftüd eingeführt, das zuweilen bis an 2 Zoll Durchmeſſer 
bat; auch fahen wir Frauen, denen faft die ganze innere Obr- 
mufchel ausgefchnitten, fo daß nur noch ver Rand vorhanden war. 

Die Urſprache ver Gamanten ift ebenfalls das Qoara ober 
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Huaraza; an riftlichen Feſttagen verrichten fe feine Arbeiten und 
verfammteln jich unter großen Bäumen, namentlich Worka, Wantfa, 
Sina und Bamba zu einer Art von religiöſem Cultus. Diefe 
Pläte, wo auch Eide geſchworen werben, heißen Dest. 

Die Gamanten find wegen ihrer Treue und Tapferkeit beim 
König ſehr geſchätzt und urfprünglich zum großen Theil fpezielle Unter- 
thanen feiner Familie, welche aus Doära ftammt. 

Die abeſſiniſchen Chriften find, wie bie Kopten in Eghpten, 
Monophyfiten; was Nitus und Disciplin anbelangt, gleicht vie 
Kirche jenoch mehr der orthodoxen fyrifchen. Das Überhaupt ver- 
felben iſt ein koptiſcher Bifchof aus Egypten (Metropolit, arabifch 
Mebran), gewöhnlih Abuna (b. i. unfer Vater) genannt. Er wird 
vom Toptifchen Patriarchen in Cairo gewählt und geweiht und bis— 
ber war es Sitte, daß bie abeffinifchen Herrfiher ven Statihaltern 
und Vizekönigen von Egypten einen ziemlich hohen Tribut bei jeder 
Neuwahl entrichteten. Der Abun wie vie böchften Wiürbenträger 
ber Kirche leben im Eölibat, die untergeorbneteren Geiftlichen vürfen 
heirathen, jedoch nur einmal, jelbft nicht mehr nach dem Tode ber Frau. 

Neben ven gewöhnlichen Geiftlihen gibt es verſchiedene 
Mönchsorven, die Vorſtände ver politifchen Freiftätten, Nonnen 
und andere gleich würdige Nepräfentanten ver Kirche. Ihre Zahl 
ift Legio und fie erzelliren durch Ignoranz, Scheinheiligfeit, Faul⸗ 
heit und gemeine Laſter jerer Art. Ein fehr großer Theil des 
Grund und Bodens ift Kirchengut und liegt durch Generationen brach, 
wenn die Bauern der Nachbarfchaft nicht zu Frohnleiftungen gepreßt 
werden. Der Einfluß, welcen viefes Pfaffentyum auf das Volt 
ausübt, tft zwar noch nicht gebrochen, aber ver König felbft und 
alle verftändigen Abeſſinier, ver Abun an der Spike, find der Anz. 
fiht, daß eine Tirchlihe Reformation dringend nöthig und ohne cine 
ſolche ein Aufſchwung der Volksbildung nicht denkbar fei, nur wünſcht 
man feine Einmiſchung Fremder, weder von Katholifen, noch von 
Broteftanten. 
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Von Ausübung der Religion haben die Abeſſinier ganz eigen⸗ 
thümliche Begriffe, ver Gottesdienſt beſteht nur in äußerlichen Din- 
gen und beſchränkt ſich auf Faſten und ceremonielle Feier der Feſt⸗ 
tage, Küffen ver Kirchenpforten, Herplappern von Gebeten und Leſen 
ver Pfalmen, Evangelien und Ritualien. 

Wohl zwei Dritttheile der Tage im Jahre find Feft- und Faft- 
tage, letztere theilen fich in fehr ftrenge un leichtere Faſten; Kranke 
und Reiſende haben ‘Dispens und können nach Belieben nachfaften, _ 
auch geichieht es, daß man einen Stellvertreter gegen Bezahlung 
aufftellt. 

ALS unreine Thiere gelten der Hafe, das Nitpferb, a alle Schwimm⸗ 
vögel und theilweife auch das Schwein. 

Will fih ein Abeſſinier dem geiftlichen Stand widmen, fo ge- 
hieht dies gewöhnlich ſchon in ver Jugend; er lernt das Lefen ber 
Kirchenſprache und eine Anzahl Gerez- Worte, die Pfalmen Davids 
und bie Myſterien des abeifiniihen Sanges und Tanzes und läßt 
fich gegen eine Heine Abgabe vom Abun, ver allein dazu berechtigt 
ift, orbiniren. Die Mönchskappe nehmen auch emeritirte Fürften, 
Beamte und politifche Verbrecher; Nonnen werben viele Damen 
von Stand, aber immer erjt in etwas vorgerücdtem Alter, wo es 
ihnen nicht mehr fchwer fällt, ven Freuden des Lebens zu entjagen, 
bie fie bereinft im Uebermaß genoſſen. 

Man jagt, daß mehr als 12,000 geiftlicher Drohnen fih im 
Müßiggang vom Schweiß und auf Koften ber arbeitenden Klafjen 
mäjten. 

Schon iſt bemerkt worden, daß ein großer Theil des Grund 
und Bodens Kircheneigenthum ift, für deſſen Verwaltung die Schrift- 
| gelehrten (Deftera) unter Vorſitz eines Alega beftellt find. Außer- 
dem fliegen DVermächtniffe, Opfer und Weihgefchenfe ver Gläu- 
bigen ver Kirche zu; Ablaß für alle Sünven läßt fich erfaufen 
und die Seele eines Verftorbenen kann nur durch reichliche Opfer- 


fpenden und Gaſtmahle, an denen Dutzende von Pfaffen auf 
v. Heuglin, Reife. 17 


258 4 


Koſten armer Hinterbliebener ſchwelgen und ſich gütlich thun, aus 
dem Fegefeuer errettet werden. Es gibt viele Beiſpiele, daß das 
ganze Vermögen einer Familie auf ſolchen Todtenmahlen verpraßt 
wurde. Wir felbft haben mehrmal einem folchen „Taskar“ beige 
wohnt, und nie fo efelerregenp wibrige Bilder von wahrhaft 
thierifcher Gefräßigfeit und Trunkenheit geſehen, wie fie bie Geift- 
fichfeit bei folchen Gelegenheiten öffentlich zur Schau trägt. 

Alle Sünden werben den Brieftern gebeichtet und können nur 
mittelft Spenden und Faften Abſolution finden. 


Die mächtigfte Waffe in der Hand ber Geiftlichfeit iſt ver 
Kirhenbann, doch auch das Anſehen viefer Strafe beginnt in hohen 
Grade wanfend zu werben. Es gibt einen großen und einen Kleinen 
Bann. rfterer kann nur vom Abun ausgefprohen und gelöft 
werben und ver Geächtete darf bei Vermeidung der gleichen Strafe 
von Niemand beherbergt und gefpeift werben, ftraffrei ift fein 
Mörder und fein Leib wird nicht zur Erbe beftattet. Doc jelbft 
der Bannftrahl bleibt ohne Wirkung, wenn der Geächtete Mittel 
befitt, fich loszukaufen. 

Was ihr Aeußeres anbelangt, unterfcheiven fich die Geiſtlichen 
von ben Paten durch den Vollbart, einen ungeheuren, weißen Kopf- 
wahl, fchwarze, vorn aufwärts gebogene Schuhe und ven Fliegen- 
webel von Pferbehaaren. Am Hals hängt zuweilen ein hölzernes, 
beinerne® oder metallenes Kreuz am blauen Madeb, bei feierlichen 
Gelegenheiten tragen vornehme Geiftlihe Kronen von Silberbled, 
bunte Meßgewänder aus Sammt und Seide, metallene Rauchfäller 
und Krückſtöcke. 

In Soa und Goddam gibt e8 Mönche, welche fih nur in 
Leder Heinen; alle Mönchsorden und die Nonnen tragen ein urfprüng- 
[ich fchwefelgelbes, baummollenes Käppchen. 


Die vorzüglichiten Feiertage find: 
1. Das Neujahrsfeft am 10. September. 
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2. Mastal, das Feſt der Auffindung des Kreuzes durch Helena, 
die Mutter Conftantins des Großen, am 16. Mostarem, das mit 
großen Ceremonten und Beglüdwünfchungen Vorgefekter und Be 
fannter gefeiert wird. 

3. Ledat, das Weihnachtsfeft, auf ven lekten Tag des vierten 
abeffinifchen Monats (Zahizaz) fallen. 

4. Domgät, Feſt ver Taufe Chriſti. 

5. Fazaga, das Ofterfeft. 

Dann das Felt der Himmelfahrt und boppelte Apofteltage; 
Feſte zu Ehren ver heiligen Jungfrau, ver Erzengel, des heiligen 
Georg und Tekla Haimanot finden allmonatlich ftatt. Jeder andere 
Tag bat überbies feinen Heiligen, unter ihnen figurirt ver Donner- 
gott Abo und Pilatus!) Gleih dem Sonntag wird der Sonn⸗ 
abend gehalten, wie überhaupt die abeffinifche Kirche Vieles von 
den mofaifchen Inftitutionen auf fich vererbt hat, unter Anderem 
bie Aufftellung der Tafeln ver zehn Gebote (Tabot) in einer Art 
von Bundeslade. 

Die Taufe wird bei Knaben im 40., bei Mäpchen im 80. Tag 
nach ber Geburt vollzogen. Beide Gefhlechter find einer Art von 
Beſchneidung unterworfen, bie Mädchen ver Ereifion, doch fcheint 
biefer bei ven alten Egyptern ſchon übliche Gebrauch nicht eben ein 
firchlicher, ſondern mehr bürgerliche Ceremonie zu fein. 

Gewöhnlich ftehen die Kirchen in umfriedeten Hainen von Hoch 
bäumen. Es find meift größere runde, aus Holz oder Stein 
gefertigte Gebäude mit Toniihem Rohr⸗ oder Strohdach, auf dem 
ein griechifches Kreuz befeftigt tft. Um viele führt eine Art von 
Gallerie aus Holzpfeilern, die durch Fenſter mit vem Innern corre⸗ 


) Diefer letztere ift canonifirt worden, weil er bei ber Berurtheilung 
Chriſti bie Hände wufh und fi für unſchuldig erflärte am Blute des Ge⸗ 
rechten. Wie aber ber heidniſche Donnergott (vielleicht Ares der aljumitifchen 
Inſchrift), dem fogar heute noch Kirchen geweiht find, in ben Gerud ber 
Heiligleit gelangte, ift mir leider unbelannt geblieben. 

17° 
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ſpondirt. Letzteres iſt ganz ſchmucklos und leer, der Boden zuweilen 
mit Matten belegt. In der Mitte ſteht ein hölzernes Gerüſte oder 
viereckiger Kaſten, die Bundeslade vorſtellend, mit dem Tabot und 
den Broden zum heiligen Abendmahl. 

An den Wandungen befinden ſich hin und wieder bildliche 
Darſtellungen von Heiligen und Scenen aus ber bibliſchen Ge- 
ihichte, aus dem Leben von Heiligen und Märthrern zc., ent- 
weder ſchwarz gezeichnet oder in Farben. Der Teufel und die Feinde 
des Chriftenthums find immer in Profil, die Heiligen en face ge- 
zeichnet, daneben ſtehen gewöhnlich ihre Namen. 

Diele Kirchen befiten Heine Bibliotheken, meift jedoch nur 
religiöfen Inhalts, namentlich die Palmen, das neue Zeftament, 
Zithurgien und Commentare, erbaulie Legenden, äthiopiſche 
Jobſiaden, Gebetbücher und Kirchengefänge mit Noten. Die kirch- 
liche Literatur hat außer unferm ganzen alten Teftament noch ein 
Bub Henoch und ein fechftes Buch Moſis, letteres ift jedoch mur 
ein Commentar der Geneſis und des Exodus. 

Als der größte Schat ber Kirche gilt eine Glode, welche 
entweber an einem Baum ober in einem befonvern Glodenhäuschen 
aufgejtellt und nicht geläutet, ſondern angefchlagen wird. In Er- 
manglung von Sloden bevient man fich einer ober mehrerer Stein- 
platten, an horizontale Baumäfte aufgehängt. 

Im Kirchenhain ftehen häufig die Wohnungen ber Geiftlichen, 
bier werben auch bie Todten beigeſetzt. 

Viele Klöfter und ihre Bezirke waren als volllommen unver- 
letzliche Aſyle erklärt. Die meiften politiihen Umwälzungen wurben 
bort unter ver Protection der Geiftlichfeit gefponnen. Ganze Diebs- 
banden entzogen fich dem vergeltenvden Arm ver Gerechtigleit und 
erwarteten in ben Freiſtätten ven Zeitpunkt, wo fie fih irgend 
einer Empörung anſchließen Tonnten. König Theodor II. war ber 
Erite, der e8 wagte, die Afyle zu fprengen und die Flüchtlinge vor 
feinen Richterſtuhl zu ftellen. 
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Das Innere der Gotteshäufer darf nur von Männern und 
firchlich getrauten Frauen befucht werben, und lekterer gibt es ver- 
hältnigmäßig fehr wenige. 

Zur Kirchenmuſik bedient man fich großer, metallener ober 
bölzerner Pauken und eiferner Klappern, ganz ähnlich dem Syſtrum 
ber eghptiſchen Prieſter. 

Wird Raub und Plünderung befürchtet, fo flüchten die Nach- 
barn all’ ihr Hab und Gut in die Gotteshäufer, mo es vor ‘Dieb- 
ſtahl ziemlich gefichert bleibt. 

Werden Ehen firchlich gefchloffen, jo nimmt das junge Paar 
gemeinfchaftlih das Abenpmahl, das in beiberlei Form gereicht 
wird, nicht getraute Frauen genießen e8 nie. Vor Genuß des— 
jelben muß gefaftet werben; berjenige, welcher das Saframent em⸗ 
pfangen bat, enthält fich für den ganzen Tag möglichit des Spre- 
hend und wagt nicht einmal auszufpuden wegen des Glaubens an 
Transfubftantiation. | 


Auch beiteht eine Art von Firmelung,.die ausfchlieglich vom Abun 
durch einfaches Hanpauflegen und immer gegen eine Feine Abgabe 
vollzogen wird. 


Außer ven geiftlihen Lehranftalten gibt es in Gondar Schu- 
len zur Ausbilvung von Gelehrten. Da wird ber Fita Negeft 
Geſetzbuch), das moſaiſche Geſetz und die Pfalmen vorgetragen und 
fommentirt, Poefie, Medizin und Gefang ausgebildet und Kirchen- 
und SKalenver-Rechnung gelehrt, namentlih aber das Lejen und 
Schreiben und bezüglich ver Kalligraphie haben es viele Abeffinier 
zu befonderer Volflommenheit gebracht. Jetzt ift auch Papier ein- 
geführt, Bücher werben meift auf Pergament gefchrieben, und zwar 
in verfchievenen Formaten. Jede Seite hat meift zwei Kolummen 
und wird das Buch vorher mittelft eines Metaliftifts regelvecht 
Iintirt. Die Stelle der Feder vertritt ein hartes Stück Schilf⸗ 
rohr. 
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Diele Deftera und Geiſtliche befchäftigen fich mit Bücher⸗ 
fohreiben und verbienen ſich hübſche Summen daburch. 


* * 


Das neue Jahr füllt auf den 10. September unſerer Zeit⸗ 
rechnung. Die Monate heißen: 

1. Maskarem. 
Teqimt. 
Heedar. 
. Tahfas. 
Ter. 
. Sefatiet. 
. DMeegubiet. 
. Deijazia. 
. Ginböt. 
. Senit. 
. Hamlik. 
. Nehafik. 

13. Bagumiene (die Schalttage vom 5.—9. over 10. September. 

Das eigentlihe Schaltjahr fällt immer auf ein Jahr vor dem 
unjrigen. — Jeder Monat hat 30 Tage, der Schaltmonat durch 
rei Jahre je 5, im vierten 6 Tage. 

Die laufende Iahreszahl bezieht ſich auf pas angebliche Er—⸗ 
ſchaffungsjahr der Welt. 

Man rechnet von Adam bis — 1656, 
bis zur Sünbfluth . 


0 0 pw m 


eh 
DD m 5 


bis zum Thurmbau von Babel . 570, 
bis Abraham. : . . 501, 
bis Moſes. : . 425, 
bis David . .. 694, 
bis Nabulo . h Ä .. 469, 
bis Alerander dv. ©. . .. 265, 
bis Jeſus) . 319, 


5499 ober rund 5500 Jahre. 
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In der Rechnung von Chriftus an find die Abeſſinier unferer 
Zeitrechnung um 7 Jahre und 112 Tage zurüd. Der 10. Sep- 
tember 1861 fiel auf ven erften Mastarem 1854 abeffinifcher Rech⸗ 
nung ober 7354 von Erſchaffung ver Welt. 


* %* 
* 


Diie Abeſſinier nennen ihr Vaterland Aethiopia und Habasa!), 
ver Königstitel ift Negus Negeft za Aethiopia, d. h. ver König ver 
Könige von Aethiopten. 

Det ven arabifchen Gefchichtsfchreibern und den mohamebani- 
hen Grenznachbarn heißt das Reich Habes und Mekadeh ¶ 
und sOLXe), letzteres Wort wohl vom Arabiſchen Melek, zuſammen⸗ 
gezogen Met — König — ſtammend, beveutet ein Yan von 
vielen (Kleinen) Herrſchern. Bezüglich ver Etymologie von Habe: 
jagt Meier in feinem hebräiſchen Wurzel-Wörterbuh S. 729: 

„Der Name Aegypten iſt femitifchen Urfprungs und völlig 
„identiſch mit Kus (8095). Das Wort wird richtig von Saadia 
„Buch wm (Habeseh) überfegt. Cs ift nämlih ©19 durch Cr- 
„weichung des b aus © (Kabas) entftanven, fo wie Dies voll- 
„tommen dem avabifchen gem (Habe), Habeffinien, entſpricht 
„und ebenfalls dunkle, fchwärzliche Meenfchen bezeichnet.?) Eigentlich 
„bebeutet ya zufammengezogen, daher wie das verwandte u& 
„(abas) dunkel fein, ya2 (xXabes) obscurus. Aus ber Form 
„33 (Rabas) entftand ſodann durch PVerhärtung bes Zifchlautes 
„Na2 (Kabat), daher ver Name Kopt, Kopten, türkiſch Kibt, ara- 
„biſch Jars (Oebt), koptiſch: Kebto und Kepto, woburd die Iden⸗ 


1) UNNA“. Das U if im Arabifchen in c übergegangen 


2) Somit ift Kus und Habe wieberum ganz gleichbedeutend mit bem 
griechiſchen eidoy, wie auch das Koptiihde XHMI und KHMI Egypten, 
wörtlih das Schwarze (Land) heißt, von KEM und KAME ſchwarz, dunkel. 
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„tität der Ramen Kus und Kepto auf unläugbare Weile be- 
„ſtätigt wird.“ 
Ob dieſes Habes wieder zuſammenhängt mit dem loptiſchen 
NIEHAXQ und F0 ⏑ = aldıonla und aidlory, wage ich 
nicht zu behaupten und find mir die Anfichten Fachgelehrter hier- 
über nicht befannt. 
Die Yandesiprade war — wie e8 fcheint — früher allgemein 
bas Altäthiopifche oder Gesez, in welde Sprache auch das alte 
und neue Zeftament und andere Kirchenbücher übertragen worben 
find. Sie wird, wie das Koptifche in Egypten, noch als Kirchen- 
fprache betrachtet und die fanatifche Geiftlichfeit, welche dieſelbe 
faum zu lefen verjteht, erflärt die Bibelüberjegung in's Ambarifche 
für Ketzerei. 
Zwei Idiome des Gesez haben fih im Norven und Norboften 
des Landes biß gegen Argig hin erhalten: 
1. Das Zrigreh!) oder Bazer, von dem ſchon öfter die 
Rede war, d. i. bie Sprache des Samliar und ber Beni- 
Amer. 

2. Das Tigrena, nörblih und öftlih vom Takazie in ber 
Provinz Tigrie, deſſen Hauptſtädte Adoa und Akſum find. 

In Spa, Central und Weft-Abeffinien (Ambara) Hat fih im 
Taufe der Zeit Das Gesez mit einem andern, vielleicht nicht einmal 
jemitifhen Sprachſtamm verſchmolzen und aus dieſer Miſchung 
entſtand die Amhara⸗Sprache oder das Amarena, welches Hof— 
ſprache iſt und mehr und mehr allgemein herrſchend wird. 

Die alten Schriftzeichen gleichen ganz den himyaritiſchen, aus 
ihnen entſtand die kurrente Gezez-Schrift und ſpäter die amhariſche. 

Das Gezez hat 26 einfache Buchſtaben, denen 6 Vokalzeichen 
angehängt werden, wozu noch 4 Doppellaute kommen. Man lieſt 
von links nach rechts und jedes Wort wurde vom nächſtfolgenden 


ı) Beſſer Tigrie. 
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früher durch einen vertikalen Strich, jetzt durch zwei übereinander⸗ 
ſtehende Punkte getrennt; am Schluß einer Periode ſetzt man 
4 Punkte (::). 

Das Amhariſche hat überdies noch 6 conſonantiſche Diphthongen, 
ungefähr entſprechend unferem deutſchenſch, ſch, dſch und tſch (Die ich 
theils in ver Transffription in ts, d3 und ts aufzuldfen verſucht habe), 
und enblich gibt e8 einen zufammengefeßten nafalen Konfonanten, der 
ungefähr wie pas italtenifche gn Klingt und mit n umfchrieben wird. 


Mit dem Vorbringen ver Gala aus Süven hat fi bie 
Sprache viefes fo weit verbreiteten Volles auch in einigen füb- 
lihen und öſtlichen Provinzen des äthiopiſchen Reiches feſtgeſetzt; 
fie ift verwandt mit dem Denfeli over Afer der Oftfüfte, mit dem 
Somäl und dem Wahuma ver Nil-Quellen-Länder und ich ver- 
muthe, daß die unter ver allgemeinen Benennung Namanjam weftlich 
vom Weißen Nil und am Dsur-Fluß fih immer mehr dem Weften 
und Norben zu ausbreitenden Stämme ebenfalls Gala find. 


Bon mehreren Reifenden werben die Agau oder Agow aud 
als „Gala“ bezeichnet. Nach ven beftimmteften Mittheilungen, 
welche mir in Abefjinien vwielfeitig gemacht wurden, ift der Agau- 
Dialeft, von welchem auch das Belen over Bogos abftammen foll, 
fehr nahe verwandt oder ganz ühbereinftimmend mit der Huardza- 
Sprache ober dem Goära, der Urſprache ver Felasa, Damanten 
und der Bewohner von Sana, Doära, Sarago u. ſ. w. nörblich 
von Agau- Meder. 


Koh muß ih der Sprachen der Barca (Nerk-bena) un 
Bazen over Kundma erwähnen, bie am mittleren Lauf des Mareb 
und Talazie zwiſchen 36%, und 38° O. v. Gr. üblih find. Die 
Bazen grenzen an bie abeſſiniſchen Provinzen Wolfait und Abi- | 
Abo und find großentheils an H'abes tributpflichtig, jedoch nicht 
gänzlich unterworfen. Alle dieſe Völker nennt der Abeffinier fchlecht- 
weg Sankala ((113 n0), was im Allgemeinen „Sklave“ bedeuten 
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ſoll und jedenfalls in feiner Beziehung zu Gala DAR) ſteht. Lu⸗ 
dolf fehreibt übrigens erfteres Wort mit &, alfo „Sanqala.“ 

Nah meinen Erfahrungen verftehen die Kaften — wie ich fie 
nennen möchte — ver Zjelan und Woito in Ambara nur das 
Amarena und baben feine befondere Sprache, wie Bruce ausdrück⸗ 
lich erflätt. 

Von der alten Geſchichte Abeffiniens willen wir wenig Zu- 
verläffiges; fie beginnt mit Mythe und Tradition. 

Den Eghptern näher bekannt wurben bie Aethiopen, mit denen 
bie Meroiten oft ivendifizirt werben, erft unter den Btolemäern, 
welche Hanbelsftäbte und Jagdplätze an ber Küfte errichteten, Süd⸗ 
arabien und Himyar war ven äthiopiſchen Königen unterthan bis 
zur Ausbreitung des Islam und felbjt im XII. Jahrhundert ſchlug 
noch ein abeſſiniſcher König (nach Rüppells Berechnung Agaba Zion) 
einen Sultan von Aden fiegreih. (Marco Polo, delle maraviglie 
del mondo, Cap. CXLII. — Rüpp. Abeſſ. I. ©. 354.) 

Durch viele Jahrhunderte hatte das chriftlihe Europa gar 
feine Runde und Verbindung mit feinen uralten Glaubensbrübern 
im fernen tropifchen Afrika. Es wurde erft feine Aufmerkſamkeit 
wieder dahin gelenkt durch die portugiefifchen Erpebitionen, welche 
dem alten Königshaufe gegen ben Aval-Fürften Muhamev Grane 
oder Grague!) zu Hilfe gekommen waren, und bie Iefuiten, die den 
fatholifhen Glauben in Habes einzuführen fich vergeblich bemühten. 

Nach den alten Landeschroniken herrichte zur Zeit des Juden⸗ 
königs David auch ein Negus David ober Daud 7 Jahre lang über 
Aethiopien. Ihm folgte in ber Regierung feine Tochter Maketa 
als Negefta Aziab (Königin des Südens), vie zu Säba in ber 
Nähe von Akſum refivirte. Im 4. Iahre der Regierung Salomo’s, 
als eben der Tempelbau vollendet wurbe, und im 15. Jahre ver Re⸗ 
gierung der Königin von Säba begab fich diefe nach Serufalem, um 


') Bergl. Burton’s Reifen von Carl Andree ©. 337. 


-> 267 - 


Salomo zu huldigen. Der Sohn beiver, Menelek Erbn Hafen, 
warb geboren im 17. Jahre der Regierung der Maketa, welche im 
Ganzen 54 Jahre den äthiopifchen Thron inne hatte. 

Die Sabäiſch⸗Salomoniſche Dynaſtie erhielt ſich auf biefem 
und während ver 1000jährigen Periode von Ezbn H'akem bis zum 
Anfang der riftlichen Zeitrechnung follen nach verſchiedenen Chro⸗ 
niten 25—30 Könige aus ihr entiproffen fein. 

Ezbn H'akem regierte 29 Jahre. 

Die Geburt Chriſti fällt nach übereinſtimmenden Angaben 
der äthiopiſchen Geſchichtsſchreiber in das 8. Regierungsjahr des 
Königs Bazen oder Bazien. 

Von Chriſti Geburt bis Diokletian rechnet eine meiner 


Chroniken. . 276, 
dann bis zum Concil von Sicaea . 41, 
bis Conftantin . . 57, 
bis zum Concil von Epheſue . 50, 
bis zu dem von Chalcedon. ; . 21, 


zufammen 445 Jahre. 

Von Chrifti Geburt bis zur Eroberung Serufalems durch 
Sultan Tenbelat (Kalif Omer?) 622 Jahre. 

Nah Rüppells Unterfuchungen ift die chriftliche Religion unter 
Negus Sara- Din im Yahre 333 in Habes eingeführt worden. 
Diefer Name (wörtlich „der die Religion angenommen‘) ift jeden⸗ 
falls erft von fpätern Gejchichtsichreibern gegeben. 

Nah meinen Chroniken fällt vie Belehrung in das Jahr 254, 
in die Regierung der Zwillingsbrüber Abreia und Asbaya ober 
Asbaha, durch Abuna Salama, der taufte und pas Abenpmahl 
einführte. Asbalia wurde Geiftlicher und hatte feine Kinder. 

Eine eigentliche Kirchenordnung ftammt erft vom Negus Gebra 
Maskal, fie beißt Duka. 

Alte Chroniken ſtimmen ferner darin überein, daß eine Jüdin 
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aus Laſta⸗Agau, Sague oder Pten⸗Mu?), ungefähr im 10. Jahr⸗ 
hundert n. Chr. ven chriſtlichen König Delnad vom Throne ſtürzte 
und nach Sos verjagte. Ihre Dynaſtie regierte nach Rüppell 
354—376, nach meiner Chronik 332 Jahre, dann erſt kam ber 
8. Nachlomme Delnad's wieder zur Herrſchaft, Tesfa Jeſus mit 
dem Thronnamen Ikuno⸗Amlak, 1262 Jahre nah Ehriftus. Die 
Eroberung von Habes durch Muhameb .Grarie oder Granjeh 
erfolgte ungefähr im Jahre 1528 unferer Zeitrechnung, mit por- 
tugiefiiher Hilfe wurde erfterer gefchlagen und feine Horben ver- 
jagt. Skuno-Amlafs Nachkommen behaupteten ſich bis auf Negus 
Johannes, Sohn des Negus Ioas im Jahre 1769; der Sohn des 
erfteren, Tekla Haimanot, regierte nur unter Einfluß des Ras Mi⸗ 
hael, der enblih alle Gewalt an fih z0g und faktiſch buch 
39 Jahre das Land beherrſchte. Unter ihm und nach feinem Tode 
zerfleifchten unaufhörliche Fehden und Parteikriege ganz Abeſſinien; 
es wurden wohl noch Könige aus der angeſtammten Dynaſtie auf 
den Thron erhoben, ſie herrſchten aber kaum nominell unter der 
Vormundſchaft eines Ras oder Major⸗Domus. 

Zahlreiche Parteien bildeten ſich wegen Mangel eines kräftigen 
Oberhauptes, deren jede in ihrem beſchränkten Raum ſich unab- 
hängig zu machen ſuchte und je nach Bedürfniß ſich mit anderen 
verbündete und hinter dem Rücken der Bundesgenoſſen treuloſer 
Weiſe Feinden die Hand reichte. 

Nach altem Herkommen wurden vie nächſten Verwandten des 
jeweiligen Negus in ſtrengem Gewahrſam auf Bergfeſten gefangen 
gehalten, und der Nächſtberechtigte nach Ableben des erſtern auf 
den Thron geſetzt. 

Die allgemeine Unordnung benutzten aber dieſe politiſch Ge⸗ 
fangenen zur Erlangung ihrer Freiheit und warfen ſich irgend 


1) Dieſer Name klingt altegyptiſch: pt-n-mu? Auch ptn kommt öfter als 
Benennung eines Landes auf egyptiſchen Inſchriften vor, 


— 269 +- 


einem eben mächtigen Parteiführer in vie Arme, ber den einen ober 
andern dieſer Prinzen zum Negus proflamirte, aber ihn ohne 
Weiteres wieber verließ ober fogar in Gefangenfchaft ſetzte, währenn 
andere feindliche Truppen einen Gegenkönig anerkannten. 

Etwa ums Jahr 1830 gelang e8 dem Debdias Ubik von 
Semien, fi die Heineren Chefs non Zigrie zu unterwerfen over fie 
zu vernichten, während anbererfeits Ras Azli von Gondar und 
DebrasTabor aus in Ambara zu ziemlih unumfchränkter Macht 
gelangte. 

Das fünlihe Son, zu jener Zeit noch duch Gala-Horven — 
bie aus ben nabe gelegenen Tiefländern eingenrungen waren — 
vom Mutterlanve getrennt, erfreute fich unter einem vollfommen un- 
abhängigen, erblihen Könige mehr ver Ruhe und Orbnung und 
war baber felten in die Bürgerfriege von Central-Abeffinien und 
Zigrid verwidelt. 

Ubie's Glanz erreichte feinen Gipfel durch ven Fall Balgat 
Araia's, eines mächtigen Yürften in Oft-Tigrie, der zeitweife vie 
Abweſenheit des erftern benußte zu rafchen Verheerungs- und 
Raubzügen bis nah Adoa und zum Takazie. Im Jahre 1850 
ſtellte ſich Balgat⸗Araia freiwillig bei UbiE und wurbe von bem- 
felben mit Ländereien belehnt. 

Ras Aszli feinerjeits hatte mit weniger Glüd und mit geringern 
Mitteln gegen größere Schwierigkeiten zu Tämpfen, auch feblten 
ihm bie nöthige Energte und Fähigkeit, feine Feinde im Zaum zu 
halten. Im Often bevrobte ihn Ubi, im Süden und Weiten 
zwei immer mächtiger werdende Fürſten, Gosu Buru aus Godsam 
und Rafa von Sana und Godra. Obgleich UbiE und Ras Mi, 
nachdem fie fich erfolglos längere Zeit bekämpft, nun fchein- 
bar gegenfeitig verbünvet hatten, und Kaſa und Gosu Buru 
in beftänbigen gegenfeitigen ehren lebten, gelang es dem Nas 
nicht, erftern zu unterbrüden. Kaſa's Einfluß in Dembea und 
Gondar felbft wuchs von Tag zu Tag, fo daß Nas Arli fih im 
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Jahr 1852 nah Debra-Tabor und enblih an ven Abai zurüd- 
309; feine Truppen waren nicht im Stand gewelen, vem Feind ernft- 
ih Stand zu halten. Gosü Buru fiel in der Schlacht bei Abo in 
die Hände feines Feindes und bie vereinigte Macht des Ras und 
Ubie's erlag im Mat 1853 ver Lift und Tapferfeit Kafa’s, ſowie 
ber Verrätherei einzelner Anführer; Ras Ali floh zu ven Gala 
und UbiE8 Leute flüchteten in Eile nah Semien zurüd. 

Bei den perfönlichen Eigenfchaften ver zwei Rivalen Kafa 
und Ubi Tonnte der Friede aber nur mit Vernichtung des einen 
bergeftellt werben. Dies wurde allgemein anerkannt und ber 
langen Fehden müde entſchied pie öffentliche Meinung fich allgemein 
für Nebabilitirung eines Mitglieds ver alten Königsfamilie auf 
den Thron von Gonbar. 

Rafa machte im November 1853 zwar nochmals einen Verſuch, 
feinen Gegner in Wogara und Semien anzugreifen, der aber an ben 
ftrategifchen Demonftrationen Ubie's fcheiterte. Es kam zu einem 
Reichstag in Gondar, welcher von allen Parteien beſchickt wurde. ‘Der 
Biſchof, Abuna Salama, ein Nepräfentant Ubie's, der erſte Adel 
des ganzen Landes, einige Mitglieder der alten Königsfamilie, und 
Kaſa in eigener Perſon wohnten demſelben bei. Dieſe friedliche 
Wendung war für die Zukunft Abeſſiniens viel verſprechend und 
Kaſa genöthigt — obgleich er ſelbſt nach der Königswürde 
ſtrebte — ſich einem allgemeinen, einſtimmigen Beſchluß zu fügen. 
Der Kongreß dauerte mehrere Monate und die Verhandlungen 
waren faſt beendigt, als Monſignor Jacobis, Chef der Lazariſten⸗ 
Miſſion des Küſtenlandes, in Gondar erſchien. Dieſer wußte ſich 
im Geheimen mit Kaſa in Verbindung zu ſetzen und ſoll dem 
letztern die Zuſage gemacht haben, ihn unter gewiſſen Bedingungen 
zum König zu krönen. Eine ſolche Funktion kann nur durch die 
Perſon eines geweihten Biſchofs vorgenommen werden, wozu ſich der 
geſetzliche Abun, der dieſem Fürſten überhaupt feindlich geſinnt war, 
unter den damaligen Umſtänden nie verſtanden hätte. 
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Durch dieſe Intriguen jenes geiftlihen Herrn wurde Kaſa 
vermocht, von allen bereits eingeleiteten Verbindlichkeiten ſich zu⸗ 


. rüdzuziehen, ver Reichstag fiftirte feine Verhandlungen, nahm aber 


jpäter für Kaſa Partei, weil ihm dieſer gehörig zu imponiren wußte. 
Ein raſch geführter Schlag gegen Ubie Hatte für Kaſa weiter Teine 
bireften Vortheile ergeben, ver legale Kirchenfürſt fchleuberte ven 
Bannftrahl gegen ihn, aber fein Anfehen und die Stimmung im 
ganzen Lande zu feinen Gunften wuchs mehr und mehr, und damit 
jein Anhang an Truppen, die fih um ihn ſchaarten; num beburfte 
er des fremden Elementes nicht mehr, de Jacobis wurbe gefangen, 
entging mit knapper Noth feiner Verurtheilung als Yanbesver- 
räther und flüchtete nach Meetemeb und über Takah nad Mafana:. 
Der Kirhenbann warb von Kaſa abgewenbet und eine Verjöhnung 
zwifchen ihm und dem Abun kam zu Stanb. 

Im Januar 1855 zog Dedsasmats Kafa nochmals mit großer 
Heeresmacht über Wogara nah Semien, wo fih ihm Ubie aus 
Enderta kommend gegenüberftellte. Erfterer lagerte am öftlichen 
Fuß des Buachitgebirgs und bei ftrenger Kälte und Schneegeftöber 
wartete man wochenlang auf eine Entſcheidung, da anfänglich Feiner 
ber Feldherrn feine fefte Stellung verlaffen wollte Endlich 
ergriff Ubie die Initiative, in drei Rolonnen führte er alle feine 
Streitkräfte gegen Kaſa, ver fih nun ebenfalls in Bewegung fette. 
Beim Dorfe Debela kam e8 zur kurzen enticheivenden Schlacht, 
bie mit Gefangennahme Ubie8 und gänzlicher Verfprengung feiner 
Truppen endete. Zwei Tage fpäter krönte Abuna Salama ben 
Sieger in der Kirche zu Deber-EfliE mit dem Thronnamen 
Theodor IL. zum Negus von Xethiopien. Mit Cinnahme ver 
Dergfefte Ambai-Hai fielen Ubie's Schätze und Kriegsmaterial in 
bie Hände bes neuen Königs, deſſen Beitrebungen nun auf eine 
vollftändige Vereinigung aller einft zum äthiopifchen Reich gehörigen 
Lande gerichtet waren. 

Noch in demſelben Jahre zog er durch Woro Haimano und 
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Wolo nah Son, deſſen ſchwacher Fürſt Hailu-Melekot ge— 
ringen Widerſtand leiſtete und ſeine Unterwerfung nicht überlebte; 
dann ſäuberte Theodor Godsam von Rebellen und hielt im Mai 
1856 feinen feierlihen Triumphzug in Gondar und ver alten 
Kaiſerburg. Aber feine Gegner ließen ihm feine Ruhe Im 
Süden ſtanden vie Gala’s, von dem flüchtigen Nas Ali aufgehekt, 
im Godsam ver Sefta (Mebelle) Tatla Qualu, in Tigrie ber 
Gegenkönig Agow Negufte auf, dem Monfignor Iacobis europäifche 
Hilfe zugefagt hatte und für welchen ver Damalige franzöſiſche Conſul 
zu Mafauas förmlich Partei ergriff. 

Im November 1856 eroberte der Negus die Gala= Feite 
Amba-Gesen, machte verfchiedene Verfuche, Zigrid wieder zu ges 
winnen, was ihm jedoch erft 1859 mit dem Fall Negufie’8 gelang. 

Jetzt verfuchte er die Unterwerfung ver zahlreichen kriegeriſchen 
Sala-Stämme, die Feſte Magdala, Jedsu, Wolo, Borona und 
Diamma wurden nah und nad unterjoht und ver König hat 
Ausficht, fein großes Ziel zu erreichen, wenn im Innern die Ruhe 
nicht wieder geftört wird. 


* * 
* 


Ueber die Einwohnerzahl des gefammten Reiches Habes habe 
ich nie fichere Anhaltspunkte erhalten Lönnen. Im Ganzen ift bas 
Land, das mit Soa einen Flächenraum von etwa 20 Duabrat- 
Graden einnimmt, nicht Ihwah, einige Provinzen und Diftrifte 
fogar dicht bevölkert, am wenigſten bie tiefe, ungeſunde Oola. 

Große Städte gibt es nicht und feine derſelben (Angolola und 
Antöber in Soa, Gondar in Amhara und Adoa in Zigrie) dürfte 
jett mehr als 8000 Einwohner haben. 
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Dembea und der Tana-Gee, Eiſag. afat, 
Dida- und Besto-Flup, Magdala, Tenta, 
der Feldzug in die Gala Länder, KoloGebitg, 
Negus Theodor I., Mückreife, Veſteigung des 
Guna, elga, Wohni und Oalabat. 


v. Heuglin, Relie. / 18 
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Demben und der Tana-Zee. Eifag, Mafat. Dfida- und 
Befto-Finß. Magdala. Tenta. Der Feldzug in die Baln- 
Länder. Kolo-Gebirg. Wegns Cheodor I. Rürkreife. 
Befeigung des Guna. Tſelga, Wohni und Malabat. 





Unfer Fönigliher Bote und Führer Rumba begann ungebulpig 
zu werben über unfer langes Verweilen in Gonbar. Ich verfuchte 
unter der Hand mit ihm barüber zu verhandeln, ob nicht auf ir- 
gend eine Weife meine Abreife direkt nach Senär ermöglicht werben 
fönnte, indem ich ihm vorftellte, daß wir in Keren und Adoa zu 
viel unferer Zeit durch Abwarten einer Antwort des Negus auf 
meine Schreiben von Mlafaua!) verloren, daß ich jetzt ſchon in Char- 
tum?) fein follte, daß eine Reife dahin in ber kommenden Regenzeit 
unmöglich und jegt allein ver günftige Moment noch fei, den Nil zu 
erreichen, ohne zu ſehr ven Einflüffen des fchlechten Klimas ausgeſetzt 
zu fein. Cine ſehr reichliche Belohnung wurde ihm in Ausficht ge- 
ftellt, wenn er uns nur bis Wolini geleiten könne, mit dem Bei⸗ 
fügen, daß eine Tour zum König nicht nur alle unfere Geldmittel 
erihöpfen würbe, fondern auch — wie er felbft fich habe längſt über- 
zeugen können — die Provifionen verbraucht und namentlich unfere 
Garderobe und Fußbekleidung in einen Zuftand geratben fei, der und 
jetst ſchon große Verlegenbeit bereite. Aber all meine Bemühungen 
waren umfonft, und auch Heren Brunkhorſt's und Abuna Juſuf's 


') Masaus;. 9) yartüm. 
18* 
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Anſicht war die, daß das einzige Mittel von hier loszukommen 
eine direkte Botſchaft an den König und beſſer noch ein Beſuch bei 
demſelben ſei, indem ein Bote ſicher mehr Zeit verlieren und wir 
mündlich unſere Angelegenheiten mit dem Negus weit leichter und 
ſicherer ſelbſt bereinigen können. 

Es verlautete, ver König werde bald nach Debra-Tabor Tom- 
men, wo er enorme Vorräthe für feine Armee auffpeichern lies. 

Unfer braver Landsmann, Miffionär Flad hatte ung früher ſchon 
den Vorſchlag gemacht, ihn in feiner Station Djenda!) zu befuchen 
und dort die Sammlungen umb alles überflüffige Gepäd ver Er- 
pebition zu beponiren. Ich Taufte noch einige Maultbiere, ließ 
einen Vorrath von Mehl und andern unumgänglich nöthigen Reife: 
provifionen anihaffen und am Morgen des 17. Februar nad der 
Provinz Dembea aufbrehen. Unfere Freunde Abuna Juſuf und 
Brunfhorft, beide wohl beritten, begleiteten und, erfterer, um ge- 
legentlich die Lebensgüter des Biſchofs in Djenda!) zu befuchen, 
leßterer war eigentlich dort vomicilirt und wünfchte fehnlichit, aus 
Abeffinien und den Miffions - Verbältnifien für immer ausſcheiden 
zu können. 

Länge einem Heinen, am Fuß des bifchöflichen Quartiers ent- 
Ipringenven Bächlein, veffen Ufer mit niederem Geftrüpp, Walo- 
veben und Endot bewachſen find, führt ein enger, fteiniger Pfad an 
einigen Gemüfegärtchen vorüber, ins Daha-Thal, dann fünmärte 
ber ziemlich breiten, aber feihten Daha entlang; Gondar bleibt 
uns zur Xinfen, ein dichter, dunkler Suniperus- Hain mit ver theil- 
weife gut erhaltenen, von den Bortugiefen erbauten Kirche Abba⸗ 
Samiel zur Rechten. Sich etwas mehr wejtlich wendend, verläßt 
man biefes anmuthige Thal unfern der Kirche Depus Johannes, um 
über einen Kleinen Hügelrüden, nach 1!/, Stunden von unferm Quar- 
tier in Gondar an gerechnet, in das von Afafo oder Azazo zu 


1) Genda. 
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gelangen, welches erjterem bier ungefähr parallel läuft.) Das aus 
Rüppell's Beſchreibung befannte Städtchen Azazo felbft bleibt */, 
Stunde fünlih vom Pfad. Ein Hügel mit Hain und Kirche Tiegt 
über vemfelben, letztere ift Wallfahrtsort, indem daſelbſt verſchiedene 
Reliquien, namentlich ein vom Himmel gefallenes Kreuz aufbewahrt 
werben. Weiter geht es über einen niedrigen Hügelzug, der von 
NND. nad SSW. verläuft und auch die Reſte einer Kirche (148° 
von Gondar gelegen) trägt. Hier treten Gypslager zu Tag in un- 
regelmäßig welliger Schichtung mit Mergeln. Immer über Hügel- 
land mit mehr Bufchvegetation als Baumfchlag, hier und da unter- 
broden von Fruchtfeldern und Heinen Bächen weg in noch mehr 
weftlicher Direktion breitet fih vor uns das ziemlich weite Thal bes 
beträchtlihen, aus ven Bergen von Sagalt oder Sagalt kommen⸗ 
den mächtigen Baches, Dirma, aus, der rauſchend zwifchen herr- 
licher Vegetation über Geröll dahineilt. Dieſer Gebirgeftrom hat 
bis zur Furth, die wir in 4 Stunden von Gondar aus erreichen, 
einen ſüdſüdweſtlichen Lauf, wird aber bier von einer Hügelbarre 
mehr nach Weſten hingedrängt und mündet unfern Zdangar in den 
Tana⸗See. Bei Gewittern im Hochland und namentlich während ber 
Regenzeit fchwellen alle dieſe Bäche zu reißenden Strömen an; ihre Rich⸗ 
tung durch die Provinz Dembea ift im Allgemeinen eine ſüdweſtliche, 
ihr oberer Kauf raſch, dagegen verrinnen fie gegen ven See hin in zahl- 
loſen Bogen und Schlangenlinien und fegen bort eine außerorventliche 
Menge leberbraunen und rothen Thons ab, ein Zerjegungpropuft ber 
vulkaniſchen Gebirgsmaſſen. Zart duftende Afazien, Croton, Ce- 
lastrus, Cassia goratensis, Carissa, Vernonien, Pterolobium, 


— 





1) Thal und Bach heißen bei Steudner Genta, nach meinem Tagebuch vom 
Jahr 1858, wo ich Dembea zweimal durchreiſte, Senda, ber nächſtfolgende in 
Weſt: Demaͤſa. Nach Angabe meines verftorbenen Freundes find die Ufer bie- 
ſer Wildbäche mit der ſchönen Tfrina (Kanahia caniflora) mit ihren weißen, 
wolligen Blüthenbolden gefchmüdt, deren äußerft zäher Baft vielleicht ein gutes 
Geſpinnſt liefern dürfte. 
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Roſen und ſtrauchige, weißblättrige Solanen mit bunten Ipomoeen 
behangen, bilden einen dichten Niederwald, aus dem wie große Roſen⸗ 
bouqets die überreich mit weiß und roth gezeichneten Blüthenrispen 
ber Terminalien zwiſchen dem Grün ver üppigen Vegetation hervor⸗ 
treten. 

Hier wurde, um das Gepäd zu erwarten, längere Zeit geraftet 
und ein unterwegs erlegter, wohl an 100 Pfund fchwerer Bohor⸗ 
bod lieferte Stoff zu einem ländlichen Frühſtück, während befjen ein 
ziemlich heftiger Gewitterregen fiel. 

Der Diftrikt zwifchen Afafo und der Dirma beißt Tſchandua!) 
oder Diendua!) nach einem mehr nörblich gelegenen Marftfleden. 

Nah 1, Stunden Weges von der Dirma an, über einen 
weitern Hügelzug weg haben wir das Dorf Sagalt mit vortreff⸗ 
liher Bodenkultur und vielen Aprifofenbäumen auf 3—4 Meilen 
in Nord; wenig in NO. davon ift ein fteiler, fcheinbar ziemlich ifo- 
lirt ſtehender Berg. 

Die Hügelgelände find dicht mit Akazien und Croton bewachſen, 
zwiſchen denen jetzt halbdürre Gardenien, mit ihren holzigen, feigen⸗ 
förmigen Früchten und ſchön blühende Hambo-Hambo hervorſtehen. 

Ein Bach am Fuße der Hügel von Fendja oder Fendſcha?) 
mit ſteilem, durch den Regen äußerſt ſchlüpfrig gemachtem Ufer iſt 
ſo ſchwierig zu paſſiren, daß das Gepäck theilweiſe von den Laſt⸗ 
thieren genommen werben muß. ‘Dort liegen mehrere größere Ges 
böfte, umgeben von Feldern mit Simbera (Erbfen), Masilla 
(Buſchelmais), Nuf (Guizotia) und Suf (Carthamus tinctorius), 
welch letteren man auch zur Telbereitung benutt. Der Büſchel⸗ 
mais wird jekt eben geerntet, bie mannshohen Halme werben am 
Grund gefnidt und ihrer 6— 10 mit ven Spigen gegeneinander ges 
bogen, damit die Frucht rafcher auf dem Halm abtrodne; am fol- 
genden Tag ſchneidet man fofort die Maisrifpen ab und treibt fpäter 


1) Taandua oder Gendua. ”) Fenga oder Fendäa, 
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Bieh auf die Felder, welches Büſchelmaisſtroh und Blätter fehr 
gern frißt und gut dabei gedeiht. . 

Bon den Hügelrüden, über vie fi) das Dorf Fendsa ausbrei- 
tet, genießt man eine hübfche Ausficht nach ven Bergen von 
Sagalt, Tſchandua)), Amba⸗Tſchara?), Woine-Dega, Mariam 
Woha?) His nach Eifag. 

Fendsa befteht aus verfchievenen, getrennten und weitläufigen 
Duartieren, bat eine berühmte Kirche und Schule und eine Art von 
befeftigtem Lager mit jett halb verfallenen Feldſtein⸗Mauern. 

Ein welliges, niepriges Plateau mit jett meift fahlen, fteinigen 
Feldern, unterbroden von Buſch⸗ und Walbpartien, aus denen bier 
und ba das koniſche Dach einer Kirche ragt, führt von Fendsa bis 
Dienda.*) Die auf einem Hügel 1 Meile öftlih von dieſem großen 
Dorf gelegene Miffionsftation erreiht man nach fiebenftünbigem 
ſtarkem Ritt von Gondar; vie birefte Entfernung beider Punkte 
ſchlage ih auf 16 Meilen an. 

Ein großes, umzäumtes Geböfte mit faubern Hütten, bie 
ihren halb europäifhen Charakter feineswegs verläugnen und zu 
benen ein gepflafterter Weg führt, ift das Etabliffement des Herrn 
Flad, eines Würtembergers, ver, wie feine liebenswürbige Gattin, ung 
herzlichen. un freunbfichen Empfang bereitete. Der Hausberr, ein 
ebenfo erfahrener, als ruhiger und befonnener Mann, ging mit Rath 
und That uns an die Hand und es wurbe nach nochmaliger Er- 
wägung ver Verhältniffe beſchloſſen, daß wir ohne Verzug mit leichtem 
Gepäd und direkt zum Negus begeben follten, um um fo bälver und 
fiherer vie Weiterreife antreten zu können. 

Eine waſſerdichte und wohl verſchließbare Strohhütte nahın 
alle entbehrlihe Bagage auf, ein Diener hatte unter der gefälligen 
Aufficht der Herren Miffionäre die Ueberwachung der Sammlungen 
u. |. w. zu übernehmen; unter ver Begleitung des Heren Flad 


ı) Töandua. *) Täara. °) Woka. *) Genda, 
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ſahen wir uns etwas in der Gegend um und hatten Gelegenheit, 
feine wirflich nette Privatwohnung, mit veinlichen Vorhängen und 
europäifchen Mobiliar zweckmäßig ausgeftattet, zu bewundern; nicht 
weniger Achtung nöthigte ung die Kochkunft der Hausfrau ab. Drei 
angenehme Tage verlebten wir unter dem gaftlihen Dach unferer 
lieben Landsleute. 

Genda war bei meinem erften Beſuch von Amhara tm Jahr 
1853 die Refivenz des Depfhasmatih ) Kafa, nunmehr Negus 
Theodor Il. von Aethiopien. Wie die Pharaonen, pflegen bie 
ätbiopifchen Könige, foweit die Gefchichte reicht, einen bejonberen 
Thronnamen bei ihrer feierlichen Krönung anzunehmen, welcher Um⸗ 
ftand wohl viele Schuld fein mag an der Verwirrung, bie bezüg- 
(ih der Reihenfolge in ven alten Königsliften herrſcht. Jetzt wohnt in 
Genda der Gouverneur over Aſadſch?) von Dembea, Gebrai, ein 
woblbeleibter, ehrlicher Alter, ver dem König in frühern Kriegszeiten 
fehr erhebliche Dienfte geleiftet hat. Während unjerer Anwefen- 
heit in Gondar befand ſich Aſadſch?) Gebrai in ven Bergen von 
Mariam Woha und wir hatten nicht verfäumt, ihn nach der Lan- 
besfitte begrüßen zu‘ laſſen und zu bitten, ein kleines Gefchent 
(beftehend in 1 Paar Piſtolen) als Andenken entgegenzunehmen. 
Er befuchte ung am Morgen nach unferer Ankunft und eine Stunde 
jpäter ritt ich mit ven Herren Flad, Brunkhorſt, Dr. Steupner 
und Rumba nach Genda hinüber, um dem Gouverneur eine obligate, 
feterlihe Gegenvifite zu machen. Wir hatten aber einen nicht 
eben angemefjenen Zeitpunkt gewählt. Im einer großen, fteinernen 
Hütte, die ih vor 9 Jahren bewohnt hatte, hielt Gebrai im Bei⸗ 
fein von mehr als 100 Perfonen Gerichtefigung ab, er empfing ung 
nichts deſto weniger freundlich, bepauerte, daß er im Augenblick beichäf- 
tigt fet, bat uns aber, ven Schluß der kurzen Verhandlung abzuwarten 
und ihn dann in fein benachbartes Haus zum Frühftüd zu begleiten. 


!) Det8-asmats. *) Asadsi. 
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Wir kamen am 18. Februar fo zeitig nach Haufe, daß ich 
noch im Stande war, einige correfponvirende Sonnenhöhen zu 
nehmen, aus benen bie nörbliche Breite der Station des Herrn Flad 
auf 12° 29,3” berechnet wurde, welches Refultat jepoch mit der Weg⸗ 
richtung und Marfchzeit von Gondar nicht in Einklang zu bringen tft, 
nach letzteren verfeße ich Genda auf 12° 19°; auch wurden noch 
zahlreiche Azimuthwinkel genommen und Steupner beftimmte bie 
Jahrtemperatur der Gegend auf 17° R. 

Meine 1 Meile öftlih von Genda gemachten Winfelmeffungen 
lieferten folgendes Ergebniß: | 

Sagalt-Gebirge: 60°—325°. 

Berg in Woina Dega (iſolirte Spike) 265°. 

bo. retrog. Lefung 87°. 

Berg von Eifag 2392/,0 (wohl 229'/,). 

Spite von Ferka ebenio. 

Gorgora SO.-Spite 193°. 
do. SW.-Spite 1451, °. 

Kirche Tſchoachi) (11/, Meile) 157°. 

po. Dorandi (3 Meilen) 162°. 

Holirter Berg Dſchibdſchiba?) (23 ML.) 107°/,°. 

Kirche Dabaqa Giorgis auf dem Tangal-Gebirg 99°. 

Kirche Sabo Mariam über Tſchelga?) 49°. 

Gränze oder Abſatz zwifchen dem Gebirge von Tſchelga?) 
und Zangal 88°. 

Doang-Quelle ungefähr 88°. 

Berg Dſchaid *) (auf dem Xfchelgg ?)-Gebirge?) 2—3°. 

Hoher Gebirgszug (ob an das Gebirge von Tichelga®) an- 
ſchließend? wohl eher hinter Sagalt und nörblich vom 
Doang) 353—346°. 

Nachmittags befuchte Ich das frifchgrüne Wiefenthal zwiſchen 


') Täoayi. ?) Deibdaiba. *) Teelga. *) Diaid, 
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Genda und der Miffionsftation und erlegte bort einige ſchöne, 
Ihlanfhalfige, ſchwarzbäuchige Trappen und einen Rennvogel (Cur- 
sorıus senegalensis).. ‘Der Bad, ver jenes Thal bewäſſert, hat 
bier fast nördliche Richtung, biegt aber bald nah W. un SW. um 
und ergießt fi in ver Bucht von Taquſa in ben Tana. 

Am 19. befuchten wir unfern Freund Abuna Juſuf, ver fich 
in einem zum Sirchengut gehörigen Haufe in Genda felbft einquar- 
tirt hatte, im Godam ober der Freiftätte. Die Kirchengüter, bie 
Zehen des Abun ſind, ſollen reihe Einkünfte abwerfen. 

Auf der Norbfeite von Genda, nicht fern vom Abfall des 
Hügellanves, Liegen die Ruinen eines wahrfcheinlich portugiefifchen 
Schloſſes, auch Gemp benannt. 

Ein großer Theil der Bewohner ver Gegend ſind Juden, bie 
ſich ſehr vortheilhaft vor ihren chriftlichen Landsleuten auszeichnen, 
ſowohl durch georoneten Lebenswanvel als Fleiß und inpuftriellen 
Sinn. Die Belehrung biefer Juden iſt den proteftantifchen Mif- 
fionären geftattet, jepoch unter der Bedingung, daß fie nicht zur pro- 
teftantifchen, ſondern zur abeffinifchen Kirche übertreten, da der König 
winfcht, daß feine verſchiedenen Religionsſekten im Lande auftauchen. 
Die Felafha!) (Juden) haben in Genda, wie in allen abeffinifchen 
Städten, ihr eigenes, abgetrenntes Quartier und betreiben hier aus 
gebehnte Baummollenweberei. 

Alapih ?) Gebrai, gegen den ich den Wunfch geäußert batte, 
von Genda aus, auf der Reife nach Debra Tabor, einen Fleinen ijo- 
firten Berg Djibdjiba?) (Dſchiboſchiba?) auf ver Ebene nördlich von 
ber Ede des Tana⸗Sees bei Gorgora und letzteres Vorgebirge felbit 
zu bejuchen, erklärte, er fönne uns, da Befehl vom Negus ergangen 
fei, daß wir unfern Weg bireft nach bem Lager nehmen follten, 
bie Erlaubniß hierzu unmöglich geben; auf dem Rückweg laſſe fich 
bies befjer abmahen. Ohne Zweifel hatte ihm Rumba berichtet, 


1) Felata. ?) Asadd. ®) Gibgiba oder Däibdäiba. 
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daß ich die Abficht gehabt, direkt nah Wohni und auf türfifches 
Gebiet überzufegen, und der Gouverneur konnte deshalb fürchten, 
bag wir von Gorgora Aus verſuchen wollten, uns über bie nahen 
Berge von Taquſa aus dem Staub zu machen. Dagegen erhielten 
wir von Gebrai noch einen feiner Trabanten, ber beauftragt war, 
in jedem Ort feiner Provinzen, in dem wir lagern follten, zum 
Boraus Brod für unfere Leute, Futter, Holz ꝛc. zu beftellen. Herr 
Brunkhorſt wollte uns bis Eifag begleiten. Ich war durchaus nicht 
Willens, meine Tour nach Gorgora aufzugeben, berubigte Rumba 
burch die Ordre, in Tſchangar!) das Geleit unjeres Gepäds zu 
übernehmen, einen Tag bort zu verweilen und bann, im Fall ich 
von einer Iagbpartie vom See noch micht zurüd fein follte, lang⸗ 
fam dem Norbufer des Lana in ver Richtung von Eifag zu folgen. 

Erft am Nachmittag des 21. kam es zum Abmarfch von Genda. 
Ein hügeliges Land ſenkt fich vor uns Hin leicht gegen ven Zana=See 
ab, meift über fteinige Brachfelvder mit mächtigem, punfelm, humus- 
veichem Boden, bier und da ericheinen Baumgruppen und mit Ala- 
ziengeftrüpp beſtandene Dickungen. Nach einer ſtarken Stunde Weges 
paffirt man einen von ONO. kommenden Bad, ver über jumpfige 
Wiefen um den weftlihen Theil von Tſchangar?) herum bem See 
zuftrömt und bier und da weitere, ſtehende Wafferflächen bilvet, auf 
benen Ketten von roth⸗ und gelbfchnäbligen Enten und einige Schar- 
ben (Anas erythrorhyncha, A. flavirostris und Carbo africanus) 
eingefallen waren, von welden wohl ein Dutzend erlegt wurbe. 
Das große Dorf Tichangar!) Liegt noch eine halbe Stunde füb- 
licher, auf einer Anhöhe unter hoben Wontfa- und Worfa- Bän- 
men und ift großentbeild auch von Juden bewohnt, bie wie in 
Genda Baumtoliweberei treiben; auch ift viel Aderbau und Vieh - 
zucht hier, für letztere liefern die weitläufigen Wiefengrünve fünfich 
vom Ort gute Waide. Der See ift faum über eine Meile ent- 


ı) Täangar oder Täankar. 
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fernt, bildet übrigens bier eine ziemlich tiefe Bucht, deren weſt⸗ 
lihe Seite wieder wohl ſechs Meilen weit nad Süben vor- 
Ipringt, als Dftgeftape vom Vorgebirg Gorgora, berühmt als ein- 
ftiger Königsfig und Nieverlaffung ver Jeſuiten. Das Terrain 
von Gorgora iſt hüglig, von vielen Thalriſſen durchfurcht, nur 
fpärlic bewohnt und angebaut, da namentlich nach ver Regenzeit 
pie Gegend jehr ungefund und flebererzeugenp fein fol. Die Ge 
hänge find meift mit waldartigem Beftrüpp bewachfen!), ver füb- 
lichſte Theil befteht aus höhern, dem Anfchein nad bafaltifchen, 
ſchroffen und zadigen Maſſen, vie in drei oder vier Kräten in ben 
See verlaufen und dort fteil abfallen. Die ſüdöſtlichſte Spike des 
Caps heißt Debra Sina, ob dieſe zugleich auch die ſüdlichſte ift, Tann 
ich nicht mit Sicherheit angeben, auch bezweifle ich, daß eine auf ber 
Halbinſel gelegene fteinerne Kirche mit Schloß, von denen mir be- 
richtet wurbe, identisch ift mit dieſem Debra Sina. Nach jener 
Kirche, die noch theilweiſe gut conſervirt fein und ſehr fchöne Stein- 
monumente enthalten joll, rechnet man von Dewaſa aus (auf welchen 
Ort ich nachher zurückkommen werde) 3Stunden, bie Richtung It SSO. 

Bor dem Cap Gorgora, an deſſen SW.-Spike, liegen drei Feine 
Inſeln, viel ferner die größere ‘Def und Daka mit fegelförutigem Berg; 
auf der Weftfeite (von Gorgora) macht ver Seenod eine ſchmale Bucht, 
bie Landſchaft' um Letztere ift pie fruchtbare Provinz Tagoſa ober Dagofa, | 
mit meift ganz flachen Ufern, fumpftg ift Die Ebene Binsin um die nörd⸗ 
lichfte Ede der Bucht von Tagofa, wohin die Gewäffer von Genda 
ihren Lauf nehmen. In Tsangar fchlugen wir unfer Nachlager auf. 

22. Februar. 
Nur von ven Jägern Gebra Giorgis und Negufie, einem 


1) Alazien, Croton, ftraudartige Capparideen, Combretum, Pterolo- 
bium, Terminalien und Gardenien, viele Schlingpflanzen, namentlich Cle- 
matis; ganze Didichte von ftechender mannshoher Kosasila (Acanthus 
polystachys), deren mit leichtem Knall auffpringende Fruchtkapſeln uns beim 
Durchreiten mit einem wahren Kleingewehrfeuer von weit binausgefchleuderten 
Samen empfingen. 
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als Koch fungirenden Zigrianer und ein paar Iungen als Waffen- 
trägern begleitet, machten wir uns in aller Früh beritten auf ben 
Weg nad Dewaſa in Gogara, zu welchem Ende die ganze Bafis 
des Vorgebirgs paffirt werben mußte. Kein Packthier wurde mitge⸗ 
nommen, unter jevem Sattel befand fich ein Zeppich für ven Neiter, 
der als Bett und Dede zugleich dienen mußte, für einen over zwei Tage 
Proviſion hatte der Koch aufgeladen, des Doftors ungeheure Bota- 
nifirfapfel enthielt einen Heinen Feldkeſſel und Raffeefanne, an Jagd 
war vorausfichtlich Ueberfluß, wir waren jomit im Stand, unfern 
projeftirten Aufenthalt auf ver Halbinfel im Notbfall um einen Tag 
zu verlängern. 

Der Bach von Tichangar!) ift bald Hinter ung, vor uns er- 
hebt fich welliges Land mit Heinen Hügeln, unfere Wegrichtung tft 
119° (8. 29° ©.). Nach drei Viertelftunden begegnen wir dem 
freundlichen Dörfchen Dosauam, gleich darauf einem nah SO. flier 
genden Bad, halten uns dann etwas füblicher, immer einem ziem- 
(ich ifolirten Säulen »Bafaltberg zu, ber unfern der norböftlichiten 
Ede ver Bat von Tagoſa fih etwas über das Hügelland erhebt. 
Hat man Dosquam im Rüden, fo verfchwinven faft alle Spuren 
von Felobau, obgleih an fruchtbarem Alluvialboden kein Mangel ift, 
ber in Folge der Trockenheit viele tiefe, die Neittbiere oft beläfti- 
gende Sprünge und Spalten zeigt. Geftrüpp von Akazien, da⸗ 
zwifchen einzelne Croton, Ficus, Gardenia, Euphorbia habessinica, 
blühende Cassia goratensis und in Frucht ftehende Aloe erlaubt oft 
faum den Durchgang, fo daß wir uns, befiere Bahn ſuchend, in 
Zickzackwegen nur langſam vorwärts bewegen. 

Das Innere der Halbinfel ift noch gebirgiger und durch Spal- 
ten und tiefe Wafferrifje unwegfam gemacht; hier und da erſcheint 
ein Gehöfte over ein Weiler im Schatten großfroniger Feigen⸗ 
bäume. 


ı) Täangar. 
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Am Fuß des ſchon erwähnten, wohl 500 Fuß hohen Baſalt⸗ 
berges, um ben noch andere vullaniiche Maſſen zu Tag Tonmen, 
erfcheint wieber das Gifenplateau, dann führt zuerft in SSW., 
dann in W. ver Pfad über einen Hügelwall und durch ein Fels⸗ 
thälchen unter zahlreichen Terrainhinderniſſen zu einem lieblichen grü- 
nen Wiefengrund, der nur durch einen ſchmalen Saum von Weiden⸗ 
bäumen vom See getrennt ift; der Tana macht hier eine feine Bucht, 
zwifchen welcher und ver Bat von Tagoſa ein 60—80 Fuß hoher 
Hügelrüden vorfpringt, Dewaſa, Das Ziel unferer Reife. Der 
Ritt hatte drei und eine halbe Stunde in Anſpruch genommen, bie 
direkte Entfernung von Tiehangar!) dürfte aber kaum fieben Meilen 
betragen. 

Im dichten Schatten hoher Bäume am Rand der Matte wurde 
abgefattelt, unfere Teppiche ausgebreitet und die Reitthiere eilten 
munter der fetten Waide zu. 

In Süp fällt der mit einem Gewirr von Bäumen, Gebüfch 
und Schlingpflanzen bevedte Hügel von Dewafa fteil, eine Bank 
fogar ſenkrecht in den See ab; letztere befteht aus oft nur papier- 
bünnen Schichten eines Tiefeligen Thones und zuweilen reiner Kiefel- 
erde von der Farbe gewifler hellgraulichgelber Feuerſteine — ohne 
Zweifel ein Niederſchlag aus heißen Quellen. Dieje Schichten haben, 
wo feine VBerrüdung durch Unterwafchung ver Brandung ftattgefun- 
den hat, eine vollkommen horizontale Lage, einzelne fin viel härter, 
bie weicheren tbonhaltiger, rauh, wie Polierſchiefer, und oft durch 
eine äußerſt feine Schichte von fehwärzlichen glimmerartigen Blätt- 
chen von einander getrennt. 

Durch die etwa 15 Fuß hohe Felswand oder Bank führt vom 
See aus, nur einige Fuß über feinen mittleren Wafferitand erhaben, 
eine Heine Felsthüre, welche pur Mauerung etwas regelmäßigere Ge⸗ 
ftalt erhalten bat, zu einer unterirvifchen, ziemlich großen, vieredigen 


!) Tangar. 
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Kammer, an welche links vom Eingang ein Mleineres, rechts ein grö- 
ßeres Gemach anftogen. Die Südwand dieſes Souterrains (nach dem 
See zu) beſteht meift aus neuerer Mauerung; viele hoch gegen bie 
Dede zu angebrachte Heine Venfterchen over Zuglöcher beleuchten 
ſchwach das Innere. Die Kammern haben natürliche, aus dem Fels 
gearbeitete Bänke länge der Wände, und bie größere, dftliche war 
unzweifelhaft eine Kirche, vie vom Negus Lalibela erbaut worden fein 
foll; von diefem Gemach führt ein Gang mit niedrigen, zum größ- 
ten Theil verfchütteten Gallerien in jchräger Richtung aufwärts 
nach Norbweit auf die weftliche Seite des Vorgebirges. Die 
ganze Arbeit ift rob und nichts weniger als großartig, vie Wände 
nicht eimmal regelmäßig geglättet, vie rechten Winkel des Grund⸗ 
plans kaum annähernd eingehalten. ‘Die Grotte, die Dewaſa heißt, 
wahrjcheinlich vom amhariſchen Wasa, Höhle, wimmelt von Flever- 
mäufen, Refte von Nilpferden und Warzenfchweinen mögen durch 
Woitos oder Hhänen hereingefchleppt worben fein. Im dicken Ge 
ftrüpp über ver Höhle find die Trümmer einer jetzt faft ganz ver⸗ 
falfenen,, fteinernen Kirche, einer Rotunde; mander Pfetler un 
Bogen war eingeftürzt, feit ich fie zum erjtenmal (29. März 1853) 
beſucht hatte, doch macht das Ganze einen hübſchen Effelt, da vie 
Ruine jet mitten in ver Wildniß Liegt und ihr Mauerwerk male 
riſch mit Schlingpflanzen bezogen ift. Auch nach Nord zu ſtößt 
man bin und wieder auf Reſte von Gebäulichkeiten, die einen 
beträchtlichen Theil des Hügels bebedt haben, weiter in berfelben 
Richtung führt ein großer Steinwall quer über ven Bergrüden. 

Gegen Abend vurchitreifte ich noch die Bucht von Taguſa mit 
den Jägern. Das dichte Ufergebüfh und Hügelland wimmeln von 
Wildſchweinen und verſchiedenen Arten von Antilopen, im See haufen 
viele Nilpferde, auch fah ich mehrere große Varanus, während das 
Krokodil nicht vorkommt, obgleich es in den benachbarten Bächen 
nicht eben felten fein foll. 

Die Luft war fühl, ein friiher, kräftiger Südweſtwind trieb 
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hohe Wellen, die lärmend ans Geſtad rollten. Des noch ziemlich 
hohen Waſſerſtandes wegen hielten ſich den Tag über nur wenige 
Seevögel am Ufer, nur einige Pelikane (Pelecanus rufescens) 
ziehen wit gejenktem Schnabel ihre Kreife an feichten Stellen; ihr 
Verwandter, ver ſchöne Schlangenhalsvogel (Plotus) trodnet, auf 
einem Felsblock figenp, fein ftraffes Gefiever mit halb ausgebreiteten, 
hängenden Schwingen; am Ufer lauern einige große Silberreiber 
auf ihre fchuppige Beute, neben ihnen fuchen Limosen (L. mela- 
nura) und kleine Stranbläufer, in ver Brandung emjig hin und 
herlaufend, Heine Schalthiere; einige Paare Nilgänfe (Anser aegyp- 
tiacus) fallen ſchnatternd auf einer Landzunge ein, aber erjt mit Son- 
nenuntergang beginnt ein vegeres Leben in unferer Bucht. Während 
verfchievene Neiberarten rauh krächzend nach ihren Nachtſtänden am 
Hügel eilen, brauft es fern und dumpf in den Lüften, pfeifenbe 
und ſchnarrende trompetenartige Laute mifchen ſich dazwiſchen, das 
Geräuſch wird lauter und lauter, alle Schrecktöne der wilden Jagd 
ſcheinen losgelaſſen und hallen von den nahen Felsgehängen wieder 
und unter wahrem Höllenlärm fallen Tauſende von Schwänen 
(Plectropterus gambensis) und Höckergänſen (Sacidiornis melano- 
tus) vor uns in den hochaufrauſchenden See, doch all das Gebraufe, 
zuſammt dem Lärm ber mächtigen, am Ufer fich brecdenden Wogen 
wird übertönt vom furchtbaren Grunzen des Nilpferdes. Wir jagen 
ftumm am erlöfhenden Wachtfener und lauſchten bis in bie tiefe 
Nacht. 

Dieſe war ziemlich friſch geweſen, mit Sonnenaufgang zeigte 
das Thermometer nur TI R. und am Gras perlte ein reichlicher 
Thau. 

23. Februar. 

Der heiße Vormittag wurde zu einem abermaligen Beſuch der 
Hügel, geographiſchen Aufnahmen, zum Einlegen von Pflanzen und 
Prapariren von Bälgen verwendet. In einer Heinen Bucht fanden 
wir die Reſte einer von den Wogen zertrümmerten Tanqua oder 
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Fähre, die aus ganz koloſſalen, ftumpf-vreifantigen Rohrftängeln 
fonftruirt war; dieſes leichte Rohr (ein Papyrus over Cyperus), das 
auf amhariſch Dongola Heißt, erreicht Armsdicke und eine jehr be- 
trächtliche Ränge; es foll am SW.-Ufer des Sees wachſen. Ein- 
zelne Bündel vesjelben werben zuſammengeſchnürt und in Form 
eines fchmalen, langen Kahnes übereinanvergelegt und wieber ver- 
bunden. Born und hinten ift bie Tanqua gleich geformt, fpikig 
und die Spiken ziemlich hoch aufgebogen, der Boden flach und in 
der Mitte ein erhabener Sik angebracht, vamit Wanren und der- 
gleichen nicht naß werben. Die Länge dieſer Bote beträgt 10 bis 
25 Fuß, fie werden meift mit 2 Doppelrudern geführt und nament- 
ih auf den ſüdlichen Theilen des Sees zwiſchen Segedſch“) und 
Dordta zum Transport von Kaffee und anderer Hanvelsartifel, 
weniger zum Fischfang benutt, welcher troß der Menge ver im See 
lebenden Fiſche gar nicht ſchwunghaft betrieben wird. Nach ber 
Fahrt wird ein ſolches Boot an's Land gezogen unb an einen 
Baumſtamm oder Fels gelegt, um abzutrodnen. 

Außer vem Hippopotamus, das in großer Anzahl im Tana 
bauft, finvet fich, wie ich ſchon berichtet habe, hier noch ein anderes 
Thier, wohl ein Manatus, der Ja⸗Baher⸗Dedsa over Aila benannt 
wird, auch eine Fifchotter-Art, Dagosta, muß eben nicht felten im 
See ſelbſt und den benachbarten Bächen vorlommen. Sie fcheint 
ven Zoologen noch nicht näher befannt zu fein. 

Längs der Ufer des Tana, namentlih auf feiner W. - Küfte 
wohnt der Stamm oder die Kafte der Woito, in ambulanten, bad- 
ofenförmigen Schilfpütten, ziemlich abgefchloffen von der übrigen 
Devölferung. Der Woito weicht, was fein Aeußeres betrifft, nicht 
von den fonftigen Bewohnern des Landes ab, die Sprade, beren 
er fich jet bedient, ift ausfchließlih vie ambarifche.?2) Ueber die Re 


ı) Segedä. *) Vergl. Bruce, Vol. III. p. 456 der fauzöf. Ueberfegung 
und Rüppell, Abefſſ. IL. S. 206. 


v. Heuglin, Reiſe. 19 
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ligion dieſes Volkes Tiefern felbft vie Abeffinter in Dembea feine 
übereinſtimmenden Nachrichten, glauben aber allgemein, daß die Woi- 
to’8 feinen Begriff irgend einer folchen haben, eine Anficht, die viel⸗ 
leicht ihren Grund in der Xebensart des Stammes hat. Seine Haupt- 
beihäftigung ift Schiffbau aus Rohr, auch Schifffahrt, Filchfang 
und Hippopotamus-Fagb und der Woito verfpeift ohne Gewiſſens⸗ 
jtrupel den Gomari (Nilpferd), ven Hafen und Wafjergeflügel mit 
Schwimmhäuten, Thiere, deren Fleifh für fehr unrein gilt, mehr 
noch als das der Schweine, das auch viele Chriften effen, weil 
vie Muhamedaner e8 verachten. Durch ven Genuß von Gomari- 
Fleiſch follen die Woito's einen eigenthümlichen, höchſt unange⸗ 
nehmen Geruch befommen, ver wohl mehr ihrer Unreinlichleit, vie 
Iprihwörtlich geworben tft, zugeichrieben wird. Nah Rüppell ift 
bie Circumeifion nicht üblich bei ihnen. 

Der Fiſchfang wird entweder mit dem Filchipieß an Stellen 
betrieben, wo Schilf im Waffer fteht, und mit der Angel, ober 
man betäubt an feichten Orten die Thiere durch Aufftreuen ber 
gepulverten Samen ver Berebera ferruginea. Die meijten Fiſch⸗ 
arten des Zana kommen nicht im Nil vor, gehören zur Yamilie 
ber Cyprinoideen und werben namentlich während ver vielen 
Faſten von wohlhabenderen Chriften genoffen. X) 


Die Nilpferde werben von den Woito's harpunirt und bie 
eiferne Spige des Inftrumentes hat ein beftimmtes Zeichen ver 
Familie des Jägers, das feinen Stammverwandbten bekannt ift. 
Demjenigen wird das Kigenthumsrecht zuerfannt, ver den erften 


1) Meder die Fiſche des Tana conf. Rüppell, Beihreibung und Abbildung 
mehrerer neuer Fiſche und Nachtrag hierzu im II. Band des Museum Sen- 
kenbergianum. Wir hatten in Abeffinien wenig Gelegenheit, Fiſche zu er⸗ 
werben und fein Mittel, fie zu tonferpiren. Von Conchilien fand ich bier 
Paludina habessinica, Cyrena consobrina und Unio habessinicus. Nach 
einer neuen Berorbnung des Abun ift der Genuß von Fiſchfleiſch an Faſttagen 
jest auch unterjagt. 
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Wurf auf ven Gomari gethan bat, ſelbſt wenn das verenbete 
Thier an einer fernen Stelle ftranvet; bie Harpunen follen ver- 
giftet werden und man bezeichnete uns einen Asteracanthus mit 
ſcharfen Stacheln als die Pflanze, aus der das Gift bezogen wird, 
fie wird deshalb Ia-Gomari-Sog benannt”). Aus ‚ber Haut des 
Nilpferves fchneiven vie Wotto zierliche Handhaben für Reitpeitfchen, 
bie, hier meift nur 15—20 Zoll Länge und auf jever Seite eine 
lange Schlinge von anverem Leber haben, welche durch ein Feines 
Ohr an jevem Ende des Stils gezogen werben. 

Was die Bopenbeichaffenheit des Sees, fowie die der größern 
Infeln anbelangt, fo konnten wir jelbft feine Unterjuchungen an 
Ort und Stelle vornehmen, nur durch viele Azimuth-Winfel habe 
ih einen Theil ver Küfte (O.- und N.-Ufer) und die Lage mehrerer 
Infeln zu verzeichnen verfudt. 

Faſt ganz unbefannt ift uns die Weſt- und Südweſt⸗Seite 
bes Tana. Kurze Nachricht über biefen Theil gab mir Baron 
van Arfel d'Ablaing, ver in Gejellihaft des englifchen Con» 
ſuls Cameron von Gondar aus Das Lager des Negus im nörb- 
fihen Godsam beſuchte. Diefe Herren verließen Gondar am 
24. September 1862, erreichten jedoch nur das nahe gelegene 
Alafo, ven 25. Genda, das fie am 27. wieber verließen; ihr 
Nachtquartier viefes Tages heißt Babaga; am 28. kamen fie nad 
Tsemera am Weftufer des Tana, am 29. nad Belles, wo ein 
Tag Raft gemacht wurde. Am 1. Oktober gelangte die Gefellichaft 
nach Ferka Iefus, den 2. zum Abai⸗Fluß, der am 3. paffirt ward. 
Den 4. Oktober rajtete man in Bata, ven 5. in Jeneſe, den 6. 
in Guruna, ven 7. Ankunft im Lager des Königs in Debra-Mat. 
Der Weg führte dem Tana entlang nicht nahe am Ufer hin, ba 
die Negenzeit noch nicht ganz vorüber und das Tiefland fehr 


3) Berwunden ſich Pferde mit biefem Gewächs, fo erfolgt eine höchſt bbe⸗ 
artige Anjchwellung der betreffenden Theile, Maulthiere leiden — wie man 
fagt — nicht von dieſem Gift. 

19 * 
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ſumpfig war; nur einige Male kamen die Reiſenden (wahrſcheinlich 
an Buchten) zum Geſtade und ſahen dort viele Nilpferde und in 
den Ebenen große Büffelheerden. 

Bon Debra-Mai aus konnte man nach Norven zu einen ober 
mehrere Kleinere Seen überfehen, die mit dem Tana in Verbindung 
ftehen, wahrfcheinlich dasſelbe Gewäffer, das mir Gurdeh⸗Balſer 
benannt wurbe. 

Am 31. Oftober verließ d'Ablaing Debra⸗Mai, er erreichte an 
demſelben Tage Balier-var, paſſirte am 1. November ven blauen 
Nil unfern feines Ausfluffes aus dem See, hielt fich, letzteren in 
Dft umgehend, immer wieder in einiger Entfernung vom Ufer, am 
2. November kam er nah Wursalte, am 3. nah Warata Georgis, 
am 4. nah Bata (Eifag), am 5. nah Dangurie, ven 6. nad 
Darigim, ven 7. na Gondar. 

Nach Rüppell!) beträgt die abfolute Süße bed Seefpiegels 
5732 Fuß, nach Rochet?) 1750 Metres, aljo ungefähr 500 Fuß 
weniger, nach letzterem Reiſenden, ver Gelegenheit hatte, Tiefen⸗ 
meflungen zu machen, hat ver Seeboden eine kegelförmige Geftalt, 
bei der Inſel Matraha fand er auf 197 Metres Tiefe noch 
feinen Grund. Möglich, daß das ganze enorme Becken des Sees 
ein alter Krater ift, in dem bie Infeln, namentlih Daka, als 
Eruptionsfegel hoch emporragten. 

Da der See meift ganz flache Ufer und eine Oberfläche 
von wohl 60 veutihen DI Meilen bat, fo verändert fich fein 
Waſſerſtand nicht bedeutend, troß der großen Menge von Bächen, 
bie ihm zufirömen, und des engen Bettes des Abai, ver bald nad 
feinem Austritt raſchen Laufes über Woafferfälle und zahlreiche 
Stromfchnellen dem Süden zueilt, dann Godlam und Damot um- 


!) Rüpp. Abessin. II. p. 442. 

2) Rochet d’Hericourt, rapport sur le 3ieme voyage en Abessinie 
in den Comptes rendus des seances de l’ Academie des Sciences, XXXII. 
17. Februar 1851. 
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fließt und bei Fazogl auf eguptifches Gebiet tritt. Nach den am 
Vorgebirg Gorgora deutlich ſichtbaren Flutmarken pürfte per durchſchnitt⸗ 
liche Unterſchied zwiſchen höchſtem und niebrigftem Wafferfpiegel nicht 
mehr ald 3 Fuß betragen. Belanntlih wird von den Eingeborenen 
ber Abat für den Duellfiuß des Bahr el azrak betrachtet. Die 
Dſchidda1) und ver Bäſchlo?), auf pie ich fpäter zurückkommen 
werde, dürfte wohl einen längern Lauf haben, als ver Abai bei 
feiner Vereinigung mit jenen, aber die Waflermenge, die dem 
ZanasSee entftrömt, ift wohl conftant beträchtlicher, als diejenige 
der genannten Zuflüffe. Auf ven Karten lieſt man gewöhnlich für 
Zana: Zana ober Tſana; die amhariſche Benennung ift Tana, 
Ja Tana Bahr, das im Tigreh⸗Dialekt Tfana ausgefproshen wird, 
wie 3. B. auch das Ambarifhe Dorata (ver Name einer beträcht- 
lichen Handelsſtadt an ber füpöftlihen Ede des Tana), woraus 
Rüppell Kiraza macht. (Conf. Note 2 p. 173.) 


* * 
* 


Am Nachmittag des 23. Februar kehrten wir wieber nad 
Tsangar zurüd, pas unfere Leute kurz vorher verlaifen hatten; 
wir folgten ihnen nach dem eine ftarle Meile in SO. in der 
weiten Dembea-Ebene gelegenen Dorf Serama. Auf dem halben 
Weg zwifchen beiden Dörfern paffirt man die Dirma, bie in bie 
Bucht von TSangar mündet. Die Demben-Ebene zeigt einen von 
dem Hügel⸗Land bei Gorgora, bei Dienda®) zc. ganz verſchiedenen 
Charakter. Sie tft wenig über die Marke des höchften Waſſer⸗ 
ſtandes erhaben, vollkommen flach, ver Boden befteht aus frucht- 
barer Dammerbe, welche die zahllofen, bier mündenden Bäche feit 
vielen Jahrhunderten abgelagert haben; kein Stein tft weit und 
breit zu fehen, ver Uferfaum meift fumpfiges Waideland, bie übrigen 
Thetle ver Ebene baum⸗ und ftrauchlofes Feld, nur um die Ort 
ſchaften find malerifhe Gruppen von Worla- und namentlich 


1) Döida. ?) Beälo, ®) Genda. 
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Wontfa-Bäumen, ‚die Gehöfte ftehen meist in fürmlichen Rohr⸗ 
wälvern (Arundo Donax?) verftedt; am Geftabe erheben ſich hier 
und da Weidenbüſche. | 
24. Februar. 

| Herr Flad befuchte uns biefen Morgen nochmals, um ums 

Driefe und Beftellungen an die Miffionäre in Dafat einzuhändigen. 
Wir leerten gemeinjchaftlih noch einige Hörner Tets und verab- 
ſchiedeten uns erſt Nachmittags. 

Dem Norbufer des Sees in einiger Entfernung folgend ge- 
langen wir in birect öftlicher Richtung nach einer Stunde über ven 
Magets, nah 2 Stunden Marſch durch reiches Kulturland zum 
Heinen Dorf Hadiski oder Habisfie, veffen Rohrhütten mit Schilf 
gebedt find; das Hauptmaterial zu dieſen Wohnungen, Schambufo!) 
(Arundo) wird immer in ver Nähe verfelben Tultivirt und vertritt 
häufig die Umzäunung Als Brennmaterial benutzt man, wie in 
andern holzarmen Gegenden, in Kuchen geformten, getrodneten 
Kuhdünger. Jedes Gehöft hat feine eigenen Brunnengruben. 

Die Hütten von Dembea find forgfältiger Tonftruirt und viel 
reinlicher gehalten, als das fonft der Fall ift; ein allgemeiner 
Wohlſtand ift nicht zu verkennen; neben Lanbbau treiben vie 
fletßigen Dembeaner Vieh-⸗ und Bienenzudt. Melonen und Kür- 
biſſe beveden oft Häufer und Bäume mit ihren Ranken. 

Nah einem alten Gefek tit die Provinz Dembea frei von ber 
in ganz Abeſſinien fo gebräuchlichen militärifchen Cinguartierung 
und einigen anderen Laſten. 

Das Klima foll, trogdem daß ein großer Theil des Landes 
während ber Regenzeit verjumpft, nicht ungefund fein und man fchreibt 
biefen Umſtand den vielen Seewinven zu, die Morgens und Nad- 
mittags meift hier herrihen. Gewöhnlich weht im Tana⸗-Becken, 
wenigftens auf feiner nörblichen Seite, Morgens ein Oft, Abends 





1) Sambuko, 
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ein S.⸗W.⸗Wind. Während der heißen, trodenen Jahreszeit ver⸗ 
fengt die Sonne den Graswuchs ver höher gelegenen Waide- 
Flächen, und tiefe Riſſe bilden fih auf ver trodenen Oberfläche, 
troßdem daß auf wenig Ellen Tiefe überall Waffer zu finden ift. 

Eine Menge den Fuchsröhren ähnliche Köcher fieht man hier 
an Graben und Dämmen, oft feinen größere Streden ganz unter- 
minirt; fie follen vom Natel (amhariſch Faͤrs) angelegt werben, mög- 
ficher Wetfe zum Theil auch von Stachelichweinen. Auf Stoppelfelvern 
begegnete ich hier zum erjten Mal eine reizenve, Kleine, äußert bunt- 
gefärbte Finkenart, fehr ähnlich oder identiſch mit Spoaeginthus 
subflavus von Weſt⸗Afrika. Sie lebt in Kleinen Truppen, unter 
denen man aber nur 1—2 alte Männchen bemerkt, und durchſtreift 
flüchtig und gefchwäßig die Ebenen, fällt auch um Wohnungen und 
auf Zennen ein, oft wiegt fie fih auf fhwanfen Grashalmen. 

Merops nubicus und erythropterus ziehen in ſchwalbenartigem 
Flug über vie Ebene, bier und ba eine Biene oder Heufchrede 
erhaſchend, welche dann auf einer Erpicholle oder Sambutobufch 
verfpeift wird; der NRiefenreiber und fchwarzfehlige Fiſchreiher 
(Ardea Goliath und A. atricollis) ftehen unbeweglih, auf Nep- 
tilien und fette Orthopteren lauern, im hoben bürren Gras, 
Weihen (Circus rufus und cineraceus) ftreifen in ntebrigem, 
ſchwankendem Flug über ven Wiejengrund, doch erft mit finkenver 
Sonne beginnt ein regeres Leben unter den Stranbläufern, Kra- 
niden, Enten, Schwänen und Gänfen, die von ben Durab- 
Velvern und Bächen zum Seegeſtade eilen. 

25. Februar. 

Die Gegend und Wegrichtung iſt anfänglih wie geftern, 
legtere gebt aus Oſt mit der Biegung der NO.-Ede des See's in 
DSD. über. Nach 2 Meilen vom Lager paffirt man die Dudfa!) 
mit tiefen Ufern, einen ziemlich mächtigen, aus Amba Tsaͤra kom⸗ 


1) Quaza? u 
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menden Bach, der hier von NO. nach SW. fließt. Deutlicher 
eriheinen am öftlihen Horizont die Plateaux von Mariam Wohle, 
Amba⸗Tsaͤra und Woina-Dega, vor AmbarTiira (W. davon) der 
Höhenzug Dahara mit dem iſolirten Fels Dur-Amba, dahinter ein 
Paß Kulgelit-Ber, ein‘ Gebirgsweg zwiſchen Eifag und Gondar, 
der zur Negenzeit, wo die, Provinz Dembea verfumpft und ihre 
Bäche nicht pafjirt werden können, im Gebrauch if. Am Süpab- 
fall von Mariam Wohn führt ein anderer Paß, in deſſen Nähe 
Muhaomen Grabe, Sultan von Adail, erfihoffen wurde, nad 
Belefa, er heißt Grane-Ber. 

Bald nähert man fich beträchtlich dem grünen, flachen Geſtade, 
wo Tſelan eben ihre Heerden zur Waide treiben, auf denen 
zirpende Madenhacker (Buphaga erythrorhyncha, amhariſch Töer⸗ 
na) boden, während Ardea atricollis und bubulcus friedlich und 
furdtlos, als gehörten fie zur Gefellfchaft, zwiichen ven Ochſen 
und Kühen bin- und herlaufen. Unmittelbar am Ufer, in Lachen 
und tm feichten Waſſer wimmelt e8 von Seefhwalben, Enten 
(Anas clypeata, erythrorhyncha, flavirostris und sparsa), Stranb- 
(äufern, Kibizen und Wegenpfeifern (Oedicnemus senegalensis, 
Aegialites tricollaris, Totanus ochropus, hypoleucus, stagnatılis, 
Tringa minuta und Tr. variabilis), Reihern und Kranichen (Ar- 
dea Goliath, flavirostris, garzetta), Hybsibates himantopus, Li- 
. mosa melanura, Wafjerhähnern, Gänſen und Spornſchwanen 
u. dgl. Edelfalken (wohl Falco cervicalis), Weihen, Milane und 
Raubadler ziehen, Beute ſuchend, über das bunte Gewühl. 

Bon der Furth der Quaͤſa gelangt man in einer Stunde 
nach dem Kleinen Diftrift Ambo !) an ver norböftlichiten See-Ede, 
an ber Strafe von Gandar nah Eifag. Hier ift eine Zollftation 


1) Diefe Benennung wieberbolt fih oft und muß in Zufammenhang 
fiehen mit thermalifchen und mineralifchen Quellen; jo entjpringt bier im 
ſumpfigen Uferland eine foldye, die das fonft ziemlich ſüße Seewafler in ber 
nächften Umgebung bitter macht. | 
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und eben jett hatten wandernde Woito’8 ihre badofenförmigen 
Schilfhütten in ver Nähe etablirt, mehrere Tsͤanqua (Schilflähne) 
lagen am @eftabe. 

Das Oftufer des Tana befteht — aus coupirterem Ter⸗ 
rain, indem Hügelzüge, die Ausläufer der Berge des Diſtrikts 
Woina⸗Deqa und Amba⸗Tſchara!), hier oft bis an pas Geſtad vor⸗ 
treten. Man kann zwiſchen Ambo und Eifag drei derartige unter 
fih parallele Hügelreihen unterfoheiden, die von NO. zu SW. 
ftreichen und mehrere Heine Vorgebirge im Diftrilt Ferka bilben. 
Auch ans der Ebene treten hier und da wieber niedrige Bafalt- 
fräte, die tiefe Dammerbe ift mit Gramineen, dichtem Afazien- 
und Asclepias-Gebäfh bevedt, durch das bie Neitthiere fich oft 
nur mühfam bewegen können. Unmittelbar am Geftab ruht das 
Auge auf einem ſchmalen grünen Wiefenfaum mit Weipenbäumen. 
Zwei Meilen füplih von Ambo fchlängelt fich ver Woin-Arb dem 
Zana zu, weiter füblih palfirt man ben Hügel-Rüden Ferla-Ber 
(Thor, Grenzmarke von Ferka) mit tfolirt ftehenver Kirche, Ferka⸗ 
Mariam, linls vom Pfad. Bis hierher rechne ich 4 Stunden vom 
Lager Hadiskie. In der Bucht zwifchen der Mündung des Woin- 
Arb und Ferla-Ber liegt nahe am Ufer vie Kleine, liebliche Inſel 
Oalamotſch?) mit Kirche, ſchattigen Hochbäumen, Gärtdhen und 
einigen Wohnungen; etwas nörplic davon eine Felsflippe, weiß- 
getüncht pon ven Erfrementen ver Seevögel. 

Ein und eine halbe Meile ſüdlich won Ferka⸗Ber zieht fich vie Hügel- 
fette Dankurie nach dem See zu, ihre SW.-Spike bildet wieder ein 
VBorgebirg mit wilden, dichtem Hain und der Kirche Anfafcha )- 
Mariam. Eine weit größere, aber nicht tief in's Land einfpringenbe 
buchtartige Erweiterung mit der langen und fchmalen Infel Matralia 
öffnet fi von hier‘ weiter ſüdwärts bis gegen bie Stabt Doräta 
(Kiratza nah NRüppell) hin. — 


I) Töara. °) Qalamots. 9 Ankada, 
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Jenſeits Dankurie verläßt man auf einer feuchten, grimen 
Niederung mit wilden Palmengebüſch (Phönix?) das Seegeſtade, 
um in SO. zu D. über mit Alazien beftandene Hügel bald in 
das ziemlich weite Thal ver fich hier vereinigenben Flüſſe Arno 
und Darno einzutreten, die auch weiter thalabwärts ven Nanten 
Arno⸗Qarno führen. Von Ferla-Ber bis zur Furth des Arno- 
Darno ift 2%, Stunden Wege, das Thal ſelbſt hat meift baum⸗ 
Iofen Wiefengrund, pie fteilen, tiefen Ufer dagegen find dicht mit 
Büſchen und fehattigen Bäumen bevedt. Der während ver Regen⸗ 
zeit ſehr reißende und mächtige Strom hat jekt kaum 25 Fuß 
Breite auf 1 Fuß Tiefe an der Furth. Der Darno kommt von 
Amba⸗Tſchara), fließt zwifhen Amba-Mariam und dem von Negus 
Faſil erbauten Schloß Quſara Gtorgis (2—3 Meilen NO. von ver 
Furth gelegen) durch, unter deſſen maletifchen Ruinen eine von ben 
Portugiefen erbaute, fteinerne Brüde über ven Fluß führt. — Qu⸗ 
fara Gtorgis liegt jett verlaffen und zerfallen, nur zuweilen haben 
Räuberbanden hier ihre Zuflucht gefunden, pa Die Abefjinier aus Furcht 
vor böfen Geiftern, die dort haufen, das Schloß nicht zu befuchen 
wagen. | 

Amba⸗Mariam iſt ein großes Dorf mit Freiftätte und berühmter 
Kirche, hoch auf einem ganz flachen, faft fahlen Felsvorſprung gelegen. 

Der Arno hat einen weſtſüdweſtlichen Lauf, hart an feinem 
Südufer erhebt fih der Berg von Emfras, wo wir bie Nacht 
bleiben. Bon Ferka⸗Ber bis hierher rechne ich 7 Meilen. 

Emfras ift jegt ein ganz umbeveutender Ort, ber auf ber 
Höhe ganz unter ‚prachtvollen Worla- und Wontja-Bäumen ver- 
ſteckt liegt. Durch dichtes Buſchwerk und Schlingpflanzen arbeiten 
wir ung ben Hügel hinan und lagern auf einer freien Stelle 
weftlih vom Dorf. Schon unterwegs hatte mir Rumba, ber im 
ganzen Lande fehr wohl befannt war, erzählt, daß der Schunt?) 


1) Taara. *) Sum oder Täum, 
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(Orts- und Bezirksvorſteher) ein höchſt geriebener Geizhals fei, 
der uns wohl übel empfangen und alle möglichen Anſtände bezüg- 
fich der vorgefchriebenen Brod⸗Lieferung machen werde. Wie fchon 
erwähnt, hatten wir das Recht, für jeden unferer Leute eine 
gewiſſe Quantität Speifen im Nachtquartier anzufprechen, bie auch 
eingeborenen Reiſenden meiſtens gewährt wird, vorausgefekt, daß 
fie vor Untergang ver Sonne anlangen. Hat man einen Töniglichen 
Geleitsmann oder iſt der Reiſende ein höherer Beamter des Landes 
oder vom Könige mit einem feirenen Hemd belehut, jo müſſen die 
Brode ohne allen Anftand pünktlich und zeitig vom Sum ver- 
abfolgt werben, widrigenfalls dem Neifenven vie Befugniß zuftebt, 
fich felbft Necht zu verfchaffen und eine fette Kuh von den Heerden 
wegzunehmen und zu fchlachten. Bei folchen Gelegenheiten — 
und das war auch heute der Fall — ift ber brave Sum von 
Emfras beharrlich nicht zu Haufe, ericheint aber unter Umftänden, 
das beißt, wenn er einfieht, daß es mit ver Plünberung feiner 
Heerde Ernft wird, plößlih, bevauert in zierlichen Redensarten 
feine Abweſenheit in Amtsgeſchäften und veripricht unverzügliche 
Lieferung von Brod, Brennholz und Maulthierfutter, bie immer 
noch knauſeriſch genug ausfällt. 


Die Nacht über wurden wir beftändig von Hhänen beunruhigt, 
welche troß ver LTagerfeuer einem ſchlafenden Jäger feinen Lederſack 
unter dem Kopf weg ftahlen, ohne daß ber Dunkelheit wegen ein 
fiherer Schuß auf die Störenfriede angebracht werven konnte. 


Die Ausfiht von Emfrad gegen ven See hin ift micht be= 
ſchränkt, ein gegen ven Tana ſteil abfallenner Bergzug bei Dordta 
wurbe mir Chriftos Semra benannt; er liegt von bier W. 58° ©. 
(ohne Berüdfichtigung der Abweichung der Nabel), ver weithin 
fihtbare Berg von Eifag S. 25° DO, — die Inſel Daka 
W. 351,0 S. — Die Süpfpige von Gorgora N. 81 W., Ferka⸗ 
Der (Kirche) N. 40° WB. — Amba-Mariam N, 6°. — Qu 
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jara Giorgis dire N. — Südlich vom Berg von Eifag längs des 
Sees ift der viehreiche Diſtrikt Lam⸗Gie. 
21. Februar. 

Ein Thal trennt den Hügel von Emfra® von ven nörblichen 
Ausläufern des Berges von Eifag; durch das meift unfruchtbare und 
wilde Hügelland Tisba, einft gefiicchtet wegen wilder Räuberhorven, 
fteigt man lang an ven höhern öftlichen Vorbergen hinan, auf denen 
fih der Pfad dann ziemlich eben bis zum Marftpla& Eifag an ber 
Kirche Bada over Bata (die Empfängnik) hinzieht, vie wir nach 
Zſtündigem Marich erreichen. 

Zur Linken (Oft) haben wir die Berge von Derita und Oo 
röta, ſüdöſtlich öffnet fih pas weite Reb-Thal, umfchloffen von ven 
zu Beleſa gehörigen Bergen von Ebenat, dem Hochland von 
Debra-Labor mit dem mächtigen Guna und feinen Ausläufern füb- 
märts bis gegen Dordta bin. 

Auf unferem Weg ſtehen theilweife noch plutonifche Gebirgsmaſſen 
an, während die Berge von Eifag und Emfras vulkaniſcher Natur find. 

Die Hügel find dicht bewachfen mit blühenden Terminalien, 
Combretum, Asclepias (namentlich einer der Calotropis procera 
ähnlichen, aber von ihr verſchiedenen Art), Pterophyllum, Dodo- 
naea, Delbäumen, Acanthus, Capparideen und Mucuna mela- 
nocarpa, deren lange Blüthentraube, jett vertrodnet, ſchwarz, 
ohne Früchte. angefegt zu haben, von den Gefträuchen berabhängen, 
zwifchen denen ſich hohe Dolqual erheben. 

Vielfeitig gegliedert und zerriffen erfcheinen namentlich die Berge 
von Daröta und Derita, aus deren Gehängen einzelne ifolirte Gipfel 
thurm- ober fäulenartig hoch emporragen. Iene Berge wurben mir 
Lima benannt, einer der eigenthümlichen Felſen Samo. 

Jene ganze Gegend war einjt berühmt wegen ber wohl fchon 
von den Bortugiefen eingeführten Rebenkultur und ver wahrhaft koloſſa⸗ 
len Weinftöde, die aber faft alle ungefähr im Jahr 1855 den Yolgen 
ver Traubenfranfpeit erlegen find, eben in verfelben Epoche, wäh. 
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rend ber diefelbe au in Europa aufgetreten ift! Ich felbft hatte 
por 9 Jahren noch vortrefflihen Wein aus jener Gegend erhalten, 
jeßt bedient man fi in ven Kirchen zum Mefwein eines Aufgufies 
von Waſſer über getrodnete Trauben, vie aus Egypten eingeführt 
und Zebib genannt werben. 

Eifag tft feine eigentliche Stadt, ſondern befteht aus vielen um 
ben gleichnamigen Berg her zerjtreuten Dörfern, Höfen und Kirchen. 
Derfelbe hat wohl über 1500 Fuß Höhe über dem Spiegel des Tana 
und fein Fegelförmiger Gipfel ift baumlos und felfig. 

Um die Kirhe Baba zieht fich ein größerer Hein von uralten 
Sumiperus-Bäumen, auf denen wohl 10—15 Baare von Raubadlern 
niften. Der Marktplatz ift ſehr ausgebehut, er befindet fich auf ver 
kahlen Ebene nordöſtlich von der Kirche; ein Zollbeamter (Negapras) 
erhebt vom Kaufichilling jeber Waare eine gewiſſe Abgabe. Eifag 
ift Stapelpla für ven beträchtlihen Handel zwifchen ven Gala⸗ 
Ländern und Godsam mit Tigrie und Mafauar. 

Jeden Mittwoch verfammeln fich hier viele Landlente aus Do- 
räta, Fogara, Lamgie, Belefa 2c., wie auch Kaufleute aus Tigrik und 
Metemeh, von Derita, Gonvar, Bafo ꝛc. Heute war große Zu- 
fuhr von Schafen, Kühen und Ochfen, Pferden, Maulthieren, Eſeln, 
Tabak non Lahäpie, Kaffee von Dordta und Godsam, Baumwolle 
von Metemeh, Schamd!) (Baumwollzeuge) aus Zigrie, Glasperlen, 
Wachs, Salz als Scheivemünze, Honig, Häuten, Hülfenfrüchten, 
Gerfte und Waizen, Butter, Schwefel, Salpeter, Antimon, auch Bier 
‚und fehr verbünnter Tet3 und frisches Fleifh war zu haben, und 
wurde eine Menge leider unreif gepflücter Pfirfihe feil geboten, 
bie auch aus ben Gartenanlagen von Dardta kommen. 

Ein Diener ver Miffionäre von Dafat hatte fich hier zu und ges 
jellt und erbot ſich als Führer dahin, während Herr Brunkhorſt wies 
der nach Genda zurückkehrte. 


) Sama, 
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Der Sum von Eifag wies uns ein Heine Dörfchen drei 
Viertelftunden Süd von Baba als Nachtquartier an und ließ ven 
nöthigen Brodvorrath dort beftellen. 

27. Februar. 

Durch die breite Ebene des Rebfluſſes, die ven größten Theil 
des Diftrifts Fogara bildet, über jett ziemlich Tahlen, aber äußerft 
fruchtbaren Grund führt der Pfad zuerft SSO., dann SO. über 
ven Bach Schineon !), nach brei Viertelftunden zum tiefen Bett des 
Reb, ver in vielfachen Schlangenwindungen dem Tana⸗See zueilt. 
Den Fluß felbit können wir leicht durchwaten, da er jest faum 
1—2 Fuß Tiefe auf 20 Fuß Breite hat. Etwas ftromaufwärts 
führt auch eine fteinerne Brücke über venfelben, vie wir im Rück⸗ 
weg paffirten. 

Nah pritthalbftändigem Weg, während deſſen wir nur hier 
und da Kleine, weit abfeits von ber Straße gelegene Gehöfte zu Ge- 
fiht befommen, vie an den Ausläufern der ſüdlichen Thalgehänge 
unter Baumgruppen verftect jtehen, paffirt man den Markt Laͤhaͤ⸗ 
bie, wo ber befte Tabak in Abeſſinien wachlen ſoll, nad drei und 
einer Viertelftunde (immer vom Nachtlager an) bie Heine durch 
Bafaltriife in NNW. dem Reb zueilende Selit-Woba (Palm- 
Wafler)?). Bon bier zur Ferien⸗Woha (oder Feren Wohn) ift ein 
und eine Viertelitunde. Es ift dies ebenfalls ein Heiner Bach mit 
ftarfem Gefäll, in deſſen Bett mehrere fehr kalte mineralifche Quellen, 
. Ambo genannt, zu Tage treten. Die eine ift offenbar ein Eifen- 
ſäuerling, fie entwidelt viel Koblenfäure, eine andere fchlägt weiße 
bitterfalzige Ausblühungen, die erjtere einen ſchwärzlichen Schlamm 
niever. Dieſe Waller werden auch von ben Eingeborenen getrunfen 
und foll namentlih der Genuß derſelben dem Gedeihen des Viehes 
ſehr zuträgli fein. Eine ver Quellen ift durch Baumſtämme ein- 
gefaßt, um fie vor Verſchlammung durch ven Bach zu ſchützen. Eine 





1) Sineon. ?) Steudner fchreibt „Sellien“. 
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balbe Zagereife ©. zu ®. von bier befinden fich die fehr heißen 
Duellen von Wontfa-Gie (d. h. Feigenland) und Qur⸗Amba, welche 
wir nicht befuchen Tonnten. 

Man fteigt bis Amboͤ nur langfam an, nähert ſich nun aber 
mehr und mehr ven teilen, hoben Abhängen an ver ſüdöſtlichen Seite 
der Reb-Ebene; eine halbe Stunde von Ambo läßt man wenig rechts 
vom Pfad einen faft ganz kahlen, wohl 300 Fuß hoben, domartig 
aus der Fläche emiporfteigenven Feld, Amora Devel, d. i. „Geier- 
fels“, genannt. Sein Gipfel ift buchjtäblich bevedt von Aasgeiern, 
Raubaplern und Milanen, deren Guano die fteilen Wände ganz 
weiß gefärbt bat. Im einiger Entfernung dftlich davon liegen noch 
brei ähnliche Felsmaffen, alle in einer und verfelben Richtung und 
Linie. Jetzt betritt man auf einigermaßen leiblichen Wegen ein 
engere Thal mit anmuthigen Waldpartien, fteigt ziemlich fteil 
aufwärts, den Dungusberg mit Kirche links laffend. Anfänglich 
windet fich die Straße norböftlih, dann ſüdöſtlich über mehrere 
Zerrafjen und Hochthäler weg. Der Fuß bes Amora Debel mag 
wohl ſchon 1000 Fuß höher liegen, al$ der Zana-See, aber mehr 
als 2000 Fuß erhebt fih das Plateau von Begemeder (das fich in 
Nord an das von Wogara, in Süd an das von Wadla anfchliekt) 
über erftern; ich veranfchlage Die abjolute Höhe von Begemeber auf 
9000 Fuß. Die Sonne war bereit8 hinter dem Zana und ben 
Bergen von Duk el-Arwa niebergegangen, al8 wir von der Haupt 
fteaße von Debra-Tabor abbogen und uns über die meift ziemlich 
fahle, fteinige, Hier und da durch Felder und tiefe Wildbäche unter- 
brochene Hochebene mehr oftwärts Dafat zuwandten; eine dunkle, 
fternlofe Nacht brach herein und unfer apoftolifher Mentor, ver vie 
Geſellſchaft Thon lange unbarmherzig durch Dornen und Geftrüpp, 
Wälder und Wildbäche auf einem Terrain, hin und her geführt hatte, 
das das Prädikat eben” in feiner Weiſe verbient, erflärte endlich 
mitten in Nacht und Wildniß, daß er nicht wiffe, wo wir uns be- 
finden. Das Gepäd war längft zurüdgeblieben, wir hatten aljo 
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nach einem langen, ermübenven Marſch weber irgend Mittel, vie 
fih nah und nach einftellenven Anforderungen eines hungrigen Ma- 
gens zu befriepigen, noch Luft, eine Regennacht in ven falten 
Dergen ohne Deden und Mäntel & la belle etoile zuzubringen; 
wir mußten unter allen Umftänven pie Miffton erreichen; ein tiefes 
Thal lag vor und und auf ver jenfeitigen Seite erichten als 
letzter Hoffnungsſtern ein trübes Licht. Daranf wurde zugefteuert, 
über Geröll und durch Dornen, die Maulthiere Hinter uns ber- 
ziebend. Jetzt erſt gelang es dem Führer, in einem Gehöfte ſich 
Aufklärung zu verſchaffen; wir hatten Qafat längſt paſſirt; es ging 
nun wieder rückwärts, doch wenigſtens auf einer Art von Pfad, und 
nach einer halben Stunde erreichten wir ebenſo ermüdet als hungrig 
und erfroren die Niederlaſſung unſerer Landsleute, die uns recht 
herzlich und gaſtfreundlich empfingen. Das Gepäck war noch nicht 
hier, aber in der ſtattlichen Hütte des Herrn Kintzlen am warmen 
Feuer raſtete ſich's auch auf einem ausgebreiteten Zelt, den Sattel 
unter dem Kopf, prächtig. 

Die direkte Entfernung von Amboͤ bis Qafat beträgt ſieben 
und eine halbe Meile. 

Dafat liegt drei Viertelſtunden von Debra⸗Tabor auf einem 
ziemlich ifolirten Hügel, deſſen Fuß von einem Iuftigen Bächlein 
umfloffen wird. Der Bla wurde von Negus Theodor den protes 
ſtantiſchen Miffionären, die als Handwerker und durchaus nicht in 
Miffionszweden hierher berufen worden find, angewiefen, fowte einiges 
treffliches Eulturland in ber Umgebung. Sie erhalten vom Gouver- 
neur von Debra⸗Tabor noch eine Quantität Feldfrüchte, Schlacht- 
vieh, Honig und vergleichen Subfiftenzmittel und arbeiten für Seine 
Maieftät als Waffenfchmiene, Tifchler, Wagenbauer, Kanonengießer, 
Sattler, Ingenieure, Baumeifter, werben auch bier und da fonft 
vom König zu Rath gezogen und bei Gelegenheit mit Gelb ober 
Maulthieren beſchenkt. Die Eolonie war jekt nicht vollzählig, ba 
einige der Herren eben zum Negus berufen worden waren. 
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Außer den Miffionären befindet fich ein ſehr gefchidter franzd- 
ſiſcher Büchfenmacher, Herr Burgeau mit Familie bier, der den glän- 
zenden Borfptegelungen eines Landsmannes folgend, der ſich Capi- 
tän Bertheau nannte und mit dem Rebellen Agow Negufie in Ber- 
bindung ftand, fein gutes Geſchäft in Cairo aufgab, um in Abelfi- 
nien fein Glück zu machen. Agow Negufie war längjt gefallen und 
Herrn Burgeau fehlten die Mittel zu alsbalviger Rückkehr nach 
Egypten, obgleich er längft eingefehen hatte, daß er bier kaum zu 
erwerben im Stande. fein werbe, um ſich und vie Seinen auf kurze 
Zeit kümmerlich zu ernähren. Theodor befchäftigt ihn zwar vielfei- 
tig, hat aber feinen Begriff davon, was ein folcher Menfch für feine 
vortreffliche Arbeit beanfpruchen Tann, und belohnt ihn jedenfalls 
nicht nach Verbienft. 

Ein anderer Europäer, angeblich Piemontefe, Namens David, 
ift ebenfalls nah Dafat confignirt, er kam von Chartum!) aus 
mit Waffen, Schießpulver und anvern Heinen Artikeln nach Abef- 
finien, die ihm von Zollbeamten und vom König abgenommen wor⸗ 
ben find. Seit Jahr und Zag wartet der Mann auf Bezahlung, 
feine desfallfigen Gejuche bleiben aber — da fie wohl dem Negus 
gar nicht vorgelegt werden — ohne Erfolg und er tft leviglich auf 
Nichts repuzirt und lebt von dem, was Burgeau’s Familie und bie 
Miffionäre für ihn thun können. 

Bon Seiten des Königs werben bieje Europäer durchaus nicht 
fchlecht behandelt, aber fie verſtehen nicht fich mit ven Behörden in 
gutes Einvernehmen zu fegen und wollen fih in manchen Verhält⸗ 
niffen über gewiſſe Formen und Landesfitten wegfegen, was zu viel- 
fachen Unannehmlichkeiten Anlaß gegeben hat, fo daß ihnen der König 
unterfagt hat, ihre Station, refpective Bezirk, ohne feine pofitive 
Erlaubniß zu verlaffen. Jetzt ftehen fie unter ziemlich ftrenger Auf- 
fiht eines Beamten. 


1) yartüm. 
v. Heuglin, Relie. 20 
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In Dafat traf ung Nachricht vom Hofe. Negus Theodor, ber 
erfabren batte, daß wir nicht mehr fern feien, fchidte von ber 
Veftung Magpala aus einen Boten mit ver unbe, daß er im Be 
griff ftehe, einen Feldzug nah Süden zu unternehmen, wir möchten 
bis auf Weiteres in der Colonte unjerer Landsleute bleiben und 
ihm dann in Magpala begegnen; wie lange unfer Aufenthalt hier 
bauern follte, darüber konnte der Bote nicht die minbefte Auskunft 
geben. | 
Es ift am Mittag des 28. Februar erfchien endlich das zurüd- 
gebliebene Gepäd, gleichzeitig Tam ein Bote des Gouverneurs von 
Debra Zabor mit dem Auftrag, uns auf Befehl des Königs Gerfte 
für die Maultbiere, Nahrung für die Dienerfchaft und einiges 
Schlachtvieh, Butter und Honigwein in Menge zu überbringen. 

Ich ftattete am felben Tage noch dem Gouverneur, ber eine 
unbebeutenve Perfönlichkeit zu fein fcheint, einen Beſuch ab. Auf 
meine Frage, wenn wir wohl werben zum König berufen werben, 
fonnte der Mann feine beftimmte Antwort geben, verficherte aber, 
baß er genau unterrichtet fei, daß feine Majeftät von Magdala aus 
nur einen Fleinen Zug, der in wenigen Tagen beenvet fei, beabfid)- 
tige und vielleicht jettt beveits wieder zurückgekehrt fei. 

Debra Tabor hat eine alte berühmte Kirche und war durch 
viele Jahre die LXieblingsrefivenz bes durch Theodor geftürzten Ma⸗ 
jor Domus Ras Uli, der jeßt noch bei einem Galaſtamm in aller 
Zurüdgezogenheit leben ſoll. 

Auh König Theodor verbringt manchmal die Sommerregenzeit 
in Debra Tabor oder ver benachbarten Tsan-Meda (d. i. Königsebene) 
und hat hier und in ver Nähe große Getreivemagazine errichten Laffen. 
Jeden Montag wird in Debra Tabor ein Wochenmarkt abgehalten. 

Theil allein, theild begleitet von ben Europäern Dafats 
machte ih nun Heine Relognoszirungen in ver Umgegend, um 
meine fartographifchen und zoologifchen Arbeiten zu fördern, wäh- 
vend Steubner fleißig botanifirte. 
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Ich ermähne hier ſpezieller nur eimer Exkurſion nach bem 
Waſſerfall des Reb. Diefer Flug bat feine Quellen am NO. 
Abhang des hohen Gunagebirgs, der etwa 10 Meilen von Dafat 
entfernt ift, in ©. 38° D., während Debra⸗Tabor in N. 32° W. 
liegt; der Rebfall in ©. 77° D. Diefer befindet fich ungefähr 
eine Stunde von Dafat und bie ziemlich ftarfe Waflermaffe ftürzt 
über horizontale Felsplatten in einem einzigen mächtigen Strahl, 
wohl 70 Fuß tief, in ein großes Beden zwilchen fenfrechten Fels⸗ 
wänben, bie reich mit Gebüſch und Schlingpflanzen behangen find. 
Hinter und unter dem Fall befinbet fich eine weite, bomförmige 
Höhle im Phonolithfels, überlagert von thonigen Waden. Auch 
fanden wir bier im Fluß ſchöne Stüde von Obſidian, jedoch nicht 
anftehend. Auf dem Rückweg führte man uns an einen Abhang, 
wo ein leberfarbiges, bolusartiges Gebilde anfteht, aus dem bie 
Miffionäre mit Glück verfucht hatten, Pfeifenföpfe und vergl. zu 
brennen. Darin finden fi, vollflommen frei, jehr Heine Quarz 
kryſtalle von ausgezeichneter Reinheit, u als fechsflächige 
Doppelppramiben. 

Was ich fonft von Geſtein ſowohl am Abhang der Plateaux 
nach dem Reb⸗Thal als auf demſelben in der Nähe von Qafat 
beobachten konnte, ſind ausſchließlich Baſaltbildungen, häufig in 
ſäulenförmigen Abſonderungen, höher dem Guna zu baſaltiſche 
Laven und Wacken. 

Wild findet ſich auf der Hochebene, namentlich an den mit 
Geſtrüpp bedeckten Gehängen ver fie durchfurchenden Bäche in ziem- 
licher Menge, die Bohor⸗ und Fiego-Autilope und ein ganz eigen- 
thümliches, wohl dem Larvenfchwein zunächſtſtehendes hier, Nyc- 
tochoerus Asama, Heugl., das vorzüglich von Aas leben foll, aber 
auch durch Wühlen dem Feldbau ſchädlich wir. 

Der Hügel von Dafat, ebenfalls zum großen Theil mit dichten 
Dorngefträuh und Schlingpflanzen bewachjen, lieferte einen veichen 
Stoff zum Beobachten kleinerer Singvögel; fo traf ich bier bie 
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jeltene Sylvia habessinica, Rüpp., eine große Grasmüdenart von 
eigenthümlicher Färbung und herrlichem Gefang, dann die Heine, 
tiebliche, ſehr intenfio leberbraungeblich angehauchte Sylvia ambro- 
virens, in Lebensweife und Stimme nächſt verwandt dem Berg- 
laubvogel. Der ſchöne Turdus olivacinus hauft bier neben Cen- 
tropus monachus, Sylvia cinnamomea, Crateropus leucocepha- 
lus, Parisoma frontale, Muscicapa chocolatina, M.minuta, Heugl., 
Tchitrea Ferreti, Columba bronzina, Oligomydrus tenuiro- 
stris, eine Eule ähnlich der feltenen Strix Woodfordii Südafrikas, 
Falco ardosiacus (an ben Gehängen des Tieflanves), Nisus undu- 
liventer, Rüpp., Falco cervicalis, Anas sparsa etc. etc. 

Wider unfer Erwarten rafch erſchien wirflih eine Botjchaft 
von Seiten des Negus. Ein Miffionär und ein anderer, bier als 
Arbeiter etablirter Europäer kamen am 6. März aus dem Xager 
einige Tagereifen fünlich vom Beslo⸗Fluß in Dafat an. Sie hatten 
Str. Majeftät einen Wagen und ein in ihrer Werkſtätte gefertigtes 
Mörfer-Movell überbradht und waren, da beide Stüde vollkommen 
dem Wunſch entfprochen, noch reichlich beſchenkt worden; zugleich 
batten fie den Auftrag erhalten, uns zu benachrichtigen, daß wir vom 
Könige erwartet werben. 

Wieder ein Theil unferes Gepäcks wurde hier gelaffen, fowie auch 
einige disponible Diener, und am Mittag des 8. März ritten wir 
von Dafat ab, ein Stüd weit geleitet von unfern Landsleuten. Die 
Hochebene ift Hier überall ziemlich gut, namentlich mit Gerite, 
Weizen und Hülfenfrüchten bebaut, doch fehlt es auch nicht an ganz 
unkultivirten Streden, pie entweder Tahles Waibeland oder wald- 
artig mit Büfchen beftanven find, in ven Thaleinfchnitten und längs 
der Bäche ftehen auch größere Hochbäume; im Allgemeinen fteigt 
das Hochland gegen ven Guna zu etwas an, nach deſſen ſüd⸗ 
öftlihem Fuß wir Direktion nehmen; ver Boden ift häufig 
(hlüpfrig, da in ver letzten Woche faft täglich fchon Regen ge 
fallen find. 
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Nah zwei und einer Biertelftunde paffiren wir ben Flecken 
Dulgualgo, wo eben (Samftag) Marft abgehalten wurbe. 

Ein weites, ziemlich tiefes Thalgehäng hinabſteigend, gelangt 
man zum Reb⸗Fluß, der zwifchen frifch-grünen Wiefen aus dem 
Bergdiſtrikt Farda mit gleichnamigem Ort herabftürzt. Schöne Baum⸗ 
gruppen erheben fich thalaufwärts und an ven Geländen wechieln 
Buſchwerk mit Delbäumen und Kronleuchtereuphorbien. 

Die jenfeitige, rechte Thalwand ift beträchtlich höher und jtei- 
ler; bald tritt man wieder in ven Gürtel ver eigentlichen Hochlands⸗ 
flora ein: Rofenbüfche, zwei Arten Erica, Echinops, Verbascum, 
Rocheen, Hypericum, Aloen und lee erfcheinen wieder; auf 
fumpfigen Wiefen und Feldern ergehen fich Heine Familien des 
ſchwarzköpfigen Kiebitz (Vanellus melanocephalus, Rüpp.) und 
einige Paare blauflügliger Gänfe (Bernicla cyanoptera); auf 
Büfchen loden Flüge von Spinus melanocephalus. 

Namentlich zahlreich, wie in Semien, ift eine over mehrere Ratten- 
arten und ihr Hauptfeind, ver ftattliche Augur-Salfe (Buteo augur). 

Zur Rechten bleibt uns der Diſtrikt Didim. Auf der Hochebene 
Kaemer⸗denga9) empfing uns bei empfinplicher Kälte ein nicht eben 
lieblicher Negenguß, die Höhen des Guna waren in Dichte Gewitter- 
wollen gehüllt, die bier- und borthin bide Regenmaſſen nieber- 
goffen. : 

Immer bodenlofer wurbe der Pfad, die Maulthiere glitten aus 
und ftürzten auf dem lettigen, durchnäßten Boden; ein fteiler Weg 
führt dann wiener wohl 3—400’ zu dem Wilpbach Dologie oder Do- 
loqué hinab, der ſtark angefchwollen ift und bereits dem Tafaziegebiet 
zuftrömen foll; jenfelts aber geht e8 noch fteiler aufwärts an einem 
Ausläufer des Guna, bis auf wentgftens 11,000 Fuß Meereshöhe, 
wo im Dörfchen Taetera?) unter einem ftattlihen Kufo-Baum nad 
ſtark fünf und ein halbſtündigem Marſch Lager geichlagen wird. 


— — — —— — 
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Tief unter uns reiben fich vide Wollenſchichten, die kaum hin und 
wieder etwas Durchficht nach ven Bergen von Melza hin geftatteten. 
Die Nacht war fehr empfinblich kalt und öfter fielen noch Regen- 
güffe, venen heulende Windſtöße vorangingen. | 

9. März. 

Mit Sonnenaufgang zeigt das Thermometer + TR. Der 
Morgen ſieht wieder ziemlich regnerifch aus, doch vertheilen fich bie 
Wolfen mehr und mehr und einzefne Sonnenblide fallen bin und 
wieder auf die Lanpfchaft zu unſern Füßen. Ueber pie Nebelwogen 
der Thäler breitet fich ein weite® Panorama ver Berge von Bege⸗ 
meber und Lafta aus. Die Abhänge des Guna zeigen an vielen 
Stellen weiße und rothe Abftärze und Flächen (Rutichen), von zer- 
fegten Waden und Laven. 

Des naſſen, chlüpfrigen Bodens wegen kann erft ziemlich fpät 
aufgebrochen werben; ver Pfad führt immer längs und über bie 
Süd⸗Oſt⸗Ausläufer des Guna hin, Die meiften® durch feichte Thäler 
von einander getrennt find. 

Nach vreiftündigem Marſch wird an einem Wildbach, Anb-ei- 
dadas, mit Hypericum - Gebülh, etwas geraftet, um vie Nach- 
zügler zu erwarten. Die Gipfel des Guna Hinter uns find ſchon 
wieder dicht in Gewitterwolfen gehüllt, Dörfer wenig in Sicht, ob- 
gleich überall Spuren von Bodenkultur fich zeigen. 

Nah fünf und ein halbftündigem Marſch (vom Lager) gelangt 
man, einem Flußlauf folgenn, an ven Oſtrand des Hochlands gegen 
das Takazie⸗Quellenland bin; der Diftrift heißt Tsetseho; der Ab- 
fall beſteht in Schluchten mit fenkrechten Abftürzen von wohl 800 
Fuß Tiefe, vielfach geglieverten Felsmaſſen, über welche fich fchäu- 
menbe Kaskaden ftürzen und malerifhe Baumgruppen bewäſſern. 
Die Landſchaft nach Taetera wurde uns Ifehor oder Sehor be 
nannt, diejenige zwifchen Selior und Zietdeho: Qurada Dit. 

Bald bricht ein Gewitter los, mit Regen und Hagel in Fülle; 
der Weg wendet fich rechts vom befagten Abfall über ven Saum 
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des Hochlands von Töetseho hin, bis fich vor ung eine tiefe Schlucht 
in SO. öffnet, durch die ein ziemlich gut gebahnter Weg abwärts 
führt. Hagel und Regen fteigern fih zu einem fürchterlichen Un⸗ 
wetter, fußhoch liegen bie dicken Körner im Hohlweg angehäuft, 
durch den ein Regenſtrom fich binabwälzt, dazu ift die Straße glatt 
und wird immer fteiler; wir waren längft naß bis auf die Haut 
und froren, daß wir faum bie Zügel ver Maufthiere halten konn⸗ 
ten, welche förmlich nachgefchleift werben mußten. in niebriger, 
ſchmaler Gebirgsfattel verbindet das viesfeitige Hochland, Tsͤetseho, 
mit dem von Sebit und über ihn führt auf fehmalem Felskrat vie 
fogenannte Windſtraße, Nefas-motsa, auf Befehl des Königs etwas 
praftifabel gemacht durch den Miffionär Bender aus Baden, ver 
auf einer Heinen Amba ungefähr 600 Fuß tiefer als das Plateau 
von Tsetseho wohnt. Es war ein wahres Höllenwetter, als wir 
triefend von Regen und Moraft in Sturm und Hagel bei unjerem 
beutfchen Landsmann einfprachen, ver uns gaftlich aufnahm und une 
Obdach gewährte. Stunden vergingen noch, bis fich alle ‘Diener- 
ſchaft mit Gepäd einfand, letzteres war durchnäßt wie wir ſelbſt und 
faum ein trodenes Stück zum Umkleiden darin zu finven. 

Bon Taetera hierher nach Nefas-Motfcha !) rechne ich 12 Meilen. 

Herr Bender, ein Schwiegerjohn Schimpers, ift Straßenbau- 
meifter des Königs und hat einige hundert Gefangene, Gala, ale 
Arbeiter. Negus Theodor hat ven fehönen Plan Magdala und das 
Wolo-Land durch eine nach hiefigen Begriffen gute_ Strafe mit dem 
Tana⸗See und Gondar zu verbinden! 

Lange faßen wir mit Herrn Bender in einer Iuftigen Stroß- 
hätte am praſſelnden Feuer, plauberten, ftärkten venDlagen fo gut 
e8 ging und wärmten unfere falten, fteifen Glieder. Draußen 
ſchlug der Regen an bie Dächer und Wind und Hpänen heulten 
um die Wette! 


1) Motaa. 
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10. März. 

Kalt und Kar erwacht ver Morgen und welch’ ein herrlicher 
Morgen! Drunten im Tiefland des Takazik wogt ein dicker Nebel, 
babinter in Nord erhebt fih hoch, aber ver großen Entfernung 
wegen nur in unveutlichen Umriffen das ganze Hochland von Semien 
als unförmige Maffe, weiter rechts davon pas Plateau von Yafta 
und brüber ver hohe Maskalo mit feinen Nachbarn; ganz nahe vor 
ung maslirt das manerartig abfallende Hochland von Wadla weitere 
Durdfiht. Der Sattel von Nefas-mot3a bildet vie Waſſerſcheide 
zwiſchen Zafazie und Dſchidda); auf feiner nörblichen Seite ent- 
fpringt der Goſch-Bahr?) (Büffelfluß), gräbt fich ein tiefes Thal 
an der fteilen Amba Negelie vorübereilend und ftrömt, geipeift von 
Wildbächen ohne Zahl, als Soga nah dem Tafazie. Dem Süd— 
hang von Nefas⸗ motsa entquillt der Derg-MWons (trodene Fluß), 
ver ſüdwärts durch ben Soteb in bie Dſchidda?) und durch fie in 
ven Baeſchlo?) mündet im Diftrift Anfeta, ungefähr 18 Meilen von 
Tſchaetſcheho*“). Bald veränvert fich die Scenerie, dichte Nebel- 
maffen fteigen aus ven engen Schluchten und am Firmament ballen 
fich ſchwarze Wolfen zufammen. 

Doch unferes Bleibens ift nicht hier! Herr Bender geleitet 
uns auf feiner neuen, ziemlich breiten Straße, am Lager feiner Ar- 
beiter, einem förmlichen Gala-Dorf vorüber; der Sattel von Nefas- 
motSa wird breiter und ſchließt fih, langfamı anſteigend, unterhalb 
dem Dorf Methanie-Wlem 5) an die Vorberge des jenfeitigen Hoch— 
landes an, das Wadla heißt und zur Provinz Laſta gehört, die hier 
an das eben von uns burchreifte Begemeder (Schafland) gränzt. 
Dann wird der Pfad wieder fteiler und fchlechter, man biegt in 
einen ſchmalen Saumthierweg und gelangt durch fchönen, alten 
Dlivenwald nah faft zwei und ein balbftünbigem Weg auf ben 
Rand des genannten Plateau von Wadla, dann nach einer halben 


ı) Deida. *) Goß&-Balier. °) Beälo. *) Täet5eho. °) Metlianialem. 
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Stunde nach dem Diſtrikt und gleichnamigen Dorf Sebit oder 
Zebit, deſſen Höhe wir auf 11,000 Fuß ſchätzen; das Hochland 
hat wieder guten Voden, meiſt kahle Wieſenflächen, dazwiſchen 
namentlich gegen die Hochthäler hin Büſche von Hypericum, Oel⸗ 
bäume und Celastrus. Der Schum!) des nicht bedeutenden Markt⸗ 
fledens empfing uns freunvlic, bot uns Obdach, was wir dankend 
abfehlugen, und fanbte ein Schaf, Honig, Bier und Brod. Dom 
Nordrand von Wapla tft die Ausficht viel freier, al8 von Nefas- 
motöa, namentlih auf das weite Tiefland zwiichen hier und Se 
mien, nah Win Bukena, Dabana und Sofota. 

Unfern des Oft-Abfalis von Begemeder erhebt fi aus dem 
Thal ein fteiler Berg mit breiter, platter Oberfläche, ver mir Qua⸗ 
lifa benannt wurde und ver wahrfcheinlich iventifch ift mit dem 
Lalibela meiner Karten-Aufnahme vom Jahr 1853. 

Abends durchftreifte ich die Gegend um den Südweſtrand von 
Sebit und fehrte mit ziemlich reicher Jagdbeute zurüd, als eben 
wieder ein Falter Regen fich entlud. Ich hatte ein Paar weiß- 
rüdiger Apler (Aquila Verreauxi) und eine Affenfamilie angetroffen, 
leßtere gehört wahrfcheinlih einer ganz eigenthimlichen, neuen Art 
an, die bier Netfcho?) benannt wird. 

"Negus Theodor bat in Sebit, als einem ftrategifch wichtigen 
Punkt, auch Getreivemagazine errichten und zahlreiche Viehheerden, 
die er den Gala abgenommen, dahin fchaffen laifen, eine Race, vie 
ſich durch meift ſchwarzes, eigenthämlich fammtartiges Fell auszeichnet. 

11. März. 

In Oſt und dann in Süboft gebt es über die Hochebene, bie 
oft ziemlich ſchmal ift, fo daß wir einige Male zur Rechten und zur 
Linken ven Spalten und Stetlabfälfen ganz nahe kommen ; die Gegend 
ift wafler- und baumlos, hier und da zeigen fih Büfche von Roſen, 
Echinops, Celastrus, Hypericum und verfrüppelter Woira (Delbaum). 


9 Sum. ?) Netso, b. h. ber Weiße. 
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Nach drei und einer halben Stunde fteigt man nach dem Plateau 
von Dergera in einer Art Querthal um einige 100 Fuß hinab; 
hier ftehen zwei Kirchen, vie Dörfer liegen aber feitwärts von ber 
großen Straße an ven Gehängen und Einfenkungen zum Tiefland; 
ver Eharafter ver Gegend ift ganz ver von Sebit-Meba (d. h. der 
Ebene von Sebit), unbebaute Fläche mit fpärlichem Graswuchs, 
bier und da Felnfteinhügel mit Heinem Gebüſch; nur mitten auf 
biefer einförmigen Landſchaft erhebt fich weit fichtbar eine ſchirm⸗ 
förmige Gerär- Mlazie, an deren Aeften Seine Majeftät im ver- 
gangenen Jahre eine Kleine Gefellihaft von 9 Berfonen, Gala-Häupt- 
linge und abeffinifche Pfaffen, auffmüpfen ließ. 

Wir begegnen heute zahlreichen Transporten gefangener Wolo- 
Gala, die mit ihren Heerven (Schafen, Ziegen, Kühen, lahmen 
Pferden und magern Hunden) unfreiwillig nach Begemeder auswan⸗ 
dern. Es find meift ältere Männer, gebeugte Mütterchen, bie ſich 
oft mühſelig am Stod weiterfchleppen, und kleine vom Froſt halb 
erftarrte Kinder; der Menſchenſchlag ift nicht fchön, vie Männer 
meift hochgewachfen und troden, vie Weiber mit ſcharfem, fehr orien- 
taliſchem Gefichtsfchnitt, hohen Augenbogen und ziemlich langen 
Haaren; fie tragen oft ſchwere Zink-Ringe an Händen ober 
Knöcheln. 

Vom eigentlichen Weg mehr nach Oſt abbiegend, erblicken wir 
bald in geringer Entfernung die Gebirge von Lalibela und das Thal 
des Takazie, dem wir nun ſcheinbar ſehr nahe gerückt find, nach 
18/, Stunden von Dergera lagert man im Dorf Wodseta (bei Steud⸗ 
ner Wolikta) am Norboft-Abhang von Wadla, über einer herrlichen 
Niederung von 2—3 Meilen Breite mit vielen Dörfern und Kirchen, 
Feldern und reizgenden Baumgruppen; fie mündet in OND.-Richtung 
zum Zafazie, wie auch ein etwas tieferes Parallel⸗Thal öſtlich da⸗ 
von. Diefer erftere Nieberlanpspiftrift heißt Sedeho 2). 


1) Steubner ſchreibt Tscheteho, 
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Die Fernfiht in Oft ift bier ziemlich frei und deutlich treten 
die hoben Zaden des Maskalo und Bialo an ven Takazikquellen 
und in fernem Hintergrund eine fehr auffallenve, oft von Wollen 
umfchleierte Spite an der Gränze des Jedju⸗-Gala⸗Landes hervor, 
die mir Sanla Ber oder Bora Salua benannt wurde. 

In der Nähe von Woͤdseta wird viel Aderbau und Viehzucht 
getrieben. Die Vieh⸗Race ift nicht groß, aber kräftiger Alpenichlag, 
das Gehörn Fein und ftumpf, am Halfe eine lange, hängende 
Wamme, die Farbe meift ſchwarz, das Fell vicht, ſammtartig 
und fehr weih. Die Schafe gleichen viel denen von Semien, fie 
find geprungen von Geftalt, niebrig, die Wolle ſchwarz, kraus, 
nicht fehr lang und fein, Ertremitäten und Bauch meift braun 
gelb und hier mehr ftraffes Haar als eigentliche Wolle; Die Hunde 
vom Schlag und Farbe ver halbwilden eghptifchen, ver Kopf etwas 
ſpitziger, Ruthe und Behäng etwas flodig. 

Nah meinen Erkundigungen foll die TakazieéQuelle Waro 
heißen, nach Steubner der Fluß bei einem Dorf Waro, unfern ber 
Kirhe Qodus⸗Michasl entipringen. 


12. März. 

Nachdem wir während des letzten Drittel des geftrigen Wegs 
etwas abwärts geftiegen, geht e8 heute wieder bergan dem Plateau 
von Wadla zu. Zu den Seiten des Pfade fpringen wieder die Steil- 
abfälle nach beiden Stromgebieten bin weit in das Hochland ein, 
das Zerrain tft wellig, von Heinen Bächen durchfurcht, meift mit 
kurzem, jegt neu fproffendem Graſe bedeckt, zwifchen dem eine eigene 
Alpenvegetation wuchert, deren höchſte Vertreterin kaum 3 Zoll 
Höhe erreiht, eine Euphrasia (?). Aeußerſt feiner rothblühender 
Klee ſchmiegt fih dicht an ben Boden an, eine Feine Tilablüthige 
Anthacea fteht dicht geprängt neben gelben Sompofiten, bie ihre 
Dlüthenlörbchen nicht über den Boden erheben. 

Die Heinen Vertiefungen ver Ebene füllt eine kaum 1 Zoll 
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hohe Crucifere mit lila Blüthchen neben einem ftengellofen Carduus 
und einer ebenfo nieprigen gelben Oxalis und blauen Myosotis. 
In der Nähe der Dörfer erreicht ein chanenblaues® Cynoglossum 
eine Höhe von 1—1!/, Fuß, fowie auch eine Salvia. 

Je weiter man nach Oft vorjchreitet, deſto feltener erblidt man 
ein Bosquet oder kleines Gebüfh, aus Hypericum und Rofen, 
jteauchigem Rumex alismaefolius und Octostegia integrifolia ge- 
bildet, zwifchen venen fich Rhus, Juncaster arboreum und Afazien 
mifchen, manchmal behangen mit Clematis und Asparagus. Im 
Schutze viefer Büſche ſtehen dann einige Campanula, eine lila Aster 
und eine weißblühende Salvia. Echinops giganteus und Celas- 
trus ftehen einzeln, ebenjo ein weißblättriged Solanum aus ber 
Gruppe Melongena; um vie Kirhen Juniperus und Delbäume, 
lettere jedoch nur ſpärlich. 

An feuchten Stellen längs Waffergraben wachen zwei Arten 
Archemilla, eine fleine Iris, fowie ein anderes Zwiebelgewächs, 
jeßt ohne Blüthen, großblüthige Trifolien, bitterſchmeckende Krefle 
(Cardamine), Juncus- und Luzula-Arten. Im Waſſer ſelbſt einige 
Heine Waſſergewächſe, Potamogeton-Arten. 

An den Feljen find bunte Flechten und Mofe, bin und wieder 
auch Aloe. 

Hier und da fieht man Spuren von Aderban. 

Nah 2 ſchwachen Stunden Weges bleibt vie Kirche Melai auf 
2/, Meile zur Rechten, dann biegt ver erfte von ©. 20° O. nah SO. 
um. Links erhebt fih auf vem Plateau ein höherer Hügelzug, von 
dem vier ftarfe Bäche von SW. zu ©. ver Diva zueilen. Der 
erfte ift der von Jenitsa Qodus Michael, der zweite, mächtigfte, 
den wir nach brei und einer Biertelftunde vom Lager paffiren, heißt 
Bands-etie und er bewäflert viele Gerftenfelver. 

Ueberall erfcheinen an ven Hügeln Keine Dörfchen und Häufer- 
gruppen. Die Kirche Bed-Johannes wenig zur Rechten laſſend, lagert 
man nad vier und drei Viertelftunden an einem Abhang mit Weiler 
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vom Diſtrikt Biedehor. Die höchſten Hügellöpfe find bier noch 
theilweife mit Gerſte angebaut, jedoch die Felder meift mit rohen 
Steinwällen, zu denen fih das Material reichlih auf ver frucht- 
baren Dammerbe findet, umgeben, wohl zum Schuß gegen Wind 
und zu heftige Negengüife, welche ven Boden aufwühlen wiürben. 
Ich konnte troß dem trüben Abend von dieſen Höhen aus noch viele 
Azimuthwinkel nehmen, war aber genöthigt, mit Vorficht pie Nähe 
tfolirter Bafaltblöde zu vermeiden, wegen ihres mächtigen Einfluffes 
auf die Magnetnabel. Die Höhe des Platenu dürfte etwas mehr 
als 10,000 Fuß betragen. 

Majeftätifch Liegt nach Mittag zu bie Spike des Kolo-Gebirgs, 
bie Gränzmarke ver Gala⸗Länder, welche die höchften Gipfel Semiens 
und Laftas noch überragt. Der halb mit Firn bedeckte Gebirgsftod 
gleiht von unferem Standpunkt aus einem mafligen Kegel, deſſen 
Fuß von vielfach verzweigten Vorbergen umlagert ift, bie fich über 
bie Hocplateaur von Woro-Haimano und Amara-Seint ausbreiten, 
welch letztere jchon eine abfolute Höhe von 11,000 Fuß haben. 


Auf feuchten Wiefengründen trafen wir Heine Flüge ver Ibis ca- 
runculata, Bernicla cyanoptera paarweife, Scopus umbretta fucht 
im Bach nach Heinen Mufcheln; Anas flavirostris in Heinen Kettchen ; 
außerdem beobachtete ich den Kropfraben (Corvus capensis), bie 
Felſenſchwalbe und Hirundo melanocrissa, Macronyx flavicollis 
und einen Dickfuß (Oedicnemus sp.?). 


13. März. 


Die Nacht war feucht, Kalt und windig geweſen und ich er- 
itaunte nicht wenig, auf dieſen Höhen jegt eine Feine Gejellichaft 
von Ibis religiosa und einen großen Silberreiher (Ardea flavi- 
rostris) zu finden. 

Wir lafjen Biedehor (den Marktfleden mit Kirche, von dem 
der Gau feinen Namen bat) ziemlich weit zu unferer Rechten, paf- 
jiren nach ein und einer Viertelmeile auf der Hochebene einen ziem- 


-> 318 <- 


lich hochangeſchwollenen Bach, ver milten durch Gerftenfelver dem 
S.-Rand des Plateaus zueilt, welch lekteren wir nach einer wei⸗ 
teren ftarfen Meile erreichen. Hier trennt das DSiva-Thal als 
wohl mehr als 2500 Fuß tiefe und kaum fünf Viertelftunden breite 
Schlucht das Hochland von Wadla von dem von Talanta; über 
feine wejtliche Fortfegung, die Landſchaft Daunt foll ein fehr naber 
Weg von Töetseho nah Magdala führen, ver aber für Packthiere 
nicht paffirbar ift; auch finden fih da (in Daunt) Obfipiane und 
mehrere beiße Quellen. Man kann, wie gewöhnlih an biejen 
Thal - Abfällen, auch hier zwei Terraffen unterfcheiven. Der 
sberfte Rand oder Wall fällt mauerartig immer mehrere hundert 
Fuß tief ſenkrecht ab, beiteht aus Bafalt mit bier und ba fehr 
ausgeiprochener Säulenbildung, an biejen lehnt fich weniger fteil 
eine Reihe von Vorbergen, bebedit mit Dammerde, Geröll von 
Trachyt, Bafalt und zuweilen Mandelſteinen. Durch eine natür- 
lide Spalte in dieſem oberften Bafaltwall führt ver Pfad fteil zur 
Tiefe hinab. In den Trümmern jenes Gefteins liegen Maſſen von 
olivengrauen Bechopalen, auch fanden wir große Stüde von Feuer⸗ 
ftein und Kieſelſchiefer, jedoch alles das nicht anftehenn. Wo fich 
in ben Yelsriffen etwas Erde fammeln Tonnte, hat ein Dolgual 
Wurzel gefaßt. Die tiefern Gehänge find nicht eben dicht mit 
Gebüſch beſtanden, über pas hier und ba eine Sylomore ragt. 
Dort begegnen wir großen Geſellſchaften einer jchönen Affenart 
( Theropithecus, ambarif$ Tokur-Sindsero) von dunkelkaffee⸗ 
brauner Farbe mit langer, wehenver Mähne, hochrothem, nadtem 
Bruftfled und weißlihen Gefäß-Schwielen. Sie find nicht be 
ſonders chen, fo daß eine ziemliche Anzahl erlegt werben Tann, 
während ber Reſt des Rudels bellend in die Abgründe flüchtet. 

Die untere Terraſſe, deren female Dberfläche anfangs 
wenig geneigt ift, zeigt an einzelnen Stellen Spuren von Aderbau 
unb em paar Hütten ragen über Afazienpidicht; auch Reſte einer 
ulten Kivche liegen am og. 
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Der Pfad führt bald längs des Gehänges etwas thnlaufwärts bis 
zu einem felfigen Waſſerriß, in welchem er in Ziczad-Linien dann fehr 
fteil direft weiter abwärts verläuft. Hier und da liegen bie Ueber⸗ 
refte geftürzter Pacdtbiere und Lämmergeier und andere Aasvögel 
folgen gierig auch unferem Zug, werben fich aber heute mit einem 
Biffen Affenfleifch begnügen müſſen, ver ihnen beim rohen Ab- 
fleiihen und Abbalgen ver gejchoffenen Erdpaviane zufällt. 

Der unterfte Theil des Weges bis zur Thalfohle wirb wieber 
äußerst jchroff, oft mauerartig ift Das Flußbett eingeriffen. Letzteres 
fand ich fait 200 Schritt breit, aber jet nicht ganz mit Waller er- 
füllt; dieſes ſtrömt an ver Furth mit großem Gefäll in drei Armen 
von 1.—2 Fuß Tiefe über das Geröll und Telsblöde weg; Ur- 
gebirgsgeſteine kommen nicht zu Tag. Die Waſſermaſſe ift wohl ver 
des Tafazie zur Zeit unferes Uebergangs (1. Januar) gleich, wo 
nicht beträchtlicher, und wenig getrübt durch Regengüſſe. 

Die Thalrihtung ift W. einige Grade S. und ſcheint fich 
dan etwas nah N. umzubiegen. 

Die Temperatur in der Dsida-Schlucht kam uns ziemlich hoch 
vor, die Vegetation ift arm und verbrannt. Am ©.-Ufer raftet man 
furz auf einer fchmalen, von Sykomoren beſchatteten Uferbank; Daneben 
ftehen Gruppen von Alazien, an denen ſich Cappariveen emporwinben. 

An der nicht weniger fteilen, jenfeitigen Thalwand geht es 
dann wieder bergauf bis an ven Rand ver bier ziemlich breiten 
untern Terraſſe, dort wendet man fich nach mehr als einftündigem, 
angeftrengtem Steigen öftlih vom Weg nach dem eine halbe Meile 
entfernten, hinter Hügeln verjtedten Heinen Dörfchen Amergot 
(Averkut: Steudner) mit ver Kirch Tichaot N) guma Giorgis. 

Bon bier liegt die Spike des Guna N. 69° W. vom magne- 
tifchen Meridian. Bon ven Höhen bei Biedehor (an unferem gejtri- 
gen Nachtlager) ver Guna 14°, die Spike des Kolo 188°, Zalanta 
Baba (der Hauptort von Zalanta) 205°. 

. ne 
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14. März. 

In einer Heinen halben Stunbe geben wir in SW. ſchräg über 
das Plateau der Terraffe von Awerqot und erreichen auf fchroffen 
Zichadwegen, die durch die Waffer zweier hoch am Gelände ent- 
fpringender Duellen, denen fie als Ablauf dienen, nicht eben ver- 
beſſert werben, nach weiterem faft einſtündigem Marſch pas Hochland 
von Talanta, das ähnliche Befchaffenbeit und gleiche Höhe hat, wie 
das von Wadla. Doc zeigen vie fühlichen Abhänge des Däida- 
Thale mehr Vegetation als die nörplichen, vielleicht in Folge von 
größerem Wafjerreihthbum. Dort fanden wir außer Bafalt und 
Kiefelichiefer auch zerreibliche thonige Gebilde von fehr hellgrauer 
Färbung, Trachyt mit Sanivin-Kryftallen und Augit-Geftein. Die 
obere ſehr fahle und ebene Fläche von Zalanta ift bier nur ein 
und drei Viertelftunden breit und verſchmälert fich weitwärts noch 
mehr bis zu einem Tleinen Gebirgsfattel, ver die Dftgränze des 
fleinen Diftrifts Daunt bildet, welcher In Form eines fchmalen, ganz 
ebenen Zafellanps fich weitwärts erftredt, bis zur Vereinigung des 
Beslo mit der Dsida. 

Der ungefähr in ver Mitte ver Hochfläche von Zalanta gelegene 
Ort Talanta-Baba bleibt zu unferer Rechten und bald ftehen wir 
über dem fteilen Abfturz zum Beslo, doch nur bie nördliche Thal⸗ 
wand fällt fo ſchroff ab, die ſüdliche ift in mehrere ziemlich weit 
hintereinanberliegende Stufen gegliedert; purch breitere Schluchten er- 
gießen ſich von jener Seite her verfchiedene Wildbäche. Die Ausficht 
auf die jenfeitigen Galalaͤnder ift grandios. Zu unfern Füßen ſchlängelt 
ſich das über 3000 Fuß tiefe Thal des Beslo, als natürliche Gränze 
zwifchen H'abes und ven Gala. Zur Linken (O.) mündet eine fteile 
Schlucht, öſtlicher ihr parallel laufend, die Des Derq-Wonz von Zalanta 
ber, etwas ferner liegen vie teilen Kuppen ver Bergfefte Dahit, da⸗ 
hinter die berühmte Feſtung Amba Gefhen*), in Süd tritt vom 


N Gesen. 
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Hochland Woro⸗Haimano (ober Beled el Ralimän) und Amara 
Seint, durch einen langen Felskrat getrennt, die Bergfeſte 
Magdala zwifchen tiefen, aber anmutbig grünen Thälern weit 
nah Norden vor; links davon vie Berge von Tenta, dahinter bie 
fegelförmigen Schwefterberge Diehifa!) und etwas mehr in ©. 
zu O. fteigt der majeftätifche Kolo, ganz mit blendend weißem Firn 
bevedt, Hoch in ven blauen Aether; weiter weftwärts bie Berge 
von Borona und Koreb. Die Vegetation ift im Bäfchlo 2)- Thal 
lebbafter und mannigfaltiger, als in dem ver Dichiva ®). 


Das Hinabfteigen nimmt volle 2 Stunden in Anſpruch; ver 
obere Rand ver Thalfchlucht befteht wieder aus einem hohen Wall 
von lothrechten Bafaltfelfen und Säulen, welde bier und da 
garbenförmig divergirend von der fentrechten in alle möglichen Tagen 
übergeben; weiter tbalabwärts liegen Trümmer eines Gebildes, 
welches das Ausſehen von weißem Sandftein bat, bazwifchen ge- 
brannte Thone und Waden. 


Die Beſchaffenheit des Pfades ift nicht fo ſchlimm, als es, 
von oben geſehen, ven Anfchein hat, bin und wieber zeigen fich 
Spuren von Sprengarbeit und Weberbrüdung von Waſſerriſſen; 
bie Vegetation ift — obgleich im heißen Woina-Dega-Gürtel und 
am Ende ver trodenen Jahreszeit — ziemlich friih: Alazien, 
großblättrige Ficus, Nabaq, Zizyphus spina Christi, Rhus, Ter- 
minalia, Lapparalis tomentosa; eine brennend roth blühenve 
Erythrina erfdeint als Kleiner Baum in ben tiefern Lagen, ein 
Weihrauchbaum, ven ich aber für verichieven von Lebän ber 
Araber halte, fteht in größern Gruppen an der Mündung von 
Seitenthälern, ebenfo eine für uns neue fchöne Aloe-Art, eine 
fleiſchige Euphorbie mit ftielrunden Aeften und gelben Blüthen. 


1) Thifa. *) Beälo. *) Däida. 
v. Heuglin, Reife. 21 
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Das Strombett des Beſchlo oder Beichilo?) ift an der Furth 
150 Schritt breit und nimmt fo ziemlich die ganze, mit vulfanifchen 
Geſchieben erfüllte Sohle ver Schlucht ein, doch war es jekt theil- 
weile troden. Die Strömung ift fehr rafch, die 30 Schritt breite 
Waſſermaſſe hat 2-3 Fuß Tiefe. 

Auf mit Rolfgeftein und Sand bevediten Flächen wächſt hier 
auf der Erde hinkriechend ein Feines, unanſehnliches Pflänzchen, 
Kusomeder over Kosäla genanut. Es foll gelb blühen und feine 
Saamen von graubräunlider Farbe und etwas größer als Mohn- 
förner, gelten als das leichtejte und ficherfte Mittel zur Austreibung 
des Bandwurms, an dem in Folge des Genuffes von rohen Fleiſch 
jever Abefjinier von Kindesbeinen an leivet?) 

Im Flußbett fand Steupner noch eine Cucurbitacee, Ipo- 
moea, mehrere Solanen, Datura, Commelina und Helioscopum. 
Bon Säugethieren trafen wir wieder ven Tokur Zindsero und ' 
große Rudel des NetS-Zindsero der mit Cynocephalus Hamadryas 
am nächften verwandt zu fein fcheint. Ich war nicht fo glüdlich, 
ein ganz altes Männchen ver letztern Art einzufammeln, beobachtete 
fie jedoch dÖfter genau durch das Fernglas. Sie tft filbergrau, 
Gefiht und Schwielen, ſowie ein nadter Streif am Schenfel roſen⸗ 
roth, Augenliver dunkel, brilfenartig, Mähne ſehr lang und dicht. 

Außerdem foll noch eine dritte, Kleine Pavian-Art von bell- 
braungelber Färbung Wadla und Talanta bewohnen, fie heißt auf 


1) Beslo oder Beßilo. 

%) In gewiſſen Zeiträumen, gewöhnlich alle zwei Donate, und zwar zur 
Zeit des Mondwechſels braucht dann jedermann eine Kur von Kufo, Habba 
Selima, Bufena oder Koſaͤla. Die trodenen Blüthenrifpen von Brayera 
(Kufo) werden 12 Stunden in Waffer gelegt, auf dem Neibftein naß zer- 
rieben und mit dem Aufguß verfhlungen. Die Wirkung ift ziemlich raſch und 
mit fehr heftigen Leibfcehmerzen und Abweichen verbunden. Bon Kofila-Samen 
genügt eine geringere Duantität, etwa eine Heine türkiſche Kaffee-Zaffe voll, 
die trodenen Körner befeuchtet man mit Del und vermifcht das Ganze vor 
bem Genuß mit Honig. Auch fol Kofäla keine weiteren Beſchwerden verur- 
ſachen und die Wirkung ganz untrüglich fein. 
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amhariſch Taneſch Sindſchero)). Krokodil und Nilpferp find nach 
Ausfage unjerer Leute wicht felten im Fluß, von Fiſchen wurden 
gefangen: Chromys nilotica und mehrere Cyprinus-Arten. 


Der Beslo oder Besilo entipringt an der Grenze von Edsu 
oder Jedsu, etwa 20 Stunden dftlih von hier. Seine Hauptquellen 
fommen aus ver Provinz Amba-Sel. Zwölf Stunden ftromauf- 
wärts von unferem Uebergangspunkt mündet von ©. her ver Alat- 
Fluß, aus dem Hochland von Katala herkommend; dann weiter thal- 
abwärts aus S. die Zfcheretiha?) und aus NO. der uns fchon be 
fannte Derq⸗Wonts; feine Quellen find im Often des Plateau von 
Zalanta; zwiſchen Derq-Wonts und Beslo ift ver Diftrift Gesen 
oder Gisen mit gleichnamiger Amba und heißen Quellen. Zwiſchen 
Derg-Wont8 und einem anbern tiefen, etwas weiter weftlichern 
Thal erhebt ſich die Bergfeſte Dabit: oftwärts davon am N.-Ufer 
des Derg-Wonts die Amba Moha. Das Plateau zwiſchen Talanta 
und Jedsu umfaßt die Diſtrikte Maſo und Kula. 


Wir rafteten einige Stunden im Xhalgrund, wandten uns dann, 
einem trodenen Bach folgenp, ſüdwärts dur ein grünes Geiten- 
tbal, das von Magdala kommt und ziemlich vielen Baumfchlag 
bat; je höher man fteigt, deſto häufiger werben Qolqual, Nabaq, 
Ficus, Urostigma, Afazien, Capparis, Terminalien in vollen Blü- 
then, Erythrinen, großblüthige Acanthaceen. 


Diefes Wadi verläßt man nach 1%, ſtündigem Marſch und 
jteigt dann in SO. an einer ziemlich hohen und fteilen Terraſſe 
hinauf, die fih am norpweftlihen Fuß von Magdala ausbreitet; 
Heine Dörfer mit niedlichen Gärten und Saffee- Pflanzungen 
liegen bier zerftreut; vie Gegenp heißt Arodsa ober Aroga. Hier 
ſchlagen wir nach ſehr anftrengendem Mari, 2'/, Stunden vom 
Beslo unfer Lager auf. 


!) Tane3 Zind3ero. *) TSeretsa. 
21* 
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15. Mär. 

Ein ziemlich jteiler Pfad führt in 1'/, Stunde an bufchigen 
Gehängen und kahlen Felfen Hinan zu dem fohmalen Plateau, 
das die eigentliche Feftung Magdala von einer weiter nach N. 
porfpringenven, natürlichen Berg⸗Feſtung trennt, die etwas niebriger 
ift, als erftere. 

Heerven von Erdpavianen bewohnen vie fteilen Wände des 
Vorwerkes. Das erwähnte Plateau ift ganz kahl, Gruppen von 
Hütten befinden fih an der SO.-Seite, die wie der Platz felbit 
Islam-Gie, d. h. Dorf ver Muhamedaner heißen; hier ift zugleich 
der Marftplag für Die Feſte, ver, wie ein zweiter tiefer, weſtlich 
gelegener von vielen Gala befucht wird. 

Die eigentlihe Feitung Magpala, wie das benachbarte Tenta 
einft Befit des Dedsas Liwen und einer unternehmenden Gala- 
Fürftin Workit, kann als Hauptftabt der Provinz Woro-Haimano, 
pie bei ven Muhamedanern Beled el Rahmaͤn!) genannt wird, 
angefehen werden. Das Land fünmärts bis Schoa?) war früher 
von ambarifhen Ehriften bewohnt, Tam aber nah und nad in 
Beſitz der fih immer mehr nach Norden ausbreitenden muhameda⸗ 
niſchen Gala, welche von bier aus bejtändige Einfälle in Abeffinien 
machten, bis Negus Theodor Feſtung und Yanb wieder eroberte. 

Magdala felbft nimmt wohl einen Fläcbenraum von 2 enge 
fifchen Meilen ein, ift 100—200 Fuß erhaben über das Pla- 
teau von Islam-Gie, in S. mit ver nahen Hochebene zufammen- 
hängend durch einen niebrigen, langen und fcharfen Felskrat; in 
O. und ®. fallen natürliche, mauerartige, fenfrechte Baftionen 
viele 100 Fuß tief in die Seitentbäler ab, gegen N. und ©. führen 
Felsſpalten als natürliche Thore herab, die fehr gut befeftigt und mit 
Ausfallthoren verjehen find. Auch Waſſer befinvet fich auf der Amba 
und einiger Raum zum Feldbau. Kommandant des Plates tft Liqa⸗ 


1) Ralimän. ?) Soa, 
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monquos Kitane Mariam und der Negus, ver vie Wichtigfeit der 
Amba wegen feiner Beziehungen zu Schoat), und weil die 
Gala's von bier aus leicht im Zaum gehalten werden können, 
wohl erfannt hat, ließ Magdala möglichft veftauriven, einige Ge- 
ſchütze herichaffen, errichtete ein wohl ausgerüftetes Zeughaus un 
weitläufige Getreivemagazine. Selbft mit wenig Maunfchaft kann 
Magdala jest jeder Belagerung trogen und auch feinpliche Geſchütze 
geringeren Kaliber (große Belagerungsjtüde find intransportabel 
auf ven Saumpfaven) würden nicht im Stande fein, bier ven ge⸗ 
ringften Erfolg zu erzielen. 

Der Kommandant war abwefenp, ein Beſuch ver Feftung ohne 
feine fpecielle Erlaubniß unmöglih, weshalb wir in Islam⸗-Gie bei 
einigen Adoaner Goldſchmieden abftiegen, um unfer Gepäd zu 
erwarten. Das Gros des Lagers des Negus befand fi am Kofo- 
Gebirge, eine Tagreiſe von Magdala, der König war jedoch auf 
einem Streifzug gegen die Gala-Fefte Amba Dura in Murabetieh 
und follte binnen Kurzem zurückkommen. Ein Sefta (Rebell) aus 
Soa hatte ſich auf dieſe faft uneinnehmbare Bergfeſte geflüchtet. 

Rumba wollte durchaus den Liqa⸗monquos Kitane Mariam 
erwarten, wir erflärten ibm jedoch auf’8 Beſtimmteſte, daß wir un⸗ 
gefäumt nach Tenta abreifen werben, um ung bort von Ras Ubie, 
bei vem auch Kitane Mariam zu Bejuch war, Raths bezüglich unferer 
Marfchroute zu erholen. 

Tenta ift nur durch eine nicht fehr breite, aber tiefe Thal- 
ſchlucht von Magdala getrennt, ver Weg hinüber gehört jedoch nicht 
zu den beiten. Bon Islam-Gie führt er fo teil an einer mit 
Geroll bedeckten Felswand abwärts, daß es kaum möglich fcheint, 
die Maulthiere ohne Unfall hinunter zu bringen; drüben geht es 
über viele Abſätze und Klippen auf ein ganz ſchmales, etwas höher 
als Magdala gelegenes Plateau, das nach N. wieder an Umfang 





1) Boa. 
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zunimmt und noch weit gegen ven Bäſchlo!) hin vorfpringt. Ein 
fünftliher Graben mit Wachthäufern führt quer über eine wohl faum 
100 Schritt breite Stelle der Hochebene, nördlich davon erheben 
fh einige Hügel, vurch Abgründe und Verhaue gegen die Thalſeiten 
hin gefhägt, mit dem Lager und Getreivemagazinen von Tenta. 
Hier refivirte Ras Ubie, ein noch junger, hübſcher Mann mit 
offenem Blick und zierlich frifirten Zöpfchen. Er war bienftlich in 
Anſpruch genommen, ließ aber, nachdem unfere Aufunft durch Rumba 
gemelvet, fogleich einige Hütten und Pla für Zelte und Maul- 
thiere anmweifen und empfing uns bald darauf äußerſt fein 
und zuvorlommend, in einem mit Zeppichen belegten Staatszelt, 
das auf dem höchſten Punkt von Zenta unmittelbar über dem 
Steil- Abfall nah Magdala zu placirt war. Nach den üblichen 
Begrüßungen wurbe Tetih?) präfentirt und wir erflärten dem 
Nas den Zwed unferes Hierfeins mit dem Wunſch, unverzüglich 
unfere Angelegenheiten beim Negus zu Ende führen zu können. 
Ein früherer Diener von mir, der von Zigrie gebürtig und viele 
Jahre in meinen Dienften geftanden war, hatte fih in Magpala 
zu ung gefunden, wo er ald Hof-Branntweinbrenner Theodor's II. 
beichäftigt if. Da Abo el Melek gut arabifch ſpricht, nahm ich 
ihn als Dragoman zu ven Verhandlungen mit Ras Ubie, in- 
dem ich triftigen Grund hatte, Rumba zu mißtrauen. Der Ras 
wußte, daß der König uns erwarte, fagte ung aber, daß ver Weg 
zum Yager vesfelben jest höchſt unficher fei und er ung bitten müſſe, 
feine Gäfte zu bleiben, bi8 ber Negus von Murabetie zurüd fei, 
dann werbe er uns mit feinen eigenen Truppen geleiten. Im 
wenigen Tagen hoffe er dies ausführen zu können. Wir itberreichten 
dem Ras einige Heine Gefchenfe und empfingen, nad Haufe zurüd- 
gefehrt, als Gegengefchent eine Kuh, Tetſch?), Schafe und Brod, 
nebft Verfiherungen feiner Gewogenheit und Freundſchaft. 


1) Beslo. ?) Tets. 





Ueber die Lage von Tenta habe ich ſchon Einiges erwähnt. 
Die Entfernung von Magbala beträgt wohl nicht über 3—4 Mei- 
len, die Richtung dahin ift Welt. 


Die Kolo-Spike liegt von hier . 1491, °, 
ver SW.-Abfall von Daunt, an deſſen Fuß fih Dſchida!) 
und Bäfchlo ?) vereinigen . i : i 75°, 


Grenze von Daunt und Zalanta . ; : } 561/,°, 
GunSpie . .  . FE 63°, 
Sanlaber oder Bora an der Grenze ver Jedsu-Gala N. 20 O. 

Die Hochebene fünlih vom Kolo und Dſchimba?) umfaßt das 
Wolo⸗Land, die reiche, große Provinz zwifchen Kolo und dem Bälch- 
lo?) ift Amdra Seint, meift von Chriften bewohnt. Weftlicher 
bis zur Mündung des Bäſchlo?) in den Abai ift ver Diftrift Koreb, 
und direkt weftlih vom Kolo wohnen zwei beträchtlihe Gala- 
Stämme, die Tihagada?) fürlich von Koreb, noch ſüdlicher bis zur 
untern Diama 5) die Börona. 

Das Plateau von Tenta hängt, wie ſchon gejagt, mit ber be- 
nahbarten Hochebene in S. durch eine Art von Landzunge zu- 
fammen, erſtreckt fich wielleicht zwei Meilen weit norbwärts dem 
Bäſchlo?) zu, und fett dann in zwei Abftufungen noh 4-5 Meilen 
weit nad Oſt fort, überall wallartig umgeben von hoben, fteilen 
Baſaltwänden; auh ein Meanvelftein und SKlingfteine treten 
hier und da auf. Die Bafalte enthalten wiele meift fenfrechte 
Spalten von verſchiedener Mächtigfeit, die mit obfibianartiger 
Lava (Bechftein) erfüllt find, welche äußerſt ſpröd ift, glasartig 
und meist von jchwärzlih grüner Farbe, mit durchſcheinenden 
Kanten. An mehreren Stellen ſieht man ganz deutlich, wie 
biefe Lava ih über die Bafalte und eine Bank von grauem Thon, 
der auch vullanifches! Produkt zu fein foheint, ergofien hat. An 
den Berührungs-Flächen zwiſchen Thon und Bechitein ift erjterer 





1) Döida. *) Beälo. ®) Döimba. *) Täagada. *) Däama. 
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offenbar durch Einwirkung einer ſehr hoben Temperatur ver⸗ 
brannt, bröcklich und röthlich gefärbt, andere Stellen zeigen Spuren 
von Schmelzung, deren Produkt pechopal- oder porzellanjaspis-artig 
ausfiebt. Jene Spalten kann man am Rand ver Gehänge öftlich 
von Zenta wohl 3—400 Fuß tief verfolgen. Die Thonlager habe 
ih nur auf dem Plateau felbft angetroffen, wo fie noch Hügel von 
mehreren 100 Fuß Höhe bilden. Aus einem nahen Thal erhielt 
ih Stüde eines (tertiären ?) jchwarzen, bitumensähnlichen Thons. 

Am Abhang einer Terraffe, etwa 2 Meilen ONT. von Tenta 
trafen wir eine Menge von verfteinerten Baumftämmen, meift loſe 
in der Dammerbe liegend. Sie find großen Theils verfiefelt, 
zeigen Spuren von Rinde, die Jahresringe fcheinen noch er- 
halten, ebenfo Gänge von wenigjtens: zwei Arten von Inſekten⸗ 
Larven. Das Wurzelftüd eines Stammes, der zufällig aufrecht 
ftebt, als ob er hier gewachlen wäre, hat 1’ 7” Durchmeſſer. 
Alt-Stüde find feltener, aber eine Spur von Blattanfäken ift nicht 
zu entpeden. Cinzelne Stüde find weiß, zerreiblich wie gebrannt ?!). 
Offenbar find dieſe Stämme durch Einfluß heißer, kieſelerdehaltiger 
Quellen petrifizirt worden und fie follen fich überall auf ben 
Hocebenen von Wadla, Talanta und im Gala⸗Land finden. Auch 
in Gergera erinnere ich mich, einen mächtigen Bloc verfteinerten 
Holzes gejehen zu haben. 


N Bofeffor Unger in Wien, befannt durch feine Unterſuchungen der Höl⸗ 
zer bes fogenannten verfteinerten Waldes bei Kairo, bat aud bie von mir 
eingefammelten Stüde bes abejfiniihen Holzes einer grünbliden Analyfe 
unterworfen (veröffentlicht im LIV. Bd. der Situngsberichte ber kaiſerlichen 
Akademie der Wiflenichaften, I. Abtheilung, Juli⸗Heft 1866), woraus hervor» 
geht, daß fie berielben Spezies — Nicolia aegyptiaca — angehören, wie bie 
egyptiſchen. Dieſer Gelehrte fließt, dag die Walbungen, aus welden alle 
biefe Hölzer herrähren, ihre Verbreitung im Bereich bes obern Nils hatten 
und baß bie egyptiſchen Stämme durch Hochwaſſer in ihre jetigen Lagerftätten 
geführt und unter Verhältuifien begraben wurben, bie ihre Conſervirung zur 
Folge hatten. Der auatomifhe Charakter des Holzes bentet darauf bin, daß 
bie Nicolia eine Büttneriacee oder Sterculiacee gewejen ifl. 
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Trachhte mit Hornblenvefchftallen brachte man mir aus bem 
benachbarten Wolo-Land. 

Zwei Naturerfcheinungen in ber Gegenn, von benen ſchon 
unfere Landsleute in Dafat erzählt hatten, wurden bier namentlich 
durch meinen frühern Diener Arbd⸗el⸗Melek beftätigt. Im Monat 
Juli 1861 fiel im Wolo-Lanp bis nah Wabla hinüber ein 
dunkler „Staubregen“, ver vie Luft verfinfterte und das Ath⸗ 
men ſehr beſchwerlich machte. Ob dieſe Ericheinung wohl mit 
dem Ausbruch des Vulkans bei Ed in Verbindung ſtand und 
alſo ein Aſchenregen war, ließ ſich nicht mehr conſtatiren, da 
wir feine Spur von dem Niederſchlage erhalten konnten; die erſte 
Eruption jenes Vulkans war im Juli 1861 eben im Erlöſchen. 
Auch Rüppell erwähnt nach einer Chronik eines Aſchenregens in 
Adeffinien, ver als ein ganz unerhörtes Ereigniß betrachtet worben 
ift. (Rüpp. Abeffinien IL S. 320.) 

Im Februar 1862 fielen in dberfelben Gegend eine ſolche 
Menge von Tief-Körnern nieder, daß die armen Bewohner fie mit 
Vortbeil ſammeln konnten. Azbd⸗el⸗Melek brachte uns eine Quan⸗ 
tität davon. 

Während unſeres 11tägigen Aufenthaltes in Tenta hatten wir 
meiſt günſtigere Witterung, ſelten erreichten uns die Gewitter, 
welche ſich faſt täglich am Kolo⸗ und Dſchimba ) Gebirg zuſammen⸗ 
zogen. Dieſe nahmen gewöhnlich ihre Richtung nach NW. gegen 
ben Guna. Zweimal fiel Hagel,_ver für kurze Zeit bie ganze 
Gegend weiß färbte. Hagel und Firn halten fihb um biefe 
heiße Jahreszeit ſelbſt auf dem Gipfel des Kolo nicht mehr als 
ein paar Tage, dagegen foll ver Berg währenn ver Regenzeit 
(Suli bis September) ganz mit irn bebedt fein. 

Die Temperatur der Hochlänver war auch Mittags nicht uns 


1) Däimba. 
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angenehm hoch; ftarfe Winde find namentlih Morgens und 
Abends vorherrſchend; vie Nächte Talt, der Thauniederſchlag fehr 
beträchtlich. 

Nah ven angeftellten aſtronomiſchen Beobachtungen beträgt 
die geographiiche Breite von Tenta 119 21,6”. 

Auf mehreren hervorragenden und oft fehwer zugänglichen 
Punkten von Tenta ftehen Kirchen. Eine ältere, in ven ziemlich fent- 
rechten Abhang eines Thonhügels gehauene, ift etwa ?/, Stunden 
NV. von Tenta und bient jebt als Viehparl. Die Hauptlammer 
mag 36-40 Schritt Länge und 25 Schritt Breite haben, fie ift 
von ziemlich regelmäßiger Form, die Dede gewölbt, an ven Wäns- 
ben find ebenfalls Spuren von Niſchen over Gewölben und in der 
hintern Wand zwei niebrige Eingänge in Heine, faft ganz ver- 
fhüttete Räume. Die vordere Wand hat der Zahır der Zeit zer- 
ftört, dieſe war entweber mit 3 Eingängen oder einer Thür und 
zwei Fenſtern verſehen. Zu jeder Seite dieſer Hauptlammer find 
noch zwei ſchmale, auch theilweife zerfallene Gänge oder Gallerien 
mit befonvderem Zugang. 

Ziefer unten im Thal foll ſich noch eine zweite ähnliche Fels⸗ 
firhe von größeren Dimenfionen finden, die wir nicht befucht 
haben. 

Das Hochland von Tenta ift nur theilweife kulktivirt, einzelne 
Hügel find mit bichtem Geftrüpp bevedt, beſtehend aus Afazien, 
Celastrus, Dodonaea, Solanen, Octostegia, Rumex, Aloe, Cle- 
matis und Stephanien; fleine Crassulaceen und eine Stapelia 
wachen zwifchen ven Felfen; auf Wiefen und an Gehängen waiben 
viele Schaf- und Rindviehheerden. 

Bon Säugethieren beobachtete ich namentlich Häufig ben 
Zofur Sindjhero!) (Theropithecus). Er bewohnt in zahlreichen 


1) Zindäero. 
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Familien die Klüfte und Höhlen ver Steilabfälle, auf denen er 
feine ſchwindelnden Wechjel über den tiefiten Abgründen ſehr 
regelmäßig einbält. Zritt nach einer Talten Nacht pie Sonne über 
die Berge von Amba-Sel herauf, fo verlaffen pie Erdpaviane ihre 
Felsklüfte, wo fie fiher vor Leoparden und Hhänen, hart an 
einander gefauert, gerubt haben. Langſam und noch ftarr von 
Froſt fteigen fie, geführt von alten Männden, auf eine 
fonnige, vom Wind gefchütte Telsplatte, um ſich zu erwärmen; 
dort drängen fie ſich gewöhnlich dicht aneinander, nament- 
lid die Jungen an die Mütter, und machen vielleicht noch ein 
feines Morgenſchläfchen. Einige alte Männchen halten Wache, 
langweilen fich aber dabei, reißen ven ſcheußlichen Rachen gähnend 
auf, wiſchen fich die Augen und brummen, wenn ein fcharfer 
Windſtoß die fuchsfarbigen Spiten ver langen Mähne in Unord⸗ 
nung bringt, in die fie fich wie in einen Belzinantel einhüllen. 
Jetzt wird die Sonnenwärme intenfiver, behaglich ſtreckt fich eine 
alte Aeffin, eine andere durchſucht ven Pelz ihres hoffnungs- 
vollen Sprößlings und zerbeißt zähnefletſchend gewiffe eine Ge- 
ſchöpfe, die fie dort entvect hat; die Gefellfchaft wird nach und 
nach lebhafter, die Sungen ungebulvig, man fett fih endlich in 
Bewegung, rangirt ſich in eine Linie, die von einem alten Schedh 
angeführt und von einem andern gefchloffen wird; fo geht es auf 
horizontalen, äußerft ſchmalen Felsſtufen längs des Steilabfalis 
bin bis zu einer mit Sträuchern bewachjenen Schlucht, dort führt 
ver Steig nach unten und fo immer tiefer bis zu einer grünen 
Matte, Tefjelartig von Felfen umfchloffen. Ehe jedoch der Rudel 
dieſe betritt, wird vworfichtig die ganze Gegend betrachte. Doc 
andere Nudel aus der Nachbarſchaft treiben fich ſchon forglos im 
Thal herum, einige Schildwachen werden wohl ausgeftellt, bie 
ganze Gefellichaft gebt dem Futter nach, das vorzüglich in Knospen, 
Blättern, Früchten und Cerealien befteht,; aber auch große Steine 
werben umgebrebt, ift Einer zu ſchwach Dazu, fo find ihm einige 
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Kameraden behilflich, port gibt e8 Würmer, fette Yarven, Käfer 
und Schneden, die auch nicht verachtet werben; dazwiſchen fpielen 
die Jungen, machen poffirlihe Sprünge, neden und quälen fich 
und ihre Alten un werden dafür tüchtig beohrfeigt, nebiffen ober 
am Schwanz gezerrt. Mit frecher Galanterte nähert ſich ſchmunzelnd 
ein Ged einer liebenswürbigen Aeffin; fie ignorirt ihn züchtig und 
mit vielem Takt, er wird zubringlicher, der rechtmäßige Ehemann 
nimmt Notiz von der Situation, es entiteht Tumult, Schlägerei 
und ber Liebhaber wird ſchmählich davongejagt. — Naht Gefahr, 
jo geben die Wachen burch Bellen ein Zeichen; jede Truppe fchaart 
fih um ihren Anführer, vie Mütter nehmen ſorgſam ihre Jun⸗ 
gen zu fich, alles ift geipannt und beobachtet ven Feind. Lang⸗ 
fam nur eilt die Gefellihaft ven fichern Felſen zu, bier und da 
Halt machend und fich umſehend. Ich habe verfucht, Hunde, welche 
bie Heerde fehr leicht einholen, unter fie zu heben, aber erftere 
ließen fich in fein Gefecht ein, wenn einige alte Paviane Miene 
machten, die Offenfive zu ergreifen und ihr reſpektables Gebiß 
zeigten. Bis an die Felfen verfolgt, werfen over rollen bie 
Affen nicht felten Steine nah ihren Feinden herab. Auch auf 
ebenem Boden geben biefe Thiere meift auf vier Füßen, richten 
ficd aber dann und warn hoch auf, indem fie den Hinterförper noch 
mit dem ftarfen Schweif unterftügen. Auf höheren Bäumen habe 
ich fie nie geſehen. 

Ein Rudel befteht meift aus 20-30 Individuen, darunter 
find nur einige alte Männchen, aber bei großen Streifzügen rotten 
fih wohl mehrere Hunderte zufammen und unternehmen ftunben- 
weite Wanderungen. Die Zeit ver Tränke ift Nachmittags gegen 
4 Uhr, an den Ouellen find fie gar nicht ſcheu und nähern fich 
oft Menſchen und Vieh bis anf wenige Schritte. Mit einbrechenver 
Dunkelheit gebt es immer wieder zurüd in basfelbe Nachtquartier. 
Kafferapler, wohl auch Lämmergeier und Leoparden find ihre Haupt- 
feine. 
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Ein anderer Felsbewohner, der auch bis in die höchſten Ge⸗ 
birge geht, iſt ver Klipppachs, Hyrax, amhariſch Aſchkolo“), tigriſch 
Sehe. Er lebt in Heinen Familien meiſt in Trümmergeſtein und 
Felsſpalten, die mit ſolchem erfüllt ſind, auch in Kirchen, Ruinen, 
ſeltener unter Strohdächern. Bon der Größe einer ſtarken Haus⸗ 
katze, bat er eine oliven⸗ bis braungraue Farbe, große Hare Augen 
und ein brolliges, bärenartiges Aeußeres. Meift ericheint auch er 
erit vor feinen Schlupfwinkeln, wenn die Morgenfonne vie Felſen 
erwärmt. ‘Die Rabrung beiteht in Yaub, Knospen und zarter Rinde, 
er Klettert gewandt auf Felſen und Bäume und verſchwindet mit 
pfeifendem Angftruf, wenn er überrafcht wird. So flinf viele 
Thiere auf der Flucht find, fo gemeflen find ihre fonjtigen Be⸗ 
wegungen. Brennt bie Sonne heiß, fo zieht ſich ver Alchkolo !) 
tief in die Höhlen zurüd, deren Eingänge und Umgebung übrigens 
nicht reinlich gehalten und voll von Exkrementen ver Thiere 
find. Das fette, weiße Fleiſch fchmedt velifat, wird aber von den 
Abeſſiniern verachtet. Die bier vorkommende Art ſcheint verſchieden 
von dem gewöhnlichen Hyrax habessinicus und iventifch mit H. 
arboreus. 

Nicht felten Hat der Aichlofo !) einen wilden Nachbar, mit 
dem er jedoch in ganz gutem Einvernehmen fteht; es ift dies ber 
Ichneumon, ein Feines, ſchlankes und äußerſt gewandtes marber- 
artiges Raubthier mit langer Ruthe, die es oft wie eine liter 
ihren Schweif hoch in ver Luft trägt; es gibt hier mehrere 
Arten, die alle Mutjhil-tichella?) genannt werben. Vorzüglich 
bei Nacht geben fie auf Raub aus und bringen felbft in menfch- 
liche Wohnungen. Kein Ei und fein Huhn jind jicher vor ihrer 
Raubgier und wie eine Schlange winden fie fi durch bie 
fleinfte Oeffnung und klettern äußerft behend ſelbſt auf Bäume. 
Wird die Mutfchilstichella*) beunruhigt, fo flüchtet fie zornig 


1) Aökoko. *) Mutäiltäela. 
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kläffend in's Geſtein, aus dem ſie oft noch nach dem Verfolger 
knurrt und ziſcht. Einmal fand ich ein altes Weibchen mit vier 
oder fünf Iungen, die fchon ſehen Tonnten, aber noch ungefchidt 
an ven Felſen berumfletterten und fpielten. Ich ſtand nur wenige 
Schritte entfernt, wurde endlich von ver Alten bemerkt, die dann, 
gleich einer Kate, ein Junges zwifchen vie Zähne nahm und weg- 
trug, währenb ſich die andern verfrocen. 

Ein dem Hansgeflügel, aber auch ven Mäufen und Ratten 
jehr gefährliches Raubthier ift die in hohlen Bäumen, Häufern 
und Ruinen überall häufige Genet-Katze, Viverra habessinica, 
amhariſch Aner genannt. Ein ſchlankes Thier, von äuferfter Ge 
wandtheit und Eleganz, mit langem Ringelihwanz und feinen 
ſcharfen Zähnen und Krallen. Auch der Aner führt eine nächtliche 
Lebensweife und bricht freb in den Gehöften ein. Jung ge 
fangen, wird biefe Kate fehr zahın und Tiebenswürbig durch 
ihr zutrauliches Benehmen und die ausnehmende Anmuth ihrer 
Bewegungen. Die biefige Art unterfcheivet fich fowohl anatomiſch, 
als durh den Mangel ver Nüdenmähne und anderer Schwanz- 
zeichnung von der Genet-Katze des Tieflands (Viverra genetta), 
mit ber fie betreffs ihres Habitus fonft fehr viele Aehnlichkeit hat. 

Außer den befchriebenen Säugethieren bemerkte und erlegte 
ih in Tenta noch einige Berg-Antilopen, Antilope Madoqua und 
A. montana. 

Aus der Klafje der Vögel ftieß mir nichts ganz Neues bier 
af. Ein Paar prächtige Kafferapler (Aquila Verreauxii) hatte 
fein Standquartier auf einer Klippe hoch über dem jenfrechten Ab- 
bang der Felsterrafje von Tenta; dort brachten vie ftattlichen Vögel 
bie Nacht zu, flüchteten bei lnwetter auch dahin, ebenfo um Siefta 
zu machen. Ihr Flug ift ruhig, ausdauernd, bei warmem Sonnen- 
fchein freift der Vogel hoch in ven Lüften; geht er auf Beute aus, 
jo ftreicht er niedrig, ſcheinbar kaum die Schwingen bewegenb, über 
die Thalgründe weg, wobei fein fchneeweißer Hinterrüden ſchön 
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abftiht vom ſchwarzen Gefieder des Körpers. Sein Verwandter, 
der Bartgeter, ift bier viel häufiger, mit ungeſtümem Flug brauft 
er oft von den Bergen nieder zu Thal, nährt fich aber mehr von 
Knochen und Fleifchabfällen, als von eigener Jagobeute. Er ver- 
baut mit Leichtigkeit die ftärkiten Knochen. 

Ein ächter Gebtrgsbewohner ift der weitverbreitete Alpenfegler, 
Cypselus melba, ein fräftiger, muskulöſer Vogel von der 
Größe eines Ziegenmelfere. Niemals ſah ich Hier mehr als 
3—4 Stüd zufammen, die in pfeilfchnellem Fluge die Kanten ber 
höchften, fteilften Felfen mit gellendem Pfeifen umſchwärmen. Die 
Art fcheint im März in unzugänglichen Felsfpalten zu niften, denn 
ih ſchoß öfter alte Vögel mit Brutfleden, die Federn und dürre 
Reifer von anfehnlicher Größe im Schnabel trugen. Wo der Wind 
eine Feder oder den flodigen Samen einer Walprebe in bie Luft 
führt, fängt fie dieſer Segler mit einer erftaunlichen Gewandt⸗ 
heit auf. Mit ven fcharfen Krallen vertheidigen fich flügellahm 
geſchoſſene tapfer, und fie find alle, troß ihrer immerwährenden 
Bewegung, fehr fett, wie die europäifchen Alpenfegler, vie deshalb 
in Griechenland mitteljt Angeln, an benen Federn befeitigt find, 
gefangen und als Leckerbiſſen gegejjen werben. 

An den Gehängen zeigten ſich viele Steinfchmäter - Arten, 
Drofjelihmäter (Thamnolaea), einige muntere Glanzſtaare, Pa- 
risoma frontale, Sylvia cinnamomea und Sylvia umbrovirens 
wetteifern in fonnigen Walppartien mit Bessornis semirufa in 
lieblihem Geſang. Selbft Nectarinien und Webervögel (Hyphant- 
ornis Guerini) fommen bis auf die Höhen. Verſchiedene gaggernde 
Frankolin- und Perlhühner bevölkern die bufchigen Thäler und 
Fruchtfelder. 


* * 
* 


Am 25. März erhielt ver Ras, ber uns von Tag zu Tag 
mit Troftworten Hingehalten, Befehl, fogleih zum Könige zu 
fommen, wir jollten dagegen noch bleiben, bis Ubiée, der am 26. 
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wieder zurüd zu fein verſprach, uns felbft begleiten könne. Er 
brachte wirklich endlich fichere Kunde von Sr. Majeftät unb am 
27. wurden Sammlungen und Gepäd geordnet und zur Weiter 
reife hergerichtet. Theodor war zwar nur einen Tag im Lager 
geweſen, ſollte jedoch nicht fern fein. 

28. Mär. 

Die Badthiere find mit einer Eskorte von Soldaten, einigem 
Geſchütz, das Ubie dem Negus zuführen joll, und Lagervorräthen aller 
Art fchon früh abgegangen. Es war ein langer, bunter Zug, voraus 
ein Trupp irregulärer Schüten und Yanzenmänner, darunter 
mehrere ftattliche Reiter in fliegenden Pelzmänteln. Dann folgten 
ganze Neihen von Trägerinnen, über und über bepadt mit Körben, 
Kalabafjen, Honigtöpfen, Küchen-Ütenfilien, Leberfäden mit Mehl 
und Berberi (rothem Pfeffer); vie Heinen Gefchügröhren trugen 
Mauithiere, vie Eskorte fchloffen wieder Solvaten und Diener. 

Unfere Thiere ſtanden längft gefattelt und Ubie, ven wir er- 
warten follten, kam nicht, felbjt Rumba wurde ungeduldig. End⸗ 
lich ließ ich ven Ras bitten, ex möchte gejtatten, daß wir uns in- 
deß in Bewegung ſetzen, er werde uns ja doch bald einholen. So 
ging’s denn weiter dem Süden zu. 

Nah 2ſtündigem Marſch über das Plateau laſſen wir nahe 
zur Linken bie beiden niedrigen Dicifa!)- Berge, an denen zwei 
Bäche entfpringen und über Wiefengrund norbwärts fließen, ver 
eine öftlich, der andere weftlich unter Zenta worüber; das trodenere 
Land trägt einen ſchwachen, niedrigen Graswuchs, zwifchen dem in 
Menge eine niebliche, Heine Afanthacee 1—2” Hoch ihre zahl- 
reichen violettblauen Blüthchen erhebt; in Schon?) wird aus ihren 
Wurzeln eine rothe Farbe bereitet. Einzelne Buſſarde (Buteo 
augur) lauern auf Felsſtücken und Schollen auf Mäuſe, vie weit 
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und breit den Boden unterminiren und welche ver fchöne Vogel mit 
Haut und Haaren zu verfpeifen fcheint, da um jeben feiner Raftpläße 
Gewoͤll in Menge liegt, vermifcht mit Stelettheilen. Einige Baare der 
zierlichen Bernicla cyanoptera reden ihre langen Hälfe aus dem 
höheren Gras am Bachufer und gehen pfeifenb wie junge Enten in 
niedrigem Fluge auf; dazwiſchen fucht Ibis carunculata nad Schneden 
und balgt unter häßlichem, rabenähnlichem Gefchrei mit Kibigen 
(Vanellus melanopterus und V. melanocephalus), die Fühn auf 
ven Sichler ftoßen. 

Don Ddeifa an führt die Straße über baumlofes, wellenför- 
miges Terrain ſüdweſtlich, den Ausläufern des Kolo zu. Nach drei 
und ein halbſtündigem Ritt (von Tenta) gelangt man an ben Ranb 
einer tiefen, theils ſchön grünen Schlucht, vie hier weftöftlihe Rich— 
tung bat. Zwiſchen engen Felsmauern brauft bort ber Dagalds- 
Fluß der wilden Zicheretfchat) zu, um fich öftlih von den Äußer- 
jten Ausläufern von Tenta in ven Beslo zu ergießen; bie Duelle 
des Dagalas ift am Kolo und eine Menge von Wilbbächen münden 
in tiefen, engen Thalriffen in venfelben; vie Tſcheretſcha) kommt 
dagegen aus Süd von den Bergen Lega-Qura, dem Oſtabfall der 
Dſchimba?) und aus dem öſtlich davon gelegenen Diftrift Derq⸗Woira 
(wörtlich ver trockene Delbaum). Ein anderer Fluß, der wahrſcheinlich 
auch in die Tſcheretſcha!) fällt, entipringt ebenfalls in Derq⸗Woira, 
er heißt Effia-beher-Delbel, d. i. Gottesbrüde, weil eine natürliche 
Felsbrücke über venfelben führt. 

Der Nachmittag wird äußert ungemüthlich, kalte Negenfchauer 
fallen und Nebel lagern fich über vie Berge. Unfer Frühſtück tft 
halb aufgeldft von der Näffe und will nicht recht munden. Schon 
aus weiter Ferne erkennt man ven Yagerplaß der Armee an einer 
piden Rauchſchicht, die ver Regen verhindert, aufzufteigen. Nach 
ſechsſtündigem Mari auf dem fehr fchlüpfrigen und moraftigem 
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Boden gelangt man an bie erften Abtheilungen des Lagers, dies⸗ 
jeit8 des Dagalds, fie gehören unterworfenen Gala an. Bon bier 
wendet man fich wieder ſüdwärts nach einem etwas erhabenen 
Hügel mit weiten, ebenem Gipfel, auf dem das Gros und Centrum 
des Lagers, das wohl einen Flächenraum von vier engliſchen Qua- 
pratmeilen bebedte, etablirt if. Cine 500 Fuß tiefe Schlucht, reich 
mit Affen bevölkert, trennt uns noch davon. 

Das Hinabfteigen ift weniger gefährlich, obgleich. ver Boden 
jteil und glatt war; unten ftürzen ſich zwei ſtarke Wilpbäche (eben 
ver Daqalas und ein Nebenfluß) braufend und ſchäumend über bie 
Felfen weg durch die enge Schlucht. Voltigirend und balancirend 
gelangt man mit Hilfe langer Lanzen glüdlich hinüber. 

Thalfohle und Fluß find bevedt mit gefallenen Pferden und 
Maulthieren, ver Geftant bier unbefchreiblihd. Auf ber jenfeitigen 
Wand führt ein Fußfteig hinauf, es ſcheint faft unmöglich, daß 
ihn Maultbiere erflimmen, er beſteht theilweife aus Geröll- 
jtüden von 3—4’ Höhe, die die armen Thiere überklettern unb über- 
ipringen müſſen. Mein Fuchs, ven ich am Zügel führe, bewerf- 
ſtelligt dieſe Mandvers mit wirklicher Virtuofität, während wir 
Europäer (Herr Brunkhorft war in Tenta unerwartet noch zu uns 
geſtoßen) uns nicht felten aller Viere bebienen. Enplich fteigt man 
aus der Spalte wieder zu Tag, ver Himmel hat fich aufgellärt, 
aber es ift Abend und ſehr fühl geworden, boppelt empfinplich in 
Anbetracht unferer purchnäßten Kleidung. 

Rumba ift vorausgeeilt, da Ras Ubie immer noch nicht 
angelangt, um uns beim Lagerkommandanten Baſcha?) Negufie zu 
melden. Bald ift ein Ehrenplag für die Zelte beftimmt, pas Ge- 
päd trifft nach und nach ein und wir eilen, uns umzufleiven, um 
noch einige Beſuche zu machen. ‘Der eine galt unferem nächjten 
Nachbar, Miffionär Maier aus Dafat, der eben das erſte in Abej- 
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finien angefertigte Fuhrwerk hierher gebracht hatte. Dieſes Meifter- 
ftüd von Heumwagen war in Dafat conftruirt, dort mit ſchön gras- 
grüner Delfarbe bemalt und ftüdweile über Dſchida ) und 
Bäſchlo?) auf ven Schultern einer Eskorte in's Lager getragen 
worden. ‘Der Zwed deſſelben ift mir nie Klar geworben, es gebieh 
dem Karren übrigens alle mögliche Schonung an und war ihm 
ſogar ein Tönigliches Zelt als Remiſe angewieſen worben! 

Dann ging’ zu meinem alten Freund Zander, einem Deifauer, 
ber fchon feit vielen Iahren bier lebt und deſſen Bekanntſchaft ich 
vor neun Jahren in Semien gemacht hatte. Zander ift Maler, ein 
aͤnßerſt gemüthlicher, praftiicher Menſch, dem der König volles Ver- 
trauen ſchenkt, und ihn deshalb viel in feiner Nähe bat. 

Erit in ſpäter Nacht Fehrten wir klappernd vor Froſt in unfer 
Zelt zurüd, in ber Hoffnung, dort Teuer, Kaffee und etwas Eſſen 
vorzufinden. Bon alle dem war aber nichts zu fehen, die Yeute hatten 
nicht ein Stückchen Holz befommen können, während Rumha feine 
Privatvifiten machte und dabei wohl feiner eigenen Leibesbepürfnifie 
nicht vergaß. Ich ließ ihn fogleich antreten und fehicte ihn zum Lager⸗ 
fommandanten mit der Erflärung, daß ich beim König über feinen 
ungaftliden Empfang Klage führen werve, wenn nicht augenblicklich 
das Nöthigfte angefchafft werde. Es wurde jevoh Mitternacht, bis 
Seine Erxcellenz in höchft eigener Perfon mit einem Holzträger er- 
ſchien und ſich mit ftupiven Redensarten entfchulpigte. 

29. Mär;. 

In aller Früh wird das ganze Lager abgebrochen, vie nieb- 
rigen Grashütten, welche ven Gemeinen als Zelte dienen, ftanben 
bald reihenweiſe in Brand und langfam, mafchinenmäßig, fette fich 
die ungeheure Menfchen- und Thiermaffe in Bewegung. 

Wir warteteten den Abzug des Haupt-Trofjes ab, um bas 
Schauſpiel zu betrachten und uns Herrn Zander anzufchließen, 
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deſſen Padthiere noch nicht zur Hand waren. Er kam erft um 
11 Uhr, in abeffinifcher Kriegertracht mit jchwarzem Lemd (furzem 
Pelz); neben ihm führte ein Diener fein Staatsmaulthier mit 
fübernem Sattelzeug, ein anderer trug den filberbeichlagenen Schild, 
wieder audere feine Lanzen und Gewehre. 

Ueber baumloſes, graſiges Hochland ſteigt man in zwei Ab- 
lägen langfam an, läßt den hoben Stod des Kolo-Gebirges zur 
Rechten und biegt in eine prachtuolle, weite Ebene, von hohen 
Bergen umfchloffen, ein. Ste beißt Dſchimba)-Meda (Ebene von 
Dihimba) von den Bergen, die fie umgeben und die an Höhe dem 
wohl 15,000 Fuß hohen Kolo gleihfommen vürften. Weit hinauf 
an ven ſteilen Thalgehängen ſieht man grüne, halb abgemeibete 
Gerftenfelver. Hier Hatte das Lager vor Kurzem geftanben 
und am Weg lagen Dutzende und Hunderte von Cabavern von 
Pferden, Maultbieren, Eſeln und Rindern, in allen Stufen ber 
Maceration begriffen, dazwiſchen einzelne Leichen von Männern und 
Weibern, eben wo fie von Kälte und Hunger erftarrt oder von 
Veindeshand gefallen waren; über Feine Kinder, die geftorben ober 
aus Noth und Elend ausgefegt und von ber Mutter verlaſſen wor- 
den waren, gingen erbarmungslos Pferde und Menjchen. Was da⸗ 


von noch am Leben war, wurbe bes andern Tags von Ras Ubie, 


der die Nachhut hatte, gefammelt und im Lager, jo gut es ging, 
verforgt. Züge von Geiern, weißnadigen Raben und halbwilden 
Hunden folgten dem Troß und fanden reichliche Beute an den ver- 
wejenden Cadavern, an deren Beerbigung fein Menich dachte. 

Als einziges holzartiges Gewächs findet fih an ven Hügeln 
eine 2 Fuß hohe Senecione mit ftielrunden Blättern. 

Der Marfch der verſchiedenen Heerfäulen war nach unfern Be- 
griffen kein ſehr geordneter, das Arrangement des Lagers ließ da⸗ 
gegen nichts zu wünſchen übrig. 


') Dsimba, 





- > 341 « - 


Das rothe Pagerzelt bildet immer vie Mitte veifelben, es 
jteht womöglich auf einem etwas erhöhten Pla und feine Thür 
richtet fih mach der Gegend, in welcher am kommenden Tag mar- 
fchirt werben foll. 

Vor dieſem ftehbt das Rirchenzelt mit dem Tabot, zu feinen 
Seiten die Zelte ver Königinnen, welche beide ven Feldzug mitmachen, 
etwas ferner das des Biſchofs und des Lagerkommandanten; alfe in 
ziemlich großen Zwifchenräumen. Der Befehlshaber ver Avantgarbe 
und der verſchiedenen Flügel kennt genau die Richtung und Diftanz für 
feinen Plag und um ihn ſchaaren fich die betreffenden Abtheilungen in 
Kreifen, in deren Mitte ver Offizier fich etablirt. Die Zelte haben 
verfchienenen Stoff und Form. Die zwedmäßigften find die der 
Schoaner!), fie beftehen aus brannem, dickem Wollitoff (amhariſch 
Mat), ſind gewöhnlich fehr geräumig, ruhen auf zwei Säulen aus 
Rotang, über vie ald Dachfirfte ein drittes Stüd Rohr gezogen ift. 
Die beiden ſchmalen Seitenflächen fin gerundet. Anvere beftehen aus 
weißem Baummollzeug und haben dann meift die Form eines Fleinen 
Hauſes mit Giebeldach. Wird für längere Zeit an einem und vemfelben 
Ort verweilt, fo conftruirt fich jeder Soldat feinen Gopfcho ?), eine 
4 Fuß Hohe und ebenfontel im Durchmefjer haltende Hütte von 
einigen Baumzweigen, die vicht mit Hochgras gebedt werben; ein 
Bündel Gras bildet die Lagerftätte und ber Beſitzer muß ſich ge- 
hörig ramaffiren, wenn feine Extremitäten alle richtig im Gobfcho %) 
untergebracht fein folfen. 

Wir lagern immer auf dem linken Flügel des Centrums. 

Nah drei und einer halben Stunde Ritt in SSW. treffen 
wir im Lager ein, wo bereits alle Zelte aufgefchlagen find, das 
unfere neben dem von Herrn Zander. 

Wir hatten geftern keine Gelegenheit und Zeit gehabt, ven Erz- 
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biſchof, Abuna Salama, zu fehen, machten uns deshalb heute mit 
Brunkhorſt auf, ihm unfere Reverenz zu bezeugen. 

Er empfing uns in einem großen boppelten Maf-Zelt am fpär- 
lichen Feuer, das wegen ver Feuchtigfeit des Holzes nicht gehörig 
brennen wollte und dagegen Alles mit vielem, ſtechendem Rauch er- 
füllte. Der Bifchof bevauerte, uns feinen befferen Empfang bereiten 
zu Können, ſetzte aber lächelnd die Bemerkung bei, daß wir eben in 
Abefjinien feien, wo pie Leute nicht zu leben verftehen und feinen 
„Tartib“ haben, d. h. nicht willen, was Brauch und ſchicklich ift. 

Wir ſprachen dem Abun unfern Dank aus für das gaftliche 
Unterfommen, das wir in Gondar in feinem Haufe gefunden, und 
mußten ihm viel von ven politifchen Verhältniffen in Europa und 
von Egypten erzählen, wo er geboren und erzogen worden und wo- 
hin er fo gern wieber zurüdfehren würde. Es tft herkömmlich, daß 
nah dem Tode eines Abun fein Nachfolger aus Cairo berufen wird, 
den auf Vorſchlag des dortigen Foptifchen Erzbiſchofs der Vicefönig 
ernennt und bafür eine jehr bebeutende Summe (ich glaube 70,000 
Thaler) unter irgend einem Titel vom Negus erhält. Abuna Sa- 
lama ift theilweife in ver englifch-toptifhen Schule in Cairo gebil- 
det worben, verfteht etwas englifh und kam in feinem zwanzigften 
Jahr in feine jegige, unter Umſtänden Höchft wichtige Stellung. 
Er mag 45 Jahre alt fein, ift ein ſchöner Mann von Träftiger 
Statur, jedoch viel leivend und in Folge eines Katarafts auf dem 
linken Auge erblinvdet. Sein Schidfal, für Lebzeiten an viefes Land 
gebannt zu fein, trägt der Abun mit mehr Humor, als hriftlicher Er- 
gebung. Sein Einfluß beim König, vem er aus politifchen Gründen 
überall bin folgen muß, ift wanbelbar. 

Ueber die abeffinifche Geiftlichkeit ift der Biſchof fehr fchlecht 
zu fprechen, er hält fie für vollfommen unverbefferlich, auch Ipricht 
er unumwunden fi über vie vielen Mängel und angeftammten 
Krebsſchaden ver hiefigen Kirche aus; trotzdem ift er aber ben euro- 
päiſchen Miffionären höchſt abhold und erklärt, er halte fich unter 
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ben obwaltenven Umftänven für verpflichtet, jeve Art von Bropa- 
ganda zu unterbrüden. 

Wir haben uns ftetS ver beiten Aufnahme beim Abun zu 
rühmen gehabt. 

30. März. 

Zeitig bricht Da8 Lager wieber auf; längs der Dſchimba!)⸗Meda, 
die langſam nah Süd 20° Oſt zu anfteigt, führt ver gute, ebene, 
aber durch Regen und Wildbäche jet etwas unpraftifabel gemachte 
Pfad. Bald erfteigt man einen niebrigen Gebirgsjattel, die Waffer- 
iheide zwifchen Beslo und Dsama. Trotz der Nebel und bedecktem 
Himmel erblidt man von hier ſchon ganz deutlich die Plateaux von 
Sda in Süd zu Oft. Nahe zu unferer Linken, jedoch noch theil- 
weife maskirt durch die Ausläufer von Diehimbat), erhebt fich ver 
hohe Gebirgeftod Lega-Dura. An ven zumächitgelegenen Höhen 
breiten ſich nicht felten grüne Felder neben zeritörten, noch rauchenden 
Anftevelungen der Gala. 

Große Thalftreden find bedeckt mit einem niedrigen Alpenklee, 
ver rofenrotbe Teppiche im Grün ver Matten bilvet. 

Ein fürchterliches Hagelwetter brach bei der Baffage jener Waſſer⸗ 
ſcheide aus, von welcher ein ziemlich enges, tiefes Thal mit Wildbach 
ſüdwärts führt. Der lettige Boden wurde fpiegelglatt, auf vielen 
Ichmalen, unter fich ziemlich parallelen Saumpfaven geht e8 am 
Gelände thalabwärts, ftürzende Thiere und Menſchen veranlaſſen 
große Unordnung und Stodung unter den ziemlich gefchloffenen 
Reiben des viele Stunden langen Zuges. 

Nah faft fechsftünnigem Marſch bezieht man in triefenbem 
Regen einen etwas abhängigen Lagerplak an der Weitjeite des 
Thals, mit ziemlich viel Gerdrbäumen beſtanden, den eriten, 
welche wir feit Tenta in ver Nähe fahen. Mit Mühe und Noth 
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bringen wir fo viel Holz zufammen, als nöthig ift, um Kaffee zu 
fochen. X) 
31. März. 

Nach einer Stunde Marih in Süd läßt man ven Bach, ver 
jet aus dem Hügelland in bie Hochebene heraustritt, zur Rech— 
ten; eine weite, grafige und etwas fumpfige Fläche öffnet ſich und 
nach drei und ein halbſtündigem Weg (vom Lager) erreicht man 
einen niedrigen Hügel mit weiter, tafelfürmiger Oberfläche. Einige 
uralte Woira-BAume (Oliven) von enormen Dimenfionen ftehen in 
Gruppen darauf. Hier, wo der König einige Tage früher ge- 
lagert war, jollte er jeßt erwartet werben. Die Lanbfchaft heißt 
Woro⸗Jeélu, nah anderen Wolo Hiru. 

Wenige Stunden ſüdlich von hier zieht ſich ‚ein tiefes Thal 
von OND. nad SW., das die NW.-Gränze von Söa bilven 
fol. Im diefer Depreffion follte nach den Karten ver Alo-Bahr ?), 
ein nicht unbeträchtliher See liegen, es iſt mir jedoch nicht ge 
lungen, ganz Pofitives über feine Eriftenz zu erfahren. 

In NO. haben wir auf 5 bis 10 Meilen das hohe Leqa⸗Qura⸗ 
Gebirge, wo bi8 vor Kurzem ein feiner Tapferkeit wegen berühmter 
Gala-Fürſt Ali Azderaui haufte, der auch dem jiegreichen Bor- 
dringen des Königs weichen mußte In SO. liegen auf mehrere 
Stunden Entfernung zwei Tegelförmige Berge, vie uns Dſchafa?) 
benannt wurden; bahinter ziemlich fern die zu Söa gehörigen 
Höhenzüge von Giſche“) und Mans und die Berge von Antoökia; 
in Oft ein Hochthal mit ziemlich viel Baumfchlag, Feldern und 
zerftörten Nieverlaffungen. 

Nur 1 bis 2 Meilen fünlih vom Lager ift ein Hügelrüden, 
ebenfalls mit jchönen Woira- Bäumen und Trümmern einer chrift- 


1) In Steubner’s Tagebuch fehlt diefer Marſchtag, oder ift theilmeife mit 
dem näcdhften zufammengezogen. 


2) Alo-Bahr. *) DSafa. *) Giße. 
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lihen Kirche aus behauenen Steinen und gebrannten, durch Mörtel 
verbundenen Ziegeln. 

Wir blieben ven 1. und 2. April bier, bie Witterung war 
nicht eben ungüuftig, fo daß ich Die Umgegend durchſtöbern Tonnte. 
Steupner wurde nicht felten als Arzt in Anfpruch genommen, unter 
anderen Kranfen batte er bier eine Frau und einen Mann zu be- 
handeln, die von einem fiorpionartigen Thier, das wir jeboch 
troß aller angewanbten Mühe nie zu ſehen befommen Tonnten, ge- 
ftochen worden waren. Dean hatte uns ſchon viel von der „Da⸗ 
mötera‘ (fo heißt das Geſchöpf) erzählt, mit dem ausprüdlichen Be⸗ 
merken, daß es fein Skorpion, feine Tarantel und fein Scolopender 
oder Julus fei, welche die Leute alle genau kennen. Der Stich ver 
Damotera fol unbedingt töntlih wirken. Die Patienten lagen in 
heftigen Krämpfen, ftarfem Zittern des ganzen Körpers, fprachlog, 
doch völlig bei Befinnung und mit furzem, hartem Puls von 126 
Schlägen. Der Doktor konnte feine Berwundung wahrnehmen, gab 
aber auf der bezeichneten Stelle eine ftarfe Kinreisung mit Ammo- 
niaf, fowie daſſelbe Medikament verdünnt innerlich. Den folgenden 
Tag waren beide Patienten noch ſchwach, aber and jett konnte eine 
Spur von Verwundung nicht wahrgenommen werben. 

Die höchſten fihtbaren Spiken von DStmba Liegen von bier 
in 32° und 34°. 

Yega-Qura Hauptipige 332°. 

Ausläufer davon in NNW. in 49 und 14°. 

SW.- Ausläufer des Kolo 50°. 

Derge von Antölia 245°. 

Die Richtung eines nicht fichtbaren Sees (Alo Bahr?) ungeführ 
208° Entfernung 5-6 Stunden (?). 

Nabe Hügelgipfel 222, 238, 271 und 325°. 

Dsama- over Sotola-Duelle 138°. 


* * 
* 
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Am 2. April ift Befehl eingetroffen, das ganze Heer folle 
fih am kommenden Morgen in Bewegung jeßen, um zum König zu 
ftoßen, und e8 wird am 3. April aufgebrochen. 

Langſam ſetzt fich die ungeheure Maſſe von Menfchen, Reit—⸗ 
und Padtbieren, gefolgt von Viehheerden, in Bewegung Nach 
zwei und einer Viertelſtunde erreichen wir, einen Hügel SSTV. um- 
gehend, auf dem Plateau zwei Einſenkungen, vie fogleih in Tief 
thäler abfallen; das eine verjelben hat W.-Richtung, das andere ver- 
läuft ungefähr in entgegenfekter Direktion. 

Ein fteiniger Pfab führt über jene Waſſerſcheide, wir laffen 
das weftliche Thal, das Dſchama) heißt, zur Nechten und lagern 
nach einer weiteren Stunde auf ver grasreichen Hochebene zwiſchen 
der Dibama!) und einem ganz flachen nieprigen Tafelland, deſſen 
NW.⸗Seite ziemlich fteil abfällt. Es beſteht aus olivinreichem 
Baſalt und Augitgeftein, feine Oberfläche ift aber überlagert von 
Eifentbonen und darauf Dammerde mit verödeten Feldern. Schöne 
Gruppen blühenver Akazien und alter Olivenbäume ftehen an dem 
Gehäng, pas weiter in SW. mit förmlihen Waldpartien bebedt iſt. 
Am Rand von Quellen wuchern üppig wilde Bananen mit ihren 
mehr als 20 Fuß hoben vom Wind zerriffenen Blättern. 

4. April. 

In SW. zu ©. durchzieht man meist baumlofes, welfiges 
Hochland mit Bächen und Sumpfwiefen; Feine vermwüftete Ort- 
ihaften und Gehöfte Liegen bier und ba zerjtreut, unter lichten 
Gruppen ſchlanker Gerar- Bäume. Kine Zeit lang ritt ich neben 
dem Erbauer des ſchon erwähnten grünen Heuwagens, Herrn Maier. 
Er hatte vier Maulthiere vorgeſpannt und fuhr, begleitet von 
wohl 40-50 Dann ihm zur Bedienung beigegebener Truppen, in 
leichtem Trab durch die Ebene zum großen Entfegen und Grftaunen 





! Däama oder Sötola. Letzteres ſcheint mir bie richtigere Benennung 
unb bie Sotola dürfte als Zufluß der Däama zu betrachten fein. 


— 47 — 


der Soldaten. Jetzt gelangte man aber an einen ziemlich tiefen, 
fumpfigen Waffergraben und dahinter erhob fih ein nur 50 Fuß 
hoher Hügel mit fteilem, fteinigem Abhang. Die Gefammt-Mann- 
haft ver Königlichen Felopoft, wie wir fie fcherzweife nannten, bing 
fich alsbald an die Seiten des Wagens und der Maulthiere, die 
— ba fie angeichirrt ven Graben nicht überfpringen Tonnten, — 
ih in Sumpf und Wagenftränge verwidelten, während die eifrigen 
„Poſtknechte“ das grüne Fuhrwerk unbarmberzig vorwärts fchoben. 
Der Poftmeifter aber knallte fie mit feiner langen Fuhrmannspeitſche 
auseinander, ließ die Thiere ausfhirren, den Wagen auseinander 
nehmen und ftüdweife ven Hügel binauffchleifen! 

In drei und einer halben Stunde gelangt man im Gala-Diftrikt 
Etsebed endlich in das Lager Sr. Majeftät des Negus Negest za 
Aethiopia, Theodor I. 

Zander, Majer und Rumba, vie mit feivenen Gewändern be- 
lehnt waren, legten bei unferer Annäherung dieſe hohe Auszeichnung 
an!) Am Abhang eines Hügels mit etlihen Baumgruppen, wo 
bie Königlichen Zelte ftanden, fahen wir aus der Ferne ſchon ben 
Negus, umgeben von einem weiten Kreije von Offizieren und Pfaffen; 
nah allen Seiten hin dehnten fich lange Reihen von Zeltkreifen 
aus, dazwiſchen war ein buntes Gewühl der Ankommenden, bie von 
den andern Zruppen begrüßt wurden, von Viehheerden, Pferven 


1) Eine der gewöhnlichen Gnaden, bie ber König austheilt, ift die Ver⸗ 
leihung des ſeidenen Hemds. Es if dies ein länges Ueberkleid aus buntem, 
meift gelb und rothem indiſchem Seibeuftoff, vorne zuweilen mit Heinen Silber- 
tuöpfhen geziert. Der jo Belehnte ift berechtigt, in biefem Hemd und nicht wie 
feine übrigen Lanbeleute mit entblößter Schulter vor dem Landesfürſten zu er- 
feinen, er ift hoffähig und darf auf Reifen für ſich und feine Dienerfchaft, in 
jedem Ort, wo er übernachtet, eine Quantität Brode beanfpruden. Als Zeichen 
von Ehrerbietung zieht der Abeffinier bei Begegnungen ben bie Schultern bes 
bedenden Theil des Kleides (Sama) berab und vor bem Lanbesherrn erſcheint 
er nur gegürtet, d. b. er fchlägt die ben Oberkörper bebedenden Theile bes 
Kleides über dem Gürtel um ben Leib, währenb ein Hochgeftellter in Gegen⸗ 
wart untergeorbneter Berfonen fi bis nm ben Mund oder die Rafe verhält. 
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und Maulthieren. Ein großer, ungefähr zirtelförmiger freier Raum 
ſchied den Platz, wo ver König mit feinen Küchen- und Stallzelten 
‚etablirt war, von ven übrigen Heereshaufen. Wir lagern wie ge 
wöhnlih im linken Centrum. Rumba begab fi fofort zu Sr. 
Majeftät, um Rapport abzuftatten; wir glaubten, da e8 bereits 
Abend geworben, daß unfer Empfang erft am kommenden Zag ftatt- 
finden werde, und man faß bereit$ am Abenbefjen, als unfer Bote 
und der Chef ver Artillerie, ein Indier, athemlos bereinftürzten und 
melbeten, daß wir im Zelt des Negus erwartet werden. Die nöthige 
Toilette warb in aller Eile gemacht und unter adelbeleuchtung 
zogen wir auf holprigen Wegen durch einen weiten Kreis von Yeib- 
wachen. Im einem fehr großen, rechtedigen, boppelten Maf- Zelt, 
deſſen Inneres durch eine Wand von weißen Baummolltüchern in 
zwei Zimmer getheilt war, faß ver König, in eine einfache weiße 
Schanma!) (Umhängetuch) mit rother Borbüre gehüllt, auf nieprigem 
Ruhebett, vor dem Teppiche ausgebreitet waren; neben ihm ſtand 
jein Beichtvater, ver Etfchege?), zur Linken einige Offiziere und Prin- 
zen des Haufes. 

Seine Majeftät grüßte fehr herablaſſend, aber zeremoniell, lud 
uns ein, auf den Teppichen zu feiner Rechten Plat zu nehmen und 
unterhielt fi eine Weile mitteljt Dragoman in ambarifher Sprache 
mit und. Es herrſcht am abejfinifchen Hofe feit uralten Zeiten bie 
©itte, daß der König, namentlich mit Fremden, nicht direft |pricht, 
jonvdern nur durch Vermittelung einer vertrauten Perfon, die ber 
Mund (Af) des Negus beißt. Auch bepürfen fie eines Einführers, 
„Baltrarbar“ bei Hofe. Es wurde vortreffliher Honigwein und 
Honigbranntwein in prachtvollen gefchliffenen Kryftallgläfern in Dofen 
fervirt, deren eine ausreichte, ihren Mann vollkommen zu veden ; da 
die Zeit zum Abendbrod war, erkundigte ſich der Einführer, ob wir 
Fleiſchſpeiſen wünfchen, pie der ftrengen Ofterfaften wegen jett ge- 


!) Sama. *) Etäege, 
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wöhnlich nicht gegeben und genofjen werden. Auf unfere Erflärung bin, 
daß wir vorziehen würben, e8 nach Landesſitte zu halten, erfchien vor 
uns ein großer Mefeb (Korb) mit rothem Tuch bevedt und erfüllt mit 
weißen Titf⸗Broden, rother Pfefferfauce in Fülle und einem faften- 
gerecht bereiteten Schimbera )-Gemüſe; ein ähnlicher, gleichen In⸗ 
balts wurde der Gefellfehaft zur Tinten des Königs zugeichoben. 
Dort rangirten fih um vie Tafel des Königs zweiter Sohn Maͤ⸗ 
ſcheſcha 2), Heilu-Malelot, Prinz von Schoa?), Ras Engeba und 
der Lagerkommandant Bafcha *) Negufie. Wir wurden Herrn 
Rumha's und des ſchon erwähnten Indiers Fürforge empfohlen, 
nachdem wir mit untergefchlagenen Beinen unferem Meſeb jo nahe 
als möglich gerüdt waren. 

Nah Beendigung des frugalen Soupers, das dem armen 
Doktor, welcher den rothen Pfeffer nicht ertragen konnte und den 
der maliziöfe Rumba deshalb mit ven größten Broden abfütterte, 
viel Schweißtropfen und Thränen foftete, wurde die Converfation 
lebhafter, ver König unterbielt fich vireft mit uns, und in arabifcher 
Sprache, die er fertig fpricht, währenn wieder Hydromel bie Runde 
machte. 

Seine Majeftät hatte feit meinem letzten Beſuch (1853) merk⸗ 
lich gealtert, feine Hautfarbe ſchien mir dunkler geworben zu fein, 
aber das Feuer feines Hugen und verfchmigten Auges war nicht 
erlofhen. Er erinnerte mich an Dinge, bie ich längft vergeflen, 
daß wir einft Brüderſchaft getrunken, ich ihn über dies und jenes be- 
lehrt und geäußert habe, er fei ver Mann, der Ein großes Reich aus 
Aetbiopien machen könne, dem c& vielleicht beſchieden fei, es nicht 
nur vom Verfall zu retten, ſondern wieder zu feinen alten Ehren 
und Nechten zu führen. Dann erkundigte er fich theilnehmend nach 
meinem treuen Diener Kafpar, ver längere Zeit bei ihm zugebracht 
und fpäter dem infernalifhen Klima Chartums®) erlegen war. 


1) Simbera. ?) Maseda. ®) Soa. *) Bäsa. °) yartüm’s, 
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Ich wünfchte ihm Glück zu feinen bisherigen wahrhaft großen 
Erfolgen, und er entließ uns mit dem Beifügen, wir möchten uns 
in Allem, was wir benöthigen und wünjchen, an ihn wenben, denn 
was er befite, gehöre auch feinen Freunden. 

Kaum befanden wir und wieder im eigenen Zelt, fo erſchienen 
mehrere Hofbeamte, ver eine mit feinen Margef (mit Seide bro- 
birten Umbängtüchern), die und der Negus ſchickte, um etwas mehr 
vor der ftrengen Kälte geſchützt zu fein, ein anderer brachte reich 
vergoldete Kryjtallgläfer und alten Schoaner?!) Honigwein, ein britter 
ein drei Fuß langes Kuhhorn mit Honigbranntwein. 

Jeden Morgen erfundigte fich ein Föniglicher Bote nach unjerem 
Befinden, worauf auch unfererfeits Rumba nach Lanvesfitte Sr. 
Majeftät guten Morgen wünjchte. 

Vom früheften Tagesgrauen an bis fpät in die Nacht war ber 
Negus fowohl in Rechts- und Adminiftrattionsfachen, als durch 


Kriegsrath und veligiöfe Funktionen in Anfprud genommen. Alle 


Regierungsgeichäfte bejorgt er felbit. 

Dutzende von Bittſtellern verfammeln fich lange vor Sonnen- 
aufgang vor ver Kette ver Leibwachen, vie fein Zelt umgeben, und 
rufen Abet-Abet! oder dsan-hoi! dDSan=-hoil Herr, Hear! Höre 
uns!. Vom Lager aus antwortet ver König, erhebt fi, hört Des 
gehren und Klagen an, urtbeilt und tbeilt Gnaden und Geſchenke 
aus. Dann langen Rapporte und Boten an, die Patrouillen liefern 
etwaige nächtlihe Nuheftörer, Diebe oder Spione ein, Prozeß 
und Erecution folgen ohne viele Redensarten und Umſtände auf 
ber Stelle. Theodor gilt als gerecht, großmüthig, freigebig, aber 
auch als umerbittlich ftreng, nur mit eifernem Scepter kann fein 
Bolt, deſſen Charakter er kennt und verachtet, regiert werben. 

In feinem Aeußeren ift der Negus einfach, gefleivet wie feine 
Landsleute, er gebt barfuß oder in Sandalen, tft ein vortrefflicher 


v 
1) Soäner. 
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Reiter und Schüge und in der Schlacht Immer an ver Spike feiner 
Truppen. Die Europäer achtet ex, erkennt ihre Bildung, Wiſſen und 
ihre Erfinpungen hoch an, liebt aber ihren Einfluß im Lande ſelbſt 
nicht, indem er in dieſer Beziehung fhon fehr traurige Erfahrungen 
gemacht. Auch bat er, mit Ausnahme feines Freundes Plowden, nie 
einen europäiſchen Conſul in Abeſſinien beftätigt. 

Fremde, die das Land bereifen, bleiben, fo lange fie bier find, 
feine Gäſte und ſelbſt ihre eingeborenen Diener ftehen nur unter 
feiner jpeciellen Jurisdiction. 

Welchen Einfluß vie Geiftlichkeit, vie ihn in Schaaren umgibt, 
auf König Theodor bat, vermag ich nicht zu beurtheilen, äußerlich 
hält er ftreng an die Satungen ver Kirche, und er würde fich un⸗ 
populär machen, wenn er offen gegen ven Krebsichaden bes Reiche, 
das faule Pfaffenthum, aufzutreten verfuchte, pas nur Obfhurantis- 
mus, Schlechtigfeit und Sittenlofigfeit fördert und jede nationelle 
und geiftige Eutwidelung hemmt, deren ver Abeſſinier durch feine 
natürliche Intelligenz ſehr fähig wäre. 

Der König ftammt nicht direkt von ber falomonifch-äthiopifchen 
Dynaſtie, mit der er bloß mütterlicher Seits verwandt fein fol. 
Seiner Familie gehört feit alten Zeiten das Fürftentbum Sana und 
Dvara in Weftabeifinien, füpdftlih von Oalabat. Er hieß. als 
Dedsas mat3!) der Weftprovinzen Kaſa und bat erft mit feiner 
Krönung zum Negus durch Abuna Salama in ver Kirche zu Debr- 
Eskie in Semien am 11. Februar 1855 den Thronnamen ‘Theo- 
borus II. angenommen. 

Die Verfaſſung ift eine unumſchränkt monarchifche. 

drüber beitand in Abeffinien eine Art von höchſtem Gerichts- 
hofe unter dem Vorfit des Negus; die Richter (Liquaonten) waren 
angefehene Bürger, welche pas abeſſiniſche Geſetzbuch, Fita Negeft, 
ftubirt haben. 


1) Fürſt, wörtlich „Herzog“. 
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Dieſes Buch befteht aus zwei Abfchnitten, dem kanoniſchen 
und bem bürgerlichen Recht), und fol auf dem Concil zu 
Nicaen verfaßt worden fein. 

Streitigkeiten und Vergehen von minverem Belang fchlichtet 
der Gouverneur oder Schum?) des Diftrifts, welcher an den Marft- 
tagen öffentliche Gerichtsfigung hält. Kläger, Beklagte und Zeugen 
erfcheinen im ehrerbietiger Stellung und ver Angeflagte bietet 
häufig, als Zeichen feiner Unſchuld, dem Kläger eine verbältnig- 
mäßig hohe Wette an, beſtehend in Geld, einem Maulthier, einer 
Kuh ꝛc. Hierbei ift üblih, daß erfterer eine Ede feines Um- 
hängtuches (Sama) an ven Zipfel des Kleides des Gegners bindet. 
Nimmt dieſer die Wette an, fo löſt er fogleih ven Knoten wies 
per. Das Urtbeil erfolgt nach Verhörung ver Zeugen und einem 
vom Beklagten ausgeſprochenen Schwur auf den Kirchenbanı. Der 
gewettete Gegenftand wird Eigenthum des Richters. Es gibt ver- 
Ihievene Arten von Schwüren, je nah dem Maß ver Anklage, 
bie meisten Abeſſinier machen fich aber fein Gewilfen daraus, einen 
Meineiv zu begehen, denn jedes Vergehen läßt fich durch Ablap 
fühnen; fordert ein Geiftliher eine zu bohe Summe für 2er- 
gebung, fo wendet man fih an einen andern! Allerdings kommt 
da bie firchliche Macht zuweilen in gar augenfcheinlichen Conflikt 
mit ber weltlichen und trotz volljtändiger und rechtöfräftiger Abfo- 
lution für ewige Zeiten entläuft Mancher dem Galgen nidt. 

Wird eine Verhaftung vorgenommen, fo iſt e8 Gebrauch, 
ven Gefangenen mittelft kurzer Kette an einen Mann zu fchließen, 
von bem man weiß, daß feine Verhältniffe ihm einen etiwaigen Flucht⸗ 
verjuch mit dem Beſchuldigten unwahrfcheinlih machen, biefer iſt 
jodann für die Berfon des erjteren verantwortlich. Schwere Ver⸗ 
brecher werden an Kugeln ober in Eifen gefchmiebet, fo daß ihr 


1) Vergl. hierüber Rüppell, Reifen in Abeffinien, II. S. 185. 
7) Sum. 
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Entlommen gerabezu unmöglich ift, anderen, namentlich Kriegs: 
gefangenen, wirb die befannte Sklavengabel angelegt. 

Was die Deftrafung von Verbrechern anbelangt, fo ift es üblich, 
fobald ver Thatbeſtand erhoben, nad) dem Wortlaut des Gefekes und 
der moralifchen Ueberzeugung bes Richters das Urtheil unverweilt zu 
proffamiren und zu volfftreden. Politifche Vergehen erjten Grades, 
als offene Rebellion und Verleitung dazu, werden häufig mit dem 
Tod durch den Strang beftraft, Majeftätsverbrechen durch Steini- 
gung, auf Raub und erichwertem Diebſtahl fteht Verluft ver 
rechten Hand und bes linken Fußes, oder auch beiper Hände. 
Auch Gelobußen kommen vor, feltener der Verluſt ver perfönlichen 
Freiheit, mit Ausnahme von politifchen Urſachen. Vergehen gegen 
das Anfehen ver Kirche und vie Geiftlichfeit, Meineiv, Nicht- 
balten ver Faften ꝛc. können mit dem großen und Heinen Kirchen- 
bann belegt werben, ber vom Abun ausgefprocdhen und wieder 
gelöft wird. Da Blutrache herrſcht, die fih von Generation zu 
Generation vererben kann, kommt Mord felten vor, im Fall kann 
der Mörder durch Entfchäpigung der Verwandten fich Losfaufen; 
wird legtere nicht angenommen, fo liefert man ven Mörder an vie 
Familie des Gefallenen aus, welche dann berechtigt ift, ihn zu tödten. 

Ehebrnch und Sittenlofigfeit aller Kategorien find derart 
eingerifjen und gehören eigentlich jo zum guten Zon, daß man 
fagen kann, fie find über vem Geſetz. Der Mann gibt die Frau, 
die Mutter die Tochter, der Bruder die Schwefter preis, Profti- 
tution ift an ver Tagesordnung und gar fein unehrliches Gewerbe. 
Eine Ehe exiftirt faum ver Form nah und nur felten wird folche 
auf Firchlihen Weg abgefchloffen. Die Mitgift der Braut befteht 
in Geld, Stoffen und Kühen. 

Am 6. März befamen wir auf unfer Anfuchen, Sr. Majeftät 
einige Gefchenfe überreichen zu dürfen, die Nachricht, daß der fol- 
gende Nachmittag zu einer Aubienz beftimmt worben fei. 

v. Heuglin, Reife. 23 
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Unweit der königlichen Zelte, am Abhang des Hügels, von dem 
aus man das ganze Lager überſehen konnte, war ein Ruhebett auf- 
gejtelt, mit enormen Kaſchmir bevedt, darüber lag eine Sammtdecke 
mit reicher Golpitiderei. ‘Der König faß — den Rüden gegen bie 
Sonne gekehrt — in einen feinen Margef gehülit, auf ver Alga; 
hinter ihm ftanden zwei Vertraute mit großen, bunten, indiſchen 
Sonuenſchirmen. 

Rumha führte uns ein, mit dem als Drogoman fungirenden 
Mahaderagal, einem Tigrianer, der lange in England und Frank—⸗ 
reich gelebt hatte. 

Nach ven üblichen Reverenzen wurben wir eingeladen, Plat 
zu nehmen, die Bitte um Erlaubniß zur Ueberreihung der Ge- 
ichenfe wiederholt und dann die Gegenftände durch unjere Diener: 
Ihaft vorgelegt. Sie beftanden in einem Paar langen, vortrefflichen 
Scheibenpiftolen mit Kolben zum Anlegen, Revolver mit großem 
Kaliber, einer langen amerikaniſchen Repetirbüchfe, zwei franzöfifchen 
Teppichen, hübfch gearbeiteten Hirichfängeru, Dolchen u. dgl.; alles 
ihien Sr. Majeftät zu gefallen und er fprach fich ſehr verbinplich 
und ſchmeichelhaft über die Auswahl ver Gefchenfe aus. 

Auf die Frage, ob ich noch befondere Wünfche habe, erwiberte 
ih, daß ich nochmals meinen Danf für das Geleit durch feine 
Staaten zu fagen mich verpflichtet fühle und bitte, Se. Majeftät möge 
uns, da die Regenzeit bald beginnen werde, in Gnaden entlafjen und 


die Bewilligung zur Fortfegung der Reife nach Chartum!) ertheilen. 


Während ver wenigen Lage unferes Verweilen bier konnte be— 
züglich unferer wifjenfchaftlichen Arbeiten nicht viel gefehehen. Das 
Lager durfte man ohne Eskorte nicht verlafjen, da feindliche Gala 
täglich die Vorpoſten angriffen, zudem war viel fchlechte Witterung 
und wir duch Beſuche fehr vielfältig in Anſpruch genommen. 

Veber die Gegenden ſüdlich und ſüdweſtlich von Etfcheben 2) war 





1) yartüm. 2?) Etsebäd. 
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es nicht möglich, verläßliche Nachrichten zu ſammeln; höhere Gebirge 
find in jenen Richtungen nicht in Sicht. Nah Amba-Dura in 
Murabetie rechnet man von Etſchebed)) drei Zagreifen ungefähr 
SW. zu W. 

Mein Jäger Negufie, ver Gelegenheit hatte, eine ſtarke Pa- 
trouille auf einige Stunden in SW. zu begleiten, berichtete mir, 
daß er dort an den Rand eincs tiefen Thales gelangt fei, das er 
für das der Didamma?) hält; ich möchte den dortigen Flußlauf für 
den einige Meilen füplich vom Lager nah SW. fließenden Wahit 
(Wait) erflären, ver fih, mit ver Dſchamma?) vereinigt, in ben 
Abai ergießt; ein weiterer, ſüdlicherer Zufluß des Wahit beift 
Wonzit oder Wontsit. Nah Süd zu fcheint fich der Boden mehr 
und mehr zu ſenken und in vie Dola überzugeben. 

Nördlich vom Yager, aber jenfeits des Dibamma?)-Thales er- 
hebt ſich ein Tonifcher Hügel, der mit dem Kolo nicht zufammen- 
hängt, mit der Galaſtadt Quré ober Durie. 

Bon Etſchebed)) konnte ich folgende Azimuthwinkel nehmen : 

Kolo: fihtbar von N. an bis 460 N. zu W. einzelne Gipfel 
201/20 und 16'/,°. 

Yega-Qura 334°. 

Andere nicht viel fernere Gipfel 316% und 302°. 

Berg von Antöfia 301°. 

Berg Dirma 286°. 

Gipfel in Mans 290°. 

DSaffa (Doppelberg) 325°. 

Während des Feldzuges nah Amba-Qura foll ver König fehr 
viele Yeute verloren, ven Plan aber nicht aufgegeben haben, die Feite 
aufs Neue zu belagern. Man fchildert mir die Amba als einen 
großen Berg mit alljeitig teil abfallenven Wänden. Quellen find 
oben, ebenfo Raum zu Feldbau, übervies ift die Weite mit Proviant 


1) Et$eböd. *) Däama, 
23* 
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für Jahre verjehen. Eine Beſchießung mittelft Kanonen vom Thal 
aus hält man für unmöglich, vagegen ift die Feitung von einem 
andern, etwas höher gelegenen Berg aus ganz zu überjehen. Ob dort 
Geſchütze aufgepflanzt werben können und hinübertragen, Tonnte 
man mir nicht angeben. ‘Der Name bes Soaner Sefta (Rebellen), 
ver fie befeßt hat, ift mir entfallen. 


Was den Krieg des Königs gegen die Gala betrifft, jo bat 
er die nörblihen Stämme nlle unterworfen, veportirt oder ver- 
trieben. Nur einzelne verfprengte Truppen verjelben, bie theil- 
weife wortrefflich beritten fin, beumruhigen noch das Nager un 
rauben Schlachtvieh und Maulthiere. Eine offene Schlacht können 
fie nicht mehr wagen und Feuerwaffen, namentlich Geſchütze, follen 
ihnen einen paniſchen Schreden einjagen. Sonſt fehlt es ihnen 
durchaus nicht an perſönlichem Muth. 


Wie uns ver Negus bereits gejagt hatte, jollte fih binnen Kur- 
zem bie ganze Armee aus dieſen Falten, hofgarmen Hoclänvern, vie 
überbies vollfommen ausgeplünvert ware, zurüdziehen, um bie 
fommenpen DOfterfeiertage in Ruhe und Frieden zu genießen. Großer 
Mangel an Getreide herrichte ſchon feit Wochen und auch für vie 
Heerden und Reitthiere war fein Futter mehr aufzubringen, Gras- 
flächen und Gerjtenfelver hatten fie längſt abgeweidet und zertreten. 


Am 10. April wurde abmarſchirt. ‘Der König reitet gewöhn- 
(ib an ver Spike der Truppen und bejtimmt den kommenden 
Lagerplatz durch Aufichlagen des rothen Sigualzeltes. Weber vie 
Zahl der vereinigten Truppen hörte man die übertriebenften An- 
gaben. Ich habe öfter verfucht, die Kopfzahl einer einzelnen Heer- 
ſäule oberflächlich zu bejtimmmen, und nach meiner, ficher eher viel zu 
niedrig, als zu hoch gegriffenen Schätung muß pas vereinte Yager 
mehr als 150,000 Köpfe ftarf geweſen fein; ber oft über eine 
Meile breite, aber nicht jehr dicht geprängte Zug war 2—3 Meilen 
lang; die Kavallerie nahm auf den meift nur fchmalen, für bie 
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Pferde tauglichen Pfaden fehr viel Raum weg, noch mehr tie ben 
Sala abgenommmenen Heerben. 

Außerdem führen die Großen des Reichs ihre Frauen und 
einen großen Troß von Knechten, Waffenträgern, Köchinnen und 
ſonſtige Dienerfhaft mit, pie meisten Soldaten fogar haben wieder—⸗ 
um ihre Diener und Mädchen, deren manche veih mit Kinvern 
gefegnet find. Die Zahl der gefangenen Gala und der Geiftlich- 
feit und Mönche ift auch fehr in Anfchlag zu nehmen, und es 
bürfte von ver angegebenen Kopfzahl wohl 2/, als Nichtcombattan⸗ 
ten abgerechnet werden, was immer noch die ftattliche Ziffer von 
50,000 für ftreitbare Mannfchaft ergibt!). Kigentlihe Waffen- 
gattungen, als feite, geſchloſſene Körper gibt e8 nicht, vie Neiterei 
faum ausgenommen; die Artillerei kann gar nicht in Betracht 
gezogen werben, da fie nur aus einigen Gebirgsfanonen befteht. 

ALS vorzüglich gilt die Soaner Kavallerie; in ihre ſchwarzen 
Wollmäntel gehüllt, auf leichten, Träftigen, unbeichlagenen Pferven, 
beren Ropfzeug mit Metallplatten geziert ift, jagen kleine Abthei- 
lungen in flüchtigem Galopp Hirrend vorüber. Sie führen meiſt 
nur kurze, breite Säbelmejjer und Lanze, die nachläſſig auf ber 
Schulter liegt. 

Die Truppen von Tigrik waren insgefammt abwefend, nament- 
ih vermißte man ven im ganzen Lande feiner Tapferkeit wegen 
berühmten Sum Teferi von Wag, ſchlechtweg nur der Wäg- 
Sum benannt. Er ſtammt aus einer ber älteften fürftlichen 
Familien von Laſta, wo er Statthalter ift, und kommandirt ale 
folder fänmtlihe Truppen feiner ganzen Provinz, deren Neiterei 
der Schoanifchen gleichgeachtet wird. “Der Wäg-Sum fann mit 
30,000 Köpfen zu Feld ziehen. 

Auch die Provinz Damot, im Süden von Godsam, ſtellt 
wohlberittene, ftreitbare Männer, aus denen der Negus ein Elite⸗ 


) Steubuer jchätzt Die Kopfzahl der Armee mit Troß auf 100,000. 
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Corps von Leibgarde gebildet bat. Ihr Heerführer iſt Detsas⸗ 
Biſaur. Aber viele Damoter ſind zu dem Rebellen Tatla Qualu 
in Godsam übergegangen. 

Die Infanterie iſt jetzt zum großen Theil mit langen Lunten⸗ 
flinten oder Kapſelgewehren verſehen. Feuerſchloßgewehre liebt der 
Abeſſinier nicht, da ſie wegen des feuchten Klima's und ſchlechten 
Pulvers zu häufig verſagen. Die meiſten Schießwaffen ſind Cigen- 
thum des Königs; dieſer läßt ſie an verantwortliche Offiziere ver— 
abfolgen, welche ſodann taugliche Leute damit bewaffnen. Das 
Pulver hat ſich jeder Soldat anzuſchaffen, ebenſo die Kugeln. 
Erſteres fabrizirt er gewöhnlich ſelbſt, indem er trockenes Weiden— 
oder Asclepias-Holz in einem mit Thon verſchloſſenen Topf kohlt; 
das Product, ſowie Schwefel und Salpeter werden fein gepulvert, 
dann angefeuchtet und in einem gewiſſen Miſchungsverhältniß mehrere 
Stunden lang in einem hölzernen Mörſer geſtoßen und zuſammen⸗ 
gerieben. Die Körnung wird ſehr vorſichtig auf einem feinen Sieb 
vorgenommen; ſie fällt nach unſeren Begriffen aber immer noch 
ſchlecht genug aus, wie die Qualität des Pulvers überhaupt. Die 
Kugel beſteht aus Eiſen, da Blei zu koſtſpielig iſt; ihre Form iſt 
roh. Trotz dieſer ſchlechten Munition ſchießen die Leute allerdings 
nicht ſehr weit, aber meiſt mit unglaublicher Sicherheit. 

Piſtolen ſind auch bei der Kavallerie wenig im Gebrauch. 

Die ſtrategiſche Taktik der Abeſſinier beſteht, wo das Terrain es 
erlaubt, in Maſſenangriffen und in fingirten Chargen der Kavallerie. 

Alle Offfziere der Infanterie ſind auf dem Marſch beritten, ſie 
kämpfen aber bei Angriffen an der Spitze ihrer Leute immer zu Fuß. 

Von der Lagerordnung habe ich bereits berichtet. Der Zug 
ber Truppen während des Marſches und namentlich der des Armee⸗ 
trains iſt ſehr ordnungslos: ein buntes Durcheinander von Offi- 
zieren zu Maulthier, gefolgt von Dienern und Waffenträgern, von 
ſchmutzigen Geiftlihen, Solvaten, Yaftträgern, Efeln und Packpferden, 
dazwiſchen ſchmucke, hochgeſchürzte Köchinnen aus Tigrie, Das Attribut 


— 359 — 


ihrer Kunft, ven langen, ftabartigen Kochlöffel in ver Hand ober gleich 
einem Säbel an der Seite tragend, auf dem Rüden vie Dilgileh, 
einen feinen Strohkorb mit koniſchem Dedel, zum Aufbewahren 
von Speifen oder als Mütze auf ven zierlichen Zöpfchen einen Koch- 
napf oder ein Paar Kürbisichalen mit Butter tragend. Keiner ver 
Schönen fehlt ein Feines Kopfftühlchen aus Holz geichnitt, wie es 
vor Sahrtaufenden pie alten Eghptierinnen und heut noch bie 
ſchlanken Berberiner Damen führen. Auf ftattlihen Maulthier 
mit klingendem Glödchen und fchetterndem Metallhaleband reitet 
ber Patriarch in blauem Tuchgewand und ſchwarzem, Heinem Qur- 
ban und feinem, roth ausgefchlagenem Burnus. 

Raſchen Schrittes, die Leute bei Seite ſchiebend, folgt ein 
Trupp von Eunuchen und Solvaten, in ihrer Mitte eine ver Kö- 
niginnen, vortrefflic beritten, gehüllt in einen enganliegenven 
blauen Sammtmantel mit reicher Silberftiderei und Fleinen gols 
denen und jilbernen Glöckchen, das Geficht auf ticherfeffiihe Art 
verfchleiert. Bin ich recht berichtet, fo war bie erſte Gemahlin des 
Königs die Tochter Ras Arli's, Die zweite von Dedsas UbiE von 
Semien; jene ift wohl nicht mehr am Leben und an ihre Stelle 
trat eine Gala, welche jett Theodors Herz beherricht. 

Dann erfcheint ein Trupp Eſel und Maulefel, keuchend unter 
jchweren Lederſäcken mit Mehl oder Getreide und ſchetternden 
Kürbisflafchen; gleich dahinter das ehrwürdige Haupt der geijt- 
lichen Congregationen, ver alte Etfcheget) in weißem Gewande und 
Turban, mit einem ungeheuren inbifchen Regen- und Sonnenfchirn, 
aus Artigfeit wohl haben fich feiner Suite einige Dutzend andere 
Säulen der Kirche angefchloffen, dick vermummt in die weite 
Schamma?), die übrigens einen höchſt feldmäßigen Teint ange- 
nommen hat; Schoaner ?) und abeffiniihe Klofterbrüber, erjtere in 
Leder gefleivet, letztere kennbar an ihren urjprünglich ſchwefelgelben 
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Mützen; feinem fehlt ver obligate Fliegenwedel aus Pferbehaaren 
oder ein Kuhſchwanz. 

Dem GEtihege!) mit feiner frommen Schaar folgt auf dem 
Fuße ein Mönch, ein Glöclein läutend, und dahinter eine Reihe 
von Tabot (hölzerne Geſetztafeln Moſis), in rothe Zeuge eitige- 
hülft, getragen auf vergelveten indiſchen Lehnſeſſeln oder Körben; 
dieſen reihen fih oft zahlreiche neue Tabots an, die dem Abun zur 
feierlichen Weihung in's Yager gebracht werben; aber unftreitig eines 
per intereffanteften Stüde im geiftlihen Zug ift — ein fetter Hahn, 
gemäftet und zum Gölibat verdammt, bamit er den Morgen mög- 
Lichit Fpät anfingt und vie würdigen Herren nicht zu früh aus dem 
noch nicht ganz verfauften Abendrauſche zum Gebet ruft! Betrachten 
wir den Kirhen- Hahn näher: das arme Thier liegt auf bem 
Boden feines Korbes, verpreht die Augen und bängt den Kopf; 
ift e8 zünftig geworben oder träumt e8 im fernen Gala⸗Lande von 
feinem verlaffenen Harem in Gonbar? 

Kranke und Verwundete, eingewidelt in ihre langen Schammen?), 
werben auf leichten Bahren getragen, dann folgen Gefangene, halb- 
nadt in Holzgabeln gezwängt und esfortirt von Reifigen. Mütter 
mit neugebornen Kindern auf dem Rüden oder in einem Korbe; 
politifche Verbrecher, die, obwohl frei von Ketten, das Lager nicht 
verlaffen dürfen; dem einen derſelben fehlt ein Vorderfuß und ftedt ver 
Stumpf in einer Wantsa (Hornbecher), dem andern bie vechte 
Hand, gefallen unter den Beile oder Säbel des Echarfrichters. In 
ber Zahl der Stantsgefangenen befinvdet fi Dedsas Ubie, ver 
einjtige Herricher von Tigrie. Das unerbittlide Schidfal, das den 
betagten Fürften verfolgt, hat tiefe Furchen auf feiner hohen Stirn 
gezogen. 

Was von Thieren ftürzt, bleibt als Beute ver Geier, wilden 
Hunde und Hhänen. 


— oe 
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Schrecklich zugerichtet durch die fchlechte Art der Padung, das 
Ueberladen und die fteilen Wege, Näffe, Kälte und YFuttermangel 
find oft die armen Maulthiere, doch halten viefe immer befjer aus, 
als Efel und Pferpe. 

Große Heerven von Rindvieh und Schafen ziehen an ven Ge- 
hängen zur Seite des Weges über zertretene Gerftenfluren und magere 
Wiefengründe. Sie find ven Feinden abgenommen und werben theils 
nach Dembea und Begemever gefchiett, theils find fie Beute der Sol- 
baten und follen mit Beendigung der Faſten gejchlachtet werben. 

Bier zahme Löwen des Negus mit ihren Wärtern halten fich 
meift hinter dem königlichen Marftall. Sie gehen frei, erfreuen ſich 
reichlicher Koft, aber vie kalte Bergluft und Negenfchauer machen 
fie mürriſch und verdrießlich; die Pferde fcheinen ganz an ihre An- 
wefenheit gewöhnt und zeigen nicht bie geringfte Furcht vor dem 
Haldzivilifirten König der Wälder des Tieflands. 


%* * 
* 


Doch kommen wir zurüd auf unfern Weg. Nach 3’, ftündi- 
gem Marſch lagert man an ver Didanıma?), auf derjelben Stelle, 
wo in der Nacht vom 3./4. April fampirt wurde. Es ift noch 
zeitig am Tag und ich befuche mit Schubert das nahe Thal; «8. 
ift ſehr tief, mit fteilen, vielfach zerriffenen Wänden, unten jchöne 
Strauchvegetation, auf griinen Vorfprüngen Kleine Nieverlaffungen 
unter ſchattigen Bäumen, höher alte Woira- und Dolqual-Gruppen. 

Auch fand ich hier eine blühende Ebenacee und ein Ornitho- 
galum von höchſt eigenthümlich gelbbraun gefärbter Blüthe. Die 
Geftetne beftehen aus Bafalten, oft von concentriſch fchaliger Ab- | 
fonverung und vulkaniſchen Trümmern. Von der Thalſeite ber 
hatte eine verwegene Gala⸗-Truppe einen Ausfall auf uns unter- 
nommen, fie wurbe eben fo fchnell mit Verluſt einiger Menfchen 
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und Thiere zurüdgeichlagen. An Berfolgung in die Schluchten ift 
nicht zu denken, überall lauern einzelne Feinde verftedt, um wai— 
dende Reitthiere abzufangen oder Solvaten, die Holz und Gras 
fammeln, niederzumachen. 

Die hier genommenen Azimuthwinfel find: 

Dsimba, ſcheinbar höchſte Spite 15°. 

?agerplag vom 31. März — 2. April 343°. 

Pager nom 4.10. April 145°. 

DSafa 329°. 

Duelle ver DSama, 2 Meilen vom Platz 355°. 

Kolo, ſcheinbar höchſter Punkt 29°. 

Pyramidale, uns nähere Spitze 360. 
Am 11. April läßt man den Lagerplatz vom 31. März bis 
2. April etwas zur Rechten und marſchirt auf vie alte Route ein- 
biegend 4°/, Stunden, am 12. unter ſtrömendem Wegen und ver- 
ſchiedenen Unfällen bis %, Stunde jenfeit8 der Waſſerſcheide Des 
Daimba = Gebirges , 3°/, Stunden und am 13. nur °, Stunden 
weit, bi8 an das fürlihe Ende ver Dsimba-Meda. Pon einer 
fleinen Zerraffe aus hatten wir am 11. noch einen freien Blick 
nah ©. zu, man zeigte und bie Berge von Anfober mit dem hoben 
Ema-Meberit, in ED. jenfeits Etsebed eine weitere Fläche Sa- 
Meda; ein Hügel- over Hochland mehr wetlich von unſerem Stanb- 
punft um die ſüdlichen Ausläufer des Kolo heift Dera. 

Hungersnoth, Holzmangel, Kälte, Näſſe und Krankheiten fordern 
täglich viele Opfer, tie Noth wird wirklich grenzenlos. Namentlich 
anjtrengend war der Marih vom 12. April; fehon auf ver Her- 
reife war vie Paſſage durch das obere Thal von Woro Iln für vie 
vielen Kranken und Halberftarrten unbeilbringend gewejen. Kine 
Menge von Yeichen, bereits vollftändig in Verweſung übergegangen 
over halb aufgezehrt von Geiern und Hhänen, bezeichneten ven Weg 
unferes Heereszuges; jegt waren die Bäche durch vie vielen Regen- 
güffe zu wilden Gebirgsftrömen angewachien, welche Menfchen und 
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Thiere braufend verfchlangen, das Gedränge an den Furthen war 
oft gräßlich, das Waſſer ſelbſt eifig kalt. 

Nach jedem Marſch hatten wir Mühe und Noth unſere Pad- 
thiere und Leute wieder zu finden, drei Tage lang war die ganze 
beſcheidene Garderobe bis auf den letzten Faden durchnäßt und kaum 
zeigte ſich auf Augenblicke ein wärmender Sonnenſtrahl. 

Beim Abmarſch am 12. fehlten zwei ver beſten Packmaulthiere, 
jo daß die Diener genötbigt waren, einen Theil der Bagage zu 
tragen. Ein paar gaunerifche Pfaffen hatten fie geftohlen, wurden 
aber Schon Mittags beim Auffchlagen des Lagers entvedt, während 
fie fih eben Hinter einer Felsmaſſe verbergen wollten. Ob vie 
Galgenſtricke mit geiftlihem Ueberzug des andern Morgens ven Weg 
zu Fuß fortzufegen im Stande waren, weiß ich nicht, bezweifle es 
aber, denn Topfüber waren fie aus dem Sattel ins Geröll gejchleu- 
bert und dort mit dem ſchwer mit Eifen befchlagenen Lanzenſtöcken 
der Bedienten mürbe gebrofchen worden. Als ich dem Abun ven 
Vorfall erzählte, fagte er lachend: „Habeſchi!“) (Es find eben Abeſ—⸗ 
finier!) 

Ich beitieg heute (13. April) den füplichften Gipfel des Dsimba 
mit Negufie, dem Jäger. Der Nachmittag war ziemlich ar, bie 
Ternficht jedoch durch auffteigende Nebelmaſſen getrübt; ver Kolo ift 
maskirt durch einen andern Gipfel. Der des Leqa-Qura liegt von 
hier in 241°, Dſchafa?) in 210, die Wafferfcheive nom Lager des 
3—4. und 10—11. April genau Süd vom magnetifhen Meridian. 

Hoch hinauf am Gebirg traf ich grüne Gerftenfelver, in denen 
einige Wachteln fchlugen, noch höher, wie auch am Kolo wächft vie 
Sibara-Pflanze, darüber ftarren kahle Trachytmaſſen, pomartig über- 
einander gethürmt. Aloen und vie fehon erwähnte, gelbe Senecione 
blühen an den tiefern Abfüllen, großblättrige, gelbe Compositen 
am Rand ver Bäche. 


1) „H’abeii!“ ®) Däafa, 
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14. April. 

Längs der grünen Dsimba-Meda bewegt ſich das Heer nad 
ein und einer halben Stunde Marih am Lagerplat vom 29. bis 
30. März vorüber, nach zweiſtündigem Marſch öffnet fich ein Thal, 
vom Kolo kommend, durch die nördlichen Vorberge von Dsimba in Oft. 
Ein Regenftrom von anfehnlicher Breite ergießt fih nah NT. (312°) 
wohl um der Tſcheretſcha 4) zuzuftrömen. Bon bier aus ficht man 
in Oſt 370 Nord einen jehr hervorragenden Berg in Amıba-Sel, 
an dem ber Beslo entſpringen foll; die höchfte Spite des Lugot in 
Derg-Woira etwa 12 Meilen vom Standpunkt in Oft 42° Nord. 

Die Route wendet fih nun bald mehr zur Rechten; man fteigt 
an einem Hügelland empor, das wohl eber al8 Ausläufer des 
Dsimba als des Kolo zu betrachten if. Ströme von Regen, 
vermifcht mit mächtigen Hagellörnern, gofjen ftundenlang von Hims- 
mel; an einem ziemlich teilen, bomförmigen und etwas ifolirten 
Hügel, ver die ganze Dagalas-Ebene bis nad Tenta hin beherrſcht, 
geht e8 nochmals auf glatten Ziegenpfaden aufwärts, wo wir nad 
preiftündigem Weg unfern Sammelplag am fteilen Gehäng unfern 
des Lagerzeltes erreichen. Sturm und Regen toben wader fort, bie 
Waffer fammeln fich feeartig in ver Ebene zu unfern Füßen. So 
ftanden wir lange neben unfern zitternden Maulthieren und erwarteten 
bie Dienerfhaft, vie mit den Laftthieren nicht fchnelf Hatte folgen 
fönnen; der Boden war derart durchnäßt, glatt und uneben, daß 
man fich Faum durch Auf» und Abgehen etwas erwärmen konnte. 
Endlich rüdte die Mannſchaft an, auf dem Fothigen Grund erhebt 
ih bald unfer ebenfo naſſes Zelt und daneben das ber Diener. 
Mittelft einer Lanze führte ich einen möglichit tiefen Graben 
um unfer Leinwanbhaus und barrifabirte bie hintere Zeltwand 
mit Steinen und Koth gegen das einpringende Waſſer. An 
Feuer war vorläufig nicht zu denken, weit und breit war feine 
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Spur von Hol. Kine Menge von Kranken waren hülflos, ſich 
felbjt überlajfen, während des Marſches zurüdgeblieben und hatten 
fo ihren Tod gefunden, namentlich auch gefangene Galas. 


In diefer erbaulichen Gegend beabfichtigte der König die Ojfter- 
feiertage zu verbringen. 


Sobald die Witterung am kommenden Morgen e8 erlaubte, 
entfandten wir und unfere Bekannten ſämmtliche Dienerſchaft in 
die benachbarten Ziefthäler, um dort Holz nebjt Streu und Gras für 
die Maulthiere zu jammeln. Auch Hier lauerten noch Gala-Horben, 
die niedermachten, wen fie erreichen konnten. Zwei unferer Freunde 
von Adoa verloren jo ihre fämmtlichen Diener, nur ein Galafklave 
fam zu feinem Herrn zurüd und brachte Kunde von dem Scidjal 
der Andern. 

Der Mangel an Getreive und Mehl wurde immer bevenflicher, 
jelbft an der königlichen Zafel vebuzirte man bie Brodrationen 
nambaft und unfere Yeute mußten häufig darben. Nur an Schlacht⸗ 
vieh war Ueberfluß, da die Abejfinier jedoch auf ausprüdlichen Be- 
fehl des Hofes ftrengfte Faſten halten mußten, war ihnen die legte 
bejjere Nahrungsquelle entzogen. Der König fandte und Rinder und 
Schafe in Fülle, einmal befaßen wir an achtzig Stüd, die aber 
glüdlicher Weije binnen Kurzem fich verliefen oder geftohlen wurben. 

Am 16. unternahm ver König mit einer Anzahl Truppen und 
Dienerfchaft, vie ſich als Freiwillige behufs ver Plünderung anfchloß, 
ganz unerwartet einen Kriegszug in die weftlichen Theile von Woro- 
Haimano, die, wie man fagt, ihm immer treu ergeben waren, wie 
auch ver Häuptling des Diſtrikts, Faras-Kafai, ver mit feinen Galas 
ben Negus auch währenn des gegenwärtigen Feldzugs begleitet hatte. 
Selbſt dieſer wurde gleichzeitig gefangen gefett, ohne daß man einen 
Grund für eine folhe Behandlungsweife erfuhr. 

Schon vor Tagesanbruch hatten fih die Truppen in langen 
Zügen in Bewegung nach N. und NW. gefegt und nach wenigen 
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Stunden ftiegen in derſelben Richtung qualmende Raucfäulen von 
Dörfern und Gehöften auf, die in Brand gejtedt worden waren; 
immer mehr dehnte ſich dieſe Rauchlinie nah Weit hin aus; gegen 
Abend kamen ſchon Plünverer in's Yager zurüd, man hatte vie forg- 
ofen Bewohner bei ihren häuslichen Verrichtungen überraſcht und 
geraubt und verbrannt, was man fand. Die Beute an Vieh war 
ganz enorm, weniger beträchtlich die gewonnenen Vorräthe von Ge- 
treide, Hüljenfrüchten und Staffee. 

Die folgenden Tage waren wir wegen des fchlechten Wetters 
meist an unfer Zelt gebannt. Es ift auch nach biejigen Begriffen 
nicht fchieflich, viel im Yager umhberzugehen. Wir Europäer, Zander, 
Brunkhorſt, Steupner und ich verplauberten die Zeit, fo gut es 
ging, und ich bejuchte täglich ven Biſchof Salama, der immer von 
allen Zagesereignijfen in Kenntniß gefeßt war, bie er mit viel 
Humor preisgab. Auch für das leibliche Wohl war in feinem dicken 
Doppelzelt bejjer geforgt, als irgenpwo im Lager. Ein behagliches 
Feuer brannte auf der Erbe, eine Cigarre fand fih, wenn Niemand 
zugegen war (bie höhere abefjinifche Geiftlichkeit muß fich des Rauchens 
enthalten), ebenſo mehrere Flaſchen, vie im Gepäd verſteckt waren 
und für Medikamente erklärt wurven; ber Inhalt fam mir jedoch 
verdächtig vor, ich Foftete vie Arznei und fand, daß fie in Geruch 
und Geſchmack von Honigbranntwein abfolut nicht zu unters 
ſcheiden war. | 

Eines Tages zeigte mir der Abun ein Schreiben, das von 
einigen Gala dem Könige an der Spite einer Yanze, bie Kreuzes 
form hatte, überbracht worden war. Es enthielt ein dringendes 
Geſuch des Biſchof Maffaja, ver ſchon tm Jahr 1852 auf Wegen, 
die nie eines Europäers Fuß betreten bat, unter unenblichen Mib- 
feligfeiten und Gefahren, nad Kafa vorgebrungen und bort ans 
fünglih fehr gut aufgenommen worden war. Es gelang ihm fogar, 
einige feiner Geiftlichen, namentlich den braven Leon des Ananchers, 
von der afrikanischen Oſtküſte her nach Kafa zu berufen. Brivat- 
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briefe der genannten Herren, vorzüglich geographiichen Inhalts, habe 
ih in den geographifchen Meittheilungen 1861, Seite 171 ver- 
öffentliht. Ein Mitglied der Milfion des fühnen Maflaja, Padre 
Giovanni, den ih im Sommer 1861 in Maſaua; traf, hatte neuere 
Nachrichten von feinen Collegen, vie ihn beauftragten, weitere Taufch- 
und Gelomittel zu fenven; ob P. Giovanni Wege fant, das Ver—⸗ 
langte zu befördern, weiß ich nicht und ziweifle bei ven Mangel 
aller vireften Verbindung zwiſchen Habefh?) und Kafa an ver 
Möglichkeit. Laut dem oben erwähnten Brief des Biſchofs Maſſaja 
an den Negus, datirt Gudru, Januar 1862, hatte fich indeß vie 
Stimmung der Bewohner Kafa's gegen die Capuziner zu ihrem 
Nachtheil veräubert, fie waren aller ihrer irdiſchen Habjfeligfeiten be- 
ranbt, verjagt und genöthigt worben, fih zu den muhamebanifchen 
Galas in Gudru zu flüchten. Von dort wenbeten fie fih im größten 
Elend an die Großmuth des Königs Theodor, der, wie auch Abuna 
Salama dem Monfiguor Maffaja perjönlich nichts weniger als ge- 
neigt ift. Der Abun feßte mir die Gründe auseinander, die ven 
König bewogen hatten, alle katholiſchen Miffionen, Capuziner und 
Zazariften aus Abeffinien zu verbannen, und erwähnte perjönlicher 
Differenzen zwifchen ihm und Maffaja. Ich fuchte ihm begreif- 
ich zu machen, daß es fich hier leriglih um Rettung von Men- 
ichenleben handle, und er veripradh, ungeläumt beim König 
Schritte zur Befreiung und Auslieferung der Herren Geiftlichen zu 
thun. Wie ich erit nah Jahren bei meiner Rückkehr aus Central⸗ 
afrifa nach Egypten erfahren habe, find viejelben wirklich glüclich 
nah Europa gelangt. 

Am 19. April kehrte ver König von feinem Zug nach Woro- 
Haimano zurüd und zwar mit nur wenig Begleitung, ba ein großer 
Theil der Truppen indeß ihr Lager nach Norden vorgefchoben 
hatten. 
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Am Fuße des Lagerberges angelangt, ftieg ver Negus ab und 
kam zu Fuß, fein Pferd am Zügel führend, bis zum Kirchenzelt. 

Die Feier des Oſterfeſtes begann in ver Nacht des 19. big 
20. April. Eine Menge Geiftliher und Mönche waren anweſend 
und führten monotone Gefänge auf, dazwifchen arbeiteten andere 
aus Leibesträften auf großen, kupfernen Neqarid (Trommeln) und 
ähnlichen muſikaliſchen Inſtrumenten. 

Mit Tagesanbruch wurde der Lärm noch toller, es raſſelte und 
wetterte und brüllte aus allen Tonarten, dazwiſchen Kanonenſalven 
und das Geblöke von 3000 Stück Rindern, welche unter das Heer 
vertheilt wurden. Die Faſten waren zu Ende und Alles ſchwelgte 
im Genuß von Fleiſch, um ſich für die vielen Faſttage und 
manchen ſchönen Appetit ſchadlos zu halten. 

Auh wir waren wiederum vom König und vom Abun mit 
Kühen und Schafen reichlih bedacht worden; Honigwein floß in 
Strömen und man beglüdwünfchte fich gegenfeitig. 

Der Negus war übrigens entweber fehr fchlechter Laune, over 
er hatte Grund, mit feinen Großen zu zürnen, deren mehrere be- 
grabirt, gebunden und mit breiten, levernen Riemen gepeiticht wur- 
ven. Auch einige Soldaten, die gegen die Faſtenordnung ſich ver- 
fehlt und wider das ausbrüdliche Gebot, nicht vor Anbruch bes 
Dfterfonntags zu Schlachten, gehanvelt hatten, verfielen in Strafen. 

Die am Lagerplatz genommenen Azimuthwinfel find folgende: 

Guna (Hauptipige) 461 5°. 

bo. andere Spike 41°/,". 

MWeft-Abfall des Plateau von Daint 36/5. 

Einſchnitt zwiichen Talanta und Daunt 23°. 

Magpala 8°. 

Diifa 344°, 

Zenta 349°. 

Berg in Jedsu (Sanla-Ber) 350°. 

Amba Gesen 337—340°, 
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Berg Alasa (jehr Hoch) 318°. 

Maskalo 325°, 

Nord⸗Abfall des Bergzugs Luqot 327°. 

Amara Detel 3—4 Meilen Entfernung 303°. 

Sonnenuntergang am 19. April 1862, 690. 

Dienftag, ven 22. April. 

Zeitig in ver Früh wird das Zeichen zum Aufbruch des Lagers 
gegeben; in WNW.- Richtung bewegt fich langſam Heerfäule um 
Heerfäule in aufgelöften Marjch weiter. Zwei Arme des Dayalds 
müſſen paffirt werben, zu venen tiefe Schluchten hinabführen. Der 
Boden ift noch burchweicht vom Regen, das Gebränge an den Fluß- 
übergängen nicht ohne Gefahr; viel fchlimmer jedoch die Erftei- 
gung der jenjeitigen Thalwände. Da viefe fehr fteil ſind, können 
pie Höhen uur in Zickzacklinien erreicht werden; Steine aller Größen 
löſen fih da ab und rollen, zuerft langfam, dann immer an Ges 
Ihwindigkeit zunehmend und in mächtigen Sägen in vie Tiefe, alles 
zerjchmetternd, was in ihren Bereich kommt oper nicht Zeit hat, 
fih durch Flucht zu retten. Viele Thiere und Menfchen wurben 
getroffen. Ein Pferd ftürzte über mir am Rand einer Felswand 
40 Fuß Hoch fenkrecht herab, begleitet von einem wahren Stein- 
regen. 

Nach zweiſtündigem Mari lagern wir im Diftrift Fido, 
wo wieber Ausficht auf längeres Verbleiben iſt. Wir wieverholen 
unfere Bitte um endliche Entlaſſung, und ver König verfpricht, fie 
piefer Tage zu gewähren. Er ift vom frühen Morgen bis in bie 
ipäte Nacht mit Nechtiprechen, Militär- und Regierungsangelegen- 
heiten überhäuft. Es gehen Gerüchte im Lager, Ras Ubie ftehe an 
der Spige einer Verſchwörung und im Einverſtändniß mit ven feind- 
lihen Gala. Cr war bisher mit ver Grziehung des zweiten 
Sohns des Könige, Maſcheſcha!) (ver ältefte wurbe von feinem 
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Vater verftoßen) und des Prinzen von Soa betraut und foll be⸗ 
abfihtigt haben, die Zeitung Magdala und die beiden genannten 
Prinzen den Feinden des Königs auszultefern. 

Ras Ubie ift fehr beliebt im ganzen Heer und bei ver Be- 
pölferung und feine Gefangennabme verurfachte eine Menge von 
Bermutbungen. Cr wurde in feinem Zelt unfern ver Töniglichen 
Artillerie in Ketten gelegt und bewacht von einem Corbon von 
Truppen mit ſcharfgeladenen Gewehren. 

Am Morgen des 25. April wurden wir mit ver Nachricht 
überraicht, daß wir heute verabjchievet werben follten. Bald er- 
Ihien Herr Zander und Rumba, gefolgt von einem Troß von 
Dienern, die Pferde und Maulthiere führten, welche mir Se. Ma⸗ 
jeftät zum Geſchenk machte. Ein prachtvolles Maulthier trug ven 
fülberbefhlagenen Staatsfattel (MeSemer), ein Diener überreichte 
mir einen Schild von Büffelhaut mit blauem Sammt überzogen 
und garnirt mit reicher Filigrain-Arbeit, ſowie eine Armſchiene von 
Silber mit Golofiligrain, Bitwa genannt, die höchfte Auszeichnung, 
bie der König verleiht. 

Gleich darauf erfolgte unfere Abſchiedsaudienz, in welcher ich 
dem Negus meinen Dank für feine Gaſtfreundſchaft und die wahr⸗ 
haft königlichen Gefchenfe ausprüdte. Er bevauerte, daß er fo wenig 
Zeit und Gelegenheit gehabt habe, fich uns zu widmen, wiünfchte 
ung glücliche Heimkehr in's Vaterland und gab Befehl, daß Rumba 
ung bis Magdala geleiten und dann einem andern Führer über- 
geben folle, ver auf jener Hauptitation vie nöthigen Provifionen für 
uns in Empfang zu nehmen beauftragt fet. 

Auch Herrn Brunfhorft wurde die Erlaubniß zur Rückkehr nach 
Europa gleichzeitig zu Theil und Zander erhielt auf unbeftimmte 
Zeit Urlaub. 

Frohen Herzens ging es in aller Eile an die Vorbereitungen 
zur Abreife und gegen Mittag ſchon ſaßen wir im Sattel. 

Die Hochebene von Woro Haimano wurde in nörblicher Nich- 
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tung durchſchnitten bis zu dem Punkte, wo Magvala- mit dem 
Plateau zufammenhängt. Nach jehsftündigem Nitt erreichten wir 
den obern Abfall, ver aus mehreren ſenkrechten Terraſſen beftebt, 
deren eine eine Höhle von geringem Umfang enthält. Auch Quellen 
fommen bier zu Tag, an denen wir die Nacht Tampirten. In unferer 
Nähe brannten viele Feuer von Schoanern, welche lange in Magdala 
gefangen geſeſſen und jegt in Freiheit geſetzt worden waren; auch 
Weiber und Kinder befanden ſich darunter. Jeder Gefangene, und 
e8 waren beren wohl mehrere Hunderte, hatte vom Könige ein 
neues, weißes Kleid zum Geſchenk erhalten. 
26. April. 

Wieder geht e8 über einige Felsabſätze abwärts, an einer grö- 
gern Höhle vorüber, die wir nicht befuchen Tonnten; Herr Zander 
verficherte uns, daß ihr Inneres fast ganz aus Lava beftehe, welche ein 
gejchmolzenes Anjehen habe; immer weiter abwärts gelangen wir 
auf einem fteinigen Pfad zwifchen Felſen und Geftrüpp an dem 
Felskamm Hin, der nah Magdala führt und lagern nach vreiftün- 
bigem Marih, am Fuß ver Feſtung, fünweftlich von Islam-Gie, 
an dem fchon früher erwähnten untern Marktplag, einer reizenven 
Wiefenfläche mit einigen Baumgruppen. Die Spuren ver allmählig 
beginnenden Negenzeit zeigen fich bereit8 am friichen Grün der Gras- 
flächen und auch neues Laub fproßt überall hervor. 

Rumba war mit Zander’ Dienern nah Magdala binauf- 
geftiegen, um eine Fourage- und Provifionslieferung in Empfang 
zu nehmen. Yiga-Manguos Kitane Mariam ſandte uns zum Gruß 
noch ein Horn Honigbranntwein und Tets, auch mein alter ‘Diener 
Abd⸗el Melek verließ feine Deftilfirfolben, um uns noch einmal zu 
ſehen; ganz unvermuthet ftießen wir bier noch auf einen anderen 
Bekannten, ven Schech!) Muhamen Bein von Barka, ver im Begriff 
jtand, dem König einen Beſuch abzuftatten, wie auch einige Muha— 
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mebdaner aus Dalabat, welche gelommen waren, um in Unterband- 
lung mit dem Negus zu treten. 

Am 27. April verabichieneten wir Rumba, und Masesa, unfer 
neuer Geleitsmann, übernahm feine Funktion. 

Den Hügel, an welchem wir auf der Herreife nach Islam⸗Gie 
binaufgeftiegen waren, umgehen wir heute weftlich auf fehr unregel- 
mäßig coupirtem Boden, durch den verſchiedene Schluchten und 
Waſſerriſſe nach NW. führen, bier und da erblidt man, romantifch 
zwiſchen Gärten gelegen, die Gehöfte von Arodſche.!) 

Vier Stunden Marſch führen ung wieder in das trodene Thal, 
das fich zwiichen Magdala und Tenta zum Beslo berabzieht, ein 
und eine halbe Stunde weitern Weges zu letterem Fluß feldft. Die 
Waſſermaſſe ſchien mir nicht beträchtlich zugenommen zu haben, aber 
bie Thäler Heiden fi) mehr und mehr in Frühlingstracht. Beobach⸗ 
tet wurden Baumwolle, mehrere Malven und Hibiscus, Cleome 
glauca und pentaphylla, Kosala (Boerhavia?), Polygonum, Ri- 
cinus, Xanthium, Virgilea, Ipomoeen, Heliotropium etc., von 
Bäumen Zizyphus, Pterolobium, Boswellia, Erythrina senega- 
lensis (?), Acacien, Rhus, Salvadora etc. 

Noch in Stüd weit (eine BViertelftunve) ging es fteil bergauf 
an ver Thalwand von Zalanta, wo auf einem äußerſt ſchmalen, ab- 
ſchüſſigen Bergvorſprung, auf dem die Maulthiere und Zelte kaum 
Bla hatten, übernachtet wurde, ba man im Thal ſelbſt Hochwafler 
und ven Einfluß des fchlechten Klimas fürchtete. 

23. April. 

Am früheften Morgen erklimmen wir ven nörblichen Abhang bes 
Beslo⸗Thales. Da wir nun eine größere Anzahl von Laſt⸗ und 
Reitthieren befigen, ijt auch das Gepäd jet in leichteren Partien 
vertbeilt und der Train muß nicht immer — wie früher — lange 
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Zeit erwartet werben, ſondern bie Packthiere halten gehörigen 
Schritt mit den andern. 

Drei volle Stunden braucht man noch bis auf das Plateau 
von Zalanta. 

Mehrere große Transporte von Rindvieh, das ver König nad 
Amhara ſchickt, fperren hier und da die Paſſage. Nach drei Viertel- 
ftunden Mari auf ver Ebene wird am Bach von Talanta Baba 
etwas Halt und Raft geinacht, dann führt uns ein Weg von einer 
weitern Stunde zum Rand des Dsida-Thales, auf deſſen erfter 
Stufe bei Avergot I), an einer ifolirten Kirche etwas links vom 
Pfad die Naht verbracht wird. 

Seit geftern ift auch die Witterung wieder heiterer, im Beslo⸗ 
Thal war die Temperatur ziemlich Täftig gewefen, um fo angenehmer 
auf der Hochebene von Talanta, von wo aus wir eine Durchlicht 
nach den Bergen von Mopfha?) in Godſcham?) hatten. 

29. April. 

In einer Stunde erreicht man vollends den Dätva-Fluß, wo nur 
kurzer Aufenthalt ift, bis alle Nachzügler fich gefammelt haben; dann 
gebt es frifch weiter an der jenfeitigen Thalwand hinauf. Während 
ber Herreife hatte ich Feine Waſſerläufe hier bemerkt, jet begegnen 
wir drei Quellen am Steilabfall, und ziemlih hoch an ver oberften 
Terraſſe eine Heine Einjenkfung, pie Amboͤ genannt wir, wo mit Ein- 
tritt der Regenzeit ftarfe Salzquellen fließen jollen. Der Plat muß 
früher bewohnt gewefen fein, e8 zeigen fich noch Spuren von Mauern 
und viele Datura. Prachtvolle Amaryllis mit großen weißen Blüthen, 
Crinum und brennend rothe Haemanthus zieren jet die mit Gras 
und Dammerbe bebedten Theile des obern Abhanges. Kin und 
eine halbe Stunde angeftrengten, unausgeſetzten Steigend brachten 
uns auf die Hochebene von Wadla, eine weitere Viertelftunde nach 
dem Marktplatz Biedehor, dann gebt es noch eine halbe Stunde 
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über Hügelland und ein paar Bäche, wo unfern der Mündung des 
Don-Wonts in die Dsida-Schludht ſpät am Falten windigen Abend 
gelagert wird; den Waflerfall des genannten Baches Tonnten wir, 
wegen vorſpringender Felſen, nicht ganz überfehen. 

Die Gegend von Biedehor hat reichen Gerftenbau, und man 
hofft, da die erften Sommerregen günftig waren, auf zwei gute 
Ernten. 

Der Pla, wo wir lagern, it öder, nur fchmale, grüne Wiefen- 
ftreifen begrenzen bie Ufer des Baches, in dem ziemlich wiele Feine 
Fische, nantentlih ein Cottussartiges Gefchöpf vorkommen. Etwas 
thalaufwärts find Lager von Rafeneijenftein. 

30. April. 5 

Wir paſſiren heute bald Janitſcha!), das wir noch zur Linken 
lafjen. Unfern der Kirche von Melai gelangt man nach zweiftündigem 
Marſch wieder auf den alten Weg, hält fich aber dann noch näher 
gegen ven SW. Rand von Wadla und lagert nach drei und einer 
halben bis drei und drei Biertelftunden (im Ganzen) an einem Bad) 
mit grünem, breitem Wieſenthal und viel. Hypericum-Gebüfch, ver 
nach dem Schoteb?)-Thal füllt, in welches auch ver Derq-Wonts von 
Ticbeticheho ?) ſich ergießt. 

Bon Hier liegt der Guna 74V. 

Kolo 186°, 

Der Thon erwähnte Berg in Modſcha over Mitiha *) in 
Godſchams) 120°. 

Diefer wurde mir auch Semai⸗-Amba (Himmelsburg) genannt. 

Das Schoteb ?2)- Thal ift gebilnet von wilden Schluchten und 
äußerft üppiger Vegetation; namentlich überrafchen fürmliche Walp- 
partien von Qolqual, Oelbäumen, Celastrus u. a. Auf einen unerfteig- 
lih erſcheinenden Vorſprung Liegt maleriſch ein einfames Kirchlein. 

Sch ſchoß dort eine in unfern zoologifchen Kabineten äußerſt 
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feltene Eule, die den Hochgebirgen Abeſſiniens ausichließlich anzuge- 
hören ſcheint, Otus habessinicus Guer. (= Otus montanus, Heugl.). 

Diele Trümmer von verfteinerten Hölzern liegen auf und in 
der Dammerde. 


1. Mai. 

Ueber vie wellige Ebene von Dergera, immer nahe am 
Schoteb!)- Thal hinreitend, gelangen wir in fünf und einer halben 
Stunde nad Sebit, allwo wieder Proviant eingenommen wurde. 
Biele Beamte und Notabeln aus Amhara waren eben bier gelagert, 
ver König hatte fie nah Magdala berufen. Die Vegetation von 
Sebit-Meda ift üppig im Vergleich zu ven fahlern Ebenen von 
Dergera. Steubner erwähnt vieler Alazien, zum Theil als fchöne 
Bäume, Celastrus, Vernonien, überhaupt Baum=-Compositen, 
Roſen und Echinops giganteus, dann Nesaea, Campanula, Aster 
und Aloe. Die Amaryliis, vie jegt reich in Blüthen prangen, 
jpielen bier eine ziemlich beveutende Nolle in ber Vegetation. 


2. Mai. 


Eine halbe Stunde geht e8 auf der Ebene weiter, dann gelangt 
man wieder zum Sattel von Tiehaetiheho?). In Metlianie-Alem, 
wo Zander wohnt, nehmen wir noch ein Kleines Frübftüd und ver- 
abſchieden uns dann von unferem bievern Landsmann, ven Weg 
nah Nefas Motſcha?) fortfegenn. 

Herrn Benders Straßenarbeiten haben indeß bier beträchtliche 
Fortichritte gemacht; ihn felbft trafen wir bei feinen Gala und er 
geleitete und vollends bis zu feiner Wohnung, die wir in brei 
Stunden von Sebit erreihen. Auch bier hat die Vegetation fich 
fehr zum Vortheil der Gegend verändert, namentlih ſah ich pracht- 
volle, weiße Liliaceen, deren wunverbarer Blüthenbuft den Wan⸗ 
derer entzüdt. Den Abend verbrachten wir wieder unter dem gaft- 
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lichen Dache Benver’s, während das Gepäck und vie Dienerſchaft 
am Fuß der Amba lagerten. 
3. Mai. 

Unfer Landsmann ſpendet uns noch frifche Waizenbrode und 
etwas Tetſch!) für den Weg, drei Viertelſtunden Marfch bringen 
ung — dieſes Mal bei ganz günftiger Witterung — auf das 
Plateau von Tſchetſcheho?), zwei weitere Stunden folgen wir, an 
der Kirche Amba Doro vorüberreitend, unferem alten Weg, ven wir 
dann mehr nach Weit einbiegend verlaffen, um über eine Waſſer⸗ 
ſcheide mit der Kirhe Meichalamieh Abo?) (dem abeffinifchen Don- 
nergott Abo gewidmet) nach dem reizenden Thal von Sali zu ge 
langen, das zu dem größeren Diftrilt Saint gehört. Der Mearft- 
platz Sali liegt volle vier Stunden vom Rand des Plateaus von 
Zichetfcheho bei Nefas Moticha *). 

Zahlreiche Bäche eilen über fchöne, hügelige Matten in S. 
dem Beslo zu; vereinigt trennen fie Die Gebirge von Gaint von 
den Vorbergen des Guna. Ein Diftrift und Thal fünlih von Sali 
heißt Eſti. Mehrere ifolirte Felsmaſſen erheben ich in dieſem brei- 
ten Hochthal, varunter die Feſte Sur⸗Amba d). 

Der heutige Markt in Sali hatte viele Befucher aus der weiten 
Umgegend, aber von Lebensmitteln fand ſich nur geringer Vorrath. 

Die Landſchaft hat Getreivebau, Vieh-, Pferp- und Maul- 
thierzucht. 

Bon Sali führt der Pfad langſam anfteigend bireft vem Guna 
zu, wir lagern eine Stunde W. einige Grade N. vom genannten 
Marktplatz auf einer jumpfigen Hochfläche. Etwa zwei Meilen NW. 
von bier Tiegt ein größeres Dorf Damot und ſüdlich ein Ort Bed⸗ 
Ichem. Bon Sali bis zum Beslo-Thal foll vie Entfernung eine 
ftarfe halbe Tagereife betragen (circa 12 Meilen). 


1) Tetä. ?) TöetSeho. *) Mesalamieh-Abo. *) Täetäeho bei Nefas Mötsa. 
°) Zur-Amba. 
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Auf den Wieſen traf ich ziemlich viele Schnepfen (Telmatias 
aequatorialis, Rüpp.), Enten und blaufläglige Gänje, an ven Ge 
hängen Steinfchmäger, ſchwarzköpfige Zeifige und Raben. 

Die Vegetation auf dem ganzen Weg hierher beftand aus Ge⸗ 
jträuch von Hypericum leucoptychodes und Rojen, unter denen 
einige Campanula-Arten, Hieracium, Crepis, Corenilla und eine 
fleine weiße Orchidee (Habenaria) blühten. ‘Die Wiefenflächen 
find gefhmüdt mit einem weißen Ranunculus, einer Potentilla, 
einem Zwiebelgewähs ohne Blüthen (Ornithogalum?), Nesaea, 
Scabiosa columbaria, Convolvulus, golbgelben Santolinen, Eri- 
geron, Salvien. Die höheren Matten zeigten Alchemillen, Gera- 
nien, Thymus, rofa- und weißblühende Klee-Arten, Crepis, Hiera- 
cien, Gmaphalien, lila-blühenve Cruciferen, das oben erwähnte 
Zwiebelgewächs und Luzula-Arten. An den Gräben ftanden Se- 
necionen, Polygonun, Veronica, Anagallis, weiße und gelbe Ra- 
nunfeln, rother Portulak, Heine Geranien, Carex etc. Die abge- 
ernteten Aecker zeigten mehrere Plantago-Arten, Nesaea, Gnapha- 
lium, Filago, Cirsium, Hypericum hemifusum (?), Veronica, 
Linaria, Antirrhinum, Orontium, Crepis, Salvien, Geranien und 
Polygonum aviculare. 

4. Mai. 

Man fendet das Gepäd über Divim und Farda, währenn wir 
mit einigen Maulthieren und den Jägern dem Guna zu anfteigen. 
Schon faft an ver Grenze des Gerfterrbaues liegen nahe am Wege 
die Ortichaft Damot zwifchen jchönen Koſo⸗Bäumen, vie Kirche 
Ledeta, ebenfalls mit Koſo, Loloffalen Hypericum - Stämmen und 
einigen Juniperus, und das Dorf Itwa oder Iteva, deſſen Bad 
auf fteil anfteigenden Wiefen wir folgen. Am bochgrafigen Ufer, 
wie auf benachbarten Felſen zeigt fi häufig eine prachtuolle 
aloenrtige Lilacee, deren 3—4 Fuß hoher Schaft aus einer 
Roſette grazids überhängenver, ſchmaler Blätter entipringt und 
bedeckt ift mit Zaufenden röhriger Blüthen, die eine mehrere Zoll 
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dicke Fackel bilden. Die Blüthen des unterſten Drittheils erglänzen 
in ſchönem Gelb, die des zweiten im brennendſten Feuerroth, wäh. 
vend vie halb⸗ oder nach oben nur fehr wenig entwidelten Knospen 
in Feuerroth, nach der Spike zu in ein glänzendes Kaſtanienbraun 
ſich abſchattiren; num gelangt man auch in die Gibara-Region, die wir 
fhon von Semien ber fennen, wendet fih dann immer mehr an- 
fteigend über einen Sattel auf domförmig abfallenden Bergrüden 
mit hoben Caricinen bewachfen, zwifchen denen Pyrethrum, eine 
gelbe Tussilaginee, dem Boden dicht aufliegend, einige Heine Cru- 
ciferen und ſehr viel zarter, vofafarbiger Klee fteht. Aus dieſer Ve— 
getation erhebt fich vie feuerblüthige Aloidee und Gibara (Rhyncho- 
petalum montanum), vie jeßt ziemlich abgeblüht hat, auch be- 
ginmen die Blätterbüfchel zu verborren, nur junge Pflanzen, die 
ihre Blütheperiode noch nicht erreicht haben, ftanden mit grünen 
Blättern zwifchen den anbern. 

Ungefähr 300 Fuß unter ven höchften Gipfeln finden fich auf 
ber NO.-Seite Gruppen einer dem Echinops giganteus ähnlichen 
baumartigen Kopfbiftel. Sie bildet ebenfo hohe Stämme wie 
jener, aber weit ftärler im Umfang (bis 1 Fuß Durchmefler!), 
fnorrig und zerriffen. Die mannskopf⸗großen Blüthenkugeln entwideln 
fich zu gleicher Zeit im Kreis herum roth, während der untere ab- 
geblühte Kranz, ſowie der Scheitel des Kopfes grau find, ein 
Blüthenſtand, der fehr an einen mit krauſen Haaren verjehenen 
Kopf erinnert, zumal er auf kurzen Stielen aus ver wagrecht ab- 
ſtehenden oberften Rofette graulich ftachliger Blätter fich erhebt. Im 
Winde raufchend hängen von den Aeften vie vertroditeten mehr: 
jährigen Blätter herab. Ein Erigeron und eine lilablüthige Gen- 
tianee, Swertia ramosissima, zeigt fich dort zwifchen dem Grafe. 

Die Gipfel beftehen aus kahlen Trachytmaſſen, bie ein milch 
weißes, feldſpathartiges Geftein einfchließen, an einzelnen Stellen 
der Gehänge jieht man Waden und Thone und ber ganze: Ge 
birgsftod hat einen anfehnlihen Umfang; nad S. und O. fällt 
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er fteiler ab und verläuft nach W. nach und nach gegen ven Ausfluß 
bes Abat aus dem Tana-See. Die Ausfiht muß an Haren Tagen 
außerorventlich Iohnend fein, heute braufte aber ein mächtiger, eijig 
falter Sturm in diefen unwirthliden Höhen, fo daß ich faum im 
Stande war, meine Inftrumente und Notizbücher ruhig zu halten. Der 
Horizont war namentlich gegen Die Seegegend hin trüb nnd dunſtig, 
die Infel Dafa erſchien als fo trüber Schatten, daß ich fie nicht mit 
Sicherheit unterſcheiden konnte, deutlicher dagegen ver Berg von 
Eifag (46°), der Amora Detel (44°), die Semai-Amba in Gopsam 
(117°), vie Amba von Negela (305%), Maskalo (301°), Bora 
Salua over Sanfa Ber (284°), Berg Qualiſa (2%), Berg Belfa 
(8°). Die Höhe des Guna fchlage ich auf etwas über 12,000 Fuß ar. 

Wir jteigen in einer Einſenkung gegen NW. herab, dem Diftrift 
Farda zu, müſſen uns aber bald mehr nörpli wenden. Bon 
11,000 Fuß abwärts beginnt die Hypericum - Begetation, gemifcht 
nit mannshohem Erica-Gebüfh. Die Hypericen tragen jett nur 
wenige ihrer großen, goldgelben Blüthen, meiſt find fie mit reifen 
und balbreifen, ſtark harzduftenden Früchten bebedt. Die Haiven 
ericheinen oft — vielleicht in Folge von Schneevrud — als fürm- 
liches Krummholz, das in ziemlich mächtigen Stämmen, wie bie 
Legforchen ver Hochalpen Europas, auf dem Boden hin wuchert, ba- 
zwifchen hat ver Regen zuweilen alle Dammerde ausgewafchen. Eine 
prachtolle, graugrüne, goldgelbblühende Santolina=artige Compofite 
beginnt einzeln dicht unter den Gipfeln und fteigt bis auf 10,000 
Fuß hinab; bazwifchen erheben fich graublättrige Helichrysum- 
Büſche, die von Ferne grauen Felsblöden täuſchend ähnlich find. 
Auf Gibara, Erica und Echinops glänzen evelfteingleich im milven 
Sonnenftrahl bunte langfchweifige Neftarinien, namentlich die ſma⸗ 
ragdgrüne Nectarinia formosa mit fehwefelgelben Feverbüfcheln an 
ben Seiten und die purpurbronzefarbige Nectarinia Takazze. Kaum 
jo hoch geht Serinus nigriceps. Auch an Heinen Conchilien find 
dieſe Alpenlanpichaften reich, fie leben unter einer Dede von Moofen 
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und Flechten, unter Haide und Steinen und in. ber Rinbe ber Stopf- 
diſteln. 

Hier fand ich namentlich Achatina Rüppellii, Krauss, wahr- 
fcheinlich kommen jedoch auch alle auf ven Wolo-Gebirgen und in 
Wadla und Zalanta gefammelten Arten bier vor, als: Vitrina 
Draparnaudi, Helix cryophila, v. Mart., H. rivularis, Kr. (?), 
H. Darnaudi, Pupa edentula, P. fontana; P. umbilicata; Acha- 
tina cyanostoma und flammulata, Physopsis habessinica, v. 
Mart. — Physa Wahlbergii, Ph. contorta, var. Brochii; Lim- 
neus natalensis, Kr.; Planorbis Alexandri. 

Die beveutenpften Bäche, die am Guna ihre Quellen haben, 
find der Reb und Gomari over Gomara; der Ooloque und bie 
Bäche von Sali, deren Hauptthal mir Dianfa oper Tichanfa!) ge 
nannt wurde, das zum Beslo führt. 

Während des Hinabſteigens wurbe in der Nähe der Reb- 
quellen ein wolfartiger Hund, Canis Semiensis, erlegt, er beißt auf 
amhariſch Walgie, d. b. ver Gauner. 

Im Diftriit Divim und Farda, vie fehr gut angebaut find 
und viele niedliche Dorfichaften und Kirchen haben, fultivirt man eine 
ganz eigenthümliche Rotang- oder Bambus-Art, ambariih Dirgeha, 
die fih burc enorme Länge und Stärke ber: Stämme auszeichnet. 
Diefes ſchöne Rohr ift ein beträchtlicher Handelsartikel und wird 
namentlich zu Zeltftangen verwendet. Es foll nur am Guna und 
an einer Stelle in Amba⸗-Tſchara?) vorkommen, doch fcheint bie 
Pflanze in ganz Abeffinien nicht wild zu wachlen, iſt alſo höchſt⸗ 
wahrfcheinlich eingeführt. Ih Habe Stämme geliehen, vie wohl 
5 Zoll Dide haben und eine Höhe von 40 Fuß und nod) mehr. 
Der gewöhnliche Bambus, welcher in ver oberen Dola ganze 
Wälder bildet, heißt hier „Schimel” ober „Schimela“?), Arundo 
donax und ihre Verwandten „Schambugo“ ?). 


») Dianfa. 2) Täära. *) Simel oder Simela *) Sambugo. 
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Nach einem fehr anftrengenden Tagemarſch, aber reichlich 
belohnt durch die Reize ver großartigen Gebirgs⸗-Landſchaft und 
ihrer Produkte gelangen wir am fpäten Abend durch die frucht- 
baren Bezirke Divim herab, wo wir an einem fleinen Zufluß 
des Reb unfere Leute gelagert fanden. 

5. Mat. 

Unfer nächites Ziel ift Dafat, die Straße führt aber höher 
am Gebirg hin, als die über Dolqualgo. Tiefere, grüne Thal- 
einfehnitte wechfeln mit Heinen Hochflächen, großentheils mit Waizen 
und Gerſte bepflanzt. Die Gehänge find mit Büfchen und Baum 
gruppen beftanven, bier und da bliden die Strohdächer Kleiner 
Ortichaften über die anmuthige Yanpichaft Bin und einige Kirchen 
in alten Juniperushainen, deren tannenähnliches Rauſchen an vie 
vaterlänpifchen Wälder erinnert, beherrichen weithin das flachere 
Land. Durch die Landſchaft Farda fchlängelt fih ver Pfad über 
das bier enge Reb⸗Thal. Wir haben unfere Karavane verlajien 
und traben frifch über die Dſchan )-Meda (Königs- Ebene), eine 
Wiejenflähe, unterbroden von Gebüfch und impofanten Bäumen 
weg, auf welcher ver König oft Hoflager hält. ALS einziges An- 
denken und Spur feiner letzten Anweſenheit baumeln port noch 
die Knochen eines geiftlichen Herrn im Winde, ben ber Negus 
an den breiten Aeften eines Gerar auffnüpfen Tief. Nach brei« 
ftündigem Ritt tauchte Dafat vor uns auf. Diele Gewehrfalven 
haliten durch die Thäler und Felfen und nach wenigen Minuten 
empfingen uns bie dortigen Europäer in ihrer bequemen, gaft- 
lichen Nieverlaffung , erfreut und nicht wenig erftaunt, daß es 
uns gelungen war, fo frühzeitig vom Negus entlaffen zu werben. 
Sie Hatten uns noch lange nicht erwartet. 

Wir waren genöthigt, acht Tage bier in Dafat zu verweilen, 
da die Bergmärſche und Entbehrungen fehr nachtheilig auf unfere 
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Laſtthiere gewirkt und wir überdies noch Manches an Garderobe, 
Waffen ꝛc. zu repariren hatten. Die heftigen Frühlingsregen 
haben indeß überall eine liebliche Vegetation wach gerufen, Wieſen 
und Bäume grünen auffallend friſcher, viele Pflanzen entwickeln 
ihre reihe Blüthenfülle, namentlich Zwiebelgewächſe (Liliaceen, 
Haemanthus, Gladiolus etc.). 

Die Infeltenwelt wird lebhafter und bereits ftellen fich ver- 
ſchiedene Wandervögel ein, während vie Mauſer oder Verfärbung 
ber jeventären Arten vorüber iſt. So waren verichievene Schwalben⸗ 
arten angelangt, die nur über die Sommmerregenzeit hier verweilen 
(Hirundo senegalensis, Psalidoproene pristoptera, Cotyle tor- 
quata, Cypselus gularis, Heugl.). Der Golofufuf (Chrysococeyx 
smaragdinus) mit feinem unbefchreiblih brillanten ſmaragd⸗ und 
golpglänzenvden Gefieder läßt den eigenthümlichen, lauten Yodton 
auf hohen Baumgipfeln hören, der einigermaßen an ven Ruf des 
Wendehalſes erinnert, aber nicht unangenehm flötenartig klingt; eine 
andere Kufufart, Cuculus solitarius, Le Vaill., ericheint jedoch fehr 
telten, ebenfalls während der Sommterregen, die Webervogelarten 
Ihaaren fich zum Neftbau zufammen und Turdus olivacinus fand 
ih ſchon brütend. 

Aber unſeres Bleibens konnte hier nicht ſein, die Regengüſſe 
und Gewitter wurden immer häufiger, der Himmel Nachmittags 
meiftens bezogen, fo daß es mir micht mehr gelingen wollte, 
viel weitere aftronomifhe Ortsbeftinnmungen anzuftellen. Cine 
am 3. März genommene Reihe von je ſechs fTorrefponpiren- 
ven Sonnenhöhen ergibt für Qafat eine nörbliche Breite von 
11° 57,5’ bis 11° 58,1’, eine Beobachtung vom 7. Mai mit 
10 Höhen 11° 49’ 33”. Herr Profeffor Zeh am polptechnifchen 
Inftitut in Stuttgart hatte die Güte, letztere Berechnung vorzu- 
zunehmen, und nach feiner Meinung könnte fich Höchftens ein Fehler 
von 6 Sekunden eingefchlichen haben; nach dem erhalte ich vie 
Breite von Debra-Tabor ungefähr = 11° 50’ 15”, was auf 
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1 Minute übereinftimmt mit ver einzigen bisher befannten beredh- 
neten Polhöhe letzteren Orts. Rochet v’Hfricourt fand nämlich 
als geographiiche Breite von Debras-Tabor 11° 51’ 12”. Diefer 
Drt liegt 17, Meilen W. 32° ©. von Oafat; ver Guna 227° — 
210°. Die höchſten Spiken der Berge von Melfa (8 Meilen Ent- 
fernung) 330° und 340°, die der Berge von Ebenat 343° und 5°. 

Am 13. Mai kam es zum Abmarſch. Alle Europäer von 
Qafat gaben uns das Geleit bis zum Abfall des Hochlands nach 
der NReb-Ebene Hin. Es hatte ven Morgen viel geregnet und 
ſchwarze Gewitter verfchleierten noch die Gipfel des Guna; bie 
Hochebene, vielfach coupirt durch Thaleinſchnitte, neigt fich beträcht- 
lich gegen ihren weitlichen Rand hin, wo uns ein tüchtiges Ge- 
wilter überfiel, das ben ziemlich praftifabeln Weg zu Thal bald 
faft ungangbar machte, fo daß mehrere Thiere ftürzten. Nach 
31, Stunden paffirten wir ben Amora-Detel und lagerten nach 
1!:, weitern Stunden jenfeit8 Ambö, deſſen Bach durch vie vielen 
Regen hoch angefchwollen war. 

Was dic Vegetation anbelangt, fo find jet vie Vernonien, 
überhaupt bie baumartigen Compositen fämmtlich verbleicht, vie 
jtrauchartigen Capparideen blühen und ftehen in Frucht. Hae- 
manthus sanguineus blüht überall, namentlih im grünen Gras 
im Schatten Heiner Büfche, eben jo häufig find einige fchön- 
blühende Orchideen, befonder8 um Qafat, Arisaema anneaphylila, 
Hochst., jteht hier überall unter ven Gefträuchen, aber in Frucht, 
neben einer Dorsthenia, die ihre langgipfligen Fruchtböpen auf 
ſchlanken Stielen zwifchen glänzenden, nierenförmigen Blättern 
unter Steinen bervortreibt ; bie Gefträuche find durch wohlriechenpe 
Apocyneen guirlandenartig verbunden. Mehrere Arten Impati- 
ens ſtanden an ben Gräben ver Hochebene von Debra-Tabor. Am 
Abhang des Gebirges find Bäume und Geſträuche mit äußerſt 
woblriechenben Jasminen, mit langen, dichten, Tianenartigen Schling- 
gewächſen, mit jegt grünenden Cucurbitaceen zc. al® dichte vaub⸗ 
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gänge überzogen. Die grauen Fruchtbärte der Clematis, die bei 
unſerer Herreiſe der Vegetation einen greiſen Anblick verliehen, 
ſind gänzlich verſchwunden. Ueberall iſt friſches Grün, auch Lo- 
ranthus zeigen ſich wieder auf den Bäumen und Sträuchern. 
Namentlich fiel mir auch eine herrlich feuerroth blühende Leguminose 
auf, die ich fpäter nie wieder fab. 


Die Temperatur im Tiefland ift auffallend mild, gegenüber 
der um Dafat. In allen Pfügen mufiziven Fröfche und große _ 
Heufchreden und Grillen ſchwärmen, nachdem ber Regen nachge- 
laffen. Im Gehöfte, wo wir lagern, ftehen einige große Erpthrina- 
Bäume (E. senegalensis?), mit ſcharlachfarbenen Blüthen bebedt. 
Hier, fowie im ganzen centralen und dftlichen Abefjinien findet fich 
auf Steinriegeln, alten Mauern und an Bächen viel Enpot (Phyto- 
lacca habessinica), beren getrocknete Früchte ald Seife zum Weiß- 
waschen ver Kleider (Same) dienen. Das Zeug wird damit ein- 
geichlagen und dann auf einem flachen Stein am Bach gehörig 
gefnetet, getreten und gewallt. 

An feuchten Stellen fteht die ſchöne Tfrina (Kanahia lani- 
flora). 

Hier im Neb-Thal follen ſich weiße (?) Schafale finden. Bon 
Vögeln beobachteten wir Falco polyzonus, Tchitrea Ferreti, Cor- 
vultur crassirostris, Bradyornis pallida, Heugl., Ploceus perso- 
natus, Promerops, Lanius erythropterus. 

14. Mat. 

Einige Hügel hinter uns und feitwärts lafjend, erreichen wir 
bald vie wirflihe Ebene von Fogara, die vom Reb durchſtrömt 
wird, nah 24, Stunden ven Fluß felbjt an ver ſchon erwähnten 
fteinernen Brüde, die in 6 Bogen über das Bett des Fluſſes ge 
ſprengt ift. Sie ift faft ganz horizontal, hat feine Art von Ge- 
länder und tft unregelmäßig mit Steinen gepflaftert. Die Ufer 
des Neb find hier wohl 25 Fuß tief in ben punfeln, fruchtbaren 
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Boden eingeriffen, die Strömung tft mäßig, das Flußbett äußerſt 
gewunben. 

Die höheren Theile von Pogara find Hin und wieber dicht 
mit niedrigem Afaziengebüfch beftanden, zwifchen dem fich einzelne 
Ficus und Combretum, 15—20 Fuß boch erheben, währenn vie 
Alazien, beſonders Acacia ferruginea mit zimmtfarbenem Stamm 
und Aeften und langen weißen Dornen, ebenfo wie vie jet über- 
reich mit großen, weißen, buftenden Blüthen — die erft beim Ab» 
blühen gelb werden — fowie mit zahlreichen Früchten bebedte 
Gardenia lutea, Tres., nur 10-15 Fuß Höhe erreichen. 

Die Combreten ftehen in Frucht; zahlreiche Loranthus mit 
langen, rothgelben, röhrigen Blüthen und großen Blättern, anvere 
Arten mit Heinern rundlichen Blättern und golpgelben over purpur- 
rothen Beeren bilden eine eigene Vegetation auf ven Bäumen und 
Gefträuchen, unter denen weithin bie jett blattlofen, aber reich 
ſcharlachroth blühenden Erythrinen erfennbar find. 

Außer ven vielen Loranthus fanden ſich um ven Reb felbft 
noch Schmaroger-Feigen, fo wie ein reich blühendes Saccolabium 
(S. radicosum, Rich. ?), eine fhöne Asclepiadee, nur durch fchmale, 
lanzettförmige Blätter vom Uster (Calitropis procera) unter 
fchieven. Cine zweite Art Haemanthus (H. cruentatus?) mit 
prachtvoll ſcharlachrothem Blüthenkopfe zeigt fih häufig, unmittel- 
bar am Fluß erfcheinen neben ver gewöhnlichen Alazienvegetation 
ſchöne, große Salix und einige prachtuolle weitgipflige Sykomoren. 
Endot, Heliotropien, Cyperus , Boerhavia, Chenopodium bildet 
die Vegetation des Uferabhanges, währenp vie Gebüfche mit ſchön 
blühenden Gomaru (Capparis) bezogen und von einer vofa- 
farbigen Ipomoea (l. palmata, Forsk.) oft in gewaltige, vide Bou⸗ 
quetS verwandelt, mit Tauſenden von Blüthen dieſer prachtvollen, 
roſenrothen Zrichterwinde bebedit find. 

Dom Reb an wird die Ebene bald etwas welliger und reich 
licher mit Hod- und Nieverholz beftanden, in deren Schatten eine 

v. Heuglin, Reiſe. 25 
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ihöne Arum blüht. Bienen fummen munter an ben pfirjchrothen 
und gelben Blüthenkätzchen der Akazien, aber ven Glanzpunft ver 
Vegetation bilden gelblich-weiß blühende Orchideen mit köſtlichem 
Geruch, welche vie breiten Aefte fchwarzer, alter Akazienbäume 
buchftäblich überveden, fo daß lektere, deren eigenes Yaub ganz ver- 
ſchwindet, unter den langen, jchwertförmigen Blätterbüfcheln ver 
Schmaroger ein ganz dracaenen-artiges Anfehen erbalten!). Da- 
zwifchen erheben ſich Agam-Büſche (Carissa edulis), mit rotben 
Beeren bevedt, weithin buftende Sasınine (Jasminum habessinicum 
und J. floribundum, Habba-selim und Tembelel), Gardenien 
mit ihren großen, ſchnell vergänglichen weißen Blüthen und Ananas- 
Geruch, im Wuchfe verfrüppelten Obftbäumen ähnlich. 

Ich glaube, ver große Humboldt hat in feinen füpamerifani- 
ihen WBegetationsbilvern auf einen bem Beobachter auf ven 
erften Blick ſchon in die Augen fpringenden Charakter ver Tropen⸗ 
wälder aufmerkſam gemacht, nämlih auf vie Wielfeitigfeit ver 
Arten und Mannigfaltigfeit ver Geftaltung von Pflanzen, vie bier 
in bunter Reihe beifammen zu finden find, während in unfern ge 
mäßigtern Himmelsſtrichen meiſt eine einzige oder nur wenige Spe 
zien gefellfchaftlich lebend, vie Vegetation einförmiger machen. 

Der Reiz dieſer paradifiihen Natur wird noch erhöht durch 
das innig mit der Vegetation zufammenhängende thierifche Leben, 
burch Geftalten, die fo ganz im Einklang ftehen mit ver Frifche, 
Färbung und Mannigfaltigfeit der vegetabilifchen Natur. An graus 
blättrigen, ſammtviolettblühenden Asclepiadeen hängen Hunderte 
großer Heufchreden mit bunten Flügeln, ſchwarz⸗, blau-, grün- ober 
weiß-augigem Körper und mit Stacheln bewaffneten Crtremitäten, 
neben golb- und fmaragb-glänzenpen Nectarinien; große ftahlblaue 
Welpen mit orangefarbigen Füßen und Fühlern ſummen und 


1) Merkwitrbiger Weife erwähnt Steudner biejer wunderbaren Pflanze, 
von ber ich viele Ereinplare lebend nad Europa ſchickte, nicht in feinem Bericht. 
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ſchwirren im Schatten und an feuchten Stellen umher, in Labrador- 
Farben ſchillernde Equites-Schmetterlinge umgaufeln in reißendem 
Flug die Schlinggemächle, welche bie höchſten Kronen ver Bäume 
überziehen. Im leverartig glänzenden, tiefen Grün eines ſchma⸗ 
rogenden Loranthus flattert Fliegen ſchnappend Tchitrea Ferreti 
mit langem, wehendem, weißem Schweif und fchön blauſchwarz und 
roftbraunem Gefieder; ber dottergelbe, fchwarzlöpfige Webervogel 
(Hyphantornis larvata) bindet feine Grashälmchen an ſchwanke, 
überhängende Mimofenzweige; mit gellendem Pfiff ftreicht pfeilſchnell 
ein azurblauer Eisvogel mit lilienfarbigen Schläfen über die Waffer- 
fläche hin; die große Senegaliewalbe (Hirundo senegalensis) flötet 
hoch in ven Lüften, umſchwirrt von ihrer fabenfhwänzigen Ver⸗ 
wandten, Umbromites filifera. 

Bunte Meropiden in allen Schattirungen und Nuancen von 
bimmelblau, grün, gelb und pfirfchroth fiten auf dürren Aeſten 
oder umſchwärmen ſchwalbenähnlich ein wilres Bienenneft. Dort 
fümpft eine Blaurade mit einem Naben von monftröfer Geftalt 
(Corvultur crassirostris), hier Tofettiren metallſchillernde Glanz- 
profjeln mit Haren, gelben Augen mit ven Blumen im Gras. 

Drei Bäche, die aus ven Bergen von Darota über grüne 
Matten herablommen und deren größter Zfcheverna!) heißt, müffen 
wir überfchreiten und gelangen unter malerischen, fchattigem Mi⸗ 
mofengebüfch hinreitend nach 1°/, Stunden (vom Reb) wieder auf 
ven Markt von Eifag, wo noch Heine Einkäufe gemacht werben 
müſſen. Wir lagern unterhalb ver Kirche Bata, unter ftolzen 
Juniperus-Bäumen, auf deren Gipfel eben mehrere Paare Raub- 
Adler ihre alten Horfte ausbefjern, um ihr Brutgeſchäft zu beginnen. 

Den Hauptberg von Eifag zur Rechten laſſend, umgehen wir 
am Nachmittag diefen in S. und W. auf feinen Ausläufern, bie 
zum Diftrift Yamsgie gerechnet werden; ber Pfad iſt fteinig, eng 
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und zuweilen ſehr ſteil, die Gehänge hin und wieder kahl, meiſt 
aber mit ftachligem Geftrüpp bewachſen, über das an feuchtern 
Thaleinfchnitten hochftännige Sykomoren und Cordia- Bäume 
ragen, reizend gelegene Gehöfte befchattenp ; dazwiſchen Pterolobium- 
Büſche mit ihren angelförmigen Stacheln, Rhus, Carissa, Gar- 
denia, Erythrina, Celastrus, Combretum, Dodonaea; verſchiedene 
Ficus-Arten, Ampelideen, weißblühende Asparagus und prachtvolle 
Loranthus vermehren die Didichte zwifchen und auf den Bäumen. 
Hier und port erheben ſich auf fchlanfen Stämmen die Fächer 
einer wilden Palmen-Art (Phoenix spec.?). Das Unterholz be- 
ftebt aus Akazien, Cassia goratensis, Jasmin, Ricinus, Cailliea, 
ſchlingenden Stephanien und Ampelideen, ftrauchartigen Solanum, 
Asclepiadeen, Phytolacca, Lantanen, Labiaten und Acanthus 
polystachys, zwiſchen benen Aloe und Arum habessinicum in 
Früchten ſtehen. Bauntartige Umbelliferen, Steganotaenia ara- 
linacea, fowie Aralia pinnata finven ſich gemifcht mit zahlreichen 
Capparis-Sträudern. 

Ein zweiftündiger Nachmittagsmarjch bringt uns nach dem 
Dörfchen Dergera, meift von Juden bewohnt, die Baumwollkultur 
und Weberei treiben; vie Kirche des Drtes auf einem Hügel mit 
Heinem Hain ragt hoch über Baumwoll- und Mafchila!)- Felder. 
Um die Wohnungen ftehen dichte Gruppen von Datura Metel, 
Endot, Solanen, Rumex, Rhus, Ricinus, Acanthus, Verbascum, 
Octostegia, Leonotis rugosa, Vernonien und Malvaceen; Cucur- 
bitaceen und Lagenaria flimmen an den Strohpächern empor. 


15. Mat. N 
Eine Kleine halbe Stunde lang führt ein bolprigter, dornenreicher 
Weg bergab, Lam⸗gie und den Zana-See laffen wir zur Linken, ben 
Sau von Emfras zur Rechten; dann öffnet fich eine weite, frucht- 
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bare Ebene mit einzelnen Gruppen von Gebüfh und Alazien⸗ 
Bäumen, ein kleines, zwiſchen breitaftigen Sykomoren ver- 
ſtecktes Dorf bleibt auch rechts vom Weg und nach faft zwei- 
ftündigem March (von Dergera) raftet man etwas an ber Furth 
des Arno⸗Qarno. Die umliegenden Wiefenflächen tragen pracht- 
volle Amaryllis mit je 12 zu gleicher Zeit blühenden, großen, 
weißen, in ber Mitte rothgeftreiften Büthen auf einem Schaft. 
Am Fluß bemerkte ih Cotyle torquata, Alcedo semicoerulea, Co- 
liuspusser torquatus, Ceblepyris phoenicea, Oedicnemus und 
Ardea nycticorax. 

Nah einer weitern Stunde Weges erreiht man die alte 
Route von Ambo nah Emfras, läßt das große Bergdorf Amba 
Mariam in DO. und gelangt über Dankurie und Ferfa-Ber nabe 
am Ufer des Tana hinveitend in 34, Stunden (vom Arno-Darno) 
an das Dörfchen Bula Mariam, etwas rechts von Ambo auf einem 
Hügel liegend. 

Die Menge des Seegeflügeld hat fich beträchtlich verringert, 
bie Kampfſtrandläufer und ihre Verwandten find großen Theile 
ausgewandert, die Kronenkraniche auf einer kleinen Reife nad 
ihren Brüteplägen begriffen, nur wenige Limojen und Alpen- 
Ihlanımläufer, Hypsibates, Platalea (ob leucorhodia?), Ibis 
religiosa, Löffel-Enten, Nilgänfe, Scharben und Flüge von Sporn- 
fhwänen liegen tm feichten Waffer oder am Strand; an Pfützen 
fucht der eigenthümliche Anastomus zweifchalige Mufcheln zuſam⸗ 
men, bie er an’s Ufer trägt und ruhig zuwartet, bis fie ſich öffnen. 

16. Mat. 

Gepäck und Dienerfhaft erhalten Ordre, uns fo rafch als 
möglich zu folgen, wir nehmen von Ambo aus birefte Richtung 
nah Dienda!) und traben rüftig über bie weite, fruchtbare Ebene 
von Demben. Drei Bäche, hoch angeſchwollen won ben wielen 
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Gemitterregen im Gebirg, mit fteilen Ufern und tiefem Schlamm, 
in dem bie Pferve faft verfinfen, müſſen paffirt werben, nad brei 
Stunden lagert man etwas am Markt Gur-Amba Bata, auf einer 
etwas erhabenen Fläche gelegen, und gelangt nach weitern 1/, Stun- 
den in das gaftlihe Dienda!), wo ſich indeß nichts beſonderes 
Neues ereignet hatte. 

Steupner fand in ber Gegend von Dienpa!) nody veichliche 
Beſchäftigung, da vie Flora fich beträchtlich entwidelt hatte. Es 
zeigten fich fchöne Ficus-Arten, Afazien, Aloe, Impatiens, Salvien, 
Cassien, Phytolacca, Croton, Celastrus, Stephania, Solanen, 
Acanthus, Pterolobien etc. Haemanthus und Amaryllis ſchon 
blühend, Gloriosa superba frifh treiben, Crocus und Ornitho- 
galum, Asparagus, Luzula und Cyperus waren jett entwidelt. 
Die Eulturpflanzen biefiger Gegend find Tief (Poa habessinica), 
Maschila ?) (Sorghum), Dagusa (Eleusine Tacusso), Nük (Gui- 
zotia) und Suf (Carthamus), außervem etwas Talwa (Linum), 
von dem in ganz Abeffinien nur ver Samen, nicht der Flachs, be- 
nut wird, mehrere Leguminosen , Cicer, Lathyrus, Lens etc. 
Meine Sammlungen wurden vermehrt duch eine jchöne, neue 
Lerchenart, liebliche Funken, namentlich Spermestes, Pytelia lineata, 
Heugl., und eine reizende Ortygospiza. 

Hier warteten unferer weitere Wiverwärtigfeiten. Wir hatten 
eine große Menge von Gepäd und Laſtthieren und ſämmtliche 
abeſſiniſche Dienerfchaft erklärte, daß fie und nicht weiter weftwärts 
begleiten könnten, einerſeits fürchteten die Leute, daß fie von dem 
Commandanten von Zselaga, Belambaras-Gilmo, würden zurüd- 
gehalten werben, anvererjeits kannten alle bie ververblichen Wir- 
tungen des Klima’8 im Ziefland von Wohnt und Metemeh, das 
namentlich in biefer Sahreszeit zahlreiche Bergbewohner binrafft, 
bie fih in Hanbelsgefchäften hinabwagen. Mittelft vieler Ber- 
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Iprechungen gelang es uns, wenigftens einige der Peute zu bewegen, 
bis Metemeh mitzugehen, wo fie fogleich entlaffen werben follten und 
e8 an Gelegenheit nicht mangelte, fich einer Oafleh anzufchließen. 

Am 25. Mai hatte ich einen großen Theil des Gepädes nach 
Zöelga erpebirt, ein vertrauter Diener des Herrn Flad ging 
gleichzeitig dahin. 

Am Morgen des 26. Mai fagten wir unfern Lanpsleuten 
ein herzliches Lebewohl und hofften nun, bald auch ganz Abeffinien 
im Rüden zu haben. 

Ein Hügliges Kulturland mit Dörfern und Kirchen breitet 
ih in NW. zu N. vor uns aus, dahinter erhebt ſich als Lange 
hohe Berglinie von ©. nah N. der Oft-Abfall zum Zara » Beden 
und Gong-Thale. Bald haben wir pie niedrige Waſſerſcheide zum 
Gong überſchritten, der als Atbara die Steppen von Oft-Senar 
und Taka durcheilt. 

Nah 2%, ſtündigem Ritt gelangt man an das mit Afazien 
beftandene Thal, durch welches der Bach Sar⸗Woha ſich nach und 
nach eine tiefe Rinne in die Felſen gräbt, um fich bald mit dem 
weftlihern Goang zu vereinigen; er bildet etwa 4/, Stunde unter- 
halb ver Furth eine ziemlich hohe Kaskade und feine Ufer find 
ort von hohen Felsmaſſen eingeengt. Außer einer prachtoollen, über 
3 Fuß hohen Erd⸗Orchidee bot die Vegetation wenig Intereffantes. 
Alles Terrain tft wulfanifher Natur. Im Geröll findet man 
große ftrahlenförmige, feivenglänzende Zeolithe, Calcedone, Bitter- 
ſpath und ganz eigenthümliche concentrifh fchalige Abſonderungen 
eines Ruphonfpathes. | 

Die Sar Wolia hat hier NNO.-Richtung, fcheint aber bald 
einen mehr norbweftlihen Lauf anzunehmen. 

Ein Hügelrüden von %/, Stunden Breite mit dem ‘Dorfe Gunter 
trennt dieſen Fluß vom Goang, ver 14/, Stunden ſüdlich won der 
Stelle, wo wir thn paffiren, entipringt. Die Ufer des letztern find 
bier ſchon ziemlich tief und fteil. 
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Ummittelbar über der Furth mündet ein reißenver Wilnbach 
von Zichelgat) herkommend. Der Lauf des Goang ift hier ungefähr 
N. zwiſchen ven Bergen von Tſchelga!) und Sagalt hin, aber nad) 
ungefähr 6 Meilen wendet er fih nah W. zu N., behält viefe 
Richtung bis Dalabat, wohl 60 Meeilen lang, bei, um bann wieber 
als Atbara in N. umzubiegen. 

Bon Often her erhält dieſer Strom viele Zuflüffe aus Ermetſchoho?), 
Gedaui u. f. w., ben großen Balir Salam und Setit (Angrab 
und Takazie) aus Central-Abeffinien und bei fehr hohem Waſſer⸗ 
ftand ven Barka oder Chor el Dafch?); ver einzige weftliche Zu- 
fluß von Bedeutung tft die Gandoa. 

An der Furth beim Dorf Gunter haben die Fluthen am W.- 
Ufer eine etwa 25—30 Fuß hohe Wand pur Unterwaſchen bloß- 
gelegt und aufgefehlofjen, die aus einer mergligen Subftanz bejteht, 
welche eine grünliche, röthliche und gelblich- weiße Färbung hat. 
Hier zeigen fih 5 Flöße oder Schichten einer dichten, glänzenden 
Braunkohle, vie 6—12 Zoll mächtig und nicht verworfen find und 
gegen ven Goang Hin etwas fallen. Die tiefer liegenden find 
durch fjchmälere, nur wenige Zoll dicke merglige Thonbänke von 
einander getrennt, mächtiger als vie oberen, vie Kohlen hier 
dichter und ſpröder. Der Bruch an friihen Stüden iſt mufchlig, 
die Farbe ein bräunliches over bläuliches, glänzendes Schwarz. An 
der Gränze ver Kohlen» und Thonflöge erkennt man noch in ven 
Thon eingebadene Pflanzenrejte, durch mächtigen Drud zu einer 
faft homogenen Maſſe geivorven, aus der man 2—3 Linien breite 
papierbünne Schafte einer Juncus-artigen Pflanze ablöfen Tann. 
Bon Blatticheiven fand ich kaum eine Anbeutung. 

Der Witterung ausgeſetzte Stüde ver Kohle zeigen viele bori- 
zontale und vertifale Sprünge, fie ift überhaupt fehr fpröp und 
verbrennt unter jtarfem Asphalt-Geruh mit Hinterlaffung einer 
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weißen Aſche. Verſuche, dieſe Lager auszubeuten, ſcheinen nie ge⸗ 
macht worden zu ſein, auch hatten wir weder Zeit noch Mittel, zu 
unterſuchen, ob noch nicht aufgeſchloſſene, tiefere Kohlenflötze vor⸗ 
handen find. Die Länge derſelben ſcheint — fo weit man fie mit 
bem Auge zu verfolgen vermag — jehr beträchtlih und durch ein- 
fachen Tagbau ließen ſich enorme Quantitäten ver Kohle mit Yeich- 
tigkeit gewinnen. ?) | 

Vom Goang zogen wir drei Viertelſtunden lang, wenig anftei- 
gend, über grüne Matten bis zum Marktplag von Tſchelga?), wo 
ung der Schum?) bewillfonunnete und einige Hütten anwies. 

Zichelga?) ift ein fehr beveutender Ort und befteht aus dem 
Marktplatz mit Sibfteinen und Heinen Schutz⸗ und Wachthäuschen 
und vielen meift fehr zerjtreut liegenden Häufergruppen und Ge⸗ 
böften, die fih am Fuß einer Berglehne ausbreiten. Auf Heinen 
Hügeln ftehen Kirchen unter Dolqual- und Eorbia-Hainen. 

Diefer Markt bildet eine Hauptftation für ven Handel zwi- 
jhen Gondar und Oalabat; der Schum?) ift Zolleinnehmer und 
ter ganze Diſtrikt fteht jet unter ber Herrſchaft des Bel⸗Amba⸗ 
Ras Gilmo, Commandanten der Amben (Bergfeftungen) bei 
Zichelga?), der das Vertrauen des Königs in hohem Grabe befikt 
und faſt unumfchränft hier regiert. 

Man hatte uns viel von dem Manne erzählt, aber eben nicht 
viel Lobenswerthes. Streng übt er Straßen- und Paßpolizei und 
läßt ohne fpezielle Orbre vom König feinen Fremden werer nah 
Abeffinien herein, noch wieder hinaus. Namentlich follte e8 ver Mann 
auf die Waffen aller Europäer abgejehen haben und es wurbe un 
im Voraus verfihert, daß er in biefer Beziehung auch mit uns 
wenig Umſtände machen werbe. 


ee 
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Schon von Dienda!) aus hatte ich ihm gefchrieben, daß wir 
mit der Erlaubniß des Königs und geführt von einem Boten 
Sr. Majeftät, Habeſch?) bei Zichelga®) zu verlafien gebenfen; 
ich bat zugleih um einen Führer bis Wohni und drückte mein Des 
dauern aus, daß es unfere Zeit nicht erlaube, ihm auf feiner vom 
Weg ferne gelegenen Amba einen Beſuch zu machen. Mit viefem 
Briefe fchidte ich einen Diener und Maſcheſcha?) ab und gab 
ihnen ein hübſches Doppelgewehr als Geſchenk für Gilmo mit; fie 
follten in Tſchelga?) wieder zu uns ftoßen. 

Der Schum) des Marktplatzes verfahb ung mit Schlachtvieh 
und Futter für die Maulthiere und berichtete, daß Gilmo bereits 
Befehle bezüglich unferer Abreife erlaffen habe; er erwarte ibn 
jedoch am kommenden Morgen perfönlid, da der Bel-Amba-Ras 
viele, eben von Magdala angelangte Gefangene zu übernehmen habe. 

27. Mai. 

In aller Früh benachrichtigten uns die von der Feſtung zu- 
rüdgefehrten Leute, daß Gilmo bereits in Zihelga®) ſei und uns 
grüßen laſſe. Ich ritt, nur begleitet von einem Diener Herrn 
Flad's, der ziemlich gut arabifh fprah und mir als Dragoman 
bienen follte, an ven Gemp, einen Hügel mit wenigen alten Trüm⸗ 
mern, 1/, Stunde vom Marktplatz, wo ber gefürchtetite Mann im 
Land, umgeben von einer Menge von Soldaten und Dienern, im 
Vreien gelagert war. Mehrere Beamte des Königs waren zus 
gegen und vie fchon erwähnten Gefangenen wurben eben vorgeführt. 
Es waren 50 an ver Zahl, meift Gala, darunter ver Sohn Alt 
Adaraui's 0) von Lega-Dura und ein Scheh von Woro Hatmano. 

Gilmo grüßte mich fehr freundlich, lud mich ein, auf bem 
Teppich neben ihm Plat zu nehmen, bebauerte, daß er bie bereits 
bier begonnenen Geſchäfte nicht fo raſch abbrechen und mir nicht 
einmal zum Gruß ein Glas Honigwein anbieten könne, bat mich 
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aber zu warten. Ich hatte Mufe, mir die Manı für Mann vorge 
führten Gala, die reich gefchirrten und fchönen Pferde des Kom⸗ 
mandanten und feine wohl bewaffnete Yeibwache näher zu betrachten, 
und Gilmo felbft, der ein fchöner, Fräftiger Mann von fehr vecivirtem 
und würbevollem Aeußern if. Er ftammt aus der Gegend von 
Wohni, aus Goara, dem Familieneigenthum des Königs, und foll 
zur Rafte oder Völkerſchaft der Kamanten gehören. Nachvem bie 
Amtsgeſchäfte gefchlojien waren, trug ich ihm nochmals meine An- 
gelegenheit vor, worauf er mir erwiberte, daß bereits ein Geleitsmann 
für uns beftimmt ei, ver uns in Wohni dem bortigen Zollbeamten 
weiter zu empfehlen habe, nur müffen wir noch einen Tag warten, 
bis bie für ven Reſt unferes Gepädes nöthigen Laftthiere beige- 
Ihafft feien und er uns bewirthet babe. 

Nach einer Längern Unterhaltung empfahl ich mich von einem 
ber anftändigften Abeſſinier, bie ich kennen gelernt habe. 

Bon ZTihelga!) aus liegen die Gebirge von Sagalt in N. 
40V O. 

Die Richtung von Jaho Mariam, ver Kirche auf der Höhe 
über Tichelga*), nach Genda ift SO. (genauer ©. 49° D.). 

Auf ven Bergen norbweftlid won Tſchelga!) Liegen die um- 
einnehmbaren, natürlichen Feſtungen, gewöhnlich Arba- over Arva⸗ 
Amba genannt, die eine verjelben beißt Zer-Amba, eine andere 
Entichet ?)-Amba. Sie find übrigens weder von Tichelga?) aus, 
noch vom Weg, der über die Berge von Wali Daba nah Wohni 
führt, ganz fichtbar un beberrihen vie einzig gangbare Straße 
zwifchen Dalabat und Dembea. 

Am 28. Mai fahen wir an ven benachbarten Gehängen vom LXager- 
plat aus einige Gazellen hoch an einer Bergwand frieplich waiden, 
das Terrain ſchien mir günftig zum Anpürfchen und ich beauftragte 
Steudner, die Bewegungen der Thiere mit dem Fernglas genau 
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zu beobachten und mir — wenn ich die Kante des Gebirgs er- 
ftiegen — mittelft Zeichen ihren Stand anzugeben. Nach einer 
halben Stunde gelangte ich, gebedt durch einen Yelsrüden, unter 
günftigem Wind won rüdwärts, d. b. von ber dem Lager entgegens 
gefeten Seite den Thieren ganz nahe, fo baß ich einen Schuf 
auf ven Bod, der mir zunächſt ſtand, abfenern konnte; in bemfelben 
Augenblid wurden bie andern flüchtig und waren burch bie Terrain⸗ 
verhältniffe genötbigt, ziemlich nahe wor mir zu paffiren, jo daß ich 
Zeit Hatte, mir einen zweiten Bod auszuwählen und ba mein 
zweiter Lauf verfagte, nochmals ein Zünphütchen aufzufegen, ehe bie 
Thiere außer Schußweite waren. Auch ber zweite Schuß glüdte 
und meine ‘Diener, bie bie ganze Iagd vom Thal aus mit angefehen 
batten, eilten herbei, um vie Beute in’s Lager zu bringen. Es waren 
Männchen vonzwet verſchiedenen Arten, A. Madoqua und A.montana. 
Kaum wieder im Zelt angelangt, überflel mich, wohl in Folge 
einer mir eben zugezogenen Erkältung, ein heftiges Fieber, eine 
Lungenentzündung beflarirte fih furz darauf, bie einen fehr akuten 
Charakter annahm. 
| Da indeß der Führer des Bel⸗Amba⸗Ras fammt ven nöthigen 
Laftthieren eingetroffen war, wollte ich vie Abreife nicht verfchieben, 
in ber Hoffnung, wenigftens Wohni erreichen zu können. 


*ᷣ *ᷣ 
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Am 29. Mat braden wir auf. 

Der Pfad führt weitwärts, anfänglich längs eines Thales, 
dann an maffigen Höhen hin nicht eben fteil aufwärt® unb nad 
einer Stunde erreicht man ben Gebirgskamm von Wali Daba mit 
ber Kirche Jaho Mariam. Bon bier genießt man noch eine herr- 
liche Ausficht auf Die Ebene von Tſchelga!) und Dembea, auf den 
weiten Spiegel des Tana mit feinen Infeln, auf die Berge von 
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Sagalt, Wariam Wohn, Woina Dega, Ferka, Eifag bis zum 
Guna und ſüdſüdöſtlich nah Godſcham!). 

Auf dieſen Höhen hatte ich 9 Jahre früher zum erften Mal pas 
mit allen Wunbern ver Natur gefegnete H'abes überblickt. 

Die Hochebene, die fich hier vor uns ausbehnt, überfchreitet man 
quer in einer weitern Stunde; fie ift, foweit man fehen kann, nicht 
fultivirt, beſtanden mit lichtem Gebüfh, aus dem große Alazien 
ragen, von denen zahlreiche Lianen und Kleinere Schlinggewächle in 
malerifhen Feſtons berabhängen und über ben Aromen biefer 
Bäume noch ein zweites Dach weben, während epiphhtiiche Orchi- 
deen (Angraecum) auf den Aeften und Zweigen in bichtem Raſen 
wuchern. Vom weitliben Rand des Plateau's aus eröffnet ſich in 
NW. einige Durchſicht nach den langen Rüden, Zinten und Zaden 
der Berge von Ermetſchoho?), nah W. zu fällt das Land, viel- 
feitig durch tiefe Schluchten zerriffen, ftufenweife und allmählig ab, 
nah Wohni und Dalabat zu. 

Ein Pfad durch Geftrüppe und Geftein führt in Zidzadlinten 
meift am fteilen Gebäng in enge Ziefthäler hinab; die Thalrich⸗ 
tungen find W. zu ©.; wir halten uns immer mehr an bie nörd⸗ 
lihen Thalwände und überjchreiten fo mehrere Ausläufer von wal- 
digen Hügeln, zwifchen denen wieder enge grüne Thalſchluchten mit 
Haren Bächen eingeriffen find. Nach faft fünfftündigem Weg von 
Zichelga®) an, lagern wir in Wali Daba, einem ziemlich weiten 
Thal mit gleichnamigen Dorf auf niebrigem Hügelvorfprung, das 
wohl fchon um 800-1000 Fuß tiefer Liegt als Zichelga?). ‘Den 
Grund des Thales, fowie feine Wände zieren herrliche wilde Ba- 
nanen, bie durch den Schaum und bie Ausdünſtung des Baches 
und zahlreicher Quellen befeuchtet werden. Der Boden unter ben 
fchattigen Gebüſchen iſt ein vichter Sammtteppich von Segalinella, 
zwiſchen dem eine prachtuolle, roſenrothe Orchidee neben Arisaema 
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amicaphylla, Arum, Tacca, Muscari, Ornithogalum und As- 
clepiadeen wucert. Einige große Ficus und Sykomoren, Rou- 
mea, Celastrus, Croton, Afazien, Carissa, Vernonien und Rhus- 
Arten, blüheud over in Früchten, und Cailliea bilden neben Rham- 
nus und baumartigen Umbelliferen einen 10—25 Fuß hoben 
Niever- und Mittelwald, in deſſen Schatten außer ven ſchon er- 
wähnten Pflanzen Cleomen, Daturen, Asclepias, Cassien und 
Acanthaceen , ſowie Dorsthenien prangen. Virgilea, Salvia, 
Brucea hüten die langzipfligen Blüthen von Tacca (T. prima- 
tifida ?), braunen Arum und grünblühenvem Arisaema zc. gegen 
die Strahlen ver bier fchon ftark wirkenden Sonne. An ben 
Ihwarzen, vulfanifchen Felswänven, über welche zeitweife Waſſer 
berabrinnt, fteben die großen Fächerbüſche der „Mos“ (ob Musa 
Ensete?) neben ven zu 4 flach auf ven Boden aufliegenden, runden, 
hellgrünen Blättern einer Kaempferia (?), aus deren Mitte vie 
großen, äußerſt brennend goldgelben Blüthen hervorleuchten, neben 
gelben Commelinen, großblüthigen, rofafarbigen Erdorchideen und 
ven feurtg fcharlachrothen, großen Blüthenföpfen von Haemanthus 
cruentatus, während doldenförmig daneben 9I—12 geöffnete, große, 
weiße Amaryllis-Blüthen mit purpurnem Mittelftreif auf zartem 
Blumenblatte auf einem Schafte prangen. 

Zierliche Faren, Adianten, Aneimien mit zart zertheilten 
Fruchtftänden und Blechnum-Arten erheben fih aus dem fanften 
Selaginellen-Rafen, ver am Fuß und in den Spalten ver Felſen 
zahlreich wuchert, überjchattet von großblättrigen Ampelideen und 
von Menispermeen, bie in graziöfen Guirlanden freundlich grün vom 
ſchwarzen Geſtein herabhängen. 

Gardenia lutea, von bunten Schmetterlingen umgaukelt, mit 
Tauſenden großer, weithin duftender, weißer Trichterblüthen erhebt 
ſich neben ver ſcharlachrothen Erythrina (E. senegalensis?), aus 
den dichten, meiſt mit gefiederten Blättern geſchmückten Sträuchern 
und niedern Bäumen. Von den großblättrigen Ficus- und Syko- 
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moren-Arten, die ihre weiten Kronen im Thal ausbreiten, hängen 
mit großen, handförmigen Blättern bevedte Ampelideen und 
Leguminosen mit gebrehten Blättern (Mucuna) und dicht mit 
rotben Blüthen gefchmüdte Loranthus - Sträucher herab. Ueber 
Alles aber erheben die Afazien ihre mit zarten Fiederblättchen ge 
Ihmüdte Krone, zum Theil weithin duftend durch Die Fülle ihrer 
zahlreichen, weißen ober goldgelben Blüthen. 

Selbft pas Geftein glänzt und gligert oft im bunten Yarben- 
ipiel, da zahlreiche offene Drufen mit burchfichtigen Quarzkryſtallen 
auf dem Weg zerftreut waren. 

Die Gebirge beftehen vorzüglid aus Bafalt, deſſen mauer- 
artige Bänke in ſcharfen Vorfprüngen weit in bie Schluchten vor⸗ 
geihoben find. Er umfchließt ftrahlige Zeolithe, im Geröll Liegen 
Duarze aller Formen und Farben, Bitterfpath mit Hyalit-Körnern. 

Der Bad, der das Thal von Wali-Daba in tiefen Felsbett 
raufchend durchfurcht, heißt Deind. 


30. Mai. 


In W- Richtung etwas N. ging es durch ſchöne Waldland⸗ 
ſchaft, die ſchon ven eigentlichen Oola- oder Tieflands-Charakter 
trägt. Wie geſtern führt der Saumpfad, oft eingeengt durch 
Dorngeſträuch, über Hügelzüge hin, die nach SW. verlaufen und 
zwiſchen denen Wildbäche mit üppigſter, jetzt friſch erwachender 
Ufervegetation ſtrömen. 

Nach 24, Stunden erreichen wir einen ziemlich beträchtlichen 
Waſſerlauf mit fehwieriger Paſſage über Felsblöcke; hier mußte ich 
längere Zeit raften laffen, währen dem uns ein Gewitterregen 
überfiel, der aber nicht lange anbielt. 

Alles Terrain fällt ſtark nah SW. Die Wallähnlihen Ba- 
ſalt⸗Plateaux ver höheren Terraſſen treten mehr und mehr in ben 
Hintergrund. Die Loranthen- und Kronleuchter Euphorbien ver- 
ſchwinden gänzlich, dagegen erfcheint eine Bauhinie als 20—30 Fuß 
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hoher Baum, Combretum-Arten, ebenfalls in ftattlichen Formen 
und Größen, und Zizyphus, fowie eine vem Panicum plicatile 
äußerst ähnliche Graminee in vereinzelten Exemplaren. 

Gegen den Abfall zum Bel-Woha- Thal, an dem wir nad 
73/ ftündigem Nitt (von Wali Daba) lagern, zeigt fich namentlich 
an feuchtern Stellen, jevoch auch ganze Hügel bevedenp, eine Diola- 
Pflanze, meift große Didichte bildend, das Bambus-Rohr (amba- 
riſch Schimelt), arabifh Dänah, ziz, wogegen Rotang yezerän 
genannt wird). Aus einer Wurzelpartie erheben fich oft 20 bis 
30 Rohre und erreichen hier eine Höhe von 36 Fuß. Ein Bam⸗ 
buswald ift wieder ein ganz eigenthümliches, ächt tropifches Vege⸗ 
tationsbild: die knotigen Stöde, durch Wind in malerifche Un⸗ 
orbnung gebracht, mit aus der Ferne an Palmen erinnernben 
langen Laubbüfcheln, theilweife vertrodnet herabhängend, dazwiſchen 
abgeftorbene Rohre, zuweilen an der Wurzel abgebroden und auf 
der Erde liegend. Einzeln ſtehende Pflanzen haben mehr Garben- 
form. Am blauen Nil, wo dieſe Art erft jenſeits Roſeres 
vorkommt, bildet der Bambus einen nicht unbeträchtlichen Aus- 
fuhrartifel, die Rohre dienen als Lanzenfchafte, zu Zäunen, Deden 
für Häufer u. dgl. Oft und lange bin ich früher in ſolchem faft 
ausichlieglih mit Daneh beftandenen Hügelland gereift, namentlich 
in dem Quellenland des Rahad-Fluſſes. Die Pflanze entfaltet ihr 
üppiges Grün jedoch nur während ver eigentlichen Regenzeit, und 
ſchon im Oftober ift mancher Blattbüſchel wieder welk und dürr 
geworden; fie tft eine LTieblingenahrung ver Büffel, auch Rhino⸗ 
ceronten babe ich nicht felten in den wirren Didichten angetroffen, 
ebenfo Wtlpfchweine (Phacochoerus), bie ftattliche Antilope Defasa 
und A. bubalis; einige Heine Finfen-Arten fcheinen die feinen 
Samen des Bambus fehr zu lieben, wie Lagonosticta larvata 
und Spermestes cucullata. 


1) Simel. 


-> WI <«- 


Ortſchaften trafen wir während des heutigen Marſches nicht, 
das Oola⸗-Land am Weftabfall von Abeſſinien und namentlich die 
Gegend von Walt Daba und Bel⸗Woha ift übrigens von Gaman- 
ten bewohnt, die ihre Anfievelungen nicht ohne Grund fern von ver 
Karawanenſtraße anlegen. 

Wir lagern heute am Abhang gegen das tiefe Thal von Bel⸗ 
Woha, da wir feine andere freie Stelle zum Auffchlagen des Zeltes 
finden, am Rand eines Baummollenfelves, nach welchem zu, ver 
Bewäſſerung halber, verſchiedene Graben von ver Anhöhe her ge- 
leitet waren. 

Die ganze Nacht fiel der Regen in Strömen nieber, bie Gra- 
ben füllten ſich mit Waſſer und ergoßen baffelbe gerade auf unfer 
Lager zu, fo daß wir buchftäblich in Koth und Näſſe kampiren 
mußten, da bet ſinkender Nacht, ohne Feuer und Licht, nicht daran 
zu denken war, einen befjeren Platz aufzufuchen. 

31. Mat. 

Ein weniger fteiler, aber fteiniger Pfab längs ver ſüdlichen 
Lehne des Bel-Woha-Thales führt uns nach drei Viertelftunven zu 
dem gleichnamigen Fluß herab, an deſſen Ufer hohe, fehattige Bäume 
fich erheben, namentlich Sylomoren, welche von den Gamanten für 
heilig gehalten werben follen. Eine weitere Stunde Marſch bringt 
uns über Hügelrüden zu einem zweiten größeren Ylußbett, pas mit 
ver Bel-Woha zur Gandoa mündet. Bald treten wir wieder in 
einen fürmliden Bambus» Gürtel ein, ver wohl mehr als zwei 
Stunden breit fih über Hügel und Thäler hinzieht, und faft alle 
übrige Baum- und Strauchvegetation verbrängt und erftidt bat. 
Nur einige Gardenien, Combretum over eine Cailliea bat an 
freieren Stellen ein befcheivenes Plätchen gefunden. 

Weiße Gladiolen und Asphodeleen, Muscari, Arum und büfter 
ericheinende Tacca mehren ſich auffallend, im Graſe fteht häufig 
die ſchon erwähnte Kaempferia, deren große, gelbe Blüthe fich mitten 


zwifchen vier großen, platt auf ber Erbe liegenden un roth- 
v. Heugliu, Reiſe. 
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gefäumten Blättern (die in einigen Gegenden al Salat genoffen 
werben) erbebt. 

Eine zweite Art, mit fehr großer, violetter Blüthe und langen 
Iris-artigen Blättern, ftebt in großer Anzahl neben rothen und rofa- 
farbigen Orchideen, den großblüthigen Amaryllis und den ſcharlach- 
rothen Blüthenköpfen ver Haemanthen. 

Nach drei und ein halbftündigem Ritt erfteigt man zwei Berg- 
terraffen von verichievenen Heineren Wildbächen durchſchnitten und 
erreicht nach 5 Stunden (vom Lager von Bel-Woha) den Marktplatz 
Wohni. Das eigentliche Dorf Liegt abfeitS von der Straße im 
Gebirg. Der Markt ift ein unebener Raum zwifchen Regenbetten 
und Gehängen, beſchattet von granviofen Baumgruppen, unter denen 
fih Ficus-Arten und namentlich Combreten auszeichnen, mit linven- 
artigen, in eine fehr lange, feine Spike auslaufenden Blättern. 

Am Rand der eben erjtiegenen lebten Terraſſe, jowie an den 
Höhen um Wohnt ftehen noch Kronleuchter-Euphorbien, bie legten, 
bie wir zu Geficht befamen. 

In Nord erhebt fih als wohl 15—1800 Fuß hohe, fteile 
Baſaltterraſſe mit ſenkrechten Rändern, vie fcharffantig vorſpringen, 
das Maſchala )-Gebirge; in S. 15° O. auf 3—4 Meilen Ent- 
fernung fteigt der kegelförmige Doppelberg Ankediba?) aus einem 
tiefen Thal, fern in SO. die blauen Umriffe des Tangal-Gebirges, 
öftlih vom Ankediba und durch ein Thal von ihm getrennt, Das 
Tſchanowa⸗2), dahinter pas höhere Tſchako *)- Gebirg. 

Der Negadras (Zollbeamte) von Wohnt wies ung einige elenve 
Strohhütten an. Ich war in Folge meiner Krankheit und Mangel 
an Schuß gegen bie vielen Regengüffe in einem Zuſtand ver äußerften 
Erihöpfung bier angefommen, in welchem es mir vollkommen un- 


ı) Masäla oder Matsala. 

2) Ein wohlgelungenes Bild des Ankediba in Farbenbrud befindet fih in 
meiner Reife nad) Abeffinien. Gotha, 3. Berthes, 1867, ©. 38. 

2) T3anowa,. *) T8äko. 
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möglich gewefen wäre, bie Reife fortzufeßen; doch wollte ich ber 
ſehr vorgerüdten Jahreszeit wegen feinen Aufenthalt werurfachen 
und ließ — ba Dr. Steubner erklärte, er werde mich unter feiner 
Bedingung hier allein zurüdlafien, — fobald ſich Gelegenheit zum 
Miethen von Kameelen bot, die an jevem Markttag (Samftag) 
zu finden find, das Gepäd und die Maulthiere durch Schubert 
nad) Metemeh befördern; ſchon am kommenden Sonntag (1. Juni) 
ſetzten fich unfere Leute in Bewegung bahin. 

Die abfolute Höhe des Marktes von Wolini fchlage ich auf 
beiläufig 4500 Fuß an, die des Matsdla- Gebirge wohl auf 
6000 Fuß. 


%* %* 
* 


Am Morgen des 8. Juni verfuchten auch wir die Weiterreife 
und ritten mit dem wenigen Gepäd ab, (Reiſetaſchen, Teppiche und 
etwas Kochzeug), das wir in Wohnt zurüdhebalten hatten und 
welches auf zwei Kameele verladen worden war. 


Der Pfad führt an den SW.-Ausläufern des Matsdla-Berges 
bin in einem nicht eben dichten Mittelwald mit wenig Unterholz 
und Graswuchs. Nur Ampelideen und fleine Bauhinien ſchlingen 
ih um die Stämme; bie Gardenien find häufig, jett meiſt 
verblüht, Combretum acuminatum und einige anvere Arten - 
am zafflreichften vertreten ; fie bilden zum heil großfronige 
30—40 Fuß hohe Bäume mit meift graulicher Belaubung; Ficus- 
und Sykomoren - Arten, viele davon mit ſehr großen Blättern, 
Oncoba, mit im Aeußern citronenähnlichen Früchten, Heine Gruppen 
Boswellia in Blättern, denen des Rhus typhinum ähnlich, u. f. w. 
mifchen ſich darunter. Hier und da erfcheinen am Weg, mehr aber 
noch an den benachbarten Hügeln wiever Bambus-Büſche. Das 
eigentliche Thal bleibt weit zu unferer Linken, wir folgen ven tafel- 
artigen Flächen ver Hügel, bier und da über Kleine Regenbetten, bie 
von NO. nah SW. abfließen, und fteigen mehrere Bergterraffen 

26* 
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hinab. Nach zwei Stunden paſſirt man einen beträchtlichen Bach 
mit fohönen Hochbäumen, nach ferneren zwei Stunden einen ähn⸗ 
lichen und gelangt nach weiteren zwei und einer Viertelſtunde an bie 
Ufer der Gandoa. 

Der Tag war fehr heiß geweſen und ich in Folge meines 
Krankſeins kaum mehr im Stande, mich im Sattel zu halten. ‘Der 
Fluß ift wegen ver vielen Regen bereits ziemlich wafjerreich; wir ſetzen 
über zwei Arme, bie durch eine Gerölfinfel getrennt find, der eine 
Strom hat an 40 Schritt Breite und 2 Fuß Tiefe bei fehr 
raſchem Gefäll, der andere ift 15 Schritt breit auf 11, Fuß 
Tiefe. 

Die Ufer find hier an 10 Fuß hoch, mit binfenähnlichem Hoch- 
gras bewachfen und zeigten an verjchtevenen Stellen dicht belaubte 
Hochbäume, unter denen mir eine Kigelie und Tamarhinden auf- 
fielen, vie erften, welche ich im Tiefland zu fehen befam. 

Die Ganboa foll im ZTangalgebirge entipringen; fie nimmt 
alle vie zahlreichen Bäche auf, die wir zwifchen hier und Wali Daba 
begegnet haben, ergießt ſich einige Meilen nörblich von der Furth 
in den Goang oder Goan, und hat felbft in ver trodenften 
Sahreszeit fließendes Waſſer. Unfern ihrer Ufer wohnen Ta- 
farir (Takarir, plur. von Takruri, doch hört man auch Takarni 
und Takarin), die Büfchelmais- und Baumwollkultur treiben. Jen⸗ 
feit8 der Gandoa fampiren wir nad faft fiebenftünpigem Marich 
auf einem Dotn- (Baumwollen-) Feld. In Nord liegen auf ein bie 
zwei Meilen Entfernung Hügelzüge, die von Oft nach Weft bis zur 
Gandoa⸗Mündung verlaufen. 

Die Nacht regnete e8 wieder unaufbhörlich, wir waren ohne Zelt 
und ich konnte mich mittelft einer Ochſenhaut kaum nothbürftig vor 
Sturm und Näffe ſchützen. 

9. Juni. 

Ein Harer Morgen und heißer Tag mit Südweſtwind folgt 

auf bie falte Nacht. Das Terrain wir allmählig ebener, auch das 
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Hügelland zur Rechten und Linken bleibt nach und nach zurüd und 
nur einige wellenförmige Erhebungen find ziemlich fern in ©. und 
W. Der ichmale Pfad führt immer durch eine Waldung, die 
noch lichter ericheint, als fie in der That ift, weil die meiften 
Bäume eben jett erſt beginnen, ihren eigentlichen Blätterſchmuck 
zu entfalten; dazwiſchen find übrigens auch Lichtungen, Plätze, 
wo wahrjcheinlich früher Aderbau betrieben worden war, jekt 
wächſt bier Hochgras, das eben neu zu fproffen anfängt, aber 
wenig Büſche. Der auffallende Mangel an Unterbolz ift Folge 
der vielen Steppenbrände.. Sobald im Frühjahr das bie ſchöne, 
ſchwarze Dammerde überall bevedenve Hochgras troden und gelb 
wird, zünden es die Hirten an, weil fie glauben, das neue, junge 
Gras komme dann rafcher zum Vorjchein. 

Die Gardenien verſchwinden bald gänzlich, währenn vie Com- 
breten (namentli Combretum acuminatum) mehr in ven Vorder⸗ 
grund treten, ebenfo zwei Arten von Balfambäumen. Die gelben 
Kempferien und Arum-Arten foheinen an ber Gandoa ihre weit- 
lie Gränze erreicht zu haben, vie Tilablüthige geht weit über 
Dietemeh vor. 

Die ſchöne weiße Amaryllis war abgeblüht, die Zahl ver 
Eremplare fcheint auch im Allgemeinen abzunehmen. Grloriosa su- 
perba, zum Theil ſchon in großen, feuerroth und golpgelben Blü- 
then prangend, ſteht theils als ſelbſtſtändige Pflanze frei, theils als 
Halbichlingpflanze zwiſchen dem Geftrüpp, fi mit ven ranfenartig 
geroliten, ſchmalen und langen Blattfpigen an die Aeſte und Zweige 
klammernd. ine ſchön geoßblüthige Erdorchidee ift an der Gandoa 
verſchwunden und feither vertreten burch eine andere, zarter ge- 
färbte Art. 

Mehrere Ornithogalum jproffen zwifchen ven Gras. An feuch- 
ten, jchattigen Stellen, da wo Negenbetten bie Waldung durch⸗ 
ſchneiden, finvet ſich die eigenthümliche Tacca mit 3—4 Fuß hohem 
Blüthenſchafte, fußlangen, aus einem Involucrum beſtehenden 
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Bracteen und einem vielfach zerichliffenen Blatte, neben weißblühen⸗ 
dem Gladiolus und zartblättrigem Asparagus. Die in bornförmige 
Ausläufer ausgezogenen Fruchtböden ver Dorsthenien glänzen wet 
zwifchen vem grünen Grafe neben Büſchen blühender Cyperus. 

Nah drei und ein Drittelftunden wird an einem Regenbett, deren 
viele zum Goang führen, geraftet, im Schatten einer Tamarhinde, 
in deren Laub eine ſchlanke, grüne Schlange hing. 

Fin fehr frugales Frübftüd mußte uns zur Weiterreife jtärfen 
nebft einem Trunk friihen Waſſers aus dem Chor?). 

Bon Thieren beobachteten wir nur einige große Antilopen, einen 
ftattlichen, wohl neuen Aegoceros, vie ziemlich gerrungenen Geftalten 
einiger Antilope Defassa zeigten ſich auf hervorragenden Etellen, bie 
roftgelbe Antilope bubalis trollte mit fchwerem, geſenktem Kopf 
ſchwankenden Schrittes in vie Büſche; Blauraden, Bienenfreifer un 
Slanzftaare trieben ſich an ven Regenbetten auf und ab und lange 
Ketten von Frankolin⸗ und Berlhühnern verfammelten fich dort zur 
Träne. 

Die Formation befteht überall nur aus Bafalt und Mandel⸗ 
ftein mit Mefotyp und Stilbit, Chalcenonfchnüren und Adat- une 
Duarzprufen. 

Nah weiterem, faft fünfjtünbigem Ritt festen wir über ben 
Chor!) Mehtrehb und zogen in Metemeh ein, wo uns vie Leute 
fehnlichft erwartet hatten, namentlich die wenigen, treugebliebenen 
abeffinifchen Diener, welche jo eilig als möglih in ihre Berge zu 
entkommen trachteten. 

Die Entfernung von bier zur Gondoa beträgt 16—17 Meilen. 
Die Richtung des Weges war OSO. 

Metemeh (se) ift die Hauptftabt der Provinz Dalabdt 


(LU5), die fowohl von Seiten der Türken als ver Abeffinier 
ale neutrales Gebiet betrachtet wird, ein ziemlich ſchmaler Landſtrich, 


N) xor. 
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ber ſich einige 30 Meilen lang von ber Schimfa norpwärts bis 
über Ras el Fil hinaus längs dem Atbara hin eritredt, der zwei 
Stunden weit dftlich von Metemeh vorüberfließt. Die Bewohner find 
vorzüglih Takarir, namentlich Furaui und Wabaui; die Schechs- 
würbe ift unter ihnen erblich, aber zwei Familien ftreiten um ihren 
Beſitz. Dalabat bezahlt an bie Regierung von Oſt⸗Sudaͤn (Char- 
tum!)) 3000 und an Negus Theodor 1000 Thaler unter dem Titel 
von Zolleinkünften. Die Bewohner verjtehen alle das Supdn-Ara- 
bifche, Sprechen jedoch auch ihre Meutterfprache zum Theil noch. Sie 
find fanatiſche Muhamedaner, aber ziemlich arbeitfame, ehrliche Leute. 
Sie treiben Bopenfultur, namentlih längs des Atbara, Baumwoll⸗ 
Induſtrie, Zwiſchenhandel, Viehzucht, lieben leivenichaftlih Muſik 
und Spiel und konſumiren eine unglaubliche Menge von Durah-Dier. 

Der ziemlich große Ort Metemeh ſelbſt Tiegt weitläufig ge- 
baut am Süd⸗- und Oft-Abhang eine jett ziemlich Tahlen Hügel- 
lanves, an deſſen Fuß der Chor Mehereh?) in Oft zu Norb dem 
Atbara zuftrömt, der jeboch in der heißeſten Sahreszeit nur wenig 
oder gar fein fließendes Waſſer enthält. Seine Ufer find befichattet 
von mächtigen Bäumen, namentlich Tamarhinden, Kigelien, Syko- 
moren und Afazien. 

Die Wohnungen beftehen in koniſchen Strohhütten, ben ſoge— 
nannten Zoqul, beren öfter viele in einem mit Dornhecken ober 
Strohwänven eingefrieveten Hof beifammenftehen. Vor einigen ber- 
jelben find Heine Gärtchen mit Schiteteh?) (Capsicum), Tabak, 
Depindjan*) (Solanum esculentum), Bohnen, Kürbiffen (namentlich 
folde, aus denen bie Kalabaſſen, Derä®) und Bukſah genannt, 
fabricirt werben), Ricinus, Bohnen und Dolichos. Datura, Mal- 
ven, Cleomen und Portulak wachſen wild, ebenfo Nabaq, deſſen 
rothhraune Früchte viel gefammelt, gerieben und zu einer Art von 
Brod gefnetet werden. Auch probuzirt bie Gegend viel Tamarhinden. 





!) yartum. ?) ꝓor Melierch. °) Sitcteh. *) Bedingaän. °) @era:. 
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Sehr wichtig ift der Ort als Handelsplatz. Aus Abeffinien 
werben hier meift durch Dieberti!), vie ihr Lager an einem be 
ftimmten Pla am Chor?) aufgefchlagen haben, eingeführt: SHaven, 
etwas Elfenbein, jehr viel Honig, Wachs und Kaffee, Moſchus, Häute, 
Pferde, Maulthiere, Baumwollzeuge (wenig), Salz; nach Abeffinien 
importirt man: Silber in Marientberefientbalern, Kupfer, Säbel⸗ 
flingen, Flinten, etwas Schießpulver, fehr viel Baumwolle, Stoffe, 
Glasperlen, Kupfer, Garn, Blech, Gewürznelfen, Pfeffer, blaue 
feidvene Schnüre (Madeb), rother Faden, feinere, . Lederſorten, 
Gläſer und Flaſchen. 

Außerdem finden wir in den kleinen ——— der Krämer 
Tabak, Oele und Parfüme, Dufer (Operkeln von See-Conchilien, 
namentlich Strombus) zum Räuchern, Speik, Mahleb, Sandelholz 
und Roſenkränze, Glasperlen aller Art, türkiſche Kaffeetaſſen und 
Schuhe, Sandalen von buntem Lever aus Sauagkin, Weihraud, 
Antimon, Schwefel, amerikaniſche Baumwollitoffe, Pfeifenköpfe, Näh⸗ 
nabeln, Pfeffer, Gewürznelfen, Datteln, Tamarhinden, Blechwaaren, 
alte, gerade Schwerbfflingen u. |. w. | | 

Auf dem Plat gefertigt werben Baumwollzeuge, Armbänder und 
Fläſchchen von Elfenbein; vie benachbarten Wälder probuziren bie 
im ganzen Sudaͤn gebräuchlichen Tabafoofen, arabiih Hoga, bie 
Frucht von Oncoba. 

Markt wird mit Ausnahme ver Regenzeit jeden Dienftag un 
Mittwoch abgehalten. Für ven Verkehr mit pen Abeffiniern ift 
ein eigener abeffiniiher Marktbeamter aufgeftellt. — Die bier ge 
bräuchlicde Geldſorte ift der öfterreichifche Marienthereſienthaler, als 
Scheidemünze bedient man ſich der alten, großen egyptiſchen Piafter, 
deren 18"), auf einen Thaler gerechnet werben, andere türkiſche 
Geldſtücke find gar nicht im Umlauf. 

Ich traf bier einen Syrier, Namens Iufuf, einen armen Xeufel, 


1) Geberti (muhamebanifche, in Abeffinien anfäffige Kaufleute). *) yör. 
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ver fich ſchon feit längerer Zeit auf ven Marftpläten ver Gegend 
berumtreibt; auf feinen Streifzügen fam er an heiße Quellen bei 
Kerkemes. Juſuf Hatte folgenden Weg dahin eingefchlagen. Bon 
Metemeh nah Dar Siqer, drei Stunven (ich rechne vier), von da 
nad Merdiba 6 Stunven (nach meinem Itinerar von 1853, 8 St.), 
von da nach Moliäbereh Salafi (einem Klofter auf ſchwer zugäng- 
fihem Berg) mit dem Dorf Akſchara ) 4 Stunden; nah Dantal 
(Zangal?) 4, Stunde, nad dem Ditra?)- Flug 4 Stunven. Hier 
ift ein Dorf Muat over Muad und in ver Nähe bie nach einem 
Heiligen Abu Mehari?) benannten ſehr heiten Quellen. Kerkemes 
und Mohiäbereh Salafi find fich fehr nahe. Demnad müßte Abu 
Mehari wohl weftlich von Alfchara!) oder Tangal liegen, weil nach 
einem andern Itinerar Kerfemes ober Mohabereh Salafi im 
Ganvoathal if. Ein Weg führt nämlich von Metemeh in einem 
Tag nah der Gandoa, auf ver Strafe nah Wolint, man hält ſich 
von bier aber rechts im Thal, gelangt in einem Tag nach Woab 
Menah, wieber in einem Tag nah Woad Neferen, ven folgenden 
nah Wadi Dmer und nach einer abermaligen Tagereife nad 
Kerkemes, das nur drei Stunden von ber Gandoa entfernt 
ift, wahrſcheinlich weſtlich davon. Bon Kerkemes rechnet man 
rei Zage nah Dogofa?) am Zana-See. Bei letzterem Iti⸗ 
nerair bürfte bie Strede zwifchen ver Furth der Gandoa und 
Kerfemes, die zu vier Tagereiſen angegeben tft, fich wohl auf vier 
Stationen, d. h. zwei Tagereiſen reduziren. Juſuf el Schamt’s ®) 
Entfernung von Merdiba nah Molidbereh Salaft ift jedenfalls viel 
zu gering, felbft wenn von da nach Kerkemes eine halbe Tagereiſe 
angenommen wird. 

In Metemeh find feit längerer Zeit zwei proteftantifche 
Milfionäre etablirt; zwei andere ihrer Eollegen waren kurz vor 
unferer Durchreife durch Tselga über Ehartum‘) und Oft-Senär 


1) Aköara. ®) Gira. ®) Melläri. *) Dagosa. °) Sami. °) yartüm, 
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an ver abeffiniichen Grenze eingetroffen, in der Abjicht nach Dafat 
zu gehen. Bel Amba-Ras Gilmo hatte ihnen aber ven Eintritt in 
das Land nicht geftattet, fie in Zselga feftgehalten und erklärt, er 
müſſe zuerft fpezielle Erlaubmig des Königs einholen, ob fie wieber 
zurückgeſchickt werden follten oder nicht. 

Einen weiteren Zufchub erwartete man von Seiten der Bafeler 
Miffionsgefellichaft in Chartum!). Letztere wollte fo eine „Apoftel- 
ſtraße“ zwifchen Europa ober Ierufalem und Abeffinten etabliren 
mit Stationen in Cairo, Aſuan, Chartum!) und Dalabat. Die 
Mitglieder dieſer Niederlaſſungen follten durch Handel fich einige 
Sriftenz gründen. Ob e8 ihnen gelingen wird, durch Einführung 
gemeinnütziger Einrichtungen hier etwas Reelles und Bleibendes zu 
wirken, wird bie Zufunft lehren. Die Opfer, welche zu dieſem Zwecke 
gebracht werden, dürften Teinenfalls in einem günftigen Verhältniß 
zu ven Refultaten ftehben und von Verbreitung des proteftantifchen 
Glaubens in Abeffinten oder unter den Talkarir und Berberinern 
fann vollends Teine Rede fein. 

Sehr erfreut war ih, bier auch einen alten Belannten, ben 
Schaiqieh?)-⸗Melek Säap ?), zu begeguen, ver bie meiften Feldzüge 
der Türken im Subdn mitgemacht hat und wegen feiner perfön- 
lihen Zapferfeit und Biederkeit im ganzen Lande hoch verehrt ift. 
Jetzt lebt er, nachdem er feine Unabhängigkeit und Freiheit verkauft, 
von einem ärmlichen, türfifchen Solb. 

Ich machte in Metemeh vergebliche Verſuche, correſpondirende 
Sonnenhöhen zu nehmen, fie mißglückten, weil ver Himmel Nach— 
mittags beftändig umwölkt war. 

Am Abend des 11. Juni unternahmen wir in Begleitung 
des Miffionärs Eipperlen eine Heine Jagdpartie längs des Negen- 
betts Meherah, das in feinem untern Yauf von wahrhaft grandtofem 
Baumſchlag eingefäumt if. Ich war noch zu ſchwach, um einen 


1) yartum. *) Saigieh. 2) Said. 
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längeren Marſch zu wagen, wir verließen deshalb den gebahnten 
Pfad nicht, ftießen aber doch auf einige Kuh-Antilopen, begegneten 
einer Truppe Meerkatzen, einem wohl 5 Fuß langen Varranus, 
Aquila vocifer, Perlhühnern und wolfenähnlichen Flügen von Weber- 
vögeln, die eben im Federwechſel begriffen waren. Ich halte die 
Art für Ploceus melanocephalus, P. W. v. Würtemberg nec 
auct. 

Ein auweſender Dieläb!) (Handelsmann) von Chartum?) be- 
forgte uns vor der Abreife ‚in das heiße Steppenland eine fehr zu 
empfehlende Speife, das fogenannte Abr&®), papierbünne, im Schat- 
ten getrodnete und dann fein zerbrödelte Brodkuchen, welche am 
beften in einem kleinen Lederſchlauch transportirt werden. Ueber 
dieſes Abr&°) macht man einen einfachen Aufguß von kaltem Waffer 
(zuweilen wird auch etwas Honig ober Zwiebel darauf gegeben), 
läßt das Gemeng nur einige Minuten ftehen und genießt die Flüffig- 
feit, welche einen eigenthümlich angenehm fäuerlichen Gefchmad an- 
nimmt und ungemein erfrifchenp wirft. 

Der reifende Takruri, ber eigentlih nur von Meriſſa lebt, 
führt einen Heinen Schlau mit halbtrodenem, in Gähruug be- 
griffenem Brodteig von Durah mit fich, ben er in ber Kürbisfchale, 
welche ihm nie aus der Hand kommt, mit Wafler verbünnt.. Cr 
genießt fein Gebräu, tüchtig umgerührt, ohne die Teigmaſſe zu ent- 
fernen, und befriepigt fo Hunger und Durft gleichzettig. 


1) Geläb. *) zartum. °) Abreih. 


ee —- 


Oalabat, Dedäref, Abu Hatiz — auf dem 
Blauen Mil nach Charlüm. 


Hiebentes Kapitel. 


Anlabat, Medäref, Abn Hariz — anf dem blanen Wil 
nah Ehartum. 


12. Juni. 

Um 10 Uhr Vormittags ging unfer Gepäd auf Kameelen vor- 
aus, begleitet von zwei Takarir, die mir Scheh ‘Diuma!) bis Doka 
überlaffen hatte; wir folgten erft gegen 3 Uhr Nachmittags; die 
Wegrichtung war anfänglich W. wenig zu N. Vor uns lagen bie 
kaum 600 Fuß (relativ) hohen Berge von Ras⸗el⸗-Fil (Ana) ud), 
bie gegen DO. und ©. ziemlich ſteil abfallen und fih nah W. 
nach und nad gegen ben Rahad hin verflachen. Sie zeigen noch 
ztemlich viel Baumſchlag und an ihrem Fuß lag der frühere, nun 
verlaffene Hauptort des Diftrikts, Alt-Metemeh. In NO. zeigen fich in 
ziemlich fernen Umriffen die Berge von Debani, jenſeits des Atbara. 
Ueber welliges, ziemlich fteiniges, von vielen Regenbetten durch⸗ 
furchtes Land näherten wir ung ven Vorbergen des Nas-el-Fil. Mit 
Ausnahme weniger, jebt dürrer Baumwollfelder, ift die Umgebung 
des Weges unkultivirt, hier und ba leicht mit Combreten, Weih- 
rauchbäumen und an den Hügeln mit magerem Bambus beftanden, 
an ven Cherän?) dagegen ftehen ſehr ftattliche Bäume. 


!) Sey Guma. *) zerän ift die Pluralform won zör, das Negenbett. 


-> 416 <- 


Nah zwei und einer halben Stunde raften wir etwas am 
Chor!) Kakamut, mit fehattigen Tamarhinden und Kigelien, auch 
vereinzelte Adansonien treten in ber Dabab?) auf. Der junge, 
frifchgrüne Grasteppich ift oft weithin unterbrochen von vorjährigem 
QOeſch?), das oft mannshoch weite Streden überzieht, aber durch 
Regen, Wind, Kameele und Wild wirr durcheinander geworfen und 
zu Boden getreten ift. 

Auch mehrere Aazien- Arten bilden Hin und wieder hübfche 
Gruppen und Gehölze, namentlich ver Talali (arab. er Acacia 


ferruginea) und Sofär (A. albida?), legtere mit hechtgrauer, jene 
mit zimmtbraunrother Rinde. Dieſe beiden Arten liefern in ganz 
Oft-Senär und Talah eine untergeorbnete Art von Gummi, welches 
meift über Sauafin nah Egypten erportirt wirb und unter ber 
Benennung Saualin- Gummi ( Argus ro, Somgb*) Saualini) 


in den Handel kommt; es kann mit ver feinen Kordofaner Sorte 
feine Concurrenz aushalten und ift fehr leicht von ihr zu unterfcheiven. 
Der vorzüglichfte Gummi- Baum Korbofans ift eine weißblühende 
Akazie, arabiſch Haihab5) (aul>) benannt, Acacia albida nad 
Kotſchhy. Ein anderer, fchöner, großer Baum tritt gruppenweife 
auf, ein Dichrocephalus, feltener zeigt ſich Cailliea (arab. Kakamuͤt) 
und eine Cassia (C. Absus?). 


Auf Hügeln erfoheint von hier bis gegen Diebel Arang hin 
häufiger ein für dieſe Zone fehr charakteriftifcher Baum (Rarlbeh °) 
und Zerter bei ven Arabern), die Sterculia tomentosa, einer ftatt- 
lihen Kaſtanie in der Form nicht unähnlih. Ihre Stanborte 


1) yor. 2) &l5 — walbige Steppe. 

2) Qeä (45) nennen bie Araber das lange Hochgras ber Steppe zum 
Unterſchied von dem fleifen, breiterblättrigen, etwas jchilfartigen, meift iu ein« 
zelnen dichten Büjcheln beifammenftebenben „H’alfah“ — sile _ der Wuſte. 

*) Somy. °) H’adab. 6) Wahrſcheinlich Jaribah. 
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wechſeln zwifchen 2000 und 4500 Fuß Höhe und fie liebt vorzüg- 
fich felfigen Boden und Spalten im Gefteln. Auch Seifenbaum und 
Nabaq, letzterer mehr längs ben Negenbetten, ſind nicht felten. An 
feuchteren Orten fchlingt Cissus quadrangularis (arabiſch Enab 
el chalahi) Ass ie) feine Ranten um Büſche und Stämme bis 
in bie höchſten Gipfel, Amaryllis und vie violette Kempferia ſtehen 
bier und da geſellſchaftlich im Gras. 

Vom Chor?) Kalamut wendet ſich die Wegrichtung mehr und 
mehr in NW., ver Boden wird ebener, einzelne Baumwollfelver 
unterbrechen die Dabab und Chalah?) und nad ſtark 2./.jtünbigem 
Ritt erreichen wir ein ziemlich großes Tahuri-Dorf, Konina, auf 
ver linken Seite eines größeren Regenbettes gelegen, das jetzt ziem⸗ 
lich viel, jedoch nicht fließendes Waſſer führte. 

Schattige, durch ihr frifches Grün ausgezeichnete Tamarhinden 
zieren die Ufer, belebt von Millionen von Webervögeln, vie bier 
ihr Nachtquartier fuchen. 

Es war bereits Abend geworden, von unſerer Karavane aber 
keine Spur zu finden, dieſe mußte ſomit einen andern Weg einge⸗ 
ſchlagen haben. 

Die Schwarzen von Konina nahmen uns recht herzlich und 
gemüthlich auf, überließen uns ein paar Strohhütten und einen um⸗ 
zäunten Platz für die Reitthiere und bewirtheten uns mit Meriſa. 
Für einen Piaſter (etwa 6 Kreuzer Conventionsmünze) erhielten wir 
Büſchelmais im Ueberfluß für die Maulthiere und unſere zwei Ta⸗ 
karir von Metemeh geſellten ſich unverweilt zu ihren Landséleuten, 
welche vie halbe Nacht beim Klang ver Nogara (paukenartiges In⸗ 
ftrument) fangen, tanzten, im Zaft in vie Hände klatſchten und 
Dier dazu tranken. Schwärme fliegender Ameifen, wachgerufen 


1) ’Enab el yalah. *) yör. °) zalah (aA if mehr baumlofe Steppe 
im Gegenjat zu Qabah). 


v. Heuglin, Reife, 27 
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buch die erften Sommerregen, erfüllten bie Luft und ftürzten fich 
auf das Feuer vor unferer leichten Strohhütte. 

Die Naht war frifh, ein heftiger Oftwind pfiff durch das 
einer Reparatur jehr bebürftige Obdach, durch veffen natürliche 
Zuftlöcher ein friiher Negenguß auf uns bernieverftrömte. Wir 
waren ohne alle Mittel und Schuß gegen Näffe und Kälte. 

13. Juni. 

Durch grüne Chalah?) erreichen wir nach einer Stunde ein jebt 
verlaffenes ZTalruri- Dorf, Berfa, zwiſchen abgeernteten Dura⸗ und 
Baumwollfelvern, nach weiteren brei Viertelitunden ein zweites, klei⸗ 
neres Dorf, Chapmin 2), mit NRegenteih, an dem wir die Neitthiere 
tränfen. 

Weihraud- Bäume und namentlih Sterculien bilden hier und da 
hübſche, ſchattige Gruppen. Auch zeigt fich wieder allgemeiner ber 
Ulcher) (Calotropis procera), deſſen Blätter von den Sudaneſen zu- 
weilen in Dura-Bier gelegt werben. Alle dieſe Strohhütten-Dörfer der 
Steppe werben von den Arabern Heleh («I>) benannt, ich glaube 
zum Unterſchied und im Gegenſatz zu den aus ungebrannten Lehm⸗ 
ziegeln erbauten Ortichaften am Nil, vie je nah Umfang und Be⸗ 
deutung mit Denver und Beled Ge AA) bezeichnet werben, bie 
Marktpläge überall mit Suq (ige). Die Dörfer, in welchen 
größere, erbliche M'ſcheich (plur. von Schech *) e) reſidiren, nennt 
man fchlechtiveg Heleh des und des Schech, verlafjene dagegen hiarban 
(vuy> verwüſtet). 

Mit den erſten heftigern Regen wird in den Tropen die fonft 
ziemlich fpärlich vertretene Inſektenwelt äußerft belebt. Hier zeigen 
ſich ziemlich viele Schmetterlinge, Orthopteren in allen Größen 
und Farben, Truxalis, Mantis, Coleopteren (vorzüglih ein großer, 
grüner Ateuchus, A. Cailleaudi, und zahlreiche Kleinere Verwandte), 


') zalah. ®) zadmin. *) Unter, +) Sy. 
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Nashornkäfer, Cerambyx, Graphipterus etc. etc., endlich eine große 
Milbe vom fhönften Scharlachſammtroth (Trombidium tinctorium). 

Nah dreiftünbigem Marſch laſſen wir nahe zur Linken zwei 
große, fich fait berührende Dörfer am Abhang eines Hügels, H'elet 
Derwiſch!). Hohe Schichten von Dammerbe beveden oft auf weite 
Streden das Geftein, nur in Negenbetten erjcheint Geröll von 
Bafalt, ſtrahliger Stilbit und eine Stunde NW. von Helet Der- 
wiih!), an ver N.-Grenze von Dalabat treten Eifenthon-Lager, 
ganz ähnlich denen von Abeffinien zu Tag. Die Vogelwelt ift auch 
ziemlich reih an Arten und Individuen, wir fahen ben feltenen 
Spizaetos spilogaster, Dub., einzelne Eremplare des Hauben⸗Adlers 
(Spizaetos occipitalis) faßen auf hervorragenden Gipfeln, ihre 
langen Nadenfevern hochaufgerichtet; Dicrourus lugubris und eine 
andere, leider nicht eingefammelte Art mit zwei verlängerten mitt 
leren Schwanzfevern, Coracias habessinica, Parus leucomelas, 
namentlich in ber Nähe ver Ortichaften zahlreiche Gefellichaften 
einer Turteltaube, wohl Peristeria vinaces. 

Auf der Grenze des egyptiſchen Gebietes ſtießen wir wieber 
auf unfere Karavane und lagerten über ven heißen Mittag im 
Schatten einer malerifchen, ziemlich dicht belaubten Adanfonie, deren 
Blüthen ſchon faft gänzlich abgefallen waren. Es waren zwei zu- 
fammengewachfene, etwas Trüppelhafte Bäume, welche auf 5 Fuß 
Höhe noch 61 Fuß Umfang batten. 

Der Boden ift — wo Dammerde liegt — mit ſchönem, jungem 
Rafen bevedt, auf welchem viele Amaryllis zerftreut ftehen. 

Nah zwei und einer halben Stunde weiteren Marſches lafjen 
wir zur Linken eine graslofe, mehr fandige, von einem Regenbett 
burchfurchte Fläche, Medeq genannt, auf ver zahlreiche Brunnengruben 
abgeteuft find, welche auch in der trodenen Jahreszeit Waller ent- 
halten; eine DViertelftunde weiter NNW. liegt ein harbanes (ver- 


) Derwiä. 
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laſſenes) Dorf und nach einer weitern halben Stunde lagern wir in 
bem Gehöfte Raſchidi), wo Dabaina-Araber (arab. sus) wohnen. 

Die Wegrichtung des heutigen fieben und ein halbftünpigen 
Marſches ift im Allgemeinen N. 10-15° W. Bon bier foll die 
Entfernung zum Rahad 13 Stunden, die zum Atbara 6--7 Stun- 
den betragen. 

In der Richtung nach dem Rahad entjteigen ver Ebene zwei 
Berge, die mir Bio-Dbelöß oder Hewei und Diebel?) el Dianamı?) 
oder Danam benannt wurben, ber erjtere in 82°, ver andere in 
125° vom magnetifhen Meridian. Ras el fil erftredt ſich von 
170—190°, die Hauptipige von Debaut liegt in 228°, zwei dom⸗ 
förmige höhere Hügel bei Wogin in 339% und 26°, in 82% wohl 
auf 15 Meilen Entfernung ein ifolirter Granit(?)-Berg von ber 
Gruppe um ven Xtefch*) 2c., vielleicht Bela, eine andere fehr ferne 
Spike (ob jenfeitd des Rahad oder Diebel Halaui®)) 156°. 

Die armen Araber in Raſchid Tonnten uns nur einen Heinen 
Toqul (Strohhütte) überlaffen, in dem nicht einmal Raum für unfer 
Gepäd war, welches durch ein in ver Nacht ausgebrochenes Gewitter 
viel Schaden litt; auch verloren wir nah und nach alle guten 
Pferde, ich glaube in Folge von reichlichem Genuß von zu feuchten, 
grünem Futter. 

Unfer freundlicher Wirth, den ich über die Araberftämme bes 
öftlichen Senär, in dem wir uns jett befanden, befragte, unterhielt 
uns bis in die fpäte Naht. Er Hatte mit feinen Kameelen vie 
Länderftreden am mittleren Lauf des Dender und Rahad bejucht 
und war bis nach Dunqur im Quellland des Dalago (Dender) ges 
fommen. Die Bewohner von Deberfi und feiner Umgebung gehören 
zum Stamme ber Nufä ®) (gb) zur Qabileh el Haͤmada?) und 
ihr Scheh®) heißt Woad Salem. Um den mittleren und gegen ben 


1) Radıd. 2) Gebel. ®) Ganem. *)Artes. °) Gebel H‘alaui. *) Rufar. 
N) H’amada. ®) Se. 
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untern Rahad (A)) haufen vie theils Aderbau treibenden, theils 
nomadifirenden Diendneh!) (SL), dem Scheh ver Schuferieh *) 
—2 unterthan, weiter gegen Abu Hardz zu und auch ſonſt in 
D.-Sendr zerftreut die aderbautreibenven Roahala (Aal,s‘). Dün- 
fur oder Düngur wird wie Dalabat als neutrales Geblet betrachtet, 
feine ſehr gemifchte Bevölkerung bezahlt zeitweife Abgaben an H'abes, 
e8 leben dort viele aus dem türfifchen Sudaͤn flüchtige Araber und 
auch Takruris; mein Gewährsmann nannte fie Oingara. Süd⸗ 
weitlih von Dunqur ift Dar-Qubeh mit dem großen Negerftamm 
Abu⸗Qomes, zu dem auch die Bewohner ver Berge von Abu⸗ 
Ramleh gezählt werben. Deftlih von Abu-Ramleh am obern 
Denver die Landſchaften Dar-Hafib und Dar⸗el⸗Somätl. 

Die Gegend von Deberfi ( SP): welcher Ort am rechten 


Ufer des Denver ( O0) ungefähr 80 teilen oberhalb feiner 
Mündung liegt, tft ein nicht unbeveutender Handelsplatz. Von 
Karlog am blauen Nil führt eine offene Karananenftraße über ven 
Chor Bereſch?) dahin und ver Fluß felbjt wird öfter zur Regen- 
zeit befchifft. Deberfi hat viel Holz, man machte in neuerer Zeit 
deshalb ven Verſuch, Fahrzeuge dort zu konſtruiren; die Gegend pro- 
duzirt viel Baumwolle, Gummt, Durab, Flafchenfürbiffe, aus denen 
bie im ganzen Subän gebräudlichen Schüſſeln und Trinkſchalen 
gefertigt werben. 

Die ſüdlichſte fefte Anfievlung auf egyptifhem Gebiet am 
Denver iſt Om Zamaltga, 12 Stunden ſüdlich von Deberli und 
nahe am Zufammenfluß des Dalago mit dem eigentlichen Denber. 

Endlich hörten wir noch Verſchiedenes über bie jagpbaren und 
wilden Thiere der Steppe: fo von dem Einhorn mit nah Will- 
für aufrihtbarem Horn; unfer Gewährsmann nannte das uns bes 
ſchriebene Thier Abu-Maäref *) (,ele N ‚ das ein Aegoceros 


ı) Genäneh. ”) Sukerieh. *) zör Bereä. *) Masıref. 
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tft; dann vom Hyänen⸗Hund (Semä?), ), von Ameiſenfreſſer 
oder Erpferfel (arabifh: Abu Delaf?), Ab N. von den 
Büffeln des Atbara (Djamüs el hala?), Ill v>), von ber 


Defafa- und Kupu-Antilope (arabifh: Om hetehet, Kguxs e 


und Nelet, x). Giraffen und Strauße find im Steppenland 
ziemlich häufig und leben meift gefellfchaftlich. 
14. Juni. 

Der Pfad war für unfere Reitthiere dieſen Morgen, des 
purchnäßten, glatten Bodens wegen, fehr jchlecht, einzelne Niede- 
rungen ftanden ganz unter Waſſer. 

Das Hügelland, das fi vor uns öffnet, ift ziemlich gut mit 
Holz beſtanden, an ven Cherän erblidt man hin und wieder Adan- 
sonien, auf den Höhen Gruppen von Sterculien, Combreten, 
Boswellia, Seifenbäume u. |. w.; Bauhinien, Kigelien, Bambus 
und Tamarhinden haben aufgehört, Cailliea verſchwindet jetzt auch. 

Nah 1%, Stunden gelaugt man zum Dorf und Marktplatz 
Wogin (E)) an einem Regenbett, wo einige ſehr primitive Be— 
wäſſerungsanſtalten find, um ſogenannte „Gärten“, in welchen 
etwas Gemüſe und Waſſermelonen gebaut werden, zu befeuchten. 
Der Chor vertrocknet übrigens während der heißen Jahreszeit (März 
bis Mai) vollſtändig und die Bewohner teufen dann in ſeinem 
Bett Brunnen ab. 

Jeden Samſtag iſt in Woqin Wochenmarkt, der jetzt ſehr an 
Bedeutung verloren hat. 

Bon bier ab führt eine alte Handelsſtraße nach Abeſſinien; 
über Ramfai gelangt man zum Atbara bei Qrendo in circa 6 bis 
8 Stunden. 

Bon da nah Debaui I, Tag (wohl 8 Stunden), von bier 
über die Flüffe Tſchirada-Katſchin), Saman⸗Warik, Semlie- 


') Sema;. ?) Zeläf. ®) Gamus el yalah. *) Täırata-Katäin. 
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Wohin, Metemar und Maent nah Tſchelkin?) in 3 Tagen; von 
Zichelfin!) nach Futfchena?) 4, Tag, von da nah Walta 1 Tag, 
von da nah Melien Ab5 2 Stunden, vom Fluß Melien-Abö, der 
in den Doang fließt, bis Gondar 1 Tag. 

Zwifhen zwei beträchtlichen Hügeln, dem Diebel Ahmar?) 
und Dagali oder Dayalis, erblidt man bald vie Auhöhen von 
Döfah, an deren Fuß ein Negenbett mit ziemlich Träftigem Baum 
fhlag fih hinzieht. Wir ftelgen nach 51/, ſtündigem Marſch 
von Raſchid (wohl kaum 10 Meilen) bei dem Kafchef- Stellver- 
treter, Mohamed Efendi, einem bievern Türken, ab, ver uns mit 
ächt orientaltfcher Gaſtfreundſchaft aufnahm und nach unfern Be— 
griffen ganz Töftlich bewirthete. 

Doͤkah (o) gehört zum großen Diſtrikt Qedaref (HyLss), 
ber fih vom Atbara bis nach der Gegend von Abu H'araͤz am 
blauen Nil erftredt. Der Bezirk fteht unter einem Kafchef *), ver 
jegt in der beveutenden Ortfchaft Sug-Abu-Sin refivirt. Die Be- 
wohner find meift Dabeinahb und Suferieh mit den ihnen zuge- 
theilten Heineren Dabilen. Eine Garniſon von 50 Soldaten, meift 
Saigieh, ift in ven benachbarten Orten als Grenzwache bislocirt. 

Moliameb Efendi war eben hier, um Tribut bei ven Dabeinah 
einzutreiben, und der Groß⸗Schech viefes Stammes, Mtoliamed 
Woad Said), hatte ſich ebenfalls eingefunden. 

Der ganze Stamm, ver über 100,000 Kameele befitt, hat 
jährlich eine Abgabe von 1000 Beutel à 25 öſterreichiſche Thaler 
an die Regierung in Chartum®) zu bezahlen, die Schuferieh 7) 
1800 Beutel. 

Der verstorbene Vater des Großſchech, Iıfa Woad Said 9), 
mit dem ich früher in freundfchaftlicher Beziehung geſtanden, hatte 
feine Refivenz im Dorf Sufi am Atbara. Gelegentlich eines Ein- 


1) Töelkin. *) Futäöna. ®) Gebel Alimar, *) Kadef. *®) Said. 
°) Xartüm. ?) Sukerieh. 
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falles von abeſſiniſchem Gefindel unter Scheh!) Woad Nimm ift 
der Ort verwüftet und weiter weftwärts an ben Fuß des Hügels 
Tewaͤwa verlegt worden. 

Mohbamed Said *) wohnt übrigens gewöhnlich im ‘Dorf Tomät 
(.5)2) gegenüber dem Einfluß des Setit (Ku) in den Atbarah 
(N). 

Der erwähnte Schech?) oder Melek (abgekürzt Me) Nimr ift 
Nachkomme des gleichnamigen Scheh!) von Schenpi*) und ber 
Gaaslin (tele), der im Oftober 1822 nach Eroberung bes 
"Sudan durch die Türken Ismail Pafcha, den Sohn Mehemed 
Alis*), mit’ feinem ganzen Gefolge in Schenvi *) felbft ermorbete. 
Nah der bald darauf erfolgten Verwüſtung ber ganzen Provinz 
durch Mehiemen Bel Defterdar flüchtete Nimr mit ven MWenigen, 
bie ber Rache ver Türken entgangen waren, auf abeffinifches Ge- 
biet am Setit, wo er ſich anfiebelte, alles mögliche zufammtengelau- 
fene Voll an fich zog und zu nicht geringer Macht gelangte. Seine 
Söhne und Enkel behaupten fih noch dort und haben eine größere 
Ortſchaft, Mai-Kabah, gegründet und die faft uneinnehmbare 
Amba Ghabta‘) in Belik genommen. Von hier verjuchen fie 
Raubzüge in das türkiſche Gebiet und konnten von Seiten ber 
Truppen ber verfchievenen Gouverneure von Sudaͤn noch nicht 
bewältigt werben. 

Wir waren gendthigt, in Dokah unfere fämmtlihe Bagage 
und namentlich die Sammlungen, die öfter durchnäßt worden waren, 
auszupaden, um was noch zu retten war, zu trocknen und frifch zu 
emballiven, was einige Zage in Anſpruch nahm und bei welcher 
Gelegenheit ſich große Verlufte heransftellten, da fehr viele Pflan- 
zen und Thierbälge gänzlich verborben waren. 


1) Ser. *) Sarid. 

®) Richt zu verwechfeln mit bem Fluß Tumad (AsS5), ber in Fazolu in 
ben blauen. Ril mündet. 

*) Sendi. *) Moliamed Ailis. *) ꝓabta. 
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Die Ortſchaft Dokah befteht aus einer Heleh!), verfchienenen 
Gehöften und Anfieplungen ver Beamten und ihrer Schreiber, auch 
wurbe vor einigen Jahren ein befeitigtes Hoſpital hier errichtet, 
das indeß bald nur noch ein Zrümmerbaufen fein wird. Waſſer 
findet fih das ganze Jahr über in Brunnen, vie in einem benach- 
barten Negenbett abgeteuft find. Eine fruchtbare Dammerde lagert 
überall in großer Mächtigkeit; mit Einbruch der Sommerregen wird 
bie ganze Gegend bis Dedaref faft unpaffirbar und höchſt un- 
gefund für Menſchen und Vieh. Dann verläßt per größte Theil 
ver Benölferung, mit Mattenzelten verjeben, feine ftabilen Woh- 
nungen und zieht mit Kameelen und Heerden norbwärts in bie mehr 
ſandigen Steppen und Waibepläte ber Butanah IE) zwiſchen 
dem untern Atbara, dem untern blauen Nil und der Landſchaft 
Berber bis gegen Takah. Dort fällt vielleicht nicht weniger Regen 
als hier, aber die Regenzeit iſt von kürzerer Dauer, das Waſſer 
verſinkt oder läuft raſch ab, Futter iſt dann auch in Menge vor⸗ 
handen und die Heerden ſind nicht dem verderblichen Einfluß der 
Inſekten und des Sumpf⸗-⸗Bodens ausgeſetzt. Nah vier Monaten 
fehrt die ganze Geſellſchaft wieder zurüd und betreibt dann bier 
etwas Tabak⸗, Baumwolle⸗ und Büfchelmaiskultur; findet ein Dorf 
oder eine Familie einen geeigneteren Punkt für ihre Nieberlaffung, 
fo wird bie alte verlaffen und eine neue iſt ſchnell gebaut; aus 
Stangen, die koniſch gegen einander gelegt und mit Reifen von bieg- 
famen Zweigen umflochten und feftgehalten werben, fertigt man 
binnen einigen Stunden einen Dachſtuhl, dieſer wird mit langem 
Steppenftroh gebedt und auf einen Kreis von 5—6 Fuß hoben, 
in die Erbe gerammten Pfählen gehoben, welche wieder mit Stroh 
eingeflochten find. 


Jedes von einer Familie bewohnte Gehöfte erhält zum Schluß 


ı) H’eleh. 
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noch einen Zaun ober eine Hede von hohem Dorngebüſch, Zeribah 
(y) genannt, wo bie Heerven Schuß vor Raubthieren haben. 


Jene koniſchen Strohhütten werden Toqul genannt, auf Marft- 
plätzen 2c. fieht man aber hier und da minder bichte, viereckige Hütten 
mit ganz flahem Dad, ebenfalls aus einem Holzgerüfte, aber mit 
Dura-Strob gedeckt, Schattendächer, welche jedoch gegen ven Regen 
wenig Schuß gewähren. Sie heißen Rekubah. 

Man erzählte uns in Dokah, daß bereitS einige 20 Regen 
gefallen feien, auch waren die Vorboten des Härif!) (iy>) ober 
ber Regenzeit, vie Abdim⸗Störche, längft eingetroffen und hatten 
um bie Hütten eine Menge von Neftern gebaut, vie zum Theil 
Thon Junge enthielten. Diefe ftehen gemeinfhaftlih oft auf kaum 
15—20 Fuß hohen Bäumen und find aus dürren Reiſern fo foliv 
zufammengefügt, daß fie einen Mann zu tragen vermögen. Einige 
Combretum waren bucftäblid mit ven Ständen biefer Vögel 
bevedt. 

In zoologiſcher Beziehung habe ich früher in vieler Gegend 
viel arbeiten Können und ich muß bezüglich der Vorkommniſſe auf 
meine Reife in Abeffinien im Jahre 1852,53 (Gotha, bei 3. 
Perthes) verweilen; namentlih auf Seite 21—23 findet fih dort 
eine Aufzählung von Vögeln und Säugethieren, Seite 19 und 20 
eine ausführlichere Schilderung der merkwürdigern vulfanifchen Er⸗ 
hebungen und Gejteinsverhältnifie. 

Wir hatten während unferer furzen Anwefenheit bier (vom 
14.—16. uni) nur dem fonderbaren Dinab-el-felb, in O. etwas 
zu N. von Dokah und faft 2 Meilen entfernt, einen flüchtigen 
Beſuch abitatten Finnen. Klingftein hat port die Felsmaſſen kamm⸗ 
artig gehoben und durchbrochen in Form einer unregelmäßigen, 
fteilen Pyramide. 





—— 
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Der Diebel!) Rekubah und ver bafaltiihe Tor el hauieh 
liegen von Dokah in SO.?) 

Sy Mokamed Woad Sazin verfhaffte uns die nöthigen 
Kameele und gab uns einige feiner Leute als Diener bis Dedäref 
nit, jo daß wir fhon am 16. Juni marjchfertig waren und am 
17. unfern Weg fortfegen konnten. 

Bor ung liegt ziemlich coupirtes Land, theilg mit Baummolle 
und Büſchelmais angebaut, ſonſt mit Combreten und Alazien be- 
ftanden. Nach einer Stunde Wegs fieht man in W. einen kuppen⸗ 
förmigen Hügel mit etwas Baumfchlag In einer Entfernung von 
circa 21/, Stunden, fern dahinter und recht davon blaue Berg- 
fuppen. In N. 30% O. erheben fih auf 3 Stunden vor uns bie 
Velszaden von Zomorgu mit gleihnamigem Dorf. Nah 1 Stunve 
20 Minuten (von Dokah) paffirt man das große, an einem Chor 
gelegene Dorf Woad el Azmaͤs mit einem fteinernen Gebäude, 
wo ein Faki eben Schule bält. Die Bewohner müſſen großen- 
theil8 von Jagd leben, denn man hält bier viele Windhunde von 
vortrefflicher Race; ein ziemlich dichtes Gehölz von Acacia albida (?) 
und A. ferruginea erfüllt pie Nieberung, in welche ver Chor bes 
Dorfes zu münden fcheint. Von bier aus ebnet ſich die Gegend 
mehr und mehr, weite Gramineenfelder beveden große Streden, 
dazwiſchen erheben fich einzelne Bäume und lichte Gehölze. 


Nah 3%, Stunden (von Dokah) raftet man im Schatten 
einiger magerer, Heiner Alazien am Fuß eines niebrigen, tafel- 
förmigen Bafalthügels, der eine oftweftlihe Nichtung hat und 
Haridah heißt. Ich Tonnte nachſtehende Winkel von feinem Gipfel 
nehmen: 

Berg Woad-Deſi, der fih an bie Hügel von Afar an- 
ſchließt, 50°. 


1) Gebel. 
2) Steubners Augaben über die Lage biefer Berge find ganz fehlerhaft. 
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Hügel von Afar 28-33 °. 

Höchſte Spite von Dedaut 229°. 

Desgl. nörblichere Erhebung 238°. 

Berg in Debaui ober Drendo 252°. 

Diebel 1) Rekubah 200°. 

Zomorqu 270°, 

Links dahinter noch mehrere Felskräte und Spiten in 278° 
und 285°. 

Zwei und eine Viertelftunde weit geht es noch norbweftlich, 
bis an den Rand einer breiten, ganz baumloſen Savanne, zu bem 
verlaffenen Dorf Mafauasni, in deſſen Nähe wir gutes Trinkwaſſer 
fanden. Hier und da hatten wir Striche mit fchlanfem Sofar und 
Talahi begegnet, viele biefer Bäume waren nahe an ver Wurzel 
abgehauen, damit vie Kameele das Laubwerk abwaiden können. 
Dutzende von Zurteltauben (Turtur vinaceus) verfanmelten fich 
auf den Zennen des Orts und ließen fich kaum buch Schiffe ver- 
ſcheuchen. In der Nähe ver Häufer gewahrt man größere runde 
Löcher zur Aufbewahrung des Getreides. Sie werben, wenn fie 
gefüllt find, mit Matten und dann mit Erbe gedeckt. An dieſen 
improvifirten Magazinen wächit eine Heine Cucurbitacee. 

Wir waren faum in ein paar ber beifer erhaltenen Toqul in- 
ſtallirt, al8 ein heftiges Gewitter über die Steppe zog, das faſt bie 
ganze Nacht über anbielt. 

18. Juni. 

Zwiſchen dem dürren Savannen-Öras zeigen fi einzelne Or- 
nithogalum, Haemanthus, Ampelopsis und blättertragende Stän- 
gel einer Leguminose. 

Nah drei BViertelitunden paſſirt man ein verlaffenes Dorf, 
Mogtäd oder Moqdad, von ws Harivah in S. 50° D. und Rekubah 
in ©. 40° D. liegen; nach weiterer ein und einer Viertelftunde 


t) Gebel. 
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bleibt ein Hügel mit fehr anfehnlicher „Karbaner” Ortfchaft auf etwa 
15 Minuten Entfernung rechts vom Weg. Ste wurbe uns Deluieh 
Hellet Woad Sid!) benannt. Rechts und links erfcheint in ver- 
ſchiedener Entfernung lichtes Gehölz, vor uns in N. dehnt ſich da⸗ 
begen pie bauntlofe Steppe, fo weit Das Auge reiht. Hier und 
bort find abgebrannte Stellen und da fproßt bufchweife junges Gras. 
Wieder erreicht man in NW. pie DAbah mit den gewöhnlichen fchon 
öfter genannten Bäumen; auch bier find viele der graziöfen Sofar« 
Stämme abgehauen. Kleine Rubel von Antilopen (Antilope Soem- 
meringii) betrachten neugierig unferen Zug auf angemeffene Di⸗ 
ftanz und einzeln eilt die große Arabs-Trappe, Heufchreden und 
Mäufe fangend, durch's Hochgras. 

Nah zwei und einer halben Stunde wird ber großen Hiße 
wegen etwas geraftet; nach fieben Stunden (vom Nachtlager) geht 
e8 über einen Hügelzug weg, von dem aus ber Berg Haribi in 
SO., die Rekubah bei Dölah in S.409 D. Liegen; an ber Höhe, 
auf welcher wir uns befinden, ſchließt fich in W. zu N. ver Hügel 
von Afar an, von D. nah W. wohl eine Stunde lang Wir um- 
geben feine Dftfeite und gelangen in weftlicher Nichtung zu S. in 
eine ſchön grüne Niederung, an beren jenfeitiger Gränze (W.) das - 
große Dorf Aſar Liegt. 

Der Mari Hatte acht volle Stunden gewährt, während deſſen 
ih mein krankes Maulthier größtentheild am Zaum nachfchleppen 
mußte, zudem war meine Fußbekleidung verart befchaffen, daß ich 
vorzog, dieſelbe ganz abzunehmen; zu Anfang des Weges ging 
dies auf dem feuchten Boden noch recht gut, gegen Mittag brannte 
bagegen bie Erbe recht fühlbar unter den Füßen und die Stoppeln 
und Alaziendornen machten das Gehen Teineswegs Tieblih und er: 
götzlich. 

Im gaſtlichen Haufe Maaͤlem Sadp’s ?) ſtiegen wir ab und 


'!) Said. ) Masalem Sard. 
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beſuchten Abends noch ſeinen Garten, der etwas Reben, viele Ba⸗ 
nanen, Citronen, Feigen, Anona (arabiſch: „Qeſtah“) und Gemüſe 
produzirt. 

Das Dorf Aſaͤr iſt zum größten Theil bewohnt von Moghra⸗ 
binern!), die von Säid Baſcha?) außer Solo geſetzt find und jebt 
von Aderban leben. Wohl 2— 300 Strohhütten ftehen bier bei- 
fammen, bie ein recht fauberes, freundliches Anfehen haben. Mitten 
buch das Dorf führt ein Chor in NWS. Einige Adanfonien- 
Gruppen erheben ſich in der Nähe, auf denen Kropfitörche (Leptoptilos 
crumenifer) und zahlreiche Abpim-Stördhe (Sphenorhynchus Ab- 
dimi) Pla genommen haben. 

Die Brummen von Afar find in der trodenen Jahreszeit 6 bie 
8 Klafter tief. Im Chor und um die Hütten wuchern ganze 
Dickungen von Ufcher?) (Calotropis), die Gehänge ver Hügel find 
oft waldartig beftanden mit Sobaͤq⸗ (Combretum) und Afazien- 
bäumen. 

19. Juni. 

Ich muß mein krankes Maultbier bier zurüdlaflen und ven 
Weg theils auf einem Packkameel, theils zu Fuß fortſetzen. 

Unſer Mari geht heute N. 25° W. Nah ein und einer 
DViertelftunde laſſen wir das Dorf Kanara (früher Sit des Kafchefs 
von Debaref) hart am Weg, mitten in ber baumlofen Steppe zwi⸗ 
fhen weitläufigen Dura-elvern, dann ein wohl 30 Fuß tiefeß, 
weites, trichterfürmiges Baffin in bafaltifhem Geftein, einen Brun⸗ 
nen, um ben viele Araber und Weiber aus mehreren benachbarten 
Heinen Weilern Waffer fchöpfen und auf Ejeln, Ochien und Ka⸗ 
meelen in Schläuchen nah Haufe fchaffen. Im N. liegt ver tafel- 
förmige, ziemlich fteile Hügel Zewäwa, mit gleichnamigem Dorf, 
rechts davon zieht ſich eine unzählbare Menge von ſpitzen Strob- 
dächern bin, unfer nächſtes Biel, Helet Sug - Abu - Sin 


1) Moyrabinern. ) Said Basa. °) User. 
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(„argal Lig le), das wir nach brei und ein viertelftündigem 
Mari (von Afar) erreichen. 


Es war heute (Donnerftag) Marfttag bier und ein ſehr geräu- 
miger, freier Pla angefüllt mit Kameelen, Heerven und Käufern 
und Berfäufern. 

Ein Deutfcher, Herr Kuhn, der behufs Anlauf wilder Thiere 
in den Sudaͤn gelommen wear, bot uns einige Hütten in dem von 
ihm bewohnten Gehöfte an, wo wir abftiegen. 

Mittags befuchten wir einige alte Bekannte von mir, nament- 
lich ven Well ver Mudirieh von Chartum*) Ali Bel?) und ven 
älteften Sohn des Großſchech?) ver Schuferieh*), Aud el Kerim. 
Alt Bet?) verfprah uns Kameele nah Abu Hard; und eine 
Ordre, um dort eine Regierungsbarfe für die Reife auf dem blauen 
RU bis Chartum) zu erhalten, endlich beforgte ex ung einige Diener, 
um bie wir in großer Verlegenheit waren. 

Die Gegend bier tft faft ganz baumloſe Grasfläche, noch dürr 
und gelb, weil bie Sommerregen noch nicht foweit norbwärts ſich 
eritredt haben. 

Suq Abu Sin und Neu-Suft over Helet Faqi el Azraq, 
ober elsatra (?), das drei Viertelftunden WNW. davon Liegt, find 
in einer Heinen Depreffion erbaut, die in N. und O. von niebrigen 
Hügelreihen begrenzt if. Ein Chor, der gegen ven Berg Gha⸗ 
tambelich abfließt, bat in einer gewiljen Ziefe immer Waifer. 
Dieſes Negenbett heißt Chor Faraqah und entipringt 3 Stunden 
WNW. im Heinen Diſtrikt Saraf el-Bauabra mit vielen Nieber- 
laffungen, jo genannt nach der Dabileh ver Baudbra. 

Der Markt bildet einen Stapelplaß ver Waaren, vie über 
Takah nah Sauakin gehen, over von borther eingeführt werben, 
wie 3. B. vieles See⸗Salz. Die ganze Landſchaft erzeugt Büfchel- 


1) yartüm. 9 Arli-Bak. ®) @roß-Sey. *) Sukerieh. 
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teinchten Abends noch feinen Garten, ber etwas Reben, viele Ba- 
namen, Citronen, Feigen, Anona (arabiſch: „Qeſtah“) und Gemüſe 
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mais im Veberfluß, Baumwolle und viele Häute. Wachs und Kaffee 
werben aus Abeffinien importirt, ganze Sklaven⸗Karavanen vom 
weißen Nil über die Halbinjel Senär. 

Da wir aub Nachmittags gewöhnlich ziemlich klare Witte» 
rung hatten, gelang es mir bier noch eine Breitenbeftimmung zu 
machen, nad welcher Sug-Abu-Sin unter 149 2,8’ gelegen iſt. 

Bon hier fieht man beutlih in N. 851° W. ben Berg 
- Shatambelieh!), der von Tewama liegt in N. 45° W. 

Bon Debaref, führt ein Karavanenweg nad Senar (Liu). 
Diefer geht von Kanara in ein und einem halben Tag nad 
Gebel Bela, wo fih Waſſer findet, in ein und einem halben Tag 
von da nah Waad Baqr am Rahad, von da über ben Dender 
nah Senär in 24, Tagen. 

Wir blieben bis zum 21. Iuni in Suq⸗Abu⸗Sin. Am Mittag 
erihienen die Kameele und Schech Aup-el-Kerim felbit, ver bei 
uns blieb, bis alle Bagage vertbeilt, aufgebunden und verladen 
war. Um fer (gegen 4 Uhr Nachmittags) ift Die Zeit des Ab- 
marfches für Karavanen; das Gepäd zog langfam nach Welten zu 
ab und wir folgten bald, geleitet von unferem deutſchen Landsmann, 
ber bis zur nächſten Station mitreifen wollte. 

Der Weg macht einen ftarfen Bogen nah N., an Neu⸗Sufi 
und dem Dorf Tewawa worüber; zwifchen dieſen beiven führt pas 
fchon genannte Negenbett weftwärts: es enthält viele Brunnen⸗ 
gruben und mehrere Schatuf?) (Schöpfeimer aus Leder an langen 
Stangen mit Gegengewicht, ähnlich unfern Ziehbrunnen), die Heine, 
mit Dornheden umfrievete Särtchen bewäfjern, in welchen Portulak 
(arabiſch: Nigleh), Solanum esculentum (arabifh: Baͤmieh, im 
Sudan: Weqa), Wallermelonen (Batih’)) und Melochie*) gebaut 
werben. Auf ber Norbfeite des Wegs läuft ein Krat von röthlicher 
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vulkaniſcher Gangmaſſe mit Blafenräumen, die wohl mit irgend einem 
Zeolith erfüllt find, dem Berg von Tewawa ober Helet Woad Fatel 
zu, ber feiner Form nad bafaltifher Natur tft. Yenzitgeftein und 
halbverwitterte Manbelftein-äbhnliche Gebilde fahen wir bei Sug- 
Abu-Sin. Viele ver ſchon erwähnten Gruben zur Aufbewahrung 
des Getreides, die am Wege fich finden, find fchon theilweife mit 
vom Chor infiltrirendem Waſſer gefüllt. Vor ung in NW. öffnet 
fich die weite, topfebene Steppe, über die ſich nur ver Ghatam⸗ 
belieh ')- Berg erhebt. Am Regenbett und in der Savanne zeigen 
fih viele Uſcherz)-Büſche und ftraucdartige Afazien, hin und 
wieder weite, jet ganz abgeerntete Durah-Felder. Um 4 Uhr fteht 
das Thermometer no auf 29° R.; bald tritt aber eine frifche Brife 
ein, welche die Hite angenehm milder. Nach ftarf 2ſtündigem 
Marich lagern wir in Helet-Rabamah?) (Geierborf), das nur aus 
einigen zwanzig Strobhütten beſteht. 
22. Juni. 

Unfer Landsmann verabfehtevet fih und geht nad Sug-Abu- 
Sin zurüd, wir fegen unfern Weg in W. 10° N. durch die flache 
Landſchaft fort. Nach einer Schwachen Stunde Wegs bleibt hart zur 
Rechten ein fehr niebriges Plateau, das aus vulfanifcher Wade zu 
beftehen fcheint, einige Dörfchen, von Büſchelmaisfeldern umgeben, 
liegen noch weiter zur Rechten, zur Linken ein Negenbett mit viel 
Ulder 2); e8 enthält etwas fließendes Waſſer und fcheint in SW. dem 
Chor von Sug-Abu-Sin zuzuführen. Alle Baummegetation bat 
aufgehört, nur noch Büſche einer ftrauchartigen Alazie mit grau⸗ 
grüner Rinde (arabifh Urd) bilden größere Gruppen over füllen 
ganze Depreffionen aut; am ihren Zweigen hängen viele lange, 
ſtarkzugeſpitzte Infeltenpuppen von weißlicher Farbe, in einen 
zähen Silzüberzug gehüllt. Heiße Luftſtröme blafen aus ©. über 
bie unabjehbaren Gramineenfelver und ſchöne Luftfpieglungen zeigen 
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fih ven ganzen Tag über. Mittag wird auf ber fchattenlojen 
Ebene an einer Stelle geraftet, wo das Def’) durch Steppen- 
brand zerftört ift. Auf ſechs und eine halbe Stunde von Woad 
Rahameh liegt Tewawa DO. 10° S., Aſar DO. 489 S., Ohatambeli 
©. 50° 9. Einige Hirten, die ihre Viehheerden austreiben, bringen 
uns friihe Milch in Kürbisichaalen. Auch Truppen von Rameelen 
waiden ohne Führer und flinfe Gazellen (Antilope Soemmeringü 
und Antilope leptoceros), Zrappen und Strauße zeigen fich nicht 
felten. Niedrigen, ſchwankenden Fluges eilen flüchtige Ketten von 
Steppenfibigen an ver Karavane vorüber, hoch in den Lüften Feine 
Segler und feltener ein Steppenmilan (Chelidopteryx Riocouri). 

Rauchfäulen-ähnliche, dunkle Maffen in unabläffig fich ändern 
ben Formen und Richtungen fteigen am Horizont auf und Ballen 
jich vereinigend zu Wolfen zufammen, e8 find Flüge von Millionen 
von Sternbeißern (Quelea orientalis), welche jet aus dem Süben 
einwanbern und ausfchlieplih von ben Saamen ber Savannen⸗ 
gräfer leben. 

Kaum weniger häufig find die Heufchreden aller Art, welche 
im Deich!) haufen und die Uzd-Gebüſche entblättern. 

Nah 71, Stunden Marſch erreicht man mehrere Gruppen 
großer, bi8 zu 20-30 Fuß hoher, wild durcheinander gervorfener 
Granitmaſſen, Hapjereh?) genannt, in deren Spalten einige grüne 
Bäumchen Wurzel gefaßt haben; nach einer weitern halben Stunde 
wirb endlich abgefattelt am Rand einer Heinen, mit Uzd⸗Büſchen 
erfüllten Niederung, in welcher auch wieder ifolirte Granitmaffen, 
wie blocs erratiques, zerjtreut liegen, zwiſchen denen verborrte 
Acanthus und Labiaten ftehen; einzelne Sterfulien und ver- 
früppelte Adanfonien erjcheinen bier und da an ven Felfen. 

Auf einem dieſer Felsblöcke fand ich das Nejt des Halsband- 
raben mit drei Jungen, die im Neftkleiv ſchon bie weiße Zeichnung 


) Qes. ?) H’agereh. 











— 435 — 


der Eltern zeigen. Es ftand wohl 15 Fuß hoch am ſenkrechten 
Telfen auf einem kleinen Mimofenbufh. Außerdem fahen wir bier 
Blauraden, Raub-Abler, 2 Arten von Trappen, Staffelfehwänze 
(Drymoeca), eine ſehr dickſchnäͤblige Lerche, Nectarinien und Zurtel- 
tauben, von Säugethieren namentlich viele Antilopen. 

Der 2—300 Fuß hohe, tjolirte, unregelmäßig domförmige 
Diebel Ghatambelich!), den wir auf 3—4 Meilen Tin vom 
Weg laffen, und welchen ich früher mehrmals befucht habe, ift mit 
Gebüſch und Bäumen beftanden; er bilvet die äußerſte wejtliche 
Grenzmarfe der vulkaniſchen Erhebungen, bie Berggruppen des 
Äteſch, Arandj u. f. w. beftehen alle aus Granit, Syenit und 
Slimmerfciefer. 

Shatambelieh !) liegt vom Lager in ©. 10 0. 

Om Hadjereh?) DO. 20 N. 

Bio obelos? S. 22° O. 

Berg Bella? ©. 240 |. 

Wegrichtung vom morgigen Marih W. 10 N. 


23. Juni. 


Nah 5°, Stunden erreihen wir die Felsgruppe Om⸗mat—⸗ 
Qrud, aus verfchienenen bis zu 300 Zuß hoben tjolirten Granit- 
bügeln beſtehend, veren einige wieder mehr Vegetation zeigen; 
Heine Negenteiche haben fich hier gebilvet und ber Boden beginnt 
ſandiger zu werben. 

Wir begegnen mehrere Karavanen, meiſt mit Sklaven vom 
weißem Nil, die derzeit in Debäref durchſchnittlich mit 3—400 
Piaſter bezahlt werben. 

Tritt man in W. zwifchen ven Felfen und Hügeln von Om- 
mat-Orud wieder in die Ebene heraus, fo ift man angenehm über- 
raſcht durch die Menge von Granitfuppen, die zwiſchen S. und W. 
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aus der Savanne auffteigen. Ihre ſchönen Contouren treten um 
fo Harer am Abendhimmel hervor, als vie uns zugefehrten Seiten 
bereits in blauviolettem Schatten liegen. Bor uns erhebt fi ver 
Gebel Sergen (nam), neben ibm links ver Gebel Fenis 


(years), dahinter die lange Kette des Arang (s ; JUL in SSW. 
ver Berg Däreh, in ©. ver Gebel Harbeh (>) und nicht fern 
hinter ven leßtgenannten die vielgegliederte Gruppe bes Ates (aloe), 
in ©. einige Grabe Oft ver hohe, wie es fcheint, ganz ifolirte 
Bela («Ao). 

Der Abend war reizen, Steudner und ich marfchirten daher zu 
Fuß der Karavane voraus, dem Gebel Sergen (su2yw du>) 
zu, einem 3400 Fuß hohen Fels mit malerifchen Formen und 
zwei Gipfeln; feine Spalten und weniger fteilen Abhänge tragen 
Baumfchlag, darunter Adansonien und Sterculia. 

Am Weg liegen da und dort Granit- Trümmer mit großen 
Feldſpathkryſtallen, Glimmerjchiefer und ein fiefeliges Geftein. 
Vereinzelte Paare Trappen (Otis arabs und Otis Hartlaubii, 
Heugl.) irren flüchtigen Fußes durch das Hochgras, auch bemerften 
wir Oedicnemus, Abdim-Stördhe und ven feltenen Falco Alo- 
pex, Heugl. 

Der Tag war fchwül gewejen (Mittags 29° R.), eine Abend⸗ 
temperatur von 24° R. erſchien paher verbältnigmäßig ſehr angenehm. 
Mit einbrechendem Dunkel ziehen fich ſchwere Gewitter in alfen Him- 
melsgegenden zufammen, die ein wahres Feuermeer über bie gelbe 
Steppe ergoffen, welches momentan Alles taghell erleuchtete und das 
Auge derart blenvete, daß das ‘Dunkel ver Nacht dann ganz uns 
durchdringlich ſchien. Wir beide wanderten jo rüftig dahin durch 
bie leere Steppe, nach dem von Blitzen erleuchteten Berg Serjen, 
wohin die Karavane uns folgen wollte. Eine große Schlange hatte 
fih mitten im Pfad placirt, rafjelte und zifchte bei unferer An- 
näberung und bewog uns, eiligft einen Heinen Umweg einzufchlagen, 
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da es nicht möglich war, fie in der finftern Nacht zu fehen. Auch 
unfere fpäter nachfolgenden Leute hatten fie noch auf berfelben 
Stelle begegnet. 

Nah 5Y,ftündigem Marſch langen vie erften Kameele unferer 
durch die Dunkelheit etwas zerftreuten Karavane am Lagerplatz an 
und gleichzeitig fielen bie eriten ſchweren Regentropfen. 

Ein furchtbarer Sturm brach 108, begleitet von einem wahren 
Wolkenbruch. An Aufichlagen des Zeltes war nicht zu denken, ich 
nahm fo eilig als möglich meinen Kameel-Sattel ab, brachte ihn 
auf eine etwas erhabene Felsplatte und bezog bort in ven Mantel 
gehülft, ven Hut tief in den Kopf gebrüdt, mein Nachtquartier. 
ever fuchte Schuß, wo er fonnte, der eine hinter einem liegenben 
Kameel, der anvere zwängte fich zwifchen die Gepäd-Ballen. Der 
Regen ftrömte verart, daß ich bei Blißbeleuchtung kaskadenähnlich 
das Wafler von ven glatten Wänden des Serpjen!) herabftürzen 
fab; die Gegend, wo das Gepäd burcheinanver lag, verwandelte 
ih bald in einen See, aus dem Ballen und Granitblöde wie 
Infeln bervorragten. Vier Stunden lang wütheten Regen, Sturm, 
Donner und Blitz. 

Steudner lag rubig neben mir im Waſſer und fohlief ven 
Schlaf des Gerechten, ich konnte trog Müdigkeit in meiner Pofitton 
fein Auge fliegen, wollte auch meinen Pla nicht verlaffen, weil 
ih meine Album und Notizbücher mit dem eigenen‘ Körper decken 
und vor der Näffe ſchützen mußte. 

Gegen drei Uhr Morgens ließ das Unmetter nach, die Waffer 
verliefen jo raſch, als fie gelommen, wir öffneten unfere Teppiche 
und Wollveden und ruhten trog Kälte und Näffe noch einige 
Stunden. 

24, Junt. 
Mit Tagesanbruh erwacte ih und erbaute mi an ber 
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Hügel von Aſar 28 330. 

Höchſte Spike von Debaut 2290. 

Desgl. nörplichere Erhebung 238°. 

Berg in Qedaui oder Qrendo 252°. 

Diebel 1) Rekubah 200°. 

Zomorgu 270°. 

Links dahinter noch mehrere Felskräte und Spiten in 278° 
und 285°, 

Zwei und eine Viertelſtunde weit gebt es noch nordweſtlich, 
bis an den Rand einer breiten, ganz baumlojen Savanne, zu dem 
verlaffenen Dorf Mafauasni, in deſſen Nähe wir gutes Trinkwaſſer 
fanden. Hier und da hatten wir Stride mit ſchlankem Sofar und 
Talakß begegnet, viele biefer Bäume waren nahe an der Wurzel 
abgehauen, damit die Kameele das Laubwerk abwaiven Tönnen. 
Dutende von Zurteltauben (Turtur vinaceus) verfammelten fich 
auf ven Tennen des Orts und ließen ſich faum durch Schüſſe ver- 
ſcheuchen. In der Nähe ver Häufer gewahrt man größere runde 
Löcher zur Aufbewahrung des Getreives. Sie werben, wenn fie 
gefüllt find, mit Matten und dann mit Erbe gebedt. An dieſen 
improvifirten Magazinen wächjt eine Heine Cucurbitacee. 

Wir waren kaum in ein paar ber beifer erhaltenen Toqul in- 
ſtallirt, als ein beftiges Gewitter über die Steppe zog, das faft bie 
ganze Nacht über anbielt. 

18. Juni. 

Zwiſchen vem dürren Savannen-Öras zeigen ſich einzelne Or- 
nithogalum, Haemanthus, Ampelopsis und blättertragende Stän- 
gel einer Leguminose. 

Nah drei Viertelſtunden paffirt man ein verlaffenes Dorf, 
Mogtäd oder Mogdad, von ws Harivah in S. 50° DO. und Rekubah 
in ©. 40° D. liegen; nach weiterer ein und einer Viertelſtunde 
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bleibt ein Hügel mit ſehr anfehnliher „Karbaner” Ortichaft auf etwa 
15 Minuten Entfernung rechts vom Weg. Sie wurde uns Deluieh 
Hellet Woad Säib!) benannt. Rechts und links erjcheint in ver- 
ſchiedener Entfernung lichtes Gehölz, vor uns in N. dehnt fich da⸗ 
degen bie baumloſe Steppe, jo weit das Auge reiht. Hier und 
dort find abgebrannte Stellen und da fproßt bufchweife junges Gras. 
Wieder erreicht man in NW. vie Däbah mit den gewöhnlichen ſchon 
öfter genannten Bäumen; auch hier find viele der graziöſen Sofar- 
Stämme abgehauen. Kleine Rudel von Antilopen (Antilope Soem- 
meringii) betrachten neugierig unferen Zug auf angemeflene Di. 
ftanz und einzeln eilt die große Arabs-Zrappe, Heufchreden und 
Mäufe fangend, durch's Hochgras. 

Nach zwei und einer halben Stunde wird der großen Hitze 
wegen etwas geraſtet; nach ſieben Stunden (vom Nachtlager) geht 
es über einen Hügelzug weg, von dem aus der Berg Haridi in 
SO., die Rekubah bei Döfah in S. 400 O. liegen; an ber Höhe, 
auf welder wir uns befinden, fchließt fich in W. zu N. ver Hügel 
von Alar an, von O. nad W. wohl eine Stunde lang. Wir um- 
gehen feine Oftfeite und gelangen in wejtlicher Richtung zu S. in 
eine ſchön grüne Niederung, an veren jenfeitiger Gränze (W.) das - 
große Dorf Alar liegt. 

Der Marſch hatte acht volle Stunden gewährt, während deſſen 
ih mein krankes Maulthier größtentbeils am Zaum nachſchleppen 
mußte, zudem war meine Fußbelleivung derart beichaffen, daß ich 
vorzog, biefelbe ganz abzunehmen; zu Anfang des Weges ging 
bies auf dem feuchten Boden noch recht gut, gegen Mittag brannte 
bagegen bie Erde recht fühlbar unter ven Füßen und die Stoppeln 
und Afaziendornen machten das Gehen keineswegs Tieblih und er- 
götzlich. 

Im gaſtlichen Haufe Maaͤlem Saäp’8 ?) ſtiegen wir ab und 
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beſuchten Abends noch ſeinen Garten, der etwas Reben, viele Ba⸗ 
nanen, Citronen, Feigen, Anona (arabiſch: „Qeſtah“) und Gemüſe 
produzirt. 

Das Dorf Afär iſt zum größten Theil bewohnt von Moghra⸗ 
binern?), die von Säid Baſcha?) außer Sold gejekt find und jetzt 
von Aderbau leben. Wohl 2— 300 Strohhütten ftehen hier bei- 
fammen, pie ein recht fauberes, freundliches Anfehen haben. Mitten 
buch das Dorf führt ein Chor in NW. Einige Adanfonien- 
Gruppen erheben ſich in der Nähe, auf venen Kropfitörche (Leptoptilos 
crumenifer) und zahlreiche Abpim-Störche (Sphenorhynchus Ab- 
dimii) Pla genommen haben. 

Die Brunnen von Afar find in der trodenen Jahreszeit 6 bis 
8 Klafter tief. Im Chor und um bie Hütten wuchern ganze 
Dieungen von Uſcher?) (Calotropis), die Gehänge der Hügel find 
oft walbartig beftanden mit Sobäq- (Combretum) und Afazien- 
bäumen. 

19. Juni. 

Ich muß mein krankes Maulthier Hier zurüdlaflen und ben 
Weg tbeils auf einem Packkameel, tbeils zu Fuß fortfegen. 

Unfer Marih gebt heute N. 250° W. Nah ein und einer 
Viertelftunde laffen wir das Dorf Kanara (früher Sit des Kaſchefs 
von Debaref) hart am Weg, mitten in ver baumlojen Steppe ziwi- 
chen weitläufigen Dura- Feldern, dann ein wohl 30 Fuß tiefes, 
weites, trichterförmiges Baffin in bafaltiichem Geftein, einen Brun- 
nen, um ben viele Araber und Weiber aus mehreren benachbarten 
fleinen Weilern Waffer fchöpfen und auf Eſeln, Ochfen und Ka⸗ 
meelen in Schläuchen nah Haufe ſchaffen. In N. liegt ver tafel- 
förmige, ziemlich teile Hügel Tewäwa, mit gleichnamigem Dorf, 
rechts davon zieht fih eine unzählbare Menge von fpiken Strob- 
dächern hin, unfer nächſtes Ziel, Helet Sug - Abu - Sin 
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(arg! Lay le), das wir nach drei und ein viertelſtündigem 
Mari (von Afar) erreichen. 


Es war heute (Donnerftag) Marfttag bier und ein fehr geräu- 
miger, freier Platz angefüllt mit Kameelen, Heerden und Käufern 
und Berläufern. 

Ein Deutfcher, Herr Kuhn, ver behufs Ankauf wilder Thiere 
in den Subän gekommen war, bot uns einige Hütten in dem von 
ihm bewohnten Gehöfte an, wo wir abftiegen. 

Mittags bejuchten wir einige alte Belannte von mir, nament- 
lich den Wekil der Mupirieh von Ehartum?) Alt Yef?) und ven 
älteften Sohn des Großſchech?) der Schukerieh“), Aup el Kerim. 
Ai Bel?) verfprah uns Kameele nah Abu Hard; und eine 
Drdre, um dort eine Regierungsbarke für bie Reife auf dem blauen 
Nil His Chartum !) zu erhalten, enblich beforgte er uns einige Diener, 
um die wir in großer Verlegenheit waren. 

Die Gegend bier ift faft ganz baumlofe Grasfläche, noch dürr 
und gelb, weil vie Sommerregen noch nicht foweit norpwärts fich 
erjtredt haben. 

Suq Abu Sin und Neu-Sufi oder Helet Faqi el Azraq, 
over elsatra (?), das drei DViertelftunden WNW. davon liegt, find 
in einer Heinen Depreffion erbaut, vie in N. und O. von niebrigen 
Hügelreihen begrenzt if. Ein Chor, der gegen ben Berg Gha- 
tambelieb abfließt, hat in einer gewillen Ziefe immer Waſſer. 
Diefes Regenbett heißt Chor Faraqah und entipringt 3 Stunden 
WEN. tm Heinen Diftrilt Saraf el-Bauadra mit vielen Nieber- 
laffungen, fo genannt nach der Dabileh ver Baudpra. 

Der Markt bilnet einen Stapelplat ver Waaren, vie über 
Zalab nad Sauakin geben, over von bortber eingeführt werben, 
wie z. DB. vieles See⸗Salz. Die ganze Landſchaft erzeugt Büſchel⸗ 
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mats im Ueberfluß, Baumwolle und viele Häute. Wachs und Kaffee 
werben aus Abeffinien importirt, ganze Sklaven⸗Karavanen vom 
weißen Nil über vie Halbinfel Sendr. 


Da wir auch Nachmittags gewöhnlich ziemlich Klare Witte 
rung hatten, gelang es mir bier noch eine Breitenbeftimmung zu 
machen, nach) welcher Sug-Abu-Sin unter 140 2,8’ gelegen ift. 

Bon hier fieht man beutlih in N. 851° W. den Berg 
_ Shatambelieh ), der von Tewawa liegt in N. 45° W. 

Bon Debaref, führt ein Karananenweg nach Senär —R 
Dieſer geht von Kanara in ein und einem halben Tag nach 
Gebel Bela, wo ſich Waſſer findet, in ein und einem halben Tag 
von da nach Waad Baqr am Rahad, von da über den Dender 
nah Senar in 2%, Tagen. 

Wir blieben bis zum 21. Juni in Suq⸗Abu⸗Sin. Am Mittag 
eribienen die Kameele und Scheh Aud-el-Kerim felbft, ver bei 
uns blieb, bis alle Bagage vertheilt, aufgebunden und verlaben 
war. Um Ufer (gegen 4 Uhr Nachmittags) ift die Zeit des Ab- 
marjches für Karananen; das Gepäd zog langfam nach Weften zu 
ab und wir folgten bald, geleitet von unferem beutichen Landsmann, 
ber bis zur nächften Station mitreifen wollte. 

Der Weg macht einen ftarfen Bogen nah N., an Neu⸗Sufi 
und dem Dorf Tewawa vorüber; zwifchen viefen beiven führt das 
ſchon genannte Negenbett weftwärts: es enthält viele Brunnen- 
geuben und mehrere Schatuf?) (Schöpfeimer aus Leber an langen 
Stangen mit Gegengewicht, ähnlich unfern Ziehbrunnen), die Heine, 
mit Doruheden umfrievete Gärtchen bewäfjern, in welchen Portulak 
(arabifh: Nigleh), Solanum esculentum (arabiih: Baͤmieh, im 
Subän: Weqa), Waflermelonen (Batih?)) und Melochie*) gebaut 
werben. Auf ver Norbjeite des Wegs Läuft ein Krat von röthlicher 
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vulkaniſcher Gangmaſſe mit Blafenräumen, die wohl mit irgend einem 
Zeolith erfüllt find, vem Berg von Tewawa oder Helet Woad Fatel 
zu, der feiner Form nach bafaltifcher Natur tft. Leuzitgeftein und 
balbverwitterte Manvelftein-ähnliche Gebilde fahen wir bei Sug- 
Abu-Sin. Viele der ſchon erwähnten Gruben zur Aufbewahrung 
des Getreides, die am Wege fich finden, find fchon theilweiſe mit 
vom Chor infiltrirendenm Waſſer gefüllt. Vor uns in NW. öffnet 
fih die weite, topfebene Steppe, über die fih nur der Ghatam⸗ 
belieb ')- Berg erhebt. Am Negenbett und in ver Savanne zeigen 
fih viele Ufcher?)- Büjhe und ſtrauchartige Alazien, hin und 
wieder weite, jeßt ganz abgeerntete Durab-Felver. Um 4 Uhr ftebt 
das Thermometer noch auf 29° R.; bald tritt aber eine frifche Briſe 
ein, welde vie Hite angenehm mildert. Nach ftarl 2ſtündigem 
Mari Lagern wir in Helet-Rahamah?) (Geiervorf), das nur aus 
einigen zwanzig Strobhütten bejtebt. 
22. Juni. 

Unfer Landsmann verabfehtedet fih und geht nah Suq⸗Abu⸗ 
Sin zurüd, wir feßen unfern Weg in W. 10° N. durch vie flache 
Landſchaft fort. Nach einer ſchwachen Stunde Wegs bleibt hart zur 
Rechten ein fehr niebriges Platenu, das aus vulkaniſcher Wade zu 
befteben fcheint, einige Dörfchen, von Büfchelmaisfelnern umgeben, 
liegen noch weiter zur Rechten, zur Linken ein Regenbett mit viel 
Ulcder ?); e8 enthält etwas flteßendes Waffer und fcheint in SW. dem 
Chor von Sug-Abu-Sin zuzuführen. Alle Baumvegetation bat 
aufgehört, nur noch Büſche einer ftrauchartigen Afazie mit grau- 
grüner Rinde (arabiſch Up) bilden größere Gruppen ober füllen 
ganze Depreifionen auf; an ihren Zweigen hängen viele lange, 
ſtarkzugeſpitzte Infeltenpuppen von weißlicher Farbe, in einen 
zähen Filzüberzug gehüllt. Heiße Luftſtröme blafen aus S. über 
bie unabfehbaren Gramineenfelver und ſchöne Luftfpieglungen zeigen 


) yatambelieh. *) Ulter. ®) H’elet-Raliamah. 
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ih den ganzen Tag über. Mittagg wird auf ber fchattenlofen 
Ebene an einer Stelle geraftet, wo das Deich!) dur Steppen- 
brand zerftört ift. Auf fechs und eine halbe Stunde von Woad 
Nahameh Liegt Tewawa DO. 10% S., Afar D. 48° S., Ghatambeli 
©. 50° 9. Einige Hirten, die ihre Viehheerden austreiben, bringen 
uns friſche Milh in Kürbisſchaalen. Auch Truppen von Kameelen 
waiden ohne Führer und flinfe Gazellen (Antilope Soemmeringü 
und Antilope leptoceros), Trappen und Strauße zeigen ſich nicht 
jelten. Niebrigen, ſchwankenden Fluges eilen flüchtige Ketten von 
Steppenfibigen an ver Karavane worüber, hoch in den Lüften Feine 
Segler und feltener ein Steppenmilan (Chelidopteryx Riocourü). 

Rauchſäulen⸗ähnliche, dunkle Maffen in unabläffig ſich änvern- 
ben Formen und Richtungen fteigen am Horizont auf und ballen 
fih vereinigend zu Wolfen zufammen, es find Flüge von Milfionen 
von Kernbeißern (Quelea orientalis), welche jet aus dem Süben 
einwanbern und ausjchlieglih von den Saamen der Savannen- 
gräſer leben. 

Kaum weniger häufig ſind die Heuſchrecken aller Art, welche 
im Oeſch!) haufen und die Urd-Gebüfche entblättern. 

Nach 71), Stunden Marſch erreicht man mehrere Gruppen 
großer, bis zu 2030 Fuß hoher, wild durcheinander geworfener 
Granitmaffen, Hadjereh?) genannt, in deren Spalten einige grüne 
Bäumchen Wurzel gefaßt haben; nach einer weitern halben Stunde 
wird enblich abgefattelt am Rand einer Heinen, mit Uzd⸗-Büſchen 
erfüllten Niederung, in welcher auch wieder ifolirte Granitmaffen, 
wie blocs erratiques, zerftreut liegen, zwifchen benen verborrte 
Acanthus und Labiaten ftehen; einzelne Sterfulien und ver- 
früppelte Adanſonien erfcheinen bier und da an ven Felfen. 

Auf einem viefer Felsblöde fand ich pas Neſt des Halsbanp- 
raben mit drei Jungen, die im Neſtkleid ſchon die weiße Zeichnung 
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der Eltern zeigen. Es ſtand wohl 15 Fuß hoch am ſenkrechten 
Felſen auf einem kleinen Mimoſenbuſch. Außerdem ſahen wir hier 
Blauracken, Raub⸗Adler, 2 Arten von Trappen, Staffelſchwänze 
(Drymoeca), eine ſehr dickſchnäblige Lerche, Nectarinien und Turtel- 
tauben, von Säugethieren namentlich viele Antilopen. 

Der 2—300 Fuß hohe, iſolirte, unregelmäßig domförmige 
Diebel Ghatambelieh!), den wir auf 3—4 Meilen lints ' vom 
Weg laffen, und welchen ich früher mehrmals bejucht habe, ift mit 
Gebüſch und Bäumen beftanden; er bildet die äußerte weftliche 
Grenzmarke der vulfanifhen Erhebungen, die Berggruppen bes 
Ütefh, Arandj u. f. w. beftehen alle aus Granit, Syenit und 
Glimmerſchiefer. 

Shatambelieh?) liegt vom Lager in ©. 10° O. 

Om Habjereh?) DO. 20 N. 

Bio obelo8? S. 22 0. 

Berg Bla? ©. 24° ©, 

Wegrichtung nom morgigen Marih W. 10 N. 


23. Juni. 


Nah 5°/, Stunden erreichen wir bie Telsgruppe Om⸗mat⸗ 
Drud, aus verfchievenen bis zu 300 Fuß hoben tfolirten Granit- 
bügeln beftehenp, deren einige wiener mehr Vegetation zeigen; 
fleine Regenteiche haben fich hier gebildet und ver Boden beginnt 
fandiger zu werben. 

Wir begegnen mehrere Raravanen, meift mit Sklaven vom 
weißem Nil, vie berzeit in Debäref durchſchnittlich mit 3400 
Piajter bezahlt werben. 

Tritt man in W. zwilchen ven Felfen und Hügeln von Om⸗ 
mat-Drub wieder in bie Ebene heraus, fo tft man angenehm über- 
raſcht durch die Menge von Granitkuppen, die zwifchen S. und W. 
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aus der Savanne auffteigen. Ihre ſchönen Contouren treten um 
fo Harer amı Abendhimmel hervor, als die uns zugefehrten Seiten 
bereits in blauviolettem Schatten liegen. Vor uns erhebt ſich ver 
Gebel Sergen (eye), neben ihm links ver Gebel Fenis 


(ass), dahinter die lange Kette des Arang (z 3 „N, in SSW. 
ver Berg Däreh, in ©. der Gebel Harbeh (>) und nicht fern 
hinter den lebtgenannten vie wielgeglieverte Gruppe des Ates (aloe), 
in ©. einige Grabe Oft der hohe, wie e8 jcheint, ganz ifolirte 
Belah (Aus). 

Der Abend war reizend, Steudner und ich marfchirten daher zu 
Fuß der Karavane voraus, dem Gebel Sergen (may Ju>) 
zu, einem 3400 Fuß hohen Fels mit malerifchen Formen und 
zwei Gipfeln; feine Spalten und weniger fteilen Abhäuge tragen 
Baumfchlag, darunter Adansonien und Sterculia. 

Am Weg liegen da und dort Granit-Zrümmer mit großen 
Feldſpathkryſtallen, Glimmerjchiefer und ein fiefeliges Geftein. 
Dereinzelte Paare Trappen (Otis arabs und Otis Hartlaubii, 
Heugl.) irren flüchtigen Fußes durch das Hochgras, auch bemerkten 
wir Oedicnemus, Abdim-Störde und ben jeltenen Falco Alo- 
pex, Heugl. 

Der Tag war ſchwül geweien (Mittags 29° R.), eine Abend⸗ 
temperatur von 24° R. erichien daher verhältnigmäßig fehr angenehm. 
Mit einbrechendem Dunkel ziehen fich fehwere Gewitter in allen Him- 
melsgegenden zufammen, bie ein wahres Feuermeer über pie gelbe 
Steppe ergoffen, welches momentan Alles tagbell erleuchtete und das 
Auge derart blenvete, daß das Dunkel der Nacht dann ganz un 
durchdringlich fehien. Wir beide wanderten fo rüftig dahin durch 
die leere Steppe, nach dem von Bligen erleuchteten Berg Sergen, 
wohin die Raravane uns folgen wollte. Eine große Schlange hatte 
fih mitten im Pfad placirt, raffelte und zifchte bei unferer An 
näberung und bewog uns, eiligft einen Heinen Umweg einzufchlagen, 
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ba es nicht möglich war, fie in ver finftern Nacht zu fehen. Auch 
unfere fpäter nachfolgenden Leute hatten fie noch auf verjelben 
Stelle begegnet. 

Nah 5Y/,ftündigem Marſch langen die erften Kameele unferer 
burch die Dunkelheit etwas zerftreuten Karavane am Lagerplak an 
und gleichzeitig fielen die erften fchweren Regentropfen. 

Ein furdtbarer Sturm brach 108, begleitet von einem wahren 
Wollkenbruch. An Aufichlagen des Zeltes war nicht zu denken, ich 
nahm fo eilig al8 möglich meinen Kameel- Sattel ab, brachte ihn 
auf eine etwas erhabene elsplatte und bezog dort in ven Mantel 
gehälft, ven Hut tief in ven Kopf gebrüdt, mein Nachtquartter. 
Jeder fuchte Schuk, wo er Tonnte, ver eine hinter einem liegenven 
Kameel, ver andere zwängte fich zwifchen vie Gepäd-Ballen. Der 
Regen ftrömte derart, daß ich bei Bligbeleuchtung kaskadenähnlich 
das Waffer von ven glatten Wänden des Serbien!) herabftürzen 
ab; die Gegenp, wo das Gepäd burcheinanver lag, verwandelte 
fih bald in einen See, aus dem Ballen und Granitblöde wie 
Infeln hervorragten. Bier Stunden lang wütheten Negen, Sturm, 
Donner und Blitz. 

Steubner lag ruhig neben mir im Waſſer und fchlief ven 
Schlaf des Gerechten, ich konnte trog Müdigkeit in meiner Pofition 
fein Auge fchließen, wollte auch meinen Platz nicht verlaffen, weil 
ich meine Album und Notizbücher mit dem eigeneng Körper veden 
und vor der Näffe Ichüten mußte. 

Gegen drei Uhr Morgens ließ das Unwetter nad, vie Waſſer 
verliefen jo raſch, als fie gefommen, wir öffneten unfere Teppiche 
und Wolldecken und rubten trog Kälte und Näffe noch einige 
Stunden. 

24. Junt. 
Mit Tagesanbruh erwacte ih und erbaute mich an ber 
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grenzenloſen Unordnung, die auf dem Lagerplatz herrſchte: Kameele, 
Gepäck, Araber, Diener, Waffen, Kameelſattel — Alles lag bunt 
durcheinander zwiſchen Felstrümmern umher. Die Kameele zitterten 
vor Froſt und Kälte, die Menſchen nicht weniger, man verſuchte 
Feuer zu machen, wärmte ſich, ſo gut es ging, bis die Sonne dieſe 
Operation übernahm, und ich ließ den Leuten einen großen Keſſel 
mit Kaffee bereiten. 

Die Araber erzählen von einem fabelhaften Raubthier (?) Tir⸗ 
ahileh *) («Ue,b), das auf ven benachbarten Bergen vorkommen 
ſoll, es hat Krokodilkopf, Eſelsohren und Affenfhweif (wohl 
Orycteropus). 

Eine andere große, mir nicht befannte Kaken-Art am Denber 
heißt Abu Sotän (ls AN. Sie fünnte identisch fein mit dem 
Wobo der Abeffinier. 

Der ſehr moraftige Pfad führt direkt nach dem Wrandj?)- 
Gebirge (arabifch: ei xls, Dalät?)-Arandj®), Dalah *), in 


Zufammenfegung Dalät?) bebeutet ein größeres Felsgebirge) vier 
Stunden lang durch Steppe mit Uzd-Gebüſch, welcher Strauch nad 
Kotſchy Acacia nubica, Benth. heißt. 

Gegen den fünlihen Fuß den Arandj?) bin Läuft eine */, bis 
1 Stunde breite Depreffion, erfüllt mit 15—20 Fuß hoher baum- 
artiger Strauchvegetation, die wir hier zum erften Mal begegneten. 
Es ift eine Leguminose mit dunkelbrauner Rinde, feinen, nicht 
bicht gefieverten Blättern und weißen Blüthenkätzchen, doch fällt 
bie DBlüthezeit erjt in ven Monat September; fie heißt Diter (23), 
nah Rotichy Acacia mellifera, Benth. und hat eine Menge von 
angelfürmig rüdwärts gebogenen Dornen, deren Hafen, wenn fie 
ein Kleidungsſtück faſſen, dasſelbe nicht mehr loslaffen, da es bei 
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jeder Bewegung von andern Dormen erfaßt wird. Diejer Diter 
bildet unpurchoringliche Didichte und ift mit Pterolobium die un- 
angenehmfte Dornpflanze Afrika's, die ich kenne. Die geringfte 
Verwundung berfelben ift höchſt fchmerzhaft und bie Heilung geht 
nur fehr langfam von ftatten. 

In diefem Gebüfch liegen die Kumer — fo heißen vie Heinen 
periopifchen Anfieplungen der nontabifirenden Araber — zweier 
zu den Schuferieh 1) gehörigen Tabile («Lu5, plur. Dabeil), ver 
Meſelemieh und Riläbin (mo und VD, weiter weftwärts 
bis an den Rahadfluß wohnen Dienaneh?) (GLuN. Wir mußten 
trachten, hier bald möglich ein Unterfommen zu finden, um unfer 
naſſes Gepäd wieder in gehörigen Stand zu fegen und um Schuß 
gegen ein bereits drohendes, neues Gewitter zu fuchen. 

Die Rameeltreiber wußten genau, daß ein Kumer ver Me- 
ſalamieh in ver Nähe war, aber fchwierig war es, ben rechten 
Pfad durch die lieblichen Diter zu finben. 

Ein Araber, ven wir zufällig trafen, führte uns dahin; etwas 
zerftreut liegen bie Zeriben von etwa zehn Familien auf Kleinen 
freien Plätzen im bichteften Gebüſch. Die direkte Entfernung vom 
Serdjen?) hierher beträgt 41, Stunden. Die Leutchen traten ung 
gefällig einige Strohhütten ab und ein Schaf und Mil konnte 
um billiges Geld von ihnen erworben werben. Auch diefe Araber 
wandern während des Harif (Regenzeit) nördlich in die Steppen 
um Mandera. 

Sie treiben Durah- und Baummollefultur, pflanzen wohl auch 
etwas Wega und Tabak und befiten viel Rinpvieh, Efel und Ka- 
meele. Aus ver Rinde des Diter fertigen fie dauerhafte Stride. 

Auf der SW.-Seite des Arandj*) ift ein Marktporf ver Rifabin, 
wo jeden Donnerftag Wochenmarkt abgehalten wird, auch wird et- 
was Eifeninpuftrie hier getrieben, man fertigt namentlih aus alten 
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Feilen und Säbelflingen zweifchneipige, gegen die Spike bin etwas 
breiter werdende Dolchmeffer, die von den Suvanefen am linfen 
Oberarm getragen werben. 

Der nahe Diebel Arandj ?!) ift an 12 Meilen lang, bat oft- 
weftlihe Richtung und befchreibt in feiner Mitte einen Kleinen 
Bogen nad Süd. Mehrere Duerthäler führen fat ganz eben durch 
bie Bergkette, deren höchſfte Erhebung ich auf über 1200 Fuß (relativ) 
ſchätze. Sie beftehen aus Granit, theils mit Turmalinglimmer, 
Spenit und Glimmerſchiefer, ihre höchften Kuppen find gewöhnlich 
ztemlich kahl und fteil. Der größte Theil des Berges zeigt währen 
der Regenzeit und im Spätherbft viel Graswuchs, große Streden 
find mit Gebüfh und Baumſchlag beftanden, in den Duerthälern 
finden fih Brunnen und auf den Höhen Quellen und kleine Bäche. 
Die Vegetation ift, fo viel ich mich noch von meiner Beſteigung 
des Arang im December 1852 erinnere, fehr reich und mannigfaltig. 

Heerden von Babuin Affen, Eichhörnchen (Xerus leucumbrinus), 
Ichneumon (Herpestes Mutgigella), viele Vögel, namentlich Adler 
(Aquila rapax, A. ecaudata und A. brachydactyla), Weihen und 
Perlhühner bevölfern Höhen und Gehänge. Im einem Heinen Hoch- 
teich fand ich eine Schilpfröten-Art (Pentonyx). 

25. Juni. 

Durch dides Diter-Gefträuch gelangen wir an den Fuß des 
Berges, wo der Boden fanbiger und vie Gegend lichter wird, Seal- 
Alazien, Sunt (Acacia Seyal und A.nilotica), Seifenbäume (Ba- 
lanites, arabifh Heglig) und dornige Dattelpflaumen (Zizyphus, 
arabifh Nabay und Siter) find malerifch gruppirt. 

An den Gehängen ftehen Combreten, Sterculien, Cassien und 
— fo viel ih aus der Ferne unterjcheiven kann — einzelne Adan- 
fonten und Dahlbergia (arabifh Babanus). 

Nah einer Stunde Marſch gelangen wir an ein Querthal, 
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das nur eine Heine halbe Stunde lang if. Am Weg fteht das 
zarte fchöne Pancratium tenuiflorum, jedoch ſchon verblüht, zwiſchen 
ven Felſen Asplenium radiatum, auf dem Sand eine Muscari 
mit gefledten Blättern. 

Gegen das nörbliche Ende des Thals, an einer Stelle, wo aus 
Oſt und Weſt her Hochthäler münden, find eine Menge ſchachtartiger 
Brunnen im Sand und Geröll abgeteuft, vie jet etwa auf 25 bis 
30 Fuß Tiefe Waffer führen, deſſen Stand während der Negenzeit 
aber beträchtlich fteigt. Der Rand einiver Gruben iſt mit rohen 
Ballen umgeben, um mit Eimern beilommen zu können, in andere 
jteigen 3 bis 4 Perfonen hinab, um fettenartig die vollen Schläuche 
heraufzufchaffen; neben jedem Schacht find größere Gruben und 
Löcher zum Tränken des Viehes. 

Am Brunnen lagern Araber und ein Zrupp türkifcher Sol- 
daten, die nach Takah gehen; einer ihrer Kameraden war ven Abend 
zuvor vom Blitz erichlagen worden. 

Nachdem unfere Waſſerſchläuche Hier gefüllt waren und von 
ben türfifchen Offizieren, mit denen wir eine Taffe Kaffee getrunken, 
Abſchied genommen, paffirten wir das Thal vollends, wandten un 
dann in W. und lagerten nach einer weiteren Stunde (im Ganzen 
zwei und eine Biertelftunde Marſch) in einen Rikabin-Dörfchen, 
Kumer el Dalah?) genannt, deſſen Bewohner fich fehr gaftfreund- 
lih und bienftfertig zeigten. 

Sch befuchte mit Steupner und begleitet von mehreren ber 
Dorfbewohner, den Fuß des Arang noch einmal, wir bejtiegen je- 
doch nur einige nieprige Ausläufer, da mich einige Fußwunden ver- 
hinderten, einen längeren, befchwerlihen Marſch auf ven Gipfel zu 
unternehmen. 

Geſehen wurden ein Herpestes (wohl H.gracilis), Erveihhörn- 
chen, pie ſchöne Fringillaria flavigastra und F. septemstriata, ganze 
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Wlüge der Halsband-Wittwe (Steganura sphaenura), der ſchwarze 
Textor Alecto, vie muntere Cercotrichas erythroptera, Sylvia 
galactodes, die liebliche Pytelia elegans, Merops albicollis, Heu- 
Ihreden freſſende Eisvögel (Alcedo semicoerules), Lanius ery- 
thropterus, Zurteltauben, Oena capensis und Chalcopelia afra, 
Nashornvögel (Tocus nasutus) u. f. w. 

26. Juni. 

Eine Stunde lang geht der Pfad längs des Gebirges Bin, 
dann biegen wir gegenüber einem Querthal in N. um, m bich- 
tes Diter-Gebüfch. 

Mächtige, ganz frifche Löwenfährten zeigen fi im Sand, im 
Diter eine Unzahl Heiner Nefter aus feinem, gelbem Defh!). Sie 
ftehen oft zu vielen Dutzenden auf einem Straud, find etwas fad- 
artig geformt, tief und mit zarten Halmen ausgefleivet. Ich ver- 
muthe, daß fie dem Auripasser luteus, Tem. angehören. Die Spik- 
dächer einiger Kumer ragen bier und da aus ben Büſchen; an 
großen Streden abgeernteter Büſchelmaisfelder angelangt, ſchlägt 
man wieder weftliche Richtung ein, mit wenig Neigung zu N., dann 
wechjelt abgebrannte Savanne mit Streifen von Uzd-Büſchen und 
andern Afgzien. Ein glühender SW. Wind haucht über die aus- 
gebrannte Ebene, der Boden flimmert vom eigenthümlichen Refler 
der Sonnenftrahlen, gegen ben Horizont verſchwimmt das Grasmeer 
in feeartige Quftfptegelung, über ver ſchwarze Büſche ven Effekt einer 
fernen Walplanpfchaft machen, vie fich zitternd in einer Wafferfläche 
ſpiegelt. Die Leute haben ben eigentlichen Pfad verloren, wir hal- 
ten aber in W. 109 NR. und erreihen nad fiebenftünbigem Ritt 
den Rahad, in beffen tief eingeriffenem Bett zahlreihe Kameel⸗ 
heerden getränft werden. Der Platz heißt Mafchra?) Lodge. Bon 
bier liegt die NO.- Spite bes Arandj in O., pie SW.-Spike in 
D. 20° ©. 


1) @es. ?) Masra;. 
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Nach weiteren drei Viertelſtunden Wegs In N., ven Rahad 
zur Linken laſſend, lagern wir unter den Mattenzelten der H'auin⸗ 
Araber, auf einer ziemlich kahlen Fläche mit dünnbelaubten Akazien⸗ 
und Nabaq⸗Büſchen. 

Dieſe Mattenzelte beſtehen aus einem höchſtens 8 Fuß hohen 
Gerüſt von 2 Pfählen, über welche ein langes Querholz liegt, von 
dem aus nach verſchiedenen Richtungen hin Zelt-Leinen an Pflöcke 
auf der Erbe befeitigt find. Ueber das Ganze wirb eine große 
Matte (Burſch) gelegt und mit Baftitreifen angeheftet; — nad) 
rückwärts bildet eine Mattenwand, bie bis auf die Erbe berabfällt, 
den höchſten Theil des Zeltes, das innen mit weiß und braun ge- 
ftreiften Teppichen von Ziegenhaar ausgelleivet ift, mit Ausnahme 
jener Rückwand, über welche gewöhnlich eine aus Leberftreifen nett 
geflochtene Xapete hängt, auf der Verzierungen von Wade; (Cypraea 
moneta) angebracht find. Stöde von 1—1%/, Fuß Höhe tragen 
einen vieredigen Rahmen von ftarfem Holz, der mit Baftichnüren 
oder Riemen überflochten ift und fo ziemlich das ganze Innere des 
Zeltes erfüllt, das Lager der Familie. 

Das Hausgeräthe ift höchſt einfach: Einige große Thonkrüge 
(Burmab, zur Meriffa-Bereitung und zum Kocen), Schläuche (Oir- 
beb), zur Aufbewahrung des Waffers und zur Fabrikation von 
Butter, andere, Diurab?), zur Aufbewahrung von Mehl, Wega ıc., 
einige Flafchen mit Fett und wohlriechenden Delen, ein Reib⸗ 
fiein, um Getreide zu malen, Kameeljattel, Lanzen, Schild, eine 
Heine Danbart. 

Gewöhnlich ftehen mehrere folcher Zelte in einer Zeribah bei- 
fammen, daneben ein Kleines Spitzdach, mit Stroh dicht eingebedt, 
zum Aufbewahren der Durab, hier Eich?) genannt. 

27. Juni. 
Die Naht fiel wieder Regen‘, fo daß der Boden unter ben 
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Strahlen der warmen Morgenfonne erft etwas abtrodnen mußte, 
ehe wir an die Weiterreife denken Tonnten. 

Als ein merfwürbiges Beiſpiel ver geographifchen Verbreitung 
mancher Thiere will ih hier anführen, daß wir in nnferem heu- 
tigen Nachtlager einen eben friſch ausgefrochenen Todtenkopf- Falter 
(Acherontia Atropos) fanden, ver feit Einführung der Kartoffel 
auch in Südafrika vorfommt. Es ift dies das einzige Mal, daß 
ih diefen Schmetterling in ven afrifanifchen Tropen begegnete; von 
was die Raupe ſich hier nährt, habe ich nicht erfahren, wohl von 
wilden Solanum-Arten oder von S. esculentum ? 

Es wird erft gegen Mittag gefattelt und wir find genöthiet, 
gegen eine Stunde Wegs zurüdzugehen, bis wir auf die eigentliche 
Raravanenftraße in ver Nähe des Rahad gelangen, dann folgt 
man längere Zeit der jenen Fluß umgebenden Nieberung in 
WB. 300 N.; dieſe weite Fläche enthält — obgleich noch nicht ganz 
in ſchönſtem Blätterfhmud — eine Menge von Bäumen und 
Geſträuch, fo ven blattlofen, grünen Tundub mit blafrothen Blü⸗ 
then (Cadaba), Balanites, Talah, Selem und namentlich vichtes 
Gebüſch von Nabaq mit viel Cissus -NRanfen, welches das Hoch 
geftade bicht einfäumt. 

Auch eine Doleb-Palme (Borassus aethiopicus) mit fpindel- 
fürmigem, glattem Stamm ragt hoch am Ufer über alle übrige 
Vegetation. 

Nah A'/aftündigem Ritt find wir einer Krümmung des Rahad 
jehr nahe; das Flußbett mag hier wohl 30 Fuß tief in Die Damme 
erbe eingerijjen fein, ijt 70—80 Schritt breit und jegt mit mäßig 
ſtark ſtrömendem, dickgetrübtem Waffer erfüllt, deſſen Stand, ven 
Spuren am Geftade nach zu fchließen, die vergangene Nacht be= 
trächtlich abgenommen hatte. 

Der Rahad, der als Schimfa in den Gebirgen von Alafa 
und Sarago entipringt, vertrodnet im April und Mai gänzlich in 
feinem untern Lauf. An tiefern Stellen, wo das Waſſer des 
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lehmigen Bodens wegen weniger verfinfen fann, bämmen bie Um 
wohner das Flußbett ab und dort hält fich Dann immer etwas ftag- 
nirendes Wafler bis zum Einbruch der neuen Regenzeit. Die jchmale 
Ebene zwifchen dem Rahad und Denver, wo viel wilde Baum— 
wolle wächft, beißt Geziret el Gezireh. Es ift eine wilde, meift 
ganz unbebaute Gegend, in ven Flüffen Tommen Krokodile und 
Nilpferbe, in der Qaͤbah Rhinoceronten und viele Antilopen-Arten 
‘vor. Die Ufer des Dender felbft find übrigens ziemlich ſtark bevölkert. 

Gegen Abend verlaffen wir die Karavanenftraße wierer etwas 
und lagern nach 5°/, jtündigem Witt im Kumer Woad⸗el⸗Eis!), ver 
aus einigen iſolirten Hüttengruppen befteht; bahinter breiten fich 
einige Büfchelmaisfelver aus; in NW. auf 1—2 Meilen Entfernung 
liegt das größere Dorf Scherifeh*) Jaquͤb. 

Die birefte Länge unferes heutigen Marſches fchlage ich auf 
höchſtens 9%/, Meilen an. 

An den Regenbetten ſahen wir eine Menge oft mehr als 
fauftgroßer Conchilien (Bulimus), auf frummaftigen Alazien bauten 
Textor Alecto ihre enormen, gefellihaftlihen Nejter. Ein nieb- 
licher Raubvogel, Poliornis rufipennis, mit roftrothben Schwingen, ber 
mit der Regenzeit aus SW. her einwanbert, ftreift Heufchreden 
jagenp über dürre Grasflächen, auf venen Schopffibige (Sarciophorus 
pileatus) vertraut umberlaufen. 

28. Juni. 

Au einem der Heinen Regenwafferteiche bei Woad- el- Eis 3), 
hier Hafireh (si) genannt, in denen fih rothbeinige Sumpfläufer 
(Hypsibates himantopus) gemüthlich herumtrieben, füllen wir noch 
einige Waſſerſchläuche und erreihen — einige Heläl®) (pl. von 
Heleh) und Kumdr paffirend — nach einer Viertelſtunde wieder 
die Raravanenftraße. 


') Eis. ®) Serifeh. ®) H'elal. 
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Nah 1%, Stunden (vom Lager) haben wir das Dorf Se 
rifeh Jaquüb etwa auf 2 Meilen Entfernung zur Linken un 
nehmen dann mit einem Heinen Bogen nah N. norbweftliche Nich- 
tung. Nah dem Fluß zu ift Die Niederung ſcheinbar mit ftärferem 
Baumſchlag bejtanden, in der Nähe unferer Route erfcheint bier 
und ba ein Stüd Kulturland zwifchen weiten Streden kahler 
Steppe und ſehr liter Däbah. Nah 5 Stunden raftet man 
über bie größte Mittagsbige am Rahad felbft, wo Nabaq mit 
Cissus undurchdringliche Didichte bilden, durch welche ſchmale 
Wege an's Waffer führen, förmliche Wechſel ver zur Tränke fom- 
menden Vieh⸗ und Kameel Heerden. Zwei Arten von Zurteltauben 
(Peristeria vinacea und P. senegalensis), vie langſchwänzige 
Zwergtaube (Oena capensis) und bie metallflüglige Taube (Chal- 
copelia afra) find fehr Häufig, Schaaren von Glanzftaaren 
(Lamprocolius chalybaeus) fpielen im lichten Sonnenfcein, 
Pogonias Vieilloti und Laniarius erythrogaster fuchen mehr bie 
einfamten Schatten ver belaubten Büfche auf. Hier bevedt eine große 
Schaar glänzenver Klaffſchnäbel, Anastomus lamelligerus, eine Afazie, 
dort eine Gefellihaft Kuhreiher (Ardea bubulcus) einen andern 
Baum. Ein aufgefheuchter, von grellen Tageslicht geblenveter 
Dickfuß verbirgt ſich eilig im Geftrüpp und gemefjenen Schrittes 
ftolziren Abdim-Störche, mit Heufchredenfang beichäftigt, über 
Lichtungen. 

Am Rahad ſahen wir auch die erſten Hardz-Bäume (Acacia 
tortilis, Forsk., arabiſch: }\ ) mit mächtigen, hellgraugrünem 
Stamm, weitaftiger Krone und eigenthümlich gewundenen Sruchtlapfeln. 

Eine und eine halbe Stunde ehe man Abu Hardz erreicht, 
wenbet fih ver Pfad in Weit und fpäter SW. zu W. Es punfelte 
bereits, als wir die ziemlich zerftreut liegenden Lehmziegelbäufer 
des Städtchens, unter ben dicken, büfchelförmigen Kronen ver di⸗ 
chotomen Stämme von Dom⸗Palmen (Hyphaene thebaica) erblidten. 
Freudig begrüßten wir ven blauen Nil und feine hoben Ufer und 


2 MT: 3: 


quartierten und nah faft elfitünpigem Witt, von dem aber für 
Umwege wohl eine Stunde in Abzug gebracht werben darf, im 
Haufe des Negterungsbanguierd (Saraf) Mohamed Ali Efenpt!) 
ein, der immer einen offenen Divan für Fremde hat. 


29. uni. 


Alt Bek?), ver Mudir von Chartum?), hatte ung Empfehlungs- 
briefe an den Bezirksbeamten von Abu H'araͤz, Mahmür Ibrahlm 
Efendi, übergeben, mit welchen biefer angewiefen war, mir fo 
ſchnell als möglich, weitere Zransportmittel bis Chartum?) zu be 
ſchaffen. 

Schon am frühen Morgen kam der Malmuͤr mit großem 
Schweif von Dienerfhaft, um feinen Beſuch zu machen. Er glaubte, 
e8 werbe ihm fehr leicht möglich fein, eine Barke in dem benad;- 
barten Woled Mebineh ( gm a), einem Städtchen am linken 
Ufer ver Bahr-el-azrag, zu finden, wo — wie auch in Abu Hardz 
— heute Markt war (jeden Sonntag und Mittwoch), und ſchon am 
Nachmittag hatten Ibrahim Efendi's Trabanten einen kleinen Neger 
(Transportſchiff) hierher gebracht, ver, mit Büfchelmais befrachtet, in 
einigen Tagen zum Auslaufen bereit war. Wir befichtigten das 
Schiff, ſchloſſen unſern Handel mit dem Reis (Kapitän) ab und 
ordneten das Nöthige an, damit ein Sonnendach auf dem Hinter- 
theil der fchweren Barke etablirt wurde. 

Am Ufer unterhalb des Städtchens waren bunte Zelte aufge- 
ihlagen, daneben ftanven einige Geſchütze und eine Abtheilung won 
regulärer Infanterie wurde eben auf Kleinen Fähren über den blauen 
Fluß geſetzt. Es find zwei Kompagnien unter Befehl des Majors 
Bedaui-Efendi, ver, aus Takah angelangt, im Begriff ift, nad 
feiner Garniſon Woad Medineh zurüdzutehren. 

Devani-Efendi hatte während einer achtmonatlichen Grenzwache 


ı) Moliamed A;li Efendi. ?) A;li Bek. *) yartüm. 


— 48 — 


in Tomaͤt am Atbara viele Leute verloren, ein großer Theil der Trup⸗ 
pen war noch nicht ganz geneſen, doch ſtellte ſich nach ſeiner Ausſage 
das Verhältniß ver Kranken ſeit Einbruch der Regenzeit viel gün- 
jtiger, al® währen des heißen Sef (trodene Jahreszeit). Eine nam⸗ 
bafte Zahl Solvaten litt noch am Ferentit (Filaria medinensis), 
einem Fabenwurm, ver meift im dicken Fleiſch ver Waden ober 
des Vorderfußes fich entwidelt und erjt nah Monaten die Haut 
durchbohrt. 

Ich habe Leute geſehen, die an verſchiedenen Körpertheilen 
zu gleicher Zeit mit 6—8 und mehr Filarien behaftet und während 
der Entwidlung des Wurmes kaum fähig waren, ein Glieb zu 
rühren. 

In manchen Gegenden töbtet man ben Ferentit miittelft 
glühendem Eifen, meift wartet der Patient aber in Geduld ab, bis 
das hier die Haut durchbricht. Dann faßt man es mit einem 
gejpaltenen Federkiel oder Hölzchen und widelt von Zeit zu Zeit 
vorfichtig ein Stüd darauf ab. Bricht bei biefer Operation ver 
Wurm ab, fo arbeitet er von neuem im Körper. 

Durch Einreibung der Stelle, unter welcher fi vie Filaria 
entwidelt, mittelft Merkurial-Salbe, kann man fie auch töbten, aber 
es währt lange, bis die Wunde dann in Eiterung tritt und bie 
fremde Materie ausgeftoßen ift. 

Abu Hardz ift ein unbebeutendes Städtchen an einer großen 
Krümmung des blauen Nils, ?/, Stunde unterhalb der Rahad⸗ 
Mündung auf dem flachen, meift öden Hochgeſtad erbaut. Hier ift 
der Hauptftapelplag für den Hanbel zwifchen ven Obern Nil-Ländern 
und Dalabat und Takah; der Großſchech ver Suferich, Ahnen Bat 
Abu Sin, deſſen Stamm gewöhnlih den Zransport ver Waaren 
zwifhen Hard; und Debäref beforgt, hat deshalb beftänbig einen 
Wekil (Stellvertreter) hier. 

Die Wohnungen des Ortes find meistens vieredige, ein- 
ſtockige Häufer aus Lehmziegeln mit flachen Dächern, ähnlich benen 
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der Felabin (Bauern) in Egppten. Eine alte, baufällige Mofchee 
(arabifh: Gamma, «rl>) und eine Schule aus großen Badfteinen 
find die einzigen öffentlichen Gebäulichkeiten. 

Alt⸗Abu⸗H'araͤz, gegen 2 Meilen ftromabwärts gelegen, befitt 
einige Waſſerräder und Gärtchen. 

Länge des Tinten Nil-Ufers zieht fich eine weite, dicht mit 
Hochgebüſch bewachlene Däbah hin, die Wildniß der Affen (Gäbat- 
Abelandj, Abu lendj) genannt. 

Nicht unintereffant find die Ruinen⸗Reſte längs des blauen 
Nil, aus meroitifcher und chriftlicher Zeit; fie ſcheinen von Reiſen⸗ 
den noch wenig ober gar micht unterfucht worden zu fein und 
heißen Benit Abu Hegel beim Dorf Mehemed Abu Asrar, etwa 
1 Stunde NW. von Abu Hardz, dann Dabatnah Amieh bei 
Helet Belaͤl 1%), Stunde von Rufaa:, Korbigeli 2 Stunden füb- 
lich von Hardz am Oft-Ufer des blauen Nil ꝛc. Dort findet man 
Fundamente aus großen gebrannten Ziegelfteinen, Kreuze aus 
Eifen und Silber und Infchriften, in die Badfteine eingegraben ; 
die Lettern fcheinen weber koptiſch, noch demotiſch zu fein. 

Selbſt pyramidenförmige Grabmonumente follen noh 6 Stun. 
den öftlih von Nozeres an einem See over Sumpf, Simfor ge 
nannt, vorlommen. Sch ſah Mumienfiguren aus Thon und ein in La⸗ 
furftein gefchnittenes Bild ver Göttin Ma, welche daher ſtammen follen. 

Was ich über Lauf und Zuflüffe ver zwiichen Abu Hardz 
und Senär in ben Bahr el azreq mündenden Flüffe Rahad und 
Denver erfahren konnte, babe ich in ver beigefügten Karte einge 
tragen. 

Mehrere wichtige Notizen über die Quell-Länder beider ſam⸗ 
melte ich bereits während meiner Neife nom Tana-See über 
Dagofa und Sarago nah Dalabat im Sabre 1853, andere ver- 
banfe ich ven Gebrüdern Poncet in Chartum?). 


% %* 
» 
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Schubert war auf der Reife von Metemeh nach Debäref fchon 
bevenflich erkrankt, und durch mehrere heftige Fieberanfälle fo ge- 
ſchwächt, daß ich zmeifelte, ob es möglich fein werbe, ihn zu Ras 
meel weiter zu bringen, doch beflerte fich fein Zuſtand langfaın. 
Auch Steupner litt am Fieber, währenp meine Geſundheit feit dem 
harten Stoß von Tielga und Wohnt nicht befonvers angegriffen 
worden war. 

4. Juli. i 

Nach vielen Unannehmlichkeiten mit unferem Reis, ber abjo- 
lut nicht flott werben wollte, bis e8 zu Tategorifchen Erplifationen 
auf vem Diwan des Malimür fam, fchifften wir uns Freitag ben 
4. Juli ein. Neben 100 Ardeb Getreide führte unfer Neger noch 
einige Ladungen Wachs und Kaffee und zwei abeffinifche Kaufleute 
baten, wir möchten ihnen geftatten, als blinde Paflagiere ein- 
zutreten. Azli Bek kam eben in Hard; an, und ich fonnte durch 
feine Leute noch das letzte Maulthier, welches uns geblieben und 
für das in der Barke fein Raum befchafft werben Fonnte, zu Yan 
nah yartum befördern laſſen. Die lange Segelftange des Neger 
wurde abgenommen, weil fie bei ven fcharfen Gegenwinden ben 
Gang des Fahrzeugs nur gehindert hätte, welches letztere fehr tief im 
Waffer ging, alfo möglich viel von ver Strömung profitiren Tonnte. 
Zwei wohl 20 Fuß lange Ruber von ſchwerem Suntholz wurden 
auf dem Rand des Boots eingelegt und um 31/, Uhr Nachmittags 
jtteßen wir vom Yan. 

Nach den zahlreihen Sandbänken und hohen Ufern zu ſchließen, 
ift der blaue Fluß noch nicht beträchtlich geftiegen, jedoch immer im 
Zunehmen begriffen, feine Waffer find fehr getrübt, dunkel lehmfarb 
und die Strömung beträchtlid. Wir treiben, durch Rudern unter- 
jtügt und im richtigen Fahrwaſſer gehalten, an Alt-Abu- Hard; mit 
feinen verfallenen Schehgräbern, Strohhütten, Sägien (Waſſer⸗ 
räbern) und Schatuf!) (Schöpfeimern) und Dom- und Dattel-Palmen 

) Satuf. 
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vorüber, raſch ſtromabwärts; aber noch vor Sonnenuntergang wirb 
an einer ziemlich kahlen Stelle des Weft-Ufers beigelegt. 


5. Juli. 


Die Naht war ſchwül und ftürmifch gewefen und der Morgen 
ebenfalls nicht Har. Ziemlich langfam geht e8 weiter in nordweſtlicher 
Richtung. Die hohen Ufer find meift mit Nabaq und anderem Nieber- 
bolz beftanven, feltener überragt von Hardz- oder Sunt-Bäumen, 
fo daß man des nieprigen Wafferftandes wegen mit Ausnahme bes 
Geſtades wenig von der flachen Landſchaft felbft zu ſehen be- 
fommt, bier und da einige Toqul und Gruppen von Hyphaene und 
Phoenix. Mehr einem Canal ähnlich, windet ſich der Fluß durch 
bie weite Ebene, feine Umgebungen haben nicht ven Karakter eines 
Thals und vielfach wechfelt er fein Bett durch Abſchwemmen bes 
Hochgeſtades und Anſchwemmung von Bänken, Schlamm und Sanb- 
maffen. Die meift ftellen Ufer beftehen aus Bänken von Alluvium. 


Diele Infeln erfcheinen nur noch als flache Sandbänke, auf 
denen fi Krofonile fonnen. Gegen Mittag gelangt man an ben 
großen Bogen (arabiih: Ghurfa!)) von Arbapji?), oberhalb 
deſſen wegen zu heftigen Gegenwindes am W.-Ufer angelegt werben 
muß. Zahlreiche große Schöpfräper arbeiten unter monotonem Ges 
räufch ver ſchweren Zapfenlager, in welche niemals eine Spur von 
Fett als Lieverung kommt, auf niebrigen Dämmen ober auf böl- 
zernen Leitungen, die auf Geräften und Böden ruben, ergieht 
ih das gehobene Waſſer weit lanbeinwärt® über bie flachen 
Felder. Dort fteht eine große Tamarhinde (ver Baum heißt 
auf arabiſch Aradeb, vie Frucht Tamer hinbi, ERST. ze) und 
mehrere noch Table Adanjonien. Die Ruinen von Arbabji 2), 
einer noch in den vorigen Sahrhunderten blühenden Handelsſtadt, 
beveden einen Flächenraum von faft 1 englifchen Meile Länge. 


1) yurga. *) Arbagi. 
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Biele Mauern aus Niel-Ziegeln nnd andere Trümmer großer 
Gebäude ftehen noch mit Fenftern und Nifchen, fo dag man leicht 
bie Richtung der alten, breiten, geraden Straßen verfolgen Tann, 
bie jest mit Wüften-Sand erfüllt find. 

Auffallend war mir hier der Mangel an Scherben von Ge 
fäßen, die fonft bei verartigen Niederlaſſungen oft förmliche Hügel 
bilven. 

Zwei koniſche Schechgräber, deren eines Scheh Abd el Sep!) 
heißt, befinden fi am wejtlichen Theil des Nuinenfeldes. Sie 
beftehen aus fehr großen, gebraunten Ziegeln, wie ſich viele noch 
in den Fundamenten von Alt-Arbagi, Söba und andern Orten 
längs des blauen Fluffes finden. | 

Gegenüber Arbagi liegt eine lange, gut angebaute Infel und 
am Oft-Üfer das große Dorf NRufaa?) (eb), bie Nefivenz bes 
Großſchech Ahmer’)- Bet Abu Sin, Scheb ver Schuferieh *) 
(arabiſch: , welche mit den ihnen zugehörigen Stämmen 
bie Butanah, den größten Theil der Provinz Debäref bis hinüber 
an ben Setit und die nörblichen Gegenden von Takah in Beſitz 
haben. Die Schuferieh *) bezahlen an vie Negierung eine Abgabe 
von 1800 Beuteln à 25° Marientherefienthalern und befigen bie 
reichſten Kameel-Heerben. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags legt fih der Wind etwas, doc 
fommen wir nur langſam voran. Unfern des Dorfes Abu Frua) 
erhebt fich plöglih ein fürchterlicher Sanbfiurn, ver wie eine 
Mauer am Horizont auffteigt, ven Spiegel des Stromes in kurze, 
weiß ſchäumende Wogen peitiht und bald Alles in vide Sand- 
wollen hüllt, fo daß die Sonne nicht mehr zu fehen iſt. 
Doch verraufcht der Sturm fo raſch, als er gelommen. Diefe 
Vorboten der Regenzeit heißen bei den Schiffern fchlechtweg 


1) Sey Aıbd el Sad. *) Rufaa:. ®) Alimed. *) Sukerieh. °) Frus:. 
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Habuͤb !), wogegen die zu dieſer Jahreszeit ebenfalls fehr häufigen 
Sanphofen Söba genannt werden. Während des Habüb!) entladet 
fih immer eine außerorbentlihe Menge von Elektrizität. 


Weiter ftromabwärts zeigt fich etwas mehr Eultur, namentlich 
große Banmwollfelder, andere mit Cajanus flavus, abwechſelnd mit 
Däbah, in der die Baumvegetation mehr und mehr zurüdtritt. Im 
bichten Nabaq⸗Gebüſch des Uferrandes bergen fih Flüge von 
Auripasser luteus, feltener erſcheinen Truppen von rothfchnäbligen 
Rernbeißern (Quelea orientalis), Serinus leucopygius und Weber- 
vögeln, hier und da Lanius erythropterus und Lanius erythrogaster. 


Auf Bänken raften Kleine Gefellfehaften von Scheerenfchnäbeln 
(Rhynchops flavirostris, arabifh: Abu Mogäs), alle in ganz hori- 
zontaler Stellung und nach ver Winprichtung gefehrt, daneben baden 
Guinea⸗Tauben und große Lachtauben (Columba Gninea, Strepto- 
pelia semitorquata). Der heilige Ibis und der metallflüglige Ibis 
hagedash wühlen im Schlamm, daneben fteht ein ungeſchickter 
Nimmerfatt over ein Paar Pfauenkraniche und weißtöpfige Störche 
(Ciconia umbellata). Im feichten Waſſer fiſchen Löffler, Niefen- 
reiher und graue Reiher, feltener ein Edelreiher. Vanellus spi- 
nosus läuft fehreiend am Ufer Hin, einzelner ver niebliche Plu- 
vianus aegyptius. Auf der Spite einer Sanpbanf ertönt das 
Gefchnatter der Fuchsgans (Chenalopex aegyptiacus) und im 
trüben Strom rudert Pelecanus rufescens, ferner, unter dem Hoch⸗ 
geftade Hufcht und taucht der ſcheue Schlangenhalsvogel (Plotus me- 
lanogaster). Weber dem Wafferfpiegel ſchwebt ver fchöne afrifanifche 
Fiichapler (Pandion vocifer), Schwalben, Hirundo albigula und 
Cypselus ambrosiacus wirbeln pfeilſchnell durch die Lüfte. 


Auf einem vom Strom ansgeipülten, gefallenen Thier mit 
aufgenunfenem Leib verfammeln ſich Geier (Vultur fulvus und 


ı) H’abüb, das if Wind, Windftoß. 
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auricularis, und Cathartes percnopterus), Halsbandraben und 
Marabı. 

Eisvögel find nicht Häufig, wir fahen nur die gewöhnliche 
Alcedo rudis und einige Baare rothbäuchiger A. semicoerulea. 

In der Dabah rottet ſich ein Flug pfirſchrother Bienenfreffer 
(Merops coeruleocephalus) auf den bürren Xeften einer hohen 
Akazie zufammen, darunter im Nieverholz lebt meift nur paarmweife 
fein rotbflügliger Verwandter, Merops erypthropterus. In Dattel- 
gebüfch und Heden fingen und zirpen niedliche Staffelfhwänze (Dry- 
moeca clamans und D. gracilis), auf blühenden Asclepias-Sträus- 
hern bunte Honigjauger. 

Ein Hardz- Baum ift bedeckt mit Neftern von Kuhreihern (Ardea 
bubulcus), deren reinweißes Gefieder ſchön von dem dunkeln Hinter- 
grund der Horfte abfticht; fie laufen behend auf den Aeften hin und 
her und knurren mit aufgeblafener Kehle, gefträubter Haube und 
geöffnetem Schnabel. 

Mit einbrechender Dämmerung fuchen die Raubvögel der 
Steppe ihre Nachtſtände auf, namentlich Aquila rapax, Poliornis 
rufipennis und Falco Alopex, und pfeifend fallen große Ketten 
von Enten (Dendrocyna viduata) und Gänfen (Sarcidiornis 
melanotus) im feichten Waifer ein, daneben am flachen Straube 
gaggernde Wüftenhühner, um ihren Durft zu ftillen. — 

Der langſchwänzige Ziegenmelfer (Caprimulgus climacturus) 
verläßt das Didicht, wo er den Tag über verborgen lag, und zieht 
mit fahnenartig wehendem Schweif in geräufchlofem, raſchem Flug 
Nachtſchmetterlingen nad; dann verftummt nah und nach der Lärm 
des Waffergeflügeld und nur der melancholiſche Ton einer fernen 
Sagieh und der monotone Schlag der Tarabuqa (Paufe) halfen 
von einem fernen ‘Dorf her über vie weite Wafferfläche. 

Die Nacht vom 5/6. Juli hatten wir am Oftufer, in einer 
menfchenleeren Gegend unter dichtem Siter-Gebüfh angelegt, des 
andern Morgens war die Mannichaft fehr zeitig munter. Um 
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8 Uhr paffirt man wieder eine große Flußbiegung und legt fehon 
nad einer halben Stunde im großen Dorf Kamlin („LS am 
W.-Ufer an, wo der frühere Generalgouverneur des Subän, 
Ahmed Baſcha,!) große Landgüter beſaß, vie noch feiner Familie 
gehören, aber jehr im Verfall find. 

Weitläufige Gebäude und Gärten ziehen fih am Geſtade hin, 
daneben große Baummollfelder und Dattelhaine, nebft Reiben von 
Shöpfrävern, vie auch ihrem baldigen Ruin entgegengehen. 

Wir hatten unfere Diener in das Dorf geſchickt, um etwas Früchte 
und Gemüfe zu kaufen, ftatt deſſen waren jie in eine Mertfafneipe 
gerathen und nicht wieder zum Vorfchein gefommen. Zwei Boten 
wurden abgeſchickt, fie zu holen, aber Niemand kam zurüd; fo ließ 
ih denn um 11", Uhr abfahren und unfere Berberiner hatten das 
Vergnügen den Weg von Kamlin bis xartum am Ufer berzutraben. 

Einige vom Denver kommende Barken mit Qers (Schüffeln 
aus großen Kürbisichaalen) fegeln eine Zeit lang neben uns, fowie 
mehrere Ambadj?)⸗-Flöße. Nachmittags pafliren wir Woad Rauah 
(W.), das große Dorf Bilhagra?) rechts und links am Strom- 
ufer mit gleichnamiger Infel und landen Abends beim Dorf Elti, 
das eine Keine Mofchee hat. 

Die Ufer machen jest feinen angenehmen Einprud, die Regen- 
zeit bat fich Hier noch nicht eingeftellt, vie Qabah ift daher meift 
bürr, die Felder Tabl, viele Dörfer find verlaffen und die Schöpf- 
räder eingeftürzt; nur einzelne Dompalmengruppen bringen etwas 
Leben in bie flache, ausgebrannte Landſchaft. 

Gegen Mittag des 7. Iuli paffirt man das flache Geſtade bei 
Elafun *) (led), einer Nieverlafjung per Schaiqieh °) («u Li“) 
am Dft-Ufer, dann Söba, deſſen wenige alterthümliche Reſte jen- 
jeit8 der DAbah aus dem Rand ver Wüfte ragen und vom Fluß 


») Ahmed BaSa. ) Ambag, fo heißt das Teichte, korkartige Holz der 
Ademone mirabilis, °) Biöagra. *) Ela;fün. ®) Saigieh. 
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aus nicht fichtbar find. So weit das Auge reicht, beveden Kameel⸗ 
und Biehheerden, bie zur Zränfe fommen, ven Uferfaum, ver um 
fo einförmiger wird, je näher man ber Hauptftabt kommt. 

Endlich erſcheinen in W. zu N. die Hügel bei Om-Dermän 
und Kereri, jenſeits des eigentlichen Nil, Balngärten, die Mlofchee 
von Chartum !) und das weiße Gounernement8-Gebäube treten näher 
und näher und mit einbrechender Dunkelheit landen wir zwifchen 
zahlloſen Schiffen, die bunt durcheinander wohl eine Meile weit das 
Weft-Ufer des blauen Fluffes beveden, in Chartum oder befjer yartum 
(niz>), der Hauptſtadt des ägyptiſchen Subän, unfern der Mün- 
bung des Bahr el azreq in ven Balir el abiab ober Weißen 
Nil gelegen. 

Bon einigen Europäern, die uns erwartet hatten, wurben wir 
eingeladen, ven Abend und die Nacht bei ihnen zuzubringen, da 
e8 zu |pät war, eine vom franzöſiſchen Conful für uns in Bereit» 
haft geſetzte Wohnung zu beziehen. 


') gartüm. 


nn 











Anhang. 


Zufammenftellung der während der Reife durch Abeſſinien und 
Oſt⸗Senaͤr gemachten aftronomifchen Ortsbeftimmungen. 


Berechnet von Brofeflor Dr. Bruhns in Leipzig und Brofeflor Dr. Zech 
in Stuttgart. . 


1. Breite von Gedah (Djeda). Aus korreſpondirenden Sonnen- 
höhen am 8. Juni 1861 = 21° 29,3°. 

2. Breite von Mafaua. Aus Sonnenhöhen vom 18., 19. 
29. Juni und 6. Juli 1861 = 15° 37,3'. 

3. Breite der Villa Degoutin im Samliar bei Mafaun. Aus 
forrefpondirenden Sonnenhöhen vom 7., 8., 9., 10., 11. Juli 
1861 = 15° 37,7. 

4. Breite von Kern im Bogos⸗Land. Mittel aus 79 Breiten⸗ 
Beitimmungen vom 23. Yult 1861 bis 26. Dftober desſelben 
Jahres — 15° 46,1. 

Länge von Kern. Mittel aus 10 Beobachtungen von Mond⸗ 
diftanzen und Monplulminationen = 2? 34’ 21”. 

5. Breite von Tfazega In Hamafien. Aus Circum- Merivian- 
böhen der Sonne am 3. November 1861 — 15" 23,5. 

6. Breite von Gupofelafi. Aus gleichen Beobachtungen am 
8, November 1861 — 14° 52,4’. 


10. 


11. 


12, 


13. 
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, Breite von Mai⸗Seka. Aus forrefpondirenden und Eircum- 


Merivianhöhen am 12. 13., 15. und 16. November 1861 
= 14° 37,9. 

Länge von Mai-Seka. Aus einem Merkurdurchgang am 
12. November 1861 = 24h 35’ 5”. 


. Breite von Adoa. Beobachtungen von Circum-Merivianhöhen 


und einer Mittagshöhe der Sonne am 7., 8, 9., 13. und 
14. Dezember 1861. Mittel = 14° 14,8. 
(Rüppell's Beobachtungen ergaben bie Breite zu 14° 9’ 50”, 
pie von Rochet 14° 10’.) 


, Breite von Sibago in der Provinz Adet, 5 Meilen nörblich 


vom Takazie⸗Fluß. Durch Torrefpondirenne Sonnenhöhen 
am 31. Dezember 1861 = 13° 48,5”. 
Breite der Furth des Takaziée zwiſchen Adet und Zelemt am 
4. Sanuar 1862. Dur korreſpondirende Sonnenhöhen — 
13° 44,8'. 
Breite von Abena zwiſchen Semiln und Telemt. Durch Tor- 
refponbirende Sonnenhöhen am 9. Januar 1862 = 13° 32,7”, 
Breite des Thal Daba zwiſchen Semien und Zanfa-Ber. 
Korreſpondirende Sonnenböhen am 14. Januar 1862 — 
13° 18,1’. 
Dreite von Gondar. Beobachtungspunkt eine Meile nörplich 
von der Stadt. Korrefpondirende Sonnenhöhen am 29. Ia- 
nuar und 12. Februar 1862 = 12° 37,7. 
(Die Nefultate der Breitenbeftimmungen von Bruce find 
12° 34’ 30”, die von Rüppeli 12° 35’ 53”, von Nochet 
12° 36’ 1”. Länge nah Bruce 37° 28’ 15”, nad 
Rüppell 37° 31’ 57”. — Nüppell beobachtete wohl 
1’, Meilen füplih von meinem Stanbpunft, addirt man 
zu feiner Breitenbeftimmung bie ‘Differenz von 1’ 30 Se- 
funden, fo ergibt fich eine Breite von 12° 37’ 23”, alfo 
nur eine ‘Differenz von etwa "14 Bogenfelunden ober 





14. 


15. 


16. 


17. 


18. 
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1, englifhe Meile zwifchen unfern beiberjeitigen Reſul⸗ 
taten.) 
Breite von Genda (Diende) in Dembea. Aus Eircum-Me- 
rivianböhen der Sonne am 18., 19. und 20. Februar 1862 
— 12° 29,3’ (unfidher). 
Dreite von Dafat bei DebrasZTabor in Begemever. Aus 
forrefpondirenden Sonnenhöhen am 3. März 1862 11° 57,5’, 
am 7. Mai 119 49,5’. Mittel hieraus — 11° 53,5”. 
Dreite von Tenta bei Magdala in Woro⸗-Haimano. Aus 
korreſpondirenden Sonnenhöben am 16. März 1862 — 
11° 21,6”. 
Dreite von Sug-Abu-Sin in Debäref. Aus korreſpondirenden 
Sonnenhöhen am 20. Juni 1862 — 14° 2,8°. 
Dreite von Chartum. Aus Beobachtungen vom 17. bis 
22. März; 1862 = 15° 36,5”. 
Länge. Aus Monddiſtanzen vom 17., 18. und 19. Mär; 1862 
— 2: 10’ 38” (unzuverläffig). 


Die Beobachtungen Nr. I—7 und Nr. 18 find von Herrn 


Th. Kinzelbach, alle übrigen vom Verfaffer ausgeführt. — 


Nachträgliche Verbefferungen. 


Statt Tigreh lies Überall Tigrie. 

Salla lies überall Sala. 

Takazeh und Takaſſeh Ties Überall Takazie. 
Samajen Ties Überall Hamafien. 

Bedjuk lies Überall Bebäuf. 

Dolla und Oola lies itberall Quola. 
Schiré, Schire und Schiere lies überall Sirik. 
Silfe und Sẽlli Ties Überall Selkit. 

Deqa lies überall Dega. 

fies d ftatt d. 
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Wetter ftatt Waffer. 

Faramun ftatt Farsaün. 

Hegäs ftatt Hedjas. 

at fatt Cäsyl. 

Bor 1. bis zum 40. ftatt Bis zum 40. 
febir ftatt Kebir. 

Gedah flatt Djedah. 

Gebel ſtatt Gebel. 

Zelas ſtatt Zela. 

ſpäter ſtatt meiſt. 

Dorata ſtatt Qorata. 

Zankala ſtatt Schankalla. 

Kuso ſtatt Kusso 

Gebra ſtatt Gibra. 

Strandes, als in ſtatt Strandes, in. 
zitat ſtatt chitat. 

(Akſum) ſtatt (Aqſum). 

Baſt; ftatt Baſt, 

Saqatqai ſtatt Schaqatqai. 

yör Seb-Qeneb ftatt Chor Schöt Deneb. 
Sylomore ftatt Sylomora. 

Wafentet ftatt Waſentel. 

wurde ftatt wurden. 

Gebiet ſtatt Gediet. 

Derbatie ſtatt Derabte. 
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o. lies bie Gabileh fatt ber Gabileh. 
» Dedäasmatä (Ded3-Asmats) ftatt Detsasmatä 


(Dets-Asmat3). 
ber Pfad am Steilabfall ftatt ber Steilabfall. 
und ftatt mit. 
(Pennicillaria) ftatt (Holcus). 
der ftatt bes. 
ihre ſtatt feine. 
Deda⸗asmais ftatt Detich-asmatich. 


v. o. lies Dedsͤas ftatt Detſchas. 
lies (Berilie) ftatt (Berileh). 
. Zerli ftatt Techli. 


Debsas ftatt Detichas. 

Duonafel ftatt Oonafel. 
Apocyneen ftatt Aporyneen. 
Mutsiltsela ftatt Mutschil-tschella, 
Gibara ftatt Djibara, 

Soa ftatt Soa. 

(Pennicillaria) ftatt (Pennicellaria). 
Nets ftatt Nebs. 

Berik ftatt Berjeh. 

Tagabik ftatt Tagadeh. 

H’alestio ftatt H’abstio, 

Telemt ftatt Telemt. 

Ungolalie ftatt Ungolaleh. 

Taylo ftatt Talilo. 

Gezez ſtatt Gen. 

liefert ſtatt zu. 


v. u. lies Ugieh ſtatt Ulieh. 
lies AZNA fat AZNN. 


viel ftatt viele. 

Daguſa ftatt Taquſa. 

Erſt ſtatt Es iſt. 

Zend3ero ſtatt Sindhero. 

74° ſtatt 14°. 

Helioscopium ftatt Helioscopum, 

zerſetzt ftatt verbrannt. 

April ftatt März. 

Helioscopium ftatt Heliotropium. 
verblitht ftatt verbleicht. 

Calotropis ftatt Calitropis. 
Helioscopien fiatt Heliotropien. 

Arba;- oder Arwas- flatt Arba- ober Arva⸗. 
Cadalvena spectabilis ftatt Kaempferia 
Cadalvena spectabilis ftatt Kaempferia. 
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nah „Eine zweite Art“ ſchalte ein „(Cienkowskia, 


ift 


Schweinf.).“ 


. fies Combretum Hartmannianum Schweinf. flatt C. 


acuminatum. 


„Kupfer“ wegazulaffen. 


lieg Abreiq ftatt Abreth. 


es 


Cienkowskia ftatt Kaempferia. 
zerän ftatt Cherän. 
gs ftatt Fazolu. 
ey Awed ftatt Schech Aud. 
xatambelieh ftatt Ghatambeli. 
Aites, Arang ftatt Ateſch, Arandj. 
Abelang, Abu leng ftatt Abelandj, Abu lendj. 
——— ſtatt Dendrocyna. 


all ftatt area 
N eafün Ratt'k afün 


yartum flatt Chartum. 


Im Berlage von Hermann Eoftenoble in Jena erihienen: 


Andrene, Wilhelm, Bie Sturmvögel. Ein kultur- und fittengefchicht- 
liher Roman. 2 Bde. 8. brod. 21, Thle. 

Andree, Dr. Richard, Vom Tweed zur Yentlandföhrde. Reifen in 
Schottland. 8. broch. 1%, Thle. 

Baker, Samuel White, Ber Albert-Myanza, das grohe Berken des 
Mil und die Erforfchung der Hilquellen. Deutfh von I. E. 4. 
Martin. Yutorifirte Ausgabe. Nebft 33 Iluftrationen in Holz⸗ 
Schnitt, 1 Chromolithbographie und 2 Karten. Zwei ftarfe Bände, 
Lex.8. leg. brod. 5°/, Thle. 

Saflian, Dr. Adolf, Reifen in Siam im Jahre 1863, (Die Völker 
des öftlichen Afien in Stubien und Reifen, 3. Band). Nebft einer 
Karte von Hinter-Indien von Profeſſor Dr. Kiepert. Ter.8. 
Eleg. broch. 32, Thlr. 

Verlepſch, H. A., Die Alpen in Hatur= und Febensbildern. Mit 
6 Illuſtation en. Taſchenansgabe für den Reiſegebrauch. 
Eleg. geb. mit Golddrucktitel. 8. 1 Thlr. 

Bißra, Eruf Zreiferr v., rlebtes und Geträumtes. Novellen. 
3 Bde. 8. broch. 4 Thlr. 

Ribra, Eruft Freiherr v., Ein edles Frauenherz. Roman. 3 Bde. 
8. broch. Al, Thlr. 

Bißra, Ernſt Freiherr v., Die Schatzgräüber. Ein Roman. 3 Be. 
8. broch. 4 Thlr. 

Bißra, Eruft Areiherr v., Tzarogy. Ein Roman. 3 Bde. 8. 
broch. 3%, Thle. 

Breufing, Sermann, Ein Geächteter. Lebensbild. I. Abtheilung. 
2 Dre. 8. broch. 21/, Thlr. 

Breufing, Hermann, Ein Geüdjteter. Lebensbild. II. Abtbeilung, 
2 Bde. 8. broch. 3 Thlr. 

Brenfing, Sermann, Kin Geächteter. Lebensbild. III. Abtheilung. 
2 Bde. 8. broch. 3 Thlr. 

Diezmaun, Auguft, Frauenfhuld. Ein Roman. 2 Bde. 8. broch. 
3 Thlr. 

Erneſti, Sonife, Zwei Fürflinnen. Ein Roman. 2 Bde. 8. broch. 
3 Thlr. 

Ewald, Adolpß, YHadı fünfzehn Jahren. Ein Strauß San 
2 Bde. 8. leg. broch. 3 Thle. 


Zels, Egon, Bie Hofe von Belhi. Hiftorifher Roman. 4 Bde. 8. 
broch. 5 Thlr. 

Gerſtaͤcker, Friedrich, Ein Erbe Roman. 3 Bde. 8. Eleg. 
broch. 44, Thlr. 

Gerfäher, Friedrich, Eine Mutter. Roman im Anſchluß an. die 
„Solonie.“ 3 Bde. 8. broch. Al), Thlr. 

Gerfiäker, Zriedrih, Unter den Penchuenchen. Chilenifher Roman. 
3 Bde. 8. leg. brod. 41, Thlr. 

Gotthardi, D. G., Weimarifche Theaterbilder aus Goethe’s Zeit. 
Selbfterlebtes und Weberliefertes. 2 Bde. 8. broch. 21/, Thlr. 

Gufel, Bernd v., Ber!Graf von der Fiegnik. Hiftorifcher Roman. 
3 Bde. 8. broch. 44, Thlr. 

Samm, Dr. Wilhelm, Ordnung und Schönheit am häuslichen Herd. 
Haushaltungskunſt und Gefunpheitspflege auf wiſſenſchaftlichen Un- 
terlagen. Den deutfhen Frauen gewinmet. Als zweite 
Auflage der Chemifhen Bilder aus bem täglichen Leben heraus- 
gegeben. 8. leg. geb. in Farbendruck-Umſchlag. 28 Sgr. 

Hamm, Dr. Wilhelm, Bas Weſen und die Biele der Landwirthſchaft. 
Beiträge zur willenfhaftlichen und volfswirtbichaftlihen Begrün⸗ 
bung und Entwidelung der Bodenproduction. Gr. 8. broch. 2 Thlr. 

Höher, Guſtav, Geld und Frauen. Erzählungen. 3 Bde. 8. 
broch. 3%, Thlr. 

Hörer, Guſftav, Bein und Aichtſein. Erzählung. 8. broch. 1 Thlr. 

Kleinfieuber, Hermann, Ein nordifher Richelieu. Hiſtoriſcher 
Roman. 2 Bde. 8. broch. 24, Thlr. 

Kleinfiender, Hermann, Schach dem König. Hiftorifher Roman. 
2 Bde. 8. broch. 3 Thlr. 

Ciudner, Albert, Stauf und Welf. Ein Hiftorifches Schaufpiel in 
5 Aufzügen. Miniatur-Ausgabe. broch. 24 Ser. 

Civingſtone, David u. Charles, Heue Miſſionsreiſen in Südafrika, 
unternommen im Auftrage der englifchen Regierung. Forfchungen 
am Zambeſi und feinen Nebenflüffen nebft Entvedung ver Seen 
Schirwa und Nyafla in den Jahren 1858 bis 1864. Autorifirte 
vollftändige Ausgabe für Deutſchland. Aus dem Englifchen von 
J. EX Martin. Nebft 1 Karte u. 40 Illuſtrationen in Holz« 
ſchnitt. 2 Bde. gr. 8. leg. brod. 5°/, Thlr. 


Druck von Gerber & Senrel in Leipzig. 
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